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daher im Asfußeanle een Chu Schug/ welcher höher als das Niveau 
des Kreiſelrades lag, und vor welchem das Abfluhwaſſer aufgeſtaut 
wurde, bevor es feinen Abzug nehmen Fonnte; dadurch erhielt nıan 
Gelegenheit, das Kreifelrad fo tief. einzurauchen, ald man wollte, 
und das abfliepenbe zu Fubiciren. Die verfdyiedenen Höhen des Auf- 
ſchlagwaſſers bei den drei auf einander Folgenden DVerfuchsreihen rer 
gulitte man mir der Aufſchlagsſchuze, durch welche das Maffer im 
Aufſchlagcanale geſtellt werden konnte. 

Bei der erſten Verſuchsreihe erhöhte man die Abfupfemelle fo, 
daß das Gefälle des Aufſchlagwaſſers auf 4,177 und 1,127 Merer 
ermäßigt wurde; ‚beim zweiren Verſuche erreichte man durch daſſelbe 
Mittel eine Gefälloerminderung bis‘ auf 0,598 und 0,626 Meter; 
bei der dritten Verſuchsreihe endlich erlangte, man durch Regulirung 
der, Auffchlagwafferhöhe ein Gefälle von 0,293 und 0,317 Meter. 
In der erften Verfuchsreipe war das Mad ſchon vollklommen einge 
taucht: und hatte 1,15 Mer. Waſſerhoͤhe dber der unteren, -0,77 Met. 
über der oberen Ebene. Bei der zweiten und dritten Reihe betrug 
die Tiefe der Eintauhung 1,505 und 1,36 über der oberen, und 

4,885 und 1,7% über der unteren Ebene. Die Kubicitung erfolgte 
durchgehends Durch Beobachten der Mafferhöhe der tiber die Ab⸗ 
flußſchwelle fließenden Waſſerſchicht mitrelft eines Schwimmers, wel⸗ 
her im ruhendem Waſſer jtand. Der Nullpunkt des Schwimmers 
entſprach dem Niveau der Abflußſchwelle. Zugleich beobachtete man 
die möglichen Verlufte, welche man an Waſſer erfahren fonnte; und 
berechnete die überfließende Waſſermenge nach der von dAubuiſſon 
angegebenen Formel, 

Das Bremsdynamometer, weldies zur Nusmittelung der Peiftung 
Diente, hatte 1,308 Meter Durchmefler, und beftand aus einem auf 
ber Welle befeftigten gußeifernen Ringe; um denſelben und dadurch 
bie reibenden Flächen inimer- kuͤhl zu Halten, wurde in eine: ringfbr⸗ 
mige Rinne auf demfelben immer Waſſer gefprizt, welches burdy eine 
Hebervorrihtung wieder nbfloß, Der Ring wurde von zwei Dynas 
mometerbefen umfaßt, welche an Balten befeftigt. waren, die ein ges 
ſchikter Arbeiter immer mit der erforderlichen Krafr zufammenpreßte; 
der obere Balken trug an feinem Ende ein Zirkeiftät von 4103 M. 
Krümmungahalbmeffer, von welchem ein Seil, über eine‘ Rolle nach 
einer Waagfchale führte. Indem man die Ringfläde immer ges 
ſchmiert erhielt und die ganze Vorrichtung ſehr ‚aufmerkfam behan— 
delte, erreichte man es, daß die Gewichtsſchale nur DOscillationen von 
0,2. Meter Länge, machte, Natürlich war für Widerlager geforgt, 
Durcb welche jeder Unfall vermieden worden wäre, wenn Der Hebel 





4 Maſies verbefferte Ruderraͤder. 


I. 


SSR an ven Nuberrädern zum Keriben von Schif⸗ 
fen, welche ———— auch auf die Waſſerraͤder der 
Mühlen anwendbar find, und worauf ſich Alexander 
Maſſie, Robert Morton, Willem Nanwelt, und 
Ebenezer Ranwell, am 9. Februar 1856 ein ‚Patent 
erteilen ließen, 
"Aus dem London Journal of Arts. Aiguft 1937, ©, 207% 
RR Wöhitdungen auf Tab, I, 





Die Erfindungen der Patentträger betreffen ſowohl in ihrer Ans 

wendung auf die Ruderraͤder als auf die durch Maferkraft berriebe- 
nen Mühlräder eine Ansftattung der Schaufeln oder Schwimmbrerts 
hen mit beweglichen Schiebern oder Klappen, damit eine jede Schan- 
fel zum Behufe des Durchfluffes des Waſſers zum Theil gedffnet 
ober auch ganz gefchloffen werben kann, je nachdem man will, daß 
fie dem Maffer eine größere oder Fleinere Widerſtand leiftende Ober: 
fläche barbieten foll. 
0 Big. 37 zeigt eines: der Schwimmbrettchen eined Ruderrades 
vom Vorue. Daffelbe befteht aus einem Rahmen mit offenen Brett 
hen (vails), welcher an zwei parallelen radialen Armen befefligt iſt. 
Die zwiſchen diefen offenen Brettchen befindlichen Zwiſchenraͤumen fol- 
fen durch einen ähnlichen Rahmen mit offenen DBrettchen, der ſich 
auf der vorderen Fläche des erfteren firirten Rahmens ſchiebt, ger 
ſchloſſen werden Fonmen. a,a find die am der Melle b_Befeftigten 
radialen Arme des Rades, am denen der unbewegliche Rahmen c,c 
feſtgemacht ift. Gegen die vordere Seite ober gegen die Fläche dieſes 
Rahmens ge wird mittelft Falzen oder Klammern e,e, weldje von 
den Armen des Mades auslaufen, oder auch auf irgend andere Meife, 
der verfchiebbare Rahmen dd angehalten, Zwiſchen diefen Klam⸗ 
mern e,e iſt an der Seite des Rades an dem Zapfen g ein Hebel ſ 
aufgezogen, deſſen unteres ‚Ende durch ein bei k bemerfbares Gefilge 
mit dem verfchiebbaren Rahmen d’ verbunden ft, während fich fein 
oberes Ende in dem Maaße, als das Mad umlänfe, in einer ſchraͤ— 
gen, im Kreife Taufenden Fuge in der unbeweglichen, zur Seite des 
Fahrzeuges zu befeftigenden Buͤchſe Dewegt. 

Fig. 38 gibt eine feitliche Anficht einer der Schaufeln, woraus 
man den Hebel, der zur Bewegung des verſchiebbaren Armes bient, 
zugleich mit einem der radialen Arme des Rades, fo wie auch die 
unbewegliche Büchfe fieht, in deren Umfang die fehräge, Im Rreife 
Janfenbe Fuge gefchnitten ift, in welcher fich der Hebel zu bewegen 
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hat, um die feltlichen Bewegungen der Soießbrenden —— 
au veranlaſſen. 

Zig.-39 gibe eine: Aholiche Aufiche der Schaufel, wie die in 
Big. 37 dargeſtellte; doch hat fich Hier der verfchiebbare Rahmen ſchou 
fo weit bewegt, daß die zwiſchen den Brettchen des firirten Rahmens 
befindlichen Zwifchenräume‘ zum Theil gebffner »find. "So wie das 
Rad umläuft, werden die Zwiſchenraͤume zwiſchen deu firirten Brett— 

- chem jener unteren Schaufeln, die gegen das Waſſer zu wirken haz 
den, gefchloffen werden: und zwar indem bie Hebel vermbge der’ fchräs 

* gen; im Kreife laufenden Buge der ſtationaͤren Buͤchſe i die verſchieb⸗ 
baren Rahmen in die gefchloffenen Stellungen bringen, Dagegen 
werden die aus dem Waſſer emporſteigenden Schaufeln gebffuet werz 
den, um den Widerſtand des Waſſers und der Luft an jenen Schau—⸗ 
feln, die bereits die Stellung, in der fie treibend wirken, verlaſſen 
haben, zu vermindern. Da auch die herabfleigenden Schaufeln ſo 
lange offen bleiben, bis-fie im die zum Treiben geeiguete Stellung 
gelangen, ſo wird ‚der machtheilige Bur des Ruͤtwaſſers in hohem 
Grade vermindert werden. 

Eine Modificarion unferer an — Schaufelrivern ‚angebrachten 
Verbeſſerungen ift eine, Yusftattung derſelben mit Klappen, welche 
zum Behufe des freien Durchganges bed Waſſers gebffnet, ober 
auch gelchloffen werben konnen, wenn die ganze Scyaufeloberfläche 
ihren Widerftand dem Waſſer darbieten fol. 

SFig. 401 gibt eine perſpectiviſche Anſicht zweier, von ber Welle 
losgemachter· radialer "Arme eines Schaufel: oder Muderrades, am 
denem die Schaufel aus zwei beweglichen Klappen beſteht. a,a find 
die beiden Arme, welche an ihren aͤußeren Enden durch ein Binde 
ſtuͤt zufammengebalten "werden. b,b find die Klappen), die fih um 
Zapfen, deren Enden in die Arme a,a-eingefenkt find, drehen. Von 
den Euden⸗ der Schaufeln laufen aber auch. noch die Zapfen d,d 
aus, die ſich in den Feuſtern oder Ausſchnitten e,e einer zur Seite 
des Yrmes &, a befindlichen Schiebftange £ zu bewegen haben. 2 
Fig. 41 zeigt einen der Arme des Schaufelrades von der Selte; 
bier find die beweglichen Klappen dadurch, daß die ſcharfen Theile 
der Benfter oder Ausfchnirte e,e gegen die Zapfen d,d wirken, 
gebffnen; ifo wie fich die Schiebftange f aber nad Einwärts bewegt, 
werden die Klappen in die ſchief geneigte Stellung zuruͤkgezogen. 
Fig. 42 gibt eine ähnliche Anficht des einen der Arme des 
‚Schaufelrades, an der man die Schiebftange F nach Auswärts bes 
wegt ſieht/ ſo daß die gebogene Theile der) Ausfchnitte e,e auf die 
Bapfen d, d wirken. Die Folge hievon ift, daß die beweglichen Rlap⸗ 
pen bybumit der Richtung des Armes: ar yalommeniilken av Ra 
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alfo im der zum Treiben geeignetſten Stellung befinden. Fig. 43 
zeigt einen feitlichen Aufriß eines Treibs oder Ruderrades, an wer 
dem die Schaufelm aus den zulezt befcpriebenen beweglichen Klappen 
-gebilder find, ‚Yu dem inneren Ende einer jeden der Schiebkangen £ 
befindet fich eine Reibungsrolfe k, die ſich an einem ſtationaͤren, exe 
ceutriſchen, zur Seite des Fahrzeuges: befindlichen Kamme oder Mus 
ſcheltade 1 bewegt. Diefer Kamm ift folder Maßen geformt and 
geſtellt, daß die an dem inneren Enden der Schlebftangen £,f,f an: 
gebrachten Neibungsrollen kK,k,k, wenn fie fich an dent ‚größeren 
Radius des Kammes bewegen, die. Staugen nach Auswärts treiben, 
und baburch die Klappen ſchließen, in welcher Stellung ‚man fie im 
Fig 42 ficht, und im ber fie ach ihre ſtaͤrkſte Triebkraft ausüben, 
Sp wie jedoch die Schaufel ihre Wirkung vollbracht hat, werden die 
Klappen, Fig: 41, wieder -gebffuer, damit die Schaufel frei durch 
das Maffer emporfteigen kaun. Es gefcieht dieß dadurch, daß bie 


“ Reibungsrollen um den Eleineren Radius des Kammes laufen und 


dadurch die Schiebftangen nad) Einwärtd bewegen. - Dieß wird noch 
begänftige durch eine bei u befindliche Auskehlung, die die Reibungss 
rolleu, fo wie fie vordber laufen, nach Eimwärts drangen. 

Es wurde oben bemerkt, daß die Buͤchſe i, in welche die ſchraͤge 
im Kreiſe Inufende Fuge gefrhnitten iſt, ſo wie auch der Kamm oben 
das Muüfchelrad | au der Seite des Fahrzeuges firirt iſt, damit 
ſaͤmmtliche bewegliche Brettchen oder Klappen während des Umlau— 
fend des Nuderrades nach einander und in ‚gebdrigen Zeiträumen 
gebffnet und gefchloflen werden. Da: es jedoch unter gewiſſen Umz 
fänden ‚dienlich ſeyn diirfte, wenn die Deffuung und Schließung 
der Brettchen und Klappen zu: anderen, als dem angegebenen Zeit« 
perioben des Umlaufens des Schaufelrades ‚gefchähe, fo hielten. wir 
es für zwekgemaͤh, die Büchfe-i oder den Kamm I auf ſolche Weiſe 
au der Seite des Fahrzeuges zu firiren, daß fie mit Leichtigkeit ums 
gebreht, und im jene Stellung gebracht werben Ddunen, welche man 
für die geeiguerfte hält * 

Wir beſchraͤnken uns übrigens. keineswegs einzig und allein auf 
die hier beſchriebene Methode, die an den Schaufeln anzubringenden 
Brettchen und Klappen in Bewegung zu fezein, da dafjelbe auch mit 
verfchiedenen anderen Mechanismen. eben‘ fo gut erzielt: werben, Farin, 
Als unſere Erfindung erklären wir 1) die Ansftattung der Schaufeln 

„der Ruder⸗ oder auch Muͤhlraͤder mit Schlebbrertchen oder Klappen, 
wodurch deren Oberfläche, die den Widerftand zw leiften hat, vergrd⸗ 
hert ‚oder verkleinert werden kann. 2). die Ausflattung der DOberflär 
chen dieſer Brertchen ober Klappen mir Verzahnungen, indem fie 
unter biefen Umftänden das Waſſer kraͤftiger faſſen, als wenn ihre 








John ſon⸗ über Die. Abboſton elſeuer vehen. 7 
Dberflächen glatt find, und, indem man auf di —— * 
len Rade oder eluem Rade mit kurzen Schaufeln eine — oe 

Kraft geben kann, wie ie font nur einem Rave mit ling 
ee zukommt. — 





I. ee i 

Bere über die Adhaͤh verfchieden geformter efferner : 

Bolzen und Stifte; — — 

arten eingetrieben worden find Bon Hrn. Walter R 

Zohnfon, Profeffor der Wechanit und Phoſtk an dem 
Anftitute in Philadelpbi. n 


Aus dem American — ot setence amd arts, Im — Mg 
ne; No- 720, ©, 284; 
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Die Adhaͤſſon der verfehieden. geformten Bolzen, Stifte und, 
Nägel iſt ſowohl für den Bruten⸗ und Schiffbau, als auch file den 
Bau der Eifenbahnen und für andere Ähnliche Zweke ein Gegenftand 
von hoͤchſter Wichtigkeit. Namentjich verdient er in Bezug auf bie 
Eiſenbahnen eine, größere Aufmerkfamkeir, als man ‚auf den erſten 
Blik vermuthen möchte. Man ift naͤmlich wegen der Hohen Preiſe 
bed Eiſens micht felten gezwungen flache Schienen anftart der Kautens, 
ſchienen anzuwenden, und wenn bie Gefchwindigfeir eines Wagens 
zuges, der in Folge ſeiner eigenen Schwere über eine fchiefe Ebene 
bimabrollt, oder der durch die ganze Kraft feiner Maſchine fortges, 
trieben wird, pldzlich durch die Bremfe unterbrochen wird, fo ſucht 
die Reibung, welche zwifchen dem Umfange des Nades und. der 
Schiene Start, finder, die Schiene, der Laͤnge nach zu bewegen „ und 
mithin alle jene Bolzen zu Überwältigen,, womit die Schiene an den 
Enden der. Fafeyn, die beim Eintreiben- der Bolzen durchfchnitten 
wurden, in innigere Berührung gebracht und befeftigt wurde, Wenn 
mum.biefes. partielle oder totale Ziehen. der Mäder längs der Schienen, 
bald nach der. einen, bald mach der anderen Richtung Statt: findet, 
fo werden, die Bolzen nothwendig abwechieluden Ympulfen nach ents 
gegengefejten Richtungen ausgeſezt. Wenn die Trieblraft, was ihre 
Wirkſamleit beiriffe, wirklich von der Reibung abhängt, wie bieß 
3 B. au der ‚gewöhnlichen Loromorive der Fall iſt, fo müffen die . 

* Wirkungen der. beiden erwähnten entgegengeſezten Kräfte beinahe: us 
unterbrochen: —— einander folgen, indem die Maſchine durch ihre 
Treibräder die Schienen fortwährend nach Ruͤkwaͤrts zu treiben 
le a 
in demſelben Momente: beivegt, nach Worwärts- gu iningen ine. 
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J one ru iia ie An 
Diefer Einfluß iR fo offenbar, daß id” an eine” Eifenbahn, 
auf der der Transport nur wach einer Michtung Statt findet, und: 
an der die Wagen in dolge Ihrer eigenen Schwere zurüßfehren, 
Schienen fah, welche ganz lofe geworden, waren ‘oder nik mehr mit 
‚einem einzigen Nagel fefihielten, während aus der ſchiefen Stellung 
der oberen Flächen ober ber Köpfe anderer Nägel deutlich zu erken⸗ 
men war, daß fie in Hinſicht auf die hblyerme Unterlage. in ‚eine 
ſchiefe Stellung gerathen. Dieſe einzige Tharfarhe dürfte als Beweis 
für die Wichtigkeit dienen, welche man- bei derlei Bauten den Eigen 
ſchaften der Bolzen und Nägel: beizulegen hat. 

Um num einige diefer Punkte in Bezug auf die Geſtalt ber 
Bolzen oder Nägel und. auf die Art des Holzes, in welches fie einges 
trieben worden find, zu beſtimmen, wurden mehrere Werfuche vorge: 
nommen, aus denen bie relative Erfparniß bei jeder Form von Bol⸗ 


zen und auch deren Tauglichkeit zu dem Zwele, zu dem fie beſtimmt 


find, Hervorgehen ſoll. Das bei diefen Verfuchen befolgte Werfahren 


beftand darin, daß jeder Bolzen bis auf eine gewiffe Entfernung von - 


feiner Schneide in einen Balken eingetricben wurde; und daß man 
ihn dann mittelft eines geeigneten Apparates durch eine direct und 
wach feiner Längenrichrung wirkende Gewalt auszuziehen fuchre, Die 
hiezu benuzte Maſchine war diefelbe, wie jene, derem man fich zur 


Ermittelung der Stärke des Eifens und Kupfers bei Gelegenheit der , 


Derfuche über die Zähigkeir des zu den Dampffeffeln verwendeten ı 
Mareriales bediente. Ein ftarkes, mit dem Waagbalken dlefer Mas 
fine in Verbindung gebrachtes, eifermes Band hielt die Holzftäte 


feſtz au dem entgegengefezten Theile der Mafchine hingegen hielten 


Zangen mit entfprechenden Wangen, die durch eine ftarfe Schraube - 


feft angezogen wurden, den Kopf und den hervorragenden freien. 
Theil des Bolzens fe. Das Ausziehen des Bolzens und das Zurut⸗ 
ziehen des Holzes ward dadurch beiwerkftelligt, daß man am’ den 


langen Hebelarme Gewichte anbracpte, Dabei ward forgfältig dar⸗ 


anf geachtet, daß die Gewalt im der Längenachfe des Bolzens wirkte, 
und daß die Gewichte nur fehr allmählich erhöht wurden, damle 
Feine höhere Kraft, als eben zum Ausziehen der Bolzen nöehig war, 
in Anwendung kam. 

Der erfie Berfuch betraf einen wierfeitigen Burrden’fchen — 


bolzen mit Schneide, welche Art vom Bolzen oder Stift dem Patent⸗ 





träger gemäß unter allen Umftänden gegen die Holzfafer eingetrieben 
En fol. Diefer Bolzen, der 0,375 Zoll im Gevierte Hatte, wurde 
3% Zoll tief in eine gefunde Diele aus gut audgetrofnetem gelben - 
leuholze von News erfey eingetrieben. Zum KHerausziehen: defz' 
selben war eine Kraft von 2052 Pfd. erforderlich, uud der in das 


\ 
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verſchieden geformter eiſeruer Bolzen . 9 
i rare des Bolzens wog genau 866 we Er 
— Der zweite Verſuch warb mit einem Bolzen vorgenommen, ber. 
an den Kanten Vorſpruͤnge hatte, und am dem jene Seiten, die mit 
feiner Schneide parallel liefen, zwiſchen den Ranbvorfprängen aus— 
gefehlt waren, während feine beiden anderen Seiten bis zum Kopfe 
hinauf glatt verliefen. Cinen Querdurchſchuitt diefes Bolzens 1, 
Zoll über feiner Schneide oder Spije fiehe man aus Fig. 1. Im 
einer Entfernung von Y, Zoll, d. b. da, wo die Randvorſprünge 
am wenigften über die Kante hinansragten, oder wo die zwiſchen 
ihnen "befindliche Anſchwellung einem vollfommenen Quddrate am 
nachſten Fam, hatte er die aus Fig. 2 zu erfehende Geſtalt. An 
beiven Flguren bezeichnet die punktirte Linle die Richtung der Schneide. 
Gegen den Kopf bin verſchwanden fowohl die Randvorfpränge ‚als 
die zwifchen ihnen befindlichen Austehlungen, wodurch der Bolzen 
bier eine quadratiſche Durchfchnietöfläche bekam. Dieſer Bolzen in 
biefelbe Diele, wie der vorhergehende eingetrieben, erheifchte zum Aus— 
siehen eine Gewalt von 1596 Pfd,, wobei der in das Holz einges 
drungene Theil 708', Gran wog. eine Schneide war umnregel: 
mäßig; 'bie Tiefe der Eintreibung war wie beim⸗erſten Verſuche 
3% Bol. Um nun hienach den relativen Werth dem beiden beſchrie⸗ 
denen Formen von Bolzen zu berechnen, muß man das zum Aus⸗ 
ziehen eines jeden Bolzens erforderliche Gewicht durch die Zahl der 
Grane des in das Holz eingedrungenen ¶ Theiles bividiren; wo⸗ 
nach 2052 + 866 — 2,37 ind 1596 : 708,25 — 2,112, Mithin 
bat der glatte Bolzen vor dem ausgelehlten und angel&wollenen 
einen Vorzug, welcher fich ‚beinahe verhaͤlt wie 23 zu 21. Dabei 
tomme noch zu berüffichtigen, daß der glatte Bolzen nur fehr allmaͤh⸗ 
lich durch BVerftärfung des: Gewichtes ausgezogen wurde, während 
der. auegelehlte unmittelbar nach Anwendung der 1596 Pfd. gleiche 
fam mit einem Zuge entfernt wutde. Bei dem erflen Berfuche wurde + 
machgeforfcht, ob ‚ver Bolzen ſchon vor der Anwendung des äußerften 
Gewichtes nachgegeben Hatte, es war jedoch or Spur bievon zu 
entdeken. t 

Dem dritten und vierten Verſuch waren — der befepkiebenen 
Art gewibmet; anſtatt bes gelben Fichtenholzes warb jedoch gut Aus: 
gettofneres weißes Eichenholz genommen. Der 3%, Zoll tief in dies 
ſes eingetriebene ' glatte Bolzen erheifchte eine Kraft von 3910 Pfd. 
zum Wusziehen, wobei gleichfalls feine Spur eines Nachgebens zu 
bemerken war, als bis er plöztich um einen Vierrelzoll auötrat, d. h. 
fo weit als es der geftattere, Spielraum und die Elaſticitaͤt der Ma: 

erlaubte Zum —— des anögefehlten, ul, Ranwane 


fordngen und Auſchwellungen verfehenen Bolzend, der im daffelbe Holz gleichfalls 3%; 30H tief eingetrieben worden iſt, waren 
3794 Pfd, erforderlich, Dabei war vor dem Austreren deſſelben eine langfame, ungefähr %; ober Zoll betragende Bes 
mwegung und ein allmaͤhliches Hervortreiben der Holzfafern unmittelbar um das Eifen herum bemerkbar. Bei diefen Wer: 
füchen ergab ſich demnach, obwohl der glatte Bolzen ein grdßeres abſolutes Gericht, aushielt, wenn man bad Gewicht des 
Metalles In Anfchlag. bringe, für den glatten Bolzen ein relativer Werth von 4,515 und für den ausgefehlten einer von 
5,354... Die verſchiedenen Umftände diefer vier Verſuche find in folgender Tabelle zuſammengefaßt. 
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Bolzen mit Anfchmellung und Muse 
tenlung, 


Bitte. 
birto, 
bitte. 
ditto. 


Bolzen mit Anſchwellung und Muds 
tehblung nach Wegfetlung erſterer 
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bitte, 
ditto. 
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Art und Beſchaffenhelt bed Bolzes 





unaus aetrotnetes Kafanienbols 


Ausgetrotnetes gelbes Sichtenbolz 

Bum Theil autgetroknetes camadifched 
Tannenbols (hemlock) 

Ansgetrofmetes weißes Eichenholz 


Zum Theil ausgetroknetes Heuſchreken⸗ 
oder Locunbaumbols 
Iumausgetrofnekes Kaniantendots 


Ausgetzofneted aelbes Sichtenhofs 
Zum Then ansgerrofnetes canadirdhed 
 Tannenhols 


Baum Te audgetrofnetes Eorufibaums 
‘ bitte, 


Weiget Eicentol 
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= F3 F 
= |: |2 |2,|& 8 
— J 53 
Fra IR: 
3: 25 | E, | 38 | Tr . 
= z=e|# = = 
22 * 58:8 38 828 Datum und Bemerkungen. 
= |3 |, |22]33 je® 
$ » |& |“3|%2 |E= 
 |& » |83 33 5° 
a 8 | |2”|2 85 
"18 |&_la2 
0375 |0,300 | 3,5 | 806 | 4710 [2,121 |3. December 1835. Die augeaebene 
Din tee el mar am Grunde 
er N 
as |osto | 35 \a0s In [zo usfehlungen genommen. 
0,375 | 0,300 | 3,5 | 806 | 1736 12,156 
0,375 \0,300 | 35 | 806 | 3373 14,184 |Das Eicdhenhols war, Härter als jenes 
bei den eriten Berfuchen. 
0,375 0,300 | 3,5 | 806 4902 [6,081 |Das Holz wurde durch das Eintreiben 
| des Wolzens eiwas jerfprengt. 
0,390 | 0,300 | 3,5 | 759 |1852,5 |2,440 |Die Randvorfpränge blieben nad 
| Aeupieitung der Aniroriiung wie 
0,390 je 35 \759 [1767 [2,328 - 
0,390 ja300 3,5 | 759 |1296,8 1,576 
0,409 a 3,635 933,5 | 1790 |4,810 
0,400 034 35 |933,5 |1638,75|4,755 | 
0,400 '0,394 | 3,5 |933,5 | 3990 \4,167 
0400 :0394 | 35 |9:35 | 4332 \üs40 [Das Hot; wurde sein Eintreiben bet 
Voſſens eıwas arrfptengt. 
0392 0,315 |3475 | 759 | 2622 13,454 > 
0,339 0,329 13625 | 639 | 2152 13,367 





verſchieden geformten eifermer' Bolzen. E63 
Die erfien fünf: der in difer Tabene aufgefüßrten Werfuche zei⸗ 
gen, daß die bei denſelben angewendeten Holzarten in Hinſicht auf 
die Eigenfchaft, Bolzen von einer gewiſſen Geftafr, "welche bis auf 
eine gemiffe Tiefe eingetrieben worden find,‘ urdtzußaften, ‚in: folgen» 
der! Ordnung auf einander folgen: 4) Locuſtbaumholz weißes 
Eichenholz, 3) canadiſches Tannenholz 4) unausg Kaſta⸗ 
nienholz, 5) gelbes Fichtenholz. Nach Verſuch 6, 7 und 8 ſteht 
das Kaftanienhofz noch Aber dem gelben Fichtenholze, das eanabifche 
Tannenholz aber unter beiden. Daffelbe ergibt fich auch aus Bere 
ſuch 9 und 40. ‚Vergleicht man das Reſultat bes eiſten Verſuches 
mit jenem des ſechsten, und jenes des zweiten mit jenem des ſieben⸗ 
ten, fo ergibt ſich, daß die Unfchwellung an der Spige des Boljens 
nichts weniger als einen Vortheil brachte, fondern dag die Bolzen 
fogar ohne Anfchwellung einen größeren Halt befaßen, ald mit einer 
folchen: fo zwar, daß, wenn diefe Geftalt auch ohne alle Gewichte: 
erhbhung des Bolzens zu erzielen wäre, fie immer uoch geringere 
Vortheile darbdte, als der einfache ausgelehlte Bolzen ohne Aus 
ſchwellung. Bringt man vollends erft in Anfchlag, daß durch die 
Anſchwellung ‘das Gewicht des Bolzeus um 47 Gr. (= 806 — 759) 
wurde, fo iſt offenbar, daß der ausgekehlte Bolzen einen ent⸗ 
ehledenen Vorthell vor dem anderen voraus hat, Bei den mit un⸗ 
auẽgetroknetem Kaſtanienholze vorgenommenen Verſuchen Ar.1 und 
6) beträge bifer Vonhel 15 Doc, dan ag = 105 
und bei jenen mir gelbem Fichten hohe Nr, 2 md 7) 12, Proc.: 
dem Be ——— Es erhellt auch wire, daß, wenn 
dle Faſern des Holzes ein Mal durch den diferen Theil des Bolzens 
ober durch deſſen Auſchwellung auseinander getrieben morden find, 
an jenen Stellen, die hierauf der über der Anſchwellung befindlichen 
Einjiehung gegend gegenüber zu liegen Fonimen, ein Verluft in Hinfihe auf 
den Druf der Holgfafern gegen den” Bolzen und mithin auch eine 
verminderte Neibung. beider an tinander entftehen muß.‘ 
Bei der dritten Reihe von Verſuchen wurde das Verhaͤltniß, 
welches zwiſchen gt Boljenformen, als den biöher ans 
gewendeten befteheu Fonnte, Sr geſtrebt. Da e6.0ffe 
it, daß die ganze Haltkraft ded Holzes großen Theils von ber Zahl 
der Faſern abhängen muß, weldhe durch den Bolzen der Läuge be | 
Sufanımengedwift werden, fo 3 vorauszufehen, daß die Kraft, mit 





det der Dolzen zurüfgehalten wirb, großen Theils von dem Flächen 
je jener beiden Flaͤchen abhängen muß, die beim Cintreiben des 
8 gegen die Enden der Holfafern zu Kenn ton. SS 
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Diefe Tabelle liefert drei Reihen son Vergleichspunlten für 
ansgetrofnetes Kaftanienhofz, ganz außgetrofnetes weißes 
und ategetrofnetes Locuſtbaumholz. Der guadratifche Bolzen ward 
durch ein Gewicht von 1995, der breite flache durch ein 
von 2394, und der ſchmale flache durch ein Gewicht von 2223 
aus dem unaudgetrofneten Raftanienholze ausgezogen, was zufämmen 
die Summe von 6612 Pfd, gibt: Die Summe für diefelben Bolzen 
aber mit weißem Eichenholze iſt nach Verſuch 5, 6 und 7 nicht 
‚weniger ald 13110; und die Summe für das Locuſtbaumholz nad 
Verſuch 43, 14 und 15 gar 18,280, wonach biefe drei Summen 
* zu einander verhalten wie 1, 2 und 2%. Hieraus folgt, daß 

die Haltkraft des weißen Eichenholzes gerade zwei Mal: und In 
‚bes Locuftbaumbolzes 2, Mal fo groß ift, als jene des nnausgetrofs 
meten Kaftanienbolzed. Mergleicht man bie Mefultare ber Verſuche 
4. und 2, fo ergibe fih, daß die zum Musziehen der beiden Bolzen 
erforderlichen Kräfte mehr mir der Breite als mit der Dife oder mit 
dem Gerwichte der Bolzen im Verhaltuſſſe fehenz denn der Bolzen 
mit 0,405 Zoll Breite und 0,402 Zoll Dife erheifchte 1995 Pfd. 
zum Auszlehen, während zum Ausziehen des Bolzens von 0,375 Zoll 
‚Breite 1873 Pfd. erforderlich waren. Der Berechnung nad) ergibt 
fi 0,373 : 405 = 1873 : 2033 als die Haltkraft, auftart der 
beobachteten 1995 Pfo., wornad die Differenz zwiſchen den beobach⸗ 
teten und dem berechneten Reſultaten nur + 38 Pfd. if. Berech-⸗ 
net man die Haltkraft nad dem Gewichte der Bolzen, fo erhält 
män 866 : 942 — 1873 : 2987 oder eine Differenz von 42 Pfd.; 
‚während man, wenn. man die Dile allein zum Grunde legt, 0,384 ; 
0,402 = 1873 : 1960, „mithin eine Differenz entgegengefezter Art 
von 35 Pd. erhält, indem die größere -Dife der geringeren Halt⸗ 
kraft entfpricht. Diefes Eorrefpondirem zwifchen dem Breiten und 
den zum Aus ziehen erforderlichen Gewichten tritt moch mehr hervor, 
wenn man- den dritten und mamentlich ben vierten mit dem zweiten 
Verfuche vergleicht. So ergibt fih, wenn man dem breiten flachen 
Bolzen (Verf. 3) mir dem Verſuche 2. vergleicht: 
für die Breiten - 0,373: 0,539 1873: 2701 anſt. 2394 Dif.— 307 
für die Gewichte 0,866 :0,898 = 1373:1942 auſt. 2394 Dif. — ni 
für die Difen > 0,384:0,288—=1873:1379 anft. 2394 Dif. — 101 
And vergleicht man den diinneren und leichteren Bolzen (Berf. 4) 
damit, fo erhäft man: 
bie Breiten . 0,373 :0,390—1873 :1958 anft. 2223 Dif.— 266 
die Gewichte 0,866:0,566 —1873:1224 anſt. 2223 Dif.—999 
bie Diten  0,384:0,253— 1873:1234# anft, 2223 Dif.— 989, 
> Zu beinahe denfelben Schläffen gelangt man, wenn man die 
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verſchieden geförmter elferner Bolzen. 17 
mit ausgetrofnetem weißen Eichen: und Locuſtbaumholze angeftelften 
Verſuche vergleicht, Im der Chat feheint es, daB bei einer gegebe⸗ 
men Breite der Bolzenfläche eine Verminderung der Dife bisweilen 
der Haltkraft des Holzes zu pofitivem Vortheile gereicht; denn in 
dem weißen Eichenholze erforderte der Bolzen, der nur 0,390 Zoll 
Breire hatte, eine weit größere Kraft ald ein Bolzen, deffen Breite 
0,405 3011 hatte, obfchom erfterer nur 0,253, lezterer hingegen 0,402 
Zell Dike hatte. Auch bei den mit dem Kaftanienholge vorgenom— 
menen Verſuchen erheifchte ber dinnere, ſchmaͤlere und leichtere Bols 
zen eine abfolut größere Auszichkraft. 

Die veranlaßt uns zu Bemerkungen über die verfchiedene Wir 
fang, welche verſchiedene Bolzen auf verfchiedene Arten von Holz 
ausuben. An den weicheren und mehr ſchwammigen Holzarten wer- 
ben die Faſern nämlich, amftatt der Länge nach auf den Müfen ger 
legt zu werben, durch das Eintreiben eines difen und befonbers eines 
ſtumpfen Bolzens in Maffen nad Ruͤkwaͤrts und Abwärts zurüfges 
(lagen, fo daß die Flächen des Holzkornes an gewiſſen Thellen mit 
der Oberfläche des Metalles in Beruͤhrung bleiben, ’ 

Daß die hier dargelegre Nnſicht die richtige iſt, wurde durch 
bie an dem Bolzen mit Anſchwellung beobachteten Mefultate noch 
wahrſcheinlicher. Denn, waͤhrend zum Auszſehen des ausgekehlten 
aber nicht angeſchwolleuen Bolzens, der in Kaſtanienholz eingetrieben 
worden iſt (Verſ. 6 Tab. I1.), 1852 Pfd. udthig waren, forderte 
der ausgefehlre und zugleich mir einer Auſchwellung verfehene Bolzen 
Gerſ. 1 Tab. IE) nur 1710 Pfd. Eben fo zeigt Tab. Ul. Verf. 10, 
daß der Bolzen mit Anſchwellung durch eine Gewalt von 3727 Pfv, 
aus dem weichen Eichenholze auögezogen wurde, während zum Nüdr 
‚ziehen des Bolzens ohne Anfchrwellung, Verf. 12, ihrer 4247 ndrhig 
waren. Hlenach ſcheint es, wenn der grdte Effect erzielt werben 
ſoll, erforderlich, daß die Holzfaſern fo viel als möglich im der Laͤn—⸗ 
genrihtung gegen die Fläche des Bolzens drüfen, und zwar in feiner 

„ganzen Länge mit gleicher Jutenſitaͤt. Nach den Berhältaip ihrer 
Halskraft zu dem Gewichre reihen fich die Bolzen ven Verfuchen 5 
bis 12 gemäß in folgender Orduung: 

1. Schmaler flacher Bolzen, mit einem BVerhältniffe von 7,049 


2. Breiter flacher Bolen - — oh 
3. Ausgekehlter Bolzen ohne Anſchwellum 5,662 
4. Ausgefehlter, gefägter Bolzen » , m, 5,330 
5 Musgefehlter Bolzen mit Anfcpwellung + #624 


6. Burden's Patentbolgen . 6 . . « 4,509 
7. Bierfeitig gehaͤumerter Bolzen. 4129 
8, Glatter cylindriſcher Bolen » nn DON 
Dingters yorpt. Journ, 8. LXVL 9. 1, 5 


7 
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Bei den Verſuchen 16, 17 und. 48, derfelben Tabelle wurden 
eplindrifche Bolgen mit Fegelfbrmigen Spizen nach der Richtung ber 
Holzfaſern in das Holz eingetrieben. Dieſe Merbode, glatte und 
gefurchte cylindriſche Bolzen miteinander zu vergleichen, warb deßhalb 
gewaͤhlt, weil ſich das Holz gar zu leicht ſpaltet, wenn man Bolzen 
von biefer. Geftalt quer. gegen bie Holzfafer. eintreibt. Beim Her ⸗ 

ausziehen dieſer Bolzen: zeigten ſich die von ihnen gelaffenen Löcher 
beinahe yierkantig,, was von der Stellung der Jahrestinge, und wohl 
aud) davon herrähren muß, daB das Holz nach einigen Richtungen 
einen höheren Grad von Glaftieität bar, als nach anderen. Wahre 
ſcheinlich würde ſich bei den MWerfuchen 16 und 17 eim etwas höberes 
Refultar ergeben haben, wenn die Kurchen der Bolzen eben fo. mit 
einer Schichte Oxyd überzogen geweſen wären, wie dieß bei dem 
glatten, zu Verſuch 18 "genommenen Bolzen der Fall war. 

Wem Loͤcher in die Steinblöle gebohrt. werden, und wenn man 
diefe Locher fpäter mir Holz verkeilt, welches bei der Befeſtlgung 
der Unterlagen zur Aufnahme der Bolzen zu dienen: bat, fo finder 
die eben beichricbene Exrperimentirmethode eine Nuzauwendung. Wahrs 
ſcheinlich duͤrfte ſich in derlei Fällen der gefurchte Eplinder mit. Fegelr 
formiger gefurchter Spize als vortheilhaft bewähren, 

Es wurden auch einige Verfuche zum Behufe der Beſtimmung 
der Wirkung der Eintreibung in verſchiedene Tiefen auf die Ge— 
fammspaltkraft augeftell. Man wählte zu biefem Zweke zweierlei 
Bolzen; nämlich den vierfeicigen, aus der Hand gearbeiteten, deffen 
Durchſchnitt 0,405 X 0,402 war, und den breiten flachen mir einem 
Durchſchnitte von 0,539 X 0,288. Beide wurden auf verfshiedene 
Ziefen in unansgerrofnetes Kaftanienholz eingerrieben, und dann 
einer Gewalt ausgeſezt, die eben hinreichend. war fie in Bewegung 
zu ſezen. Diefe Gewalt ward motirt, und unmittelbar darauf ward 
der Bolzen um einen Zoll tiefer, eingerrieben und neuerdings ber 
Gewalt auegeſezt. Alle meine Verſuche bewiefen, daß, wenn ein 
Bolzen ein MM in Bewegung gefeze worden ift, bie zum gänzlicheu 
Herausziehen nörhige Kraft weit geringer iſt, als jene die zur Ers 
zeugung der erften Bewegung erforderlich. war. Dieß erklaͤrt fi 
leicht dadurch, daß, ba bie keilformige Spize Y, bis 1 Zoll: in 
der Ränge hatte, und da diefe Spize beim Zuräfziehen am 

‚eine geringe Streke größten Theils von dem Drule der Faſern be⸗— 
freie wird, jener Theil der Haltkraft, der durch den kegelfdrmigen 
Theil des Bolzens bedingt iſt, mit einem Mal aufgehoben wird. 
Aus Tabelle IV. wird man jedoch entnehmen, daß das bloße Bewe⸗ 
gen eines Bolzens mic parallelen Flächen die Haltkraft nicht weſent ⸗ 
Fich beeinträchtigt, wenn man den Bolzen neuerdings wieder auf eine 
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1 Sohnfon's Verſuche Aber die Adhaſton 
‚Vergleicht man die Verſuche 1 und &, fo findet mar, kung 

wenn der flache Bolzen auf 1,8 eingrtrichem worden iſt, er dem 

# wichte nach einen Vorthell vom 42,3 Proc, vor dem vlerek gen 
bot. Eben fo ergibt ſich aus einem Vergleiche der Verſuche 2 und 
5 zu Gunften des erſteren ein Vortheil von 37,7 Proc. Da wınn 
der Bolzen nur 1,9 Zoll eingetrieben war, eim geringerer Theil feiner 


parallelen Flächen und dagegen ein größerer Theil der Tegelförmigen 


J Spize der Ruͤkwirkung der Holzfaſern ausgeſezt war, ſo war natürs 
lich zu erwarten, daß die Haltkraft nicht genau den eingetriebenen 
Längen eutſprechen wuͤrde. Dabei verſteht ſich, daß, wenn bier von 


Schneiden und von dem keilformigen Theile der Bolzen, fie mochten 


vierfeitig, flach Ober chlindriſch feyn, die Sprache war, die Richtung 

’ der Schneide jedes Mal quer gegen die Faſer oder das Korn des 
Holzes gedacht wurde. Der Feilfdrmige kann offenbar fo ſcharf ſeyn, 

daß er beinahe zwei parallelen Flaͤchen entſpricht. Ju diefem Falle 
iſt dann die Neigung ſich dem ſeitlichen Druke zu entziehen gering; 
und da der Druk felbft von der Spize an bls zu der Stelle empor, 

wo ber Bolzen am difften if, zunimmt, fo kann der Geſammtuuz⸗ 


effect einer beſtimmten Länge fo groß ſeyn, als eine gleiche Länge - 


der parallelen Flächen, und felbft größer: vorausgefezt, daß die Dife 
des Bolzens fo groß it, daß er beim Eintreiben eine bedeutende 
Zermalmung und eine unregelmäßige Biegung der Holzfafern erzeugt, 


IR Hingegen die Schneide fehr flumpf, fo kann der Rükftoß fo groß 


werden, daß dadurch die Adhäfion beeinträchtigt wird. Ju lezterem 
Falle ift daher der Nuzeffeet der Heilform ein negativer, während er 
in erfterem Falle ein poſitiver ſeyn kanu.ꝰ) 

Der erfte, zweite umd dritte Werfuch der lezten Tabelle gibt iu 
der zehnten Columne zu erfeunen, daß über eine gewiffe Gränze bins 
aus dad Verhältniß des Gewichtes des Metalles zu ber Ausziehkraft 
abzunehmen beginnt, woraus erhellt, daß es, um einen beftimmten 
Grad der Befeftigung zu erzielen, weit vortheilhafter üft, die Zahl 
der Bolzen anſtatt deren Länge zu erhöhen. Es läßt fi ferner aus 
biefen Verfuchen abnehmen, daß die Adhaͤſion in weit näherer B.r 


als zu deren Gewichten ſteht. Bei dreien der Verfuche läßt ſich dies 
ſes Verhaͤltniß als identifch betrachten, und thellt man für jeden der 







Y en MR die beobachtete Haltkraft; 1 die Länge des eingetriebenen Theiles in Zolls 
‚Dalttraft per Zoll der parallelen Fräsen, und © bie Differenzen zwiſchen 
Ar ‚Haltkraft eines parallelen Theiles des Bolzens und einer gleichen Länge der 
‚sonsergirenden Flaͤchen in der Nähe der Spize andeutet, Das 4 und — wech⸗ 
8 nach dem angedeuteten Grunde, um 


ziehung zu dem Flädyeninhalte, ber comprimirenden Bolzenflächen, 


2) Bolgende Formel dürfte bie verfchiedenen Verſuche repraͤſentiren; R=1 + &\ 








verſchleden geformter eifeener] Bolzen, 21 
fünf Verfuche die beobachtete Haltkraft duch den Flächenraum ber 
beiden Enben der Holzfafern gegenüber liegenden Flächen, fo gelangt 
man zu einen mittleren Reſultate, aus welchem hervorgeht, daß die 
abfolure Haltkraft des unausgerrofneten Kaftanienholzes an yuadras 
tifchen oder flachen Bolzen von 1,8 bis 3,9 Zoll in der Länge gegen 
813 Pfd, für jeden Quadratzoll jener Flaͤchen beträgt, die bie Bafern 
bes Holzes der Länge nach zufammendrüfen, 

Sig. 7 bis 10 geben Anfichten des Holzes, wenn baffelbe nad) 
der Achfe der Löcher oder Aushöhlungen, die mac Ausziehung der 
Bolzen zurüßbleiben, gefpalten worden. \ 

Fig. 7 zeigt das bei üche 411 Tab. II. erwähnte Locuſtbaum— 
holz, an welchen zum Ausziehen bed Bolzen 3990 Pfd. erforderlich 
waren, Der obere Theil deutet au, im weldem Grabe und auf 
welche Weife das Holz fich erhob, wenn ſich der Bolzen in Bewe⸗ 
gung fezte: eine Wirkung, welche der angeftellten Unterfuchung gemäß 
in allen Fällen in fehr geringen Grade Statt fand. 

Big. 8 gibt elne Anficht des auf Tab. II. unter Verf. 3 ers 
wähnten SKaftanienbolzes, und zwar ſowohl unter Anwendung des 
breiten flachen Bolzens, als auch bei anderen Verſuchen. An der 
Spize der Blegung nach Abwärts erfcheinen hier die Holzfaſern nicht 
bloß gebogen, fondern felbft gebrochen. 

Fig. 9 zeigt das mit dem geraden ausgelehlten Bolzen (Fig. 10) 
probirte Stol canadiſchen Zannenholzes, an welchem dem Verſ. 8 


Tabelle I. gemäß zum Ausziehen des Bolzens nur 1296 Pf. era + ” 


forderlidy waren. 

Big. 10 erläutert, wie ein fehlerhaftes Stift Foͤhrenholz (pitch 
pine) durch den Bolzen angegriffen wurde. Die zum Ausziehen 
ubthige Kraft war hier fo unbedeutend, daß ich deren zuffährung 
in den Tabellen für unzwekmaͤßig hielt. 

Big. 11 iſt eine Anficht des in den Werfuchen 1, 5 und 13 
Tabelle MIT. erwähnten ne Bolzens von 0,405 Zoll im 
Gevierte. 

Fig. 12 iſt der bei Verf. 9 Tab. IE. gebrauchte cylindriſche 
Bolzen vor 0,485 Zoll im Durchmefjer, der am unteren Ende in 
eine Schneide ausläuft. 

Fig. 13 iſt der ausgefehlte, und am zwei Seiten mit Säges 
zaͤhnen verfehene Bolzen, welcher bei Verſuch 12 Tabelle IIT. in Ans 
wendung Fan. 

Sig. 14 iſt ein Bolzen, deſſen Flächen mit glatten Auskehlungen 
verfehen find, welche fi vom dem oberen Theile der Endzufpizung 
bis auf 3%, Zoll hinauf erſtreken. 


- Sig. 15 iſt ein Bolzen mir Austehlung wad Uriyarkung, U. | 
— 


1 
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an welchem die Auskehlung in einer Entfernung von zwei Boll von 
der Epige tiefer iſt, als in eimer- Entfernung von einem Boll von 
derfelben. Im erfterer Entfernung hat jede Auskehlung 0,066 Zoll 
in der Tiefe. 

Big. 16 ift ein cylindriſcher, in eine Spize aublaufenbet Bolzen 
von 0,5'300 im Darchmeffer. 

Sig. 17 iſt ein cylindriſcher Bolzen von demſelben Durchmeſſer, 
in dem jedoch von der Spize nach Aufwärts 15 fpiralfbrmig laufende 
Furchen angebracht find. 

Fig. 18 endlich iſt eim flacher Bolzen von 0,590 Zoll Breite 
und 0,253 Zoll Dite, wie er zu den in Tabelle IM. aufgeführten 
Berfuchen 4, 7° und 15 genommen iſt. 


Ih muß festtentich bemerken, daß die einzigen ähnlichen Vers 
ſuche, welde zu meiner Kenntuiß gelangt find, von Hrn. B. Bevan 
in Hinſicht auf die Adhaͤſion von Stiften, Bobenndgeln und Nägeln, 
welche der Fänge und der Quere mach in Holz eingetricben wurden, 
angeftellt worden find. Diefe Berfuche erfirefen fih auf verſchiedene 
Holzarten, nämlich auf norwegiſches Tannenbolz, trofenes Elchen⸗ 
Holz, Ulmenholz, trokenes Dirfenholz und grünes aͤgyptiſches Feigens 
Holz. Die angemenderen Nägel waren zum Theil fehr Hein, demm 
es gingen von einigen 4560 auf ein Pfund Avoir dup. 


Zum Ausziehen eines folhen, auf 0,4 Zoll In eine, Zannendiele 
eingetriebenen Nageld waren 22 Pfo. erforderlich. Von dieſen Nds 
geln an flieg Hr. Bevan allmählich bis zu ſolchen, von denen 73 
auf das Pfund gehen; und bei diefen zeigten fi) bie zum Audgiehen 
nörhigen Kräfte bei einer Eintreibung vom einem Zoll: 


für Zannenhofz 187 Po. 
fär Ulmenbolz 327 — 
für Eichenholz 507 — 


für Birlenholz * 667 — 
für aͤgyptiſches Feigeuholz 312 — 

Hr. Bevan unterſuchte bis auf einen gewiſſen Grad den Unters 
ſchied, der daraus erwaͤchſt, wenn man einen Nagel durch Schläge 
mit einem Hammer von beſtimmtem Gewichte und aus einer beſtimm⸗ 
ten Höhe, oder durch einfachen Druk im das Holy eintreibr. Er fand 
biebei, daß zum Gintreiben eines Nagel der ziveiten Art anf ehe 
Zoll Tiefe ein Druf von 235 Pfd. und zum Ausziehen deſſelben 
eine Kraft von 187 Die, nörhig war; dag zum Eintreiben deſſelben 
Nagels auf 1%; Zoll Tiefe 400, zum Ausziehen hingegen 327 Pfos 
erforderlich waren; daß endlich eine zweizöliige Eintreibung einen 

 Druf von 610, beim Ausziehen hingegen eine Kraft von 530 Pfd. 
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erbte; Ju Bere Bere eipugehen, ap, fo BA ars 
— —— find, nicht —— des op - - 
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Verbeſſerungen in der Verfertigung von Schienen fir.ei 
« fenbahnen, umd in der Methode fie an einander zu 
‚und zu fixiven, worauf ſich Sohn —— nen 
burgh am 15: Oft. 1856 ein Patent, ertheilen — 


Aus bein Neperisry of Päteht-Inventions. Sunius 1837,°@ 319 © 


ie Abbildungen auf Tad. 1. 1— 





Meine Erfindung berriffe 1) die Form und die Verfertigung vom 
gaßeifernen Schienen fuͤt Eifenbahnen oder Schienenwege; und 2) bie 
Verfertigang hohler, — een aus zufammengefchweißten — 
men Rdohren. 

Big: 44- gibt einen Durc ſchuttt einer dem erſten Theile or 
‚Erfindung gemäß gebauten Schiene; fie befteht, wie man ſieht, aus 
zwei hohlen, aus einem Stuͤke gegoffenen Roͤhten a,b, von denen 
die obere eine encfpredjende Kragfläche file die Wagenräver hat, Das 
Reue hiehei beruht Fedoad" bauprfächlidh auf dem unteren Theile c, 
indein man den Dora beim Gießen der Schienen fo anzubringen hat, 
daß der innere Kreis oder die Bohrung in Hinficht auf dein dußeren 
Rand exrcentriſch wird, fo daß alfo das Metall am der unteren Dbers 
fläche eine bedeutend größere Dite bekommt, als an allen Abrigen 
Stellen; und daß diefe Dike bis zu dem oberen Theile des Umfans 
ges hie allmaͤhlich abnimmt. Es erhellt offenbar, daß bei biefer 
Vertheiluug der Meralldite bei verhaͤltnißmäßig geringer Schwere ber 
Schienen ein hoher Grad won Erärfe erziele werden Fan. 00 

In Fig · 45 fiehe man'eine perſpectiviſche Anficht folder Schies. 
men, wie fie. vom ihren Stühlen d gertagen werben. Dieſe Stuͤhle d, 
welche zur. Aufnahme der Schienen beffimmt find, aud welche ſich 
au den Schienen fo weit verfchieben faffen, daß fie die Enden zweier 
Schienen amfaffen, kommen übrigens nur da ju Auwendung, wo 
zwei Schienen au einanderftoßen, Us Unterlage für die übrigen 
Theile‘ ver Schienem hingegen dienen die Stühle e, welche mit beit 
usiteren Theilen ver Schienen aus einem Gräfe gegoffen find. \ 
u Fig 46, 47 und 48 ſieht man die Durchfchnitte dreier, 
nadyvem zweiten Theile meiner Erfindung verfertigter, hohler, ſchmied⸗ 
eifernern Schienen: Diefelben beſtehen aus Höhlen Schienen, welde 

fernen Rbhren erzeugt werben, und denen man je nach 
verfchledene Formen geben kant. Die guten Inu 
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5 ‚Stoders — 


men ſchelnen mir uͤbrigens die hier abgebildeten zu ſeyn, am vo 
— Flaͤche bezeichnet, welche die Wagenraͤder zu tragen har. Um 
ſolche bohle Schienen aus Schmiedeifen zu verfertigen, nehme id) 
eine fange Eifenplatre und biege deren Ränder fo auf, daß fie eis 
ander ganz oder beinahe beriihren, In dieſem Zuftande bringe ich 
fie in einen Dfen, in welchem ich fie bis zur Schweißhize erhlze, 
am fie hierauf durch auögefeblte Walzen laufen zu laſſen und das- 
durch deren Ränder durch Schweißung zu verbinden. Nach wolle ' 
brachter Schweißung gebe ich die Röhren abermals in den Dfen, | 
um fie dann endlich durch jene ausgekehlten Walzen, durch. die fie 
die gewänfchte Form bekommen follen, laufen zu laffen. Der Zwek 
der Erfindung iſt auch hier Erzielung einer großen Stärke mit einer 
verhälmißmäßig geringen Menge Metalles. 
h Ich weiß, daß fon Früher hohle Schienen in Vorſchlag ges 
bracht wurden; ich nehme daher diefe mur dann als meine Erfindung 
in Anfprach, wenn fie den hier angegebenen Bedingungen entfprechen. 


— — — 





v. X 
Berbeiferte Maſchine zur Fabrication von Feilen, worauf * \ 
ſich Alexander Stoder, von Birmingham in,der Graf 
{haft Warwid, am 25. Jun. 1856 ein Poren erthei⸗ 
len ließ, 
Aus bem Repertory of Pätent-Inventions. Junius 1837, S. 22. 
Mir Apbiivumgen wu Tab, I. 





An den verfchledenen Figuren, in welchen die von mir erfunbene 
Maſchine abgebildet ift, ift A die Bodenplatte, welde auf irgend’ 
eine geeignete Weife an dem hölzernen Geftelle befeſtigt feyn muß, 
In einem auf diefe Platte angebrachten ſchwalbenſchwanzfoͤrmigen 
Salze ſchiebt ſich ohne Möglichkeit einer Erſchuͤtterung der Läufer 
oder Schieber B,B, der die Unterlage für die Zeile bilder, während 
der Hammer auf lejtere ſchlaͤgt. Damit die untere Fläche der Beile 
hiebei feinen Schaden leide, muß zwiſchen fie und den, Läufer. ein 
Stäf Blei gelegt werden, Die Zeile wird an beiden Enden mit 

° Bändern und Schrauben feit niedergefchraubt, wie-man dieß aus 
Fig. 56 und 59 erfehen kann. Bon den Schraubenipindeln C,C 
hat jede zwei Hälfe D, D, welche in den auf der Vodenplatte firirs 
ten Wagen laufen. Ihte Umlaufsbemegung erhalten diefe Schrauben, 

durch die san ihrem Ende befindlichen Zahnräder E,E. Au jeder 

‚Seite des Läufers B, Br befinden ſich zwei Worfpränge F,F,- melde 
N ubenfpindeln C,C angepaßt find, fo daß ſich der Känfer 













zur Fabrlcatton von Feilen. 25- 
alfo, wenn bie. Schrauben umgedreht werden, länge des in ber Bos 
benplatte angebrachten Falzes bewegt und dabei Die zu hauende Feile 
mir fich führe: Die Vewegung diefer Schraubenfpindeln kann übris 
gens durch einen Mechanismus, ber fpäter befchrieben werben ſoll, 
umgekehrt werden, damit der) Läufer wieder zurifgebracht werben 
kann. 

Unter der Bodenplatte A liegt eine Welle F’, die durch einen 
Riemen, welcher von, der’ Treibwelle der Dampfmaschine oder ber 
fonftigen Triebfraft an die Rolle G läuft, umgetrieben wird. Am 
berfelben Welle Ihuft auch noch eine lofe Rolle, damit durch Webers 
tragung des, Treibriemens auf diefe die Mafchine zum: Stillſtehen 
gebracht werden Tann. Eben fo itsan diefe Welle auch ein Muſchel⸗ 
rad oder ein fogenannter Kamm, H,gefeilt, beffen Zähne oder Daͤum⸗ 
Inge die Enden g,g der aus Fig. 56 and 58: erfichtlichen Hebel R, K 
aufpeben,, und mittelft der an den anderen Enden ın,m der Hebel 
angebrachten. Verbindungsftangen L, Li bewirken, daß der Hammer 
berabfält oder aufgehoben wird. Der bier abgebildete Kamm hat) 
vier Zähne oder Däumlinge; man kann iedoch deren eine größere 


_ oder, geringere Anzahl anwenden, je ** die Feile nd wer 


geöber gehauen werden ſoll. 

Aus Fig. 56 fieht man, daß * Hmmm mit den dazu ges 
börigen. Hebeln- se. vorhanden find; da jedoch beide einander voll⸗ 
kommen gleich und ähnlich find fo wird die Befchreibung eines eins 
zigen derſelben genügen. Der Hebel R wird von den aus Fig. 56 
zu erfehenden Zapfen N,N, welche au ver Bodenplatte A firirt find, 
und um die er fich bewegt, getragen. An dem einen Ende deffelben 
befinder fich eine Heine Rollero‘, die zur Verminderung der Reibung: 
auf. dem Umfange des Kammes läuft, und mit derem Hülfe dad eine 
Ende des Hebels aufgehoben wird, während das andere Ende m 
herabfintt und umgekehrt. Die Verbindungsftange Lift am dem einen 
Ende durch. ein Gefüge mir dem Hebelende m, an den anderen Ende 
dagegen durch ein Ähnliches Gefäge mit einer. nieffingenen Buͤchſe 
verbunden, welche fihd auf dem Schwanzende des Hebels V des’ 
Hammers ſchiebt. Der Hammer ſelbſt, durdy deſſen Schläge die 
Zähne der Zeile hervorgebracht werden follen, ift an einem Pforten‘ 
oder Stuͤzpunkte R’ aufgezogen, welcher an die Bodenplatte A'ger 
ſchtaubt iſt. Das an dem längeren Arme des Hammers befeftigte 
Gewicht muß. gejtatten, daß uoch einige Zuſazgewichte T, T anges 
bracht werben Tonnen, Im Falle erfteres zue Erzengung der Feilen 
zaͤhne nicht die genuͤgende Schwere befizen ſollte. Das Schueidge— 
räche U muß genau im das Gewicht: 8 eingepaßt und mit Schraus 
ben oder Keilen, ober auch auf andere Weile gut darin rk Wo 


we” 

| Stoters verbeſſerte Maſchine 
Seine Schneide iſt unter einem gehdrigen Winkel abzuſchleifen, das 
mit der Feilenhieb die gehdrigeSchräge befommt. An dem Schwanz⸗ 
ende des Hammers V befindet ſich eine meffingene Buͤchſe WV, welche 
—*—* und tätig längs deſſelben verſchieben kann; und mit der 
die Verbindungeftange P im Gefüge ſteht, damit die Bewegung der 
Hebel R,R an den Hammer fortgepflanzt werde. Der Zwei diefer 
Buͤchſe iſt die Höhe, auf die der Hammer gehoben third, zu vergrößern 
ober zu vermindern und dadurch feinen Schlag mehr oder minder 
wirkſam zu machen; benn wenn fich bie Buͤchſe au dem Ende des 
Hebels V oder im deſſen Naͤhe, und folglich in der Pöpten Eutfer⸗ 
mung son dem Stuzpunkte A’ des Hebels V befinder, fo muß, da 
ſich bie Verbladungsſtange immer dutch eine und diefelbe Difkanız 
bewegt, die Winfelbewegung des genannten Hebels Meiner ausfallen, 
(und michimder Hammer wieder hoch gehoben werben), ald wenn ſich 
die Buͤchſe in der Naͤhe feines Stuͤzpunktes befindet. Diefe Zur 
oder Abnahme des wirklichen Gewichtes des Schlages wird in deine 
ſelben Verhaͤltniſſe ndthig, als die Breite det Feile an’ jener Stelle, 
an welcher bern Hieb gefcheben fol, größer oder geringer üftz denu 
bliebe die Gewalt des Schlages nach der ganzen Länge der Feile 
‚gleich, fo würde der Hieb an den fchmäleren Stellen nothwendig ties 
fer ausfallen, ald an den breiteren, und die Feile alſo ganz verdor— 
ben werden, Diefe, Mobification des Schlages wird auf — 

Weiſe durch die Maſchine ſelbſt hervorgebracht. ° w 
Der Stab, an deffen einem Eude ſich eine Heine Wahe * 
finder... ſchiebt ſich im einem Führer 2, welcher au der Bodenplatte 
irirt iſt· An die gerade ſtehende Spinvel 3 find die beiden Hebel’ 
und 5: gefchirrt; won denen erſterer Kürger iſt und durch ein Gewicht 
von dem aus eine Schnur über. die Rolle 6 läuft, \weranfagr wird, 






beftändig umd feft auf das Ende des Schiebſtabes 7 zu drüfen, und ' 


dadurch deſſen Walze, während ſich die Feile vorwaͤrts bewegt, mit 
deren) Kante in Berührung zu erhalten. Der Hebel 5 dagegen ſteht 
durch bie Stange 7 mir der früher erwähnten meffingenen Buͤchſe W 
in Verbindung: Es erhellt nun aus einem Blike auf die Zeichnung, 


daß, wenn allmählich der ſchmaͤlere Theil der Feile inter den Hanız- 


mer gelangt die kleine Walze und der Schiebftab 1 nad Einwärls 
| ‚gegen! fies getrieben werden wird, amd. daß, indem fich die beiden Her 

bel 4 und 5 und die Verbindungeftänge 7 zugleich mit ihr bewegen, 

die. Buͤchſe W veranlaßt werden: wird, ſich allmählich gegen das Ende 
des Hebels: V zu bewegen, wodurch nothwendig die Gewält des von 
dem Hammer vollbrachten Schläges geringer werden muß. . 
Es wurde oben bemerkt, daß die Schraubenfpindeln C,C, welche 
"lm Bervegung ſezen, entweder nach Worz oder Raͤkwaͤrts 







r 





‚ jur Fabrleatlon von Zeilen - ” 
‘gedreht werben Pbnnen, während bie Welle F fortwährend mach eitter | 
und berfelben Richtung umläufe:  Diep ift num auf folgende Weiſe 
vermittelt. An der Welle F hängen lofe die beiden Zahnräder 8’ und 
9, fo daß fich die Welle felbft umdrehen kann, ohne fie mit umzu⸗ 
treiben, oder während fie ſich felbft in eutgegengefegter Richtung bes 

“wegen. Die Klauenbächfe 10 kanu ſich mach der Ränge der Welle“ 
verſchleben, wobei fie fidy jedoch mir dieſer umdreht, und zwar vers 
möge der Stelle, die fih an jenem helle der Welle, auf der ſie ſich 
ſchiebt, befinden, wie man dieß aus Fig. 61 und 62 fieht. Au den 
beiden Seiten diejer Klauenbilchſe befinden ſich Vorſprunge oder Za⸗ 
pfen, die mit anderen, an den Rädern 8 und 9 angebrachten Wors 
fprängen correfpondiren, fo daß, wenn bie Buͤchſe laugs der Melle 
dicht am das eine oder an das aubere der Mäder beivegt witd, bie 
Worfpränge oder Zähne der Büchfe in jene des Rades eingreifen, 
und daß alfo das Rad zugleich mir der Welle in einer und derſelben 
Richtung umlaufen muß. Ju Fig: 56 und 62 iſt die Klauenbüͤchſe 
ala von beiden Rädern befreit: dargeftellt. Das Rad Bugreift bes 
Rändig in die am den Enden der Schraubenſpindeln befindlichen Räs 
der E,E. Das Rad g if größer und greift im ein Getrieb 11; 
weldyes an einer anderen Welle 12, die über der Bodenplatte laͤuft 
und von dem Wagen 13 getragen wird, feſtgemacht if Um diefer 
Welle 12 ift audy noch das Getrieb 14 befeftigt, welches beſtaͤndig 
im bie beiden Räder E,E Cingreift, ivie man ans Fig: 60 und 62 
erſieht. Das Spiel diefer Mafchinerie erhelle aus einem Blike Auf 
die Zeichnung; denm wenn die Klatenbächfe 10 dicht an das Rad 8 
gebracht wird, fo wird ſich dieſes mit der Welle umdrehen und folge 
lich die Schrauben und Räder E,E In jener Richtung umtreiben⸗ 
welche in Fig. 61 durch Pfeile angedeutet iſt. Dadurch wird der 
Läufer mir der auf ihm angebrachten Feile allmählich vorwärts bes 

wegt werden, damit diefe auf diefem Wege die gehörigen Hiebe ber 
lomme. IE der Käufer am Ende feiner Bahn’ angelangt, fo trifft 

das aus ihm herborragende Scäf 15 auf ben an der Stauge 17 

Daͤumling 16, um mittelſt des Hebels 18 die Alauens 
buͤchſe von dem Nade 8 zu befreien und ſie dafılk am das Rad 9 zu 
kuppeln, welches durch die Näder und durch die Welle 11,12 und 

44 bewirken wird, daß die Schrauben und Räder E,E nad) entges 

gengefezter Richtung und mit weit grdßerer Geſchwindigkeit umlaus 
fen, damit der Läufer wieder au feine frühere Stelle zuittehrt Sit 
der Läufer dafelbft angelangt, ıfo wird dad Stuͤt 15 auf den Daͤum⸗ 
ling 19 treffen und die Klauenbächfe von dem Made 9 befreien, wo 
dann dad Rab 8 sc, wieder auf die frühere Weife im Bewegung ges 
rathen wirds Mit der Stange 17 if, damit fe ve Kauisge 
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Pr MDowalt's verbeſſerte Mafinen 
gehbrig fleure, eine befannte Vorrichtung zu verbinden, welche aus 


einem Gewichte befteht, das auf einem beinahe fenkrecht aufgefkellten 


Hebel angebracht ift: fo daß, wenn dieStange nur eine Heine Streke 
weit, 3. B. fo weit ald ndıhig ft, um den Schwerpunft der Kugel 
auf die andere Seite des Stuͤzpunktes fallen zu machen, bewegt wird, 
das Gewicht hinreicht, um die Stange durch dem Reit der Diſtanz 
zu beivegen. In der Zeichnung wurde diefe Vorrichtung zur — 
dung von Verwirrung weggelaſſen. 


Das Spiel der Maſchine duͤrfte hienach keine weitere — 


rung erheiſchen. Die beiden Haͤmmer find in Bezug auf die Bodens 
platte unter einem Winkel anzubringen, der jenem des Feilenhiebes 
entfpriht. Wenn dann die Feile auf der Unterlage befeftigt und 
das Rad 8 zum: Eingreifen gebracht worden ift, fo wird bie Mas 
ſchine in Thaͤtigleit gefegrz und wenn hierauf einer der Hämmer, 
während der Lhufer feine Bahn zuruͤtlegte, eine Reihe von Zähnen 
gehauen bat, fo wird derfelbe emporgehoben und aus dem Wege ges 
ſchafft, damit nunmehr und nach ‚erfolgter Zuruͤkfuͤhrung der geile 
an ihre frühere Stelle der andere Hammer fein Geſchaͤft vollführen 
und die eine Seite der Feile zur Vollendung bringen kann. 

= Ich nehme Feinen der einjelnen Theile der befchriebenen Mas 
ſchine als meine Erfindung in Auſpruch, und weiß auch fehr wohl, 
daß mehrere derfelben, wie 3. B. die Haͤmmer, bereits an anderen 
zum Fellenhauen beflimmmten Mafchinen angebracht wurden. Meine 
Erfindung beruht vielmehr Tediglich auf der Verbindung der verſchie⸗ 
denen Theile, welche auf den Hebel wirken, der den Hammer und 
das Schneidinftrument führt, in Verbindung mit der Bewegunges 
weije der Seile. 


o 20 * VI. 
an den Maſchinen zum Sägen von Holz, 
und an der Methode die Triebfraft auf fie wirken zu 
laffen, worauf ſich John MDowall, Ingenieur in Man⸗ 
cheſter, am 24. Jun. 1856 ein Patent ertheilen ließ. 
u Aus dem Kagel Journal of Arts. Julius 1837, ©, 193. 
v Mir Abbudungen auf Tab. I. 





) — Erfindungen beſtehen: 1) in einer verbeſſerten 
Mafchine zum Sägen von Brettern oder Dielen aus Balken oder 
Bäumen; 2) in einer Mobification diefer Mafhine, damit man 
Bldke oder Kldze in Heine Stuͤle oder. Brettcheu ſchneiden 
13; and 3) in ber Ausſtattung einer jeden. diefer Sägen mit einem 


” 






—* zum Sagen von 2 29 
eigenen Dampfeplinder und Kolben, um jede einjelm treiben zu Tdns 
nen. Jedes der Sägegeftelle wird auf diefe Weiſe in eine eigene, 
von den übrigen unabhängige Mafchine umgewandelt, welche ſich 
nad) Belieben anhalten und in Gang bringen läßt, ohne daß der 
Gang oder die Gefchwindigkeit der übrigen dadurdy auch mur im 
Geringften beeinträchtigt wird. Diefe Mafchinen laffen fi), wenn 
fie nicht zum Betriebe ver Sägen dienen, auch als gewöhnliche Dampfs 
mafcpinen zum Vetriebe verfchledener anderer Apparare oder Mafchis 
merien benuzen. Go konnte man z. B. an der Haupttreibwelle der 
Maſchine eine Role anbringen, und um dieſe einen Treibriemen 
ſchlingen. Wollte man die verbefferte Sägemafchine übrigens durch 
eine gewöhnliche fationäre Dampfmafchine in Bewegung fezen, fo 
brauchte es nichts weiter ald an der Haupttreibwelle eine fefte und 
eine fofe Rolle en und über diefe einen Freibrieinen iu 
füpren. 
Big. 1, 2. md 3 vr Anfichten jener Mafchine, welche zum 
Zerſchnelden von weichen Balken oder Bäumen in Bretter oder Dies 
len von beliebiger Beſchafſenheit beſtimmt ift. Fig. 4, 5 md 6 
hingegen zeigen jene Mafchine, in der Bloͤke oder Sildge ſchweren 
Holzes zu Brettchen oder Meinen Stiifen (scantlings) zerſchuitten 
werden ſollen. Erftere Maſchine nennt der Patentträger Saw-Frame, 
leztere hingegen Balk- Frame. 

Big. 4 iſt ein Frontaufriß; Fig. 2 ein Endaufriß ober eine feits 
liche Anficht, links von Fig. 1 genommen; und Fig. 3 ein theilweifer 
durchſchnittlicher Auftiß ſenktecht gegen die in Fig, 1 angedeuteten 
punktirten Linien A,B genommen. 

Die Haupttragepfoften a,a der Mafchine find feft an die Grunde 
Tage gebolzt, und aud) auf andere Meife gehdrig an Ort und Grelle 
befeftigt; auch find fie an die Hanpreragebalfen des Bodens b,b 
gebolgt, fo daß die Mafbine zum Theil dem oberen, zum Theil dem 
- unteren Stokwerke angehbrt, von denen dad eine die Triebfraft, das 
andere dagegen mehr jene Theile der. Mafchinerie aufnimmt, vie uns 
mittelbar auf das Holz einzumirken haben. 

Der zum Betriebe der Sägemafchine beflimmte Dampfenlinder«c 
wird auf die gewoͤhnliche Weife durch Schiebventile, welche in der 
Dampflammer d,d untergebracht find, mit Dampf verfeben; und dm 
dieſe Kammer gelangt der Dampf von dem Keſſel her durch die 
Hauptbampfröhre e und bie Einführungsrdpre f. Nachdem der 
Dampf auf den Kolben gewirkt hat, entweicht er dagegen durch die 
Röhre g aus diefer Kammer in die Ausführungeröhre 'b,h. 

Die Haupttreibwelle i,i ruhe in Unterlagen oder Unwellen, welche 
auf denn Scheitel der gupeifernen Tragepfoten o,8 Kun in Sr 


mr — — 








— MDowalls verbeſſerte Moſchinen 
Schwungräder j.j, zwei Ercentrica KK und auch zwel 
11, In.denen die Rurbelzapfen m,mm befeſtigt ſind. Leere 
th die Gelenkftüte oder Stangen p,p mit der Welle n,n 
‚in a und dieſe führe den Sägerahmen 0,0, der ſich in 
den an ben. Tragepfoften a,a angebrachten Leitftüten o*, 0* bewegt, 
Es erhellt hieraus, daß, während das Excentricum ki die Schiebvens 
tüle, welche den Dampf In den Gplinder © eins und aus. demfelben 
laſſen, in Bewegung ſezt, das Excentricum K' die Stirn 


gg in Thaͤtigkeit bringt, damit das zu zerfchneidende Holy - 


vormärtd ‚bewegt wird. Es geſchieht dieß miscelft des Verbindungs⸗ 
fhäles oder der Stange r,r und des Sperrkegels 5,3, der das Sperre 
ad t und dad Getrieb u, welches mit lezterem an einem gud dem⸗ 
felben Zapfen angebracht üft, umtreibt. Diefe Stirnräder q. q. beren 
Zaͤhne keine große Entfernung von, einander haben, dürfen, theilen 
dem zu verfägenden Holze mittelft der Winkelräder und Wellen vw,w,w 
eine langfam vorfchreitende Bewegung mir, Man erficht auch, daß 
die vier unteren Winkelraͤder⸗ Paare, welche ſich in ſenkrechtet Stel— 
lung befinden, an den Enden jener Wellen aufgezogen find, welde 


die gezahnten, eifernen Speifungswalzen w,w führen, fo daß alle _ 


leztere ſaͤmmtlich und gleichzeitig einer gleihmäßigen Bewegung theils 
baftig werden, und das mit x,x bezeichnete Holz fortwährend im die 


Maſchine bewegen, damit es dei Sägezähnen dargeboten werde. Es 


verſteht ſich, daß das Maaß der Bewegung des Holzes regulirt wers 
den kann; und zwar dadurch, daß man dem Sperrfegel s bei feinen: 
Bervegungen über eine gebßere oder geringere Anzabl der 

Zähne des Sperrrabes m fpringen [dßr; denn hiedurch laͤßt fich die 
Geſchwindigleit der Annäherung des Holzes gegen die Sägezähne je 
„ua der Beſchafſenheit der Holzfaſer abändern. 
Der Governor , der zur Regulirung des Dampfzufuffes an die 


Dampffammer dient, befindet fi an dem oberen Ende der Maſchine 


und iſt von der gemdhnlichen Art. Seine arbeitenden Theile find 
an der Freisrunden Merallfcheibe z, die durdy die Reibung des Ums 
fanges des umlaufenden, am die Hauptwelle geteilten Haldringes 1 
umgetrieben wird, befeſtigt. Der Patensträger gibt dieſer Methode 
den Governor bloß durch Reibung umzutreiben den Vorzug, weil 
man zum Behufe der Adjuftirung nur den Halsring näher gegen ben 
Mittelpunkt der Scheibe = hin oder weiter davon wegzufchieben 
braucht. Auf dieſe Weife laͤßt ſich nämlich die Geſchwindigkeit des 
Governors beliebig regulicen, weun die Gefchmwindigkeit der Machine 


je mach der Befchaffenheit des zu zerfägenden Holzes abgeändert wer⸗ 
Der Patentträger gibt old Triebkraſt der Hochdrukdampfmaſchine 


au Saͤgen von hal 3 
den Woraug, und nach dieſem Pringipe iſt auch die in Big. 4..2 
und 3 abgebildete gebaut. „Gegen 7 Pferdefräfte werben im Aulge- 
meinen, für gewbhnliches, weiches Holz hinreichen, „Die. Mafchine it 
in dem fogenannten halben Hube (half, stwoke) abgebildet. Wenn 
fie durch Deffnen des Droffelventiles, das in der Einführungsrdhre £ 
angebracht ift, in Thaͤtigkeit verſezt wird, ſo wird der Dampf durch 
feine Elaſticitaͤt den Kolben y emportreiben, und durch das Quer⸗ 
haupt 2,2 und. bie ſeitlichen Verbindungoͤſtangen 3,3. die Welle n,n, 
die den Saͤgerahmen 0,0 führt, emporzieben. Die Verbintungdffans 
gen p,p werden die Scheiben 1, 1 umtreiben, und dadurch die rotis 
sende Bewegung an die Hauptwelle i,i übertragen, die ihren Trieb 
an die Schwungräder j, j mittheilen und zugleich. aud die Ercen⸗ 
trica k' und K? zum Umlaufen veranlaffen wird. Das Ercentricum k* 
gibt Durch die Erange 4 die Verbindungsfläfe-5,5 und die Melle, 6 
den Schlebventilen- eine Hinz und Herbewegung. So wie ſich daher 
der Kolben in dem Eylinder auf und nieder bewegt, werben auch bie 
bie Sägen enthaltenden Rahmen 0,0 gebbrig auf und nieder, bervegt 
werden. Die Sägen, welche ſich in dem Rahmen beliebig adjuftiren 
laſſen, tunen, wie ſich von. felbft verſteht, Im. beliebiger Anzahl und 
Entfernung von einander augebracht werden. 

Es ward bereits oben bemerkt, daß während die Mafhine ars 
beirer, das Excentricum h’ das — gegen die Zaͤhne der, Säge 
treibt. Es erhellt aber ferner aus Fig. 1, daß jede der fenkredhten 
Spindeln oder Wellen v,v mit, einer, Feder oder. einem Keile, verſe— 
ben ift, damit fie die horizontalen. Winkelräder mis ſich umtreibe, 
und. ihmem doch während des Umlaufens geftarter, an ben Spindel 
emporzufteigen oder herabzufinfen, im Sale die auf der Oberfläche 
des Holzes befindlichen Unebenheiten ein Emporfteigen oder Herabs 
finten der oberen Speifungswalzen w,w bewirken. Der Knauf deö 
horizontalen Räderpaares ift in die Länge ‚gezogen; auch iſt eine Auds 
kehlung im denfelben gedreht, damit er das Ende der Welle der Speis 
fungswalzen umfafle, wie man bei, 8 ſieht. Vor der Mafchine oder 
vor deu Sägerahmen find gewöhnliche Speifungetafeln mit Walzen 
angebracht, bamic das zu zerfchneidende Holz auf bie Platten 9,9, 
von denen es während des Sägeproceffes getragen wird, geführt wird. 
Auf diefer Plarte ifk in der Ftonte der Mafchine ein centrales Fuͤhr⸗ 
ſtͤt 10 angebracht, gegen welches das Holz durch die Federn 41,14, 
an deren, Enden ſich Reibungsrollen befinden, angedruft, wird. Die 
Kraft der Klemmung biefer Federn laͤßt ſich mittelſt der Heinen Kurs 
bel und Schraube 12 reguliven. Aehnliche Tafeln find auch hinter 
den Maſchinen zum Behufe der Aufuahme des. zerichnittenen. Holzes 
anzubringen. An den Wellen des oberen Paares der Syulıniuıh- 


22 MDowalts verbefferte Maſcinen 
gen w,w find, wie die Zeſchnung amdeuter, mittelft der Stangen 14, 
>44 zwei Gewichte 13,13 aufgehäugt, welche diefelben mit folder 

Gewalt auf dem oberen Rand des Holzes niederzuhalten haben, daß 
das Emporheben der Säge während des Schneidens dadurch verhins 
dert wird. Diefe Gewichte find auch im der Mitte mittelſt einer 
Meinen Kette und Rolle am der Melle 15 aufgehängt, an deren 
einem Ende fih ein Sperrrab 16 befindet, in deffen Kuauf Zapfen 
Ibcher gefchnitren find. In diefe Iapfenldcher wird ein Stab einges 
fett, wenn das Gewicht und die ‚überen Walzen emporgehoben were 
den ſollen. 

Dlie Maſchine zum Zerfchmeiben harter Bldfe und Kldze umters 
ſcheidet ſich vom der eben beſchriebenen nur durch eine größere Staͤrke 
in ihrem Baue und durch eine Modification des Mechanismus, der 
das Holz durch die Mafchine bewegt. Man ſieht diefe Maſchine in 
Big. 4 von der Fronte und zivar am Ende des Schnittes oder Kur 
bes. Fig. 5 üft ein feitlicher Auftiß der rechten Seite von Fig. 4; 
und Fig. 6 ein theilweifer Durfchnirt ſenkrecht nach den punftisten 
Linien A,B in Fig. 4 genommen. 

Wie an der befchriebenen Mafchine fo auch hier Ifta,& das 
Hauprgeftell, welches gleichfalls an dem Boden des erften Stokwer⸗ 
tes fefigemacht ift. e,c iſt der-Dampfeylinder; d die Dampfkam— 
mer; © die Hauptdampfröhre, die den Dampf durdy die Einführungs« 
rdhre f an die Wenrlle leiter; während das Entweichen des Dampfes 
durch die Ausführungsröhre g umd durch die Möhre h Statt finder. 
Die Haupttreibmelle i,i führe gleichfalls die beiden Schwungräder jvj 
und die beiden Excentrica k',K*, die ebenfo durch die Verbindungdr 
fangen 5 und durd die Spindel 6 die Schiebventile, und durch Die 
an die Spindel 8 geſchirrten Verbindungsſtangen 7,7 den Wagen, 
auf dem fi) das Holz befindet, in Bewegung zu ſezen haben. Die 
beiden Scheiben 1,1, welche die Kurbelzapfen m,m führen, werden 
durch dad Mufs und Niederftelgen der Spindel n,n umgetrieben, wu 
dann ber Gägerahmen 0,0 ſich im den Leitplatten o®,o* auf und 
nieder bewegen muß. Die Spindel n,n ift ganz genau mad der 
früher befchriebenen Methode durch die Werbindungeftangen p,p mit 
den Kurbelftiften verbunden. 

Die Annäherung des Holzes gegen die Sägen, worin ſich biefe 
Mafchine, wie gefagt, hauptſaͤchlich von der früher beichriebenen ums 
terfcheider, wird bier auf folgende Weiſe bewerkſtelligt. Der Kloz - 
‚ober Blot wird auf einen zu feiner Aufnahme eingerichteten Wagen 
gebracht, welcher mir 9,9 bezeichner ift. Diefer Wagen läufr mir 

 Reibungevollen in Unterlagen, die auf Balken, welche zu beiden Geis 
sen längs der Mofchine laufen, gebolzt find, Seine Länge hat der 





zum Sägen won Hol. | ‚33 
— Länge der Kldze zu eutſprechen. Un feiner unteren Seite 
ft file eine Zahnftange geforgt, in welche bie Getriebe 10,10 eins 
greifen. Leztere find am, einer Welle 11 aufgezogen, an deren einem 
Ende das Zahnrad 12 fo aufgezogen ift, daß es die Heinen Getriebe 
In Bewegung fezt. An derfelben Welle befindet fich auch das Zahn⸗ 
rad 13, welches durch den Spertkegel 14, der an dem Ende der 
Stange 15 angebracht ift, umgetrieben wird, ſobald dieſe Stange 
durch das Umlaufen des Ercentricums k? in Thätigfeir gerdeh. Der 
Blok ruht, während er auf diefe Weiſe gegen die Saͤgezaͤhne bin 
bewegt wird, auf der Reibungsrolle 16. Die befchwerten Hebel 17, 
17 uud die aufrechten Arme 18,13, an denen fi die Reibungsrels 
len 19,19 befinden, erhalten den Blok auf feiner Unterlage, d. 5. 
fie verhären "das Emporfteigen deſſelben beim Emporiteigen der Säge, 
Zum Feſthalten des Blokes diene aber ferner auch noch die Klams 
mer 20, welche an das Ende des Magens gebolzt ift, und an der 
ſich eine Schraube mit einer Kurbel befindet, womit man ben Blof 
im Mittelpunfte des Saͤgerahmens adiuſtiren kann. 2 

Ju Big. 4 iſt angedeuter, wie, während ein Blok zertheilt wird, 
ein zweiter umter die Einwirkung der Säge gebracht werden Tann, 
Diefer Blok wird nämlich an der Selte des Wagens auf Querflame 
mern, oder auch auf einen eigenen Wagen gebracht. Bon dem ober 
rem und unteren Theile des Saͤgerahmens 0,0 führen zwei ſchmied⸗ 
eiferne Arme berab, welche eine einzelne, zum Schnelven des Blokes 
beftimmte Säge tragen. Man braucht aljo das ganze Saͤgenſyſtem 
nlpt zu beeinträchtigen, wenn man nur einen einzelnen Schnitt file 
ren will, Diefe Methode die Säge aufzuziehen laͤßt ſich mit Wors 

. theil auch anwenden, um Zurnirfläte zu ſchneiden, ohne fich hiezu 
der gewöhnlichen Ereisrunden Furnirfägen zu bedienen. Sn diefem 
"Falle muß jedoch zur Verftärfung der Säge eine ſchraͤg abgedachte 
Platte angebracht werden, gleichtvie dieß auch an dem gewöhnlichen 
Surnirfägen zu geſchehen pflegt. 

Der Patentträger beſchraͤnkt ſich nicht daranf, den Kolben durch 
Dampf allein in Bewegung zu fejen, fondern er behält ſich vor, 
hiezu auch irgend andere elaftifche Cafe oder Dämpfe zu bemgen. 
Auch binder er fich nicht an eine beftimmte Korm und Größe der 
Dampfeplinder, weiche eben fo gut auch unter den Saͤgerahmen, und 
in horizontaler, fenkrechter oder irgend einer anderen beliebigen Stels 
Tung angebracht werben, und ſtationaͤr, ſchwingend oder rotirend 
ſeyn können. 


i 
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34 EItiEE und Birrr’s berßefferte Fabrication 1 
vır, | 
Verbeſſerungen in der Fabrication von Blechen und 
ven aus Blei und anderen Metallen, worauf fid) 
mas Ellis Esq., und Thomas Burr am 24. Nöobr, 
1856 ein Patent ertheilen ließen, i 
Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Sunius 1857, ©. 51. 
Mu Usbilimgen auf Xab, I. 





Unſere Erfindung beſteht in einer Verbeſſerung jener Merhode, _. 
Bleirbhren zu verferrigen, auf welche Thomas Burr am 11. Wpril 
1820 ein Patent nahm ), und nach welcher das Blel durch Model 
welche den Namen Waͤſcher oder Ringe führten), und mit einem 

in deren Inmerem angebrachten Dorne aus einem Cylinder ausgepreßt 
murbe. Unfere dermaligen Verbefferungen an diefer Methode beitefe 
fen nun: 

1) die Unmendung einer_gewilfen Verlängerung am dem Cylin⸗ 
der, aus dem das Blei auägerrieben wird, damit ſich die zur Bil⸗ 
dung der Röhren dienenden Model mitrelft Keilen ſicherer feſthalten 
und adjuftiren Taffen. Die Röhren werden zur Erzielung eined Thel⸗ 
les unferer Erfindung während ihrer Erzeugung der Länge nach aufs 
gefhnitten, und auf biefe Weiſe in Bleiblede verwandelt, 

2) die Anwendung eines Ueberzuged aus Zinn oder. einer Zinus 
Iegirung an der inneren oder äußeren Röhrenoberflähe oder an beir 
den zugleich. Daffelbe Verfahren läßt fih auch auf andere blelerne 
Artikel anwenden; denn deren Geftalt, hängt lediglich von jener ab, 
welche man den Mobelu geben will, 

3) endlich die Anwendung einer Frgelfbrmigen oder fchrägen 
Oberfläche und eines gehdrigen Schneidinfteumentes an dem zur Vers 
Fertigung vom Möhren dienenden Apparate, damit die Röhren gleich 
bei ihrer Erzeugung aufgefchnitten und in Bleche ausgebreitet werden. 

Big. 70 if ein Durchſchnitt der Maſchine, in welchet die bleier- 
men. Röhren erzeugt werden, Ddiejelben mdgen zum Auffchneiden und 
Ausbreiten in Bleche oder zur inneren oder Außeren Verzianung bes 
fimme fon,  8;a iſt ein. ftarker, hohler, gußeiſerner Cylinder, wel 
ber dem fräber von Burr angemendeten ähnlich, bier aber noch 
mit ‚dem oberen Theile b,b anfgeftartet ift. In diefem Theile find 
entſprechende Deffuungen angebracht, durch welche die Keile c,c. eins 
getrieben werden. Diefe Seile, die an ihren inneren Enden Schräge 
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"Hot Vlecen und Möhren, — 
ruhen auf dem oberen Thelle des Models d, deſſen 
eutlich aus ber Zeichnung erhellt; und dadurch wird 
hut feſt an Ort und Stelle erhalten, fondern ‚es 
Hort genaue Adjuſtiring deffelben möglich, wenn 
R Fgfältig einen um den anderen wintreibt. Die glatte, 
, am dem Kolben E befefligte Stange dient als Dorn fir 
berfertigende Möhre. Der Kolben F muß ſich frei, jedoch gen 
aſend In dem Eylinder a,a bewegen, und ft am Dem 
in Ende des Kolben einer hodtauliſchen Prefe zu Beh. 
ER ein In die Seite des Cylinders a geböhrted Loc, in wel⸗ 
es Blei eingetragen wird;  h ift ein zweites, in ben Eyliuder a,a 
ee Lo, in weles Zihm oder eine Znufegirung gebracht wird,, 
Der CHlinder wird mittelft eines um denfelben geführten Feuetzuges 
Oder Mantels im ſolchem Grade erhijt erhalten, daß das Zinn gebbe 
tig in Fluß bleibt; follte aber auch das in dem anderen Lode bee 
findliche Blei in Fluß kommen, fo härte der Arbeiter die Hije zu 
vermindern. n 
Die Zeichnung gibt in Fig. 70 einen Durcf&nitt uud in fig. 72 
einen Grundriß einer ala zur Verfertigung bleierner Möhren 
don einem Zoll im Durdmeffer, weldye fowohl von Außen ald vor 
Innen mit Zinm oder einer — Aberzogen werden. ſollen. 
Der Arbeiter gleßt zuerſt dur t 
welches in dem oberen Ende bes Cylinders angebracht iſt und fpärer 
mit einem Pfropfe oder einer Schraube verftopft wird, geſchmolzenes 
Del in den Eylinder a,a; uud zwar wihrend ı fib der Kolben an 
dem unseren Ende dieſes Gylinders befindet. Bevor bie Pumpe ber 
hydrauliſchen Preſſe in Bewegung gefept wirb, wird eine Quantiräe 
Zian in den Model d gebracht, welches bei der Temperatur, auf der 
der Cplinder a und der Model A erhalten wird, beftdndig, fläffig 
feibe, während dad Blei erftarıt. Wenn die Pumpe der hybraus 
len Preffe in Bewegung kommt, fo fleigt deren Kolben langſam 
in dem Eplinder a,a empor, mo er dann das Blei in Geſtalt ‚einer 
Möhre austreibt. Die Röhre wird hiebel von Augen ſowohl als von 
Sunen mit Zinn überzogen, indem fie von Aupen mit dem in dem 
Model befindlichen flhgen inne in Behiprung kommt, mähe 
vend, fie von Jauen dadurch überzogen wird, daß der Arbeiter, in 
deren Suneres eine Duansitär fläffiges Ziun bringe, wachdem die 
Röhre um einige Zoll über den Model d emporgefliegen iſt. Sollte 
man — ‚entbehrlich finden, ſo brauchte man, wie ſich 
von felbft veritebt, ‚nur die Anwendung, de& Sinus won Buy um 
von Fanen wegj altem. S 
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Wenn die Röhren gebfinet und in Blegr — — 


den Model d ober durch ein Loch, 
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ſollen, fo hätte man ſich ber ‚aus Fig. 71 zu erfehenden Vorrichtung 
zu bebienen, gift naͤmlich ein Kegel, der fo uber dem Model d 
befeftigt werben muß, daß ber Dorn, nachdem er beim Emporfteigen 
des 8 im Cylinder a,a, feine Bahn durchlaufen har, bis an 
denfelben emporgelangt. Un diefem Kegel g oder auch in einer Alte 
deren geeigneten Stellung Ift aber ferner auch noch ein Schneidgerde 
the anzubringen, womit die Röhre in Berührung Fommt, wenn fie 
and dem Model audgetrieben wird. Das Schneidgeräthe ſchueldet 
bie Möbre der Länge mach auf, und ber Kegel dffner fie unmittelbar 
darauf fo weit, daß fie zu einem fischen Bleche ausgewalzt wers 
den kann, 

Es verfieht ſich, daß. man durch Anwendung verfchiebener Mor 
del auch andere Gegenftänbe als Röhren verfertigen ann; fo fiebt 
man 3. DB. in Fig. 73 einen Model zus ‚Babrication von verzinuten 
Benfterbleien. 


VII. 

Berbefferungen an den Cabriolet und Omnibus, worauf 
fih Thomas Routledge und Elijah Galloway am 
19. Dechr. 1836 ein Patent ertheilen ließen. 

Aus dem Repertory of Patent. Inventions. Auguſt 1837, S. 81. 
I Abbſſdungen auf Tab. 1. 





i 


Unfere Erfindungen erhellen aus den in Fig. 19 bis 29 geges 
denen Abbildungen. Fig. 19, 20 und 21 zeigen ein unferer Erfins 
dung gemäß gebautes Cabriolet, an dem die befahnten Theile wohl 
feiner ausführlichen Befchreibung bebürfen. 

Die Achſe a iſt gerade und laͤuft unmittelbar unter dem Size b,b 
quer durch den Korper des Magens. Die Febern c,c Fonnen auf 
verfehiedene, von den gewöhnlichen Federn nicht weſentlich abwels 
ende Art gebaut ſeyn. Die beiden Heinen Räder d,d berühren den 

» Boden nicht, fo lange das Cabriolet laͤuft; fellte jedoch das Pferd 
Rärzen, fo Fommen fie mie dem Boden in Berüfrung, wo fie dann 
wahrfcheinlih das Umfchlagen des Gabriofers verhüten bärfren. Statt 
zweier folcher Räder ließe fich Übrigens auch nur ein einziges, und 
zwar an einer Stelle anbringen, welche ſich zwiſchen den beiden ers 
mähnten Rädern in der Mitte befände. e,e ift ein verbeffertes 
Schiebdach, welches ſich im Falzen fchiebt, und welches, wenn es 

— herausgezogen worden iſt, die durch die punktirten Linien $,f anges 
\ Drutete Srelfang einnimmt. lu weiteres Heraustreten diefes Daches 
MR fedoch dadurch verhiltet, daß die Aufhälter x mit ven Autdl 
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ven y in Beruhrung Fommen, Quer durdy dieſes Dach © iſt bei z 
mittelft Tuch oder Leder eine Art von Gelent gebilver, fo daß bas 
Dach, wenn ſich daffelbe in der Stellung #4 befindet, nach Abwärts 
gebögen werben kann, und daß es ſich, inbem es eine ber Froute 
des Cabriolets entfprechende Biegung hat, ſchließen und dann auf Irgenb 
eine gewöhnliche Weife fetmachen läßt. Die Deichfel oder Gabel, der 
Kothaufbälter umd der gebogene Theil i find durch eiferne Bänder 
auf bie den Wagenbauern bekannte Art und Meife an einander bes 
feftige und gehdrig verboljt und verbunden. Die Räder find mad > 
dem dem Hru. Joſeph Gibbs unterm 4. Nonbr. 1834 ertheilten 
Patente gebaut; wir befchränfen und jedoch keineswegs auf diefe 
Are von Rädern, fondern behalten uns vor, auch andere anzuwenden. 

In Fig. 22 und 24 fieht man Nufriffe und in Fig. 23 einen 
Durchſchnitt einer Modification unferer Verbefferungen au den Cabrio⸗ 
ters. Hier iſt gar Feine Achfe vorhanden, fondern der Arm, an wels 
chem das Mad umlänft, iſt an den aufrechten Stangen k,k befeftigt. 
Das untere Ende diefer Stangen ift an, den Federn 1,1, das obere 
hingegen an den Federn m,m, bie quer über bad Dach des Cas 
briofers laufen, feſtgemacht. Die Zeichnung wird genägen, um die 
Anordnung aller übrigen Theile anfhaulich zu machen. 

Fig: 25, 26, 27 umd 28 zeigen unfere Verbefferungen an den 
Omnibus. Der Kaften iſt, anſtatt daß er zwei gerade und parallele 
Size’ und einen Eingang von Rüfwärts ber har, in zwei gleiche 
Theile a,b getheilt. Die Reifenden fteigen in jeden derfelben von 
dem Raume c aus durch die Thüren 0,0, um ſich auf die Freidruns 
den Size d,d,d,d zw begeben, wie dieß aus dem Durchſchnitte, 
Fig. 27, fo deutlich erhellt, daß es keiner weiteren Erläuterung bes 
darf. Die Räder haben ſaͤmmtlich gleiche Größe, umd laufen beim 
Ummenden des Wagens ſaͤmmtlich dur, während dieß an dem ges 
wöhnlichen vierräberigen Fuhrwerfen mur mit den vorderen Nädern 
der Ball if. Dieß ift auf folgende Meife bewirkt. e,e find zwei 
Federn, die ſich am Scheitel der beiden Käften befinden, und durch 
deren Mitte ein Loch oder elne Scheide oder Dille läuft, womit fie 
ſich frei an den Zapfen T,f bewegt, welche am Scheitel ber Käften 
feſtgemacht find. Die Enden diefer Federn find an ben ſenkrechten 
Stangen 8. befeſtigt, mir denen die Arme h,h, an denen die Raͤ—⸗ 
der umlaufen, durch Schweißung oder auch auf andere Weiſe vers 
bunden find. Unrer dem Wagen befinden ſich die, Federn i,i, die im 
Hinfiht auf ihre Dimenfionen ven oberen Federn e,e entfprechen. 
Die Federn e,i und die fenfrechten Stangen g,g bilten yulammen 
dat Warallelogramm 8, 6,1, g,i,h, dig 26, wildes Ad , wien © 
fh um die Zapfen K und j dreht, zum Thein au um ie none 


8 0 Hamkine!s verbefferte, Dife 


Achte, welche in Fig. 26 durch Punkte angedeutet iſt, drehen Fan. 
Wirft man nun einen Blik auf Fig. 28, mo der Omnibus im Grunde 


riſſe und dom Unten berrachter abgebilder iſt, fo fiebt man anZapfem, 


welde fi an dem Zedern i,ä befinden, eine Werbindungsffange k 
angebracht, im deren Enden ſich Locher befinden, damit fie ſich frei 
an jenen Zapfen bewegen kann. Wenn num das Parallelogramm 
mit den Rädern Nr. 4 im die durch punfeirte Linien angebeutere 
Stellung gebracht wird, fo wird auch das Parallelogramm Nr. 2 in 
bie entfprecende, durch punktirte Linien angedeutete Stellung gelaus 
gem: Die Deichfel iſt an dem Geftelle 1 angebracht. 

Fig, 29 dient zur Erläuterung des Principes unfefes Yudicas 
tord, welcher die von einem Cabriolet oder Omnibus durchlaufene 
Diftanz anzudenten hat. n ift die Mabe ded Rades, an deren Ende 
bem Wagen zunächft das Ercentricum o angebracht ift. Jeder Um⸗ 
‚gang bed Rades theilt dem Hebel p eine Hin⸗ und Herbewegung . 
mir, wodurch der Sperrkegel v in Bewegung geraͤth und das Sperte 
rad q bei jedem Umgange des Rades um einen Zahn umgetrieben 
"wird. Das Spererad ift an einem geeigneten Theile des Kaflens 
des Wagens firirt) und fest das Raͤderwerk eines Zählers von bes 
fannter Eineichtung in Bewegung, damir diefes die vollbrachten Um- 
läufe regiſtrire. Da der Durchmeſſer des Rades bekannt iſt, fo kann 
dad Zifferblatt leicht fo graduirt werben, daß man die von dem Was 
gen durchlanfenen Meilen, Yards oder fonftigen Diffanzen. davon 
ablefen kann. ‚ 

ALS unſere Erfindung an ben Cabriolets erklären wir bie bes 
ſchriebene Berbindung mehrerer alter und neuer Theile zu einem 
Ganzen, wodurch fomohl gebßere Sicherheit als auch noch mehrere 
andere Vorteile erlangte werden. An den Omnibus beiteht unfere 
Erfindung hauptfaͤchlich in der Theilung des Kaſtens im zwei 
Theile, in der Aufhängung des Kaſtens und in der befchriebenen Au⸗ 
orbnung ber Mäper. Endlich nehmen wir auch noch die Anwendung 
bes Indicators in Anſpruch. 


IK, 
Berbefferung an der Gebläsröhre oder Düfe der Geblässfen und 
Schmiedefeuer, worauf ſich John Iſaak Hawkins, Ci 
— am 28. Septhr. 1836, ein Patent erthei⸗ 
n ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. · Auguſt 1857, S. 109, 





Meine Erfradung befteht darin, daf ich der Mändung ver Gin 
eine ſolche Geſtalt gebe, daß die Kuft edet ver \agenamıns, 


für, BehAgdtep. and wann ; * 


Rind, — oder. im Derbälte 
miffe zu dem Volumen des Windes nn große Tan — 98 — 
in den in ei “ Ar damit d Sauerz . 
ſtoff unnistelba mdeten — 


abgehen aun. an Ku een tun nicht nur auf die 
vorteil efte Meife begunſtigt, fondern e& wird au jene Abdſchre⸗ 
kung des Metalles vermieden, die nothwendig eutfteht, wenn eine 
bebeutenbe Mafe Halter Luft auf daſſelbe bingetzichen wird, wie 
dieß mach der ‚gerodbnlichen Methode zu gelcheen Ar 
Um num diefe Verbefferung aufzuführen, erweitere ich die ge 
wbhnliche Be: Deffnung des Munpfites oder des en das 
Feuer ‚gerichteten. Endes der Gebldsrbhre auf dad Dreifache ihres 
gewdhnlihen Durhmeffers und aan noch darüber. Eoncentrifd) j 
in.ihe bringe ich einen Fegelfbrmigen Pfropf an, deſſen Spize gegen 
das Gebläs zu gekehrt iſt, während feine Dafıs. egen das Feuer zu 
gerichtet ift, und entweder mit dem Ende des Munpftlfes in einer 
Flaͤche liegt ober etwas darüber hinaus ober hinein tagt. Die Dis 
menfionen der Baſis dieſes Sri ffen nie Att feyn, daß mie 
ſchen dem Kegel und den Röhrenm. Bi. ringfdrmiger R 
bleibt, deffen Slächenraum jenem des gem infihen 9 — oder 
mern‘ mehrere, norhanden find, aller zufammen gleſchkommt. Der 
Wind gelangt im Folge F Einrichtun in einer fo duͤnnen chlin⸗ 
driſchen Schichte in das Feuer, daß io deffen Sauerftoff unmittels 
bar dem Brennmateriale verbinden ann, und A die Sntenfität 
bes Feuers auf eine weit vortheilhaftere Weiſe erhöhen wird, als 
dieß durch einen oder mehrere Ströme Falter Luft bewirkt werben 
Zaun, Zur Befeftigung des Kegels im Mundftfe dienen zwei 3a: 
pfen oder Stäbe, welche horizontal ducch die Wände der Möhre und 
durch die Wände dis Kegeis laufen, fo daß fie bie gemeiuſchaftliche 
* a erfteren ſowohl als des lezteren uiter rechten Winkeln Freus 
mal bringe ich, um den Kegel uoch ficherer ‚mit der 
* ae zu erhalten, auch zwei feitliche Führer an; und 
zuweilen"verlängere ich auch bie beiben Löcher im Kegel, fo daß bie: 
fer mittelſt eines Mebels, der feinen Grözpunft in der Wand der 
Möhre oder in deren Nähe hat, In der Richtung der gemeinfchafte 
Uchen Achſe der Nöhre und des Kegels um eine geringe Streke vers 
ſchoben werden kaun. Ein Arm dieſes Hebels ragt aus der Rdhre 
hervor, nnd auf dieſen Arm kann man die Kraft wirken laſſen, waͤh⸗ 
send der andere Arm innerhalb der Röhre bis zur Spize des Kegels 
blnauf reicht, und bafelbft mit einem Kettengliede in Verbinnung 
Rebt, welches auf irgend eine bekannte Meife an dir Spin ut Kur 


geld befeige if. Wenn man diefen Hebel dad, dod war NO 


40 Erighton’s verbefferte Eylinder | 
äußeren Arın längs der Röhre bewegt, um feinen Stilypunke In Wer 
wegung fezt, fo wird ber innere Arm dem Kegel in der Linie der 
gemeluſchaftlichen Achſe des Kegels und der Möhre bewegen. Mands 
mal gebe ich dem die Kegelbafis umgebenden Ende des Mundſtütes 
eine etwas Fegelfdrmige Geftalt, fo dap fie fich gegen dad Feuer hin 
erweitert; damit auf diefe Meife der ringfbrmige Raum vergrbßert 
oder verfeinert wird, je nachdem man den Kegel vor⸗ oder nach 
Rutwaͤrts ſchiebt. Zuweilen laſſe ich vie Gebläsrdhre in zweisoder 
mehrere Arme auslaufen, von denen ein jeder den Mind durch eime 
Tange ſchmale Definung in das Feuer treten läßt, und deren ſaͤmmt ⸗ 
lihe Deffnungen an Flächenraum dem Rauminhalte der gewöhnlich 
gebräuchlichen einzelnen Preisrunden Mündung gleichfommt. An Hoh⸗ 
dfen und am kleineren Gupoldfen zum Schmelzen von Gußeiſen ver« 
theite ich die Mundflüfe rings um das Feuer herum, damit die Luft 
in gleichen Entfernungen von einander In bilnnen Schichten im das - 
Feuer gelange. An Schmiedeifen verrheile ic) fie nach der Länge des 
Feuers; zugleich gebe Ih den größten Deffnungen eine ſenkrechte Stels 
Tung und eine ſolche Höbe, daß fie zum Anblafen eines Feuers vom 
gehöriger Höhe am geeignetſten find. Zuweilen bringe ich fünf oder 
mehrere Mundflüfe mit Preisrunden Oeffnungen au, welche ih jedoch 
niche fir eben fo vorcheilhafe halte wie die Tänglichen. Auf die bes 
fchriebene Methode den Kegel innerhalb des Kegels zu verfchieben | 
gründe ich übrigens Feine Patentauſprüche, und eben fo wenig auch 
auf die Anwendung zweier oder mehrerer Mundftite mit Breisrunden 
Deffuungen. 








— 


Verbeſſerungen an den Cylindern, deren man ſich an den 
Maſchinen zum Kardiren ber Baumwolle, Wolle, Seide 
und anderer Faſerſtoffe bedient, und worauf ſich John 
Erighton, Maſchinenbauer von Mancheſter, am 21. Dec. 
1856 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Junius 1837, ©. 28. 
Mir Abbudungen auf Tab. I, 


. 





Meine Erfindung befteht lediglich darin, daß ich anſtatt der 
außeifernen Segmente, welde ich meinem Patente vom 18. März 
1823 gemäß au den Eylindern ver Kardirmaſchinen aubrachte, nuns 
mehr foldhe Segmente aus Schmiedeiſen anmwenbe, wodurch die Cys 
Zinber wiel leichter werden. *) ' 


2 Wan findet diefes Patent im Polyt. Journal Bd, XX. So Ur 


zum Karbiren der Baummwolle Wolle, Gelbe ie. DE 
Big. 63 zeigt einen mach meinem früheren Patente gebauten 
Haupteplinder einer Kardirmaſchige vom Ende her betrachte. In 
Fig. 64 fiebe man einen Durcchſchultt deffelben, und in Big. 65 einen 
Querdurchſchnitt. Die Übrigen Figuren geben Anfichten und Durd« 
ſchnitte der — — in denen — — 
beſſerungen gelegen find. 

A find gußeiſerne Ringe Her Reifen, ee en — 
gen werden, und an die Welle a,a gekellt ober geſchiert find. Ste 
werben je nach ber Breite, welche man ben Karben geben will, in 
gehdrigen Entfernungen von einander angebracht, „und anf ‚fie mirb 
ein Ueberzug aus Eifenbleh oder eine Urt von Trommel B,B,B 
genietet, wie aus Fig. 6+ und 65 zu erfehen ift. Weber die Ober 
fläche diefes Eifenbleches laufen die Querböfger b, b, die mit Bolzen und 
Schraubenmuttern, deren Köpfe im das Holz b,b verfenft find, au 
den Reifen A,A befeftige swerden. Ja dem zwiſchen diefen Querhöls 
zern gelaffenen Räumen werden die fcomiedeifernen Segmente C mit 
Nieten befeftigt. Einen an feinem ganzen Umfange auf biefe Weife 
aus geſtatteten 'Eylinder fieht man aus Fig. 64; berfelbe wirb meis 
nem früheren Patente gemäß mit Cement überzogen, und zulezt In 
den Zapfenlagern, worin er umlaͤuft, abgedreht, fo daß er die durch 
die Linie 0,0 augedeutete Oberfläche befommt. 

Ich gehe munmehr zur Vefchreibung der fchmiedeifernen Seg⸗ 
mente, in denen meine Erfindung ‚gelegen ift, über. Ein ſolches 
ſieht man nämlich im Fig. 68 von der oberen, und in Fig. 69 von 
ber unteren Seite; in'Fig. 66 im einem Längens und in Fig. 67 
In einem Querdurchfchnirte, ®) Der das Segment bildende Koͤr⸗ 
per d,d,d,d.ifk Hier aus zwei gleichen, in der Mitte nach der Pis 
nie f,E mir einander verbundenen Stufen aus ſtarkein Eifenbleche zur 
fanımengefegt. Am beften gibt man ihm die aus Fig. 67 erfichtliche 
Geftalt durch Anwendung einer ſtarken Schraubenpreffe, im ber das 
Elfen kalt gepreßt werden kant. Im Inneren eines jeden Segmens 
tes find, wie man aus Fig. 69 ſieht, mehrere Stäbe q anzubringen, 
welche mir den beiden Äußeren Nieren x,x an das Segment anzunies 
ten find, während die mittlere Miete durch den Stab g und auch 
durch das Eifenbleh B geht, damit das Segment auf biefe Weiſe 
am dem Cylinder befeftige wird. Zu bemerken ift auch, daß bie 
Stäbe g genau von folcher Dite ſeyn follen, daß fie mir den beiden 
Kanten des Segmentes cortefpondiren, damit biefes feſt auf das 
Eifenblech B aufzuliegen kommt. Die fertigen Segmente werben in’ 
der aus Fig. 64 erfichtlichen zu. auf die — — 
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Die —* welche die hier beſchriebene arg —— 
find daß man den Eylinder bei der grdheren Gleichfbrmigteit des 
Gewichtes feiner Theile mit größerer Genauigkeit und ohne Beihilfe 
eines Gegengewichtes, welches ich früher fiir ndihig fand, balanckren 
kann; daß der Eolinder im Ganzen eine viel geringere Schwere bes 
Fommt; umd endlich auch, daß er eine größere Volllommenheit erlangt, 


indem bie Falc aus Eifenblech auegefchlagenen —— mehr gleiche 


förmig ausfallen, als die gegoffenem. 





in der Fabrication von ‚Hüten, Kappen und 
Miüzen, worauf ſich Henry Scott jun. und Robert 
Stephen Dliver, beide Hutmacher in Edinburgh, am 
15. Dft. 1856 ein Patent ertheilen ließen. 
Aus dem Hepertory of Patent-Inventions. Junius 1837, S. 316. 
Mit Wohitungen auf Tab. I. 





Wir bezweken durch unſere Erfindung die Bildung eined aus 
Stahl, Eifen, Meffing, Fiſchbein, Holz oder anderen entfprechenden 
Subftanzen zufammengefezten, der Zufammenzlehung fowehl als der 
Ansdehnung fähigen Gerippes für Hüte, Kappen und Muͤzen. Dies 
ſes Geripp, welches au der inneren Seite der Kopfbedekung anzu⸗ 
bringen ift, ift naͤmlich fo eingerichtet, daß der Dekel oder der obere 


Theil ded Huted auf die Krempe herabgebräft ‘werben fan, und 


wenn ber Druf machgelaffen doch wieder feine frühere Form und Stel⸗ 
lung einnimmt. 

Big. 49 zeigt eines diefer Gerippe in feiner PER: ober 
ausgebehnten Stellung, fo wie auch dur punfrirre Kinien angedeu- 
tet die äußere Geftalt des um das Geripp herum angebrachten Hut⸗ 
überzuges, Der Ming oder Kranz A ift an bem Dekel des Hutes, 
der Ring. B hingegen an ber Krempe befefligt. C,C,C,C find bie 
Stüzen mir den in ihrer Müre befindlichen Angelgewinden F,E,E,E. 
D iſt der bewegliche Ring. 

Big 50 gibt eine Auſicht des Geripped in Aufagapıennebrffterg 


‚gu Big. ol iſt v eine ſeltliche Anficht des mittleren Gefuͤges, 
weiobes in Fig. 49 mit E,E bezeichnet iſt, und zwar ia yulanımens 


geordirem Buftande, & flellt daſſelbe von Worne dar, Mit dee 


| 
| 


13 ot Bar ur Risen mn — 
feliche Anfiht ded Gefüges, ‚welches bei Fig. r 
* und welches in 1 won der Kante ber dargeſtellt 

Big. 52 zeigt ein aus Drähten zuſammengeſeztes Beripp. " 

Die Gerippe beleben. demnach aus zwel Ringen oder Kränzen 
&,B, mit denen durch Gefüge, oder, Gewinde vier oder mehrere aufs 
rechte Träger oder Stuͤzen verbunden find, Zu der Mitte dieler 
leztereu befinden fi) Gewinde, welche geſtatten, daß ſich diefe Stils 
zen ‚und mit ihnen auch bie beivem Ringe zufammenlegen. Einen 
diefer Rränze A wird au den Dekel genäht, oder auf andere Meife 
an einer inneren, zur Fütterung dienenden Krone befeſtigt; der andere 
Kranz B hingegen, welcher eine ovale oder irgend eine andere, dem x 
Kopfe des Trägers entfprechende Geftalt hat, wird an dem unteren 
Theile des Körpers des Hutes oder an ber Krempe angenäbt. ebei 
and auf andere Weiſe daran befeftigt, In das Futter des Hutes 
wird cin aus Merall oder einem anderen zwefgemäßen Mareriale 
beftehender Ring’ an dem ſich ſchwache, dem aufrechten Gtilyen ents 
fprechende Biegungen befinden, genäbt, und auf dieſe Weile eine bes 
megliche Krone gebildet, welche es möglich macht, daß der Hut ents 
weder in feiner Korm erhalten oder auch beliebig Infammiengebräft 
werden kann. 

Wenn man ſich des Hutes bedienen will, fo muß der beweg · 
liche Ring oder die bewegliche Krone mit dem Daumen und. den 
Fingern nach Einwärts oder gegen den Dekel des Hutes bin geſcho—⸗ 
ben werden, damit er auf diefe Weiſe längs der aufrechten Stüzen 
bewegt wird und mithin leztere auf ähnliche Weife, wie die Stäbs 
hen eines Sonnenſchitmes ausgefpannt werben. meiner beinahe 
aufrechten Stellung werden hiebei die Stuͤzen firirt, indem man dem 
mittleren Ring in die Kerben bringe, welche im der Nähe der mitts 
leren Gewinde in den Stuͤzen angebracht find. Um den Hat zus 
fanımenzubrüfen muß man den beweglichen Ring gegen bie. Ktempe 
berabziehen, indem man eine ober mehrere der aufrechten Stuͤzen 
mit dem Daumen und mit dem Fingern nach Eimwärts drüft, und 
ben Ring aus den erwähnten Kerben befreit. 

Die Krempe diefer Huͤte kann aus Filz, einem Wollen: oder 
Baummollenzeuge oder irgend einem anderen biegfamen Materiale 
beftchen. Der Ueberzug der Krempe ſowohl als des Geftelles kaun 
aus Gaftor, Seide, Sammer, Baumwollzeug ober irgend einem ande⸗ 
sen der gewöhnlich hiezu verwendeten Stoffe gewäblt werden, der 
zwifchen dem Defel und der Krempe befindliche Theil muß jedoch 
immer weich; und ungefteift bleiben, damit ex die freie — — 
des Gerippes nicht beeintr Benerten malen N 
dem inneren Mand der Krempe eitnas weriges nad Werdh 







T 


4 Robfon's Werbefferimgen Im Abfeuern von Signalen, 
biegen pflegeit, damit die ndthige Wefeftigung des Ringes B 
‚unangenehmen Druf auf den Kopf desjenigen, der den Hut 
ausilben fann. Mir binden uns in Hinſicht auf das Material, aus 
weidjem wit unfere derbeſſerten Hüte, Kappen und Mizen verfertis 
gen, an gar nichtö; denn wir befchränfen uns In unferen Anfprächen 
lediglich auf den Bau und die Zufammenfegung des Inneren Gerippes 
womit man die Huͤte ic. zuſammenhaltbar und ausdehnbar machen 
tann.) Wir hielten es micht für udthig im Hinfiche auf die Kappen, 
die wir mach diefem Syſteme verfertigen, eigene Abbildungen zu geben. | 
| 









3 " 
XII. 
Werbefferungen im A Signalen, 
Thomas oben: Gallerie Park ern va 
u Mibdlefer, am 22. Nov. 1856 ein Patent 


En dem —* of Patent-Inventions. Auguſt 1357, & 79. 
DEE Ubbliumgen auf Tab: I. 7 
ve 
Meine Erfindung betrifft jene Arten von Signalen u. bergl,, 
velche durch chemiſche Mittel’entzündet werden, und deren man fi | 
hauptſaͤchlich am Bord von Schiffen bedient. Der Zwek, dem ich 
mir hiebel ſezte, iſt Verhütung des häufigen Losgehens einer oder 
mehrerer diefer Zündapparate und der daraus ermachfenden, mehr 
aber minder bedeutenden Machtheile: ein Unfall, der hauptſaͤchlich 
darin feinen Grund hat, daß die leicht entzundbaten Stoffe gembhns 
lich zu oberflächlich angebracht find, und ‘daher durch harte ran 
die mit ihnen in Berührung kommen, entzuͤndet werden. 
Big: 53 zeigt ein foldhes Signal oder Feuer in einer Kapfet 
oder in einer Möhre a enthalten, welche an dem Stoke oder Griffe b 
angebracht ift. Die leicht entzündbaren chemiſchen Stoffe befinden 
ſich hier der gewoͤhnlichen Methode gemäß fehr oberflächlich, nämlich 
bei c, wo fie leicht durch jeden Stoß oder Schlag abgefeuert werdem 
Eönnen, Um nun dieß zu verhüren, und um auf diefe Welfe einen 
höheren Grad von Sicherheit zu erzielen, bringe ich die entzündbaren 
hemifchen Stoffe an Orten au, wo fie der äußeren zufälligen Eins 
mirkang nice auegefezt find. 
Big: 54 er 55 zeigen die von mir werbefferten Signale; fe. 








6) Unfeee deler 2. an dab dieſes Geripp nichts weiter als eine Kopie 
it, welches Gi feinen mecanifchen Hüten anbringt: Diefe | 
n 3 sahne Ei — ssipeitt wurde, findet 
©, 290 befajrieh zum 


Dartinfons Verbefferungen Im Hanbdruke. 4 
find zum Tbeil im Durchſchnitte abgebildet; damit man deutlicher 
ſehe, wo ſich die chemifchen Zundftoffe befinden. - dd find ndmlich 
Locher oder Ausſchnitte, in welche jene Stoffe gebracht werden, bie, 
wenn fie mit einander, in Berührung kommen, die Zuͤndlinie ober die 
Lunte ©, welche an die Oberfläche der das Licht oderı Signal gebens 
den Subftanzen läuft, entznden. Krift- eine Spalte oder Deffnung, 
im die ein Zinns oder. anderes Blech gebracht wird, welches die Ld⸗ 
her d,d in zwei Theile und die im dieſe einzutragenben Stoffe von 
einander zu ſcheiden hat, fo daß fie nicht eher miteinander in Ber 
rüßrung gelangen. fhnnen, als bis die zwiſchen Ihnen befindliche 
Scheidewand beſeitigt iſt. g if die Schraube, der ich zum Behufe 
der Abfeuerung des Signales den Vorzug ‚gebe; obſchon dieß mittelſt 
anderer. Vorrichtungen - gleichfalls geſcheben kdunte Die chemiſchen 
Zundſtoffe, deren ich mich vorzugsweiſe bediene, beſtehen aus zwei 
Theilen chlorſauten Kalis und einem Theile Schwefelantimon, 
womit ich einige Baumwollfaſern ſaͤttige, und aus einem Heinen mit 
Schwefelſaͤure gefülten Glaskügelchen. Ich halte dieſe Stoffe für 
die beſten; obſchon es noch manche andere gibt, deren Wirkung be⸗ 
kanntlich eine aͤhnliche iſt. bh ftellt: das Glaskuͤgelchen vor, worin 
die Schwefeljäure enthalten iſt. Damit es nicht zerfchelle, wenn es 
auf lrgend eine Welſe gegen eine der Wände des Loches dewegt vers 
ben follte, iſt zwiichen diefe und baffelbe etwas Baummolle oder ein 
anderer berlei Körper gebracht. e,e. find die auf die angegebene 
Weife mir dem Zundftoffe gefättigten Baumwollfaͤden. Die Röbre 
oder Kapfel a kann mit irgend einer zur Erzeugung verfcbieden ger 
färbrec Feuer geeigneten Subſtanz geflllt werden. Ich brauche wohl 
kaum zu erwähnen, daß die Form der einzelnen Theile mannichfache 
Veränderungen zuläßt. 





Berbefferungen im Handdruke, worauf fih Sohn Parkin⸗ 
fon, Calicodruker von Rofe Bank in der Pfarre Bury, 
Sraſſchaft Lancafter, am 19. April 1836. ein Patent 
extheilen ließ, 


Aus dem London Journal of Arts. Auguft 1857, ©, 386 
AIR Adblldunzen auf Lab, 1 


‚Gegenwärtige Erfindung betrifft dem ziwels, drei obers mehrfarbie 
gen Druf von Sammt, Muffelin, Calico oder anderen bedrufbaren 
Stoffen. Ihr Zwet ift vielfarbige Mufter auf eine. einzige Form 
(Model) aufsutragen, und dann jedem einzelnen Theile wien Avım 





46 ‚ Partinfons Verbeſſerungen Hin Handdruke. * 
auf eine neue und erfolgreiche Meife die ihm vetomtsinde GEBE 
mitzuitbeifen, ſo daß auf diefe Weiſe dad Auftragen der einzelieh 
Farben durch eingelne Formen umgangen wird. "Die Erfindung De | 
trifft aber ferner auch die Methode, wonach nach dem jededmafigen 
Eintauchen der Form bie Farbe auf der elaſtiſchen Unrerlage vdet 
auf dem fogenanneen Siehe ausgebreitet werden foll, damit nicht 
jede Farbe’ entweder mad ver Ränge oder mach der Quere des zu 
drufenden Siutes Streifen bilden müß; Sondern damir jede Farbe 
in jeder ‚beliebigen, von Streifen und geraden Linien a | 
Geſtalt and Richtung auf jenen Thellen dee Siebes ansgebreitet | 
werde, auf denen fie fi den Farben des Mufters entſprechend zu | 
"Beim gewdhnlichen Callcdrafe mit einer Farbe muß an dem 
Druffiebe ein Streichtnabe aufgeſtellt ſeyn, der die Farbe nach dem 
jedesmaligen Eintauchen der gorm tieder ausbreltet. Dieß geſchieht, 
damit der) Form eine ebene Farboberfläche dargeboten wird; bätmft 
Fämmitliche Theile derſelben eitte mdglichft gleiche Quanticht Farbe 
aufnehmen; und dautit alfo allen Wngleiöheiten im Drufe nach Möge 
uichteit geſieuert wird. Einer der Hauptzweke meiner Erfindung ft 
iſt nun diefes Muebreiren der Farben Auf der Eichoberflähe am Ges 
wiſſen Stellen zu bewirken, und dabei eine Vermengung der Färben 
zu verbüten. Auf welche Meile ich dieß bewerkſtellige, wird ſich 
aus folgender Beſchreibung der beigegebenen Zeichnungen ergeben. 
ig. 30 zeige ‚den werbefferten Apparat in einer horkjonrafen 

Auſicht oder von Dben betrachtet. Fig. 31 iſt ein durcbiehnftrlicher 
Uufriß mach der Länge deffelben genommen. a, a, à ift der Behälter, 
welcher wie gewbhnlich die Plebrige Midüng enthält, Die die elaftis 
ſche Unterlage für das Sieb oder Tuch b,b bilder, Auf diefes Sieb 
werden die Farben fo aufgetragen, daß die Form oder der Model, 
auf den das Mufter nach der üblichen Methode erhaben geſtochen 
ift, in fie eingetaucht werden fann. Un dem Gefäße oder Bebälter 
B,a,& ift ein aus Holz ober einen anderen zwekdienlichen Marertat 
beftebenver Nahmen c,©,c augebracht und innen an diefem Rahmen 

ſind Hölzer befefiige, weiche EWieber und Falzen zu bilden haben, 
wie man fie bei d,d,d d ſieht. Un jenem Eude des Rahmens 6,c,c, 
melches fi zur Rechten des Drukers befinde, ſſeht man mehrere 
Heine Töpfe e,e,e, die zur Aufnahme der Karben, mit denen gedruft 
werden foll, beſtimmt find, Wenn nun. beim Beginnen des Drufes 
die Farben auf das Sieb b,b aufgetragen werben follen, fo geſchieht 
bieß imictelft mehrerer Heiuer Büren, welche in dem Brerre fitirt 

> finds und zwar indem man fie mit einer zu dieſem Zwrke angebrath⸗ 

tem Kurbel in die erwaeten Barbidpfe 6, 8,6 eintandt. Man ficht 








Därkinfons Verbeſſerungen im Hunbbrute, 5 
diefe Bürftenbrerter in Fig 32 und 33 ringen ydr fi abgebildet; 
woraus denn lich eibelle, daB die Bilrften 5,8 den Mirelpänkren 
der Farbrdpfe enıfpreen, fo daB fie, ten fie der Arbeiter im die 
Barbıdpfe eintaucht; eine beftimmre Quantität don jever Farbe aufe 
siehmen. "An dem die Farbedpfe enthaltenden Brette oder Kaſten 
bemerkt man auch die elaftifchen Federn gg, melde ein zu tiefes 
Eintauchen der Büren in die Farben zu serbiiten haben, damit ſie 
weder zuviel Farbe, noch auch etwas don jenem Unreinigfeiteh oder 
jenem Bodenſaze aufnehmen fünnen, der ſich häufig aus den Farben 
abzuſcheiden pflegt. Sind die Burſten in die Farben eingetaucht, fo 
werden fie zum Behufe der Auftragung diefer auf die Oberfläche des 
Siebes b,b Im den durch die Hölyer A,d gebildeten Falken hivab⸗ 


heſchoben, wie dieß aus Fig. 30 erhellt, IR dieß geſchehen. fo vers 


den die Bürften befeitigt, worauf daun die größeren Bürften b,h,h 
In -Töätigkeit Formen, Inden man fie in dem erwähnten Falzen 
binab auf jene Stellen ſchiebt, auf denen die zuerſt erwaͤhnten Kel- 
neren Buͤrſten die Karben abfezten. Hierauf läßt man die Kurbel 
oder den Griff i von dem Gehuͤlfen rafch umtreiben, wodurch jämmts 
liche Bilrften um ihre Achſe mmgedreht, und die Farbe eben und 
gleichmäßig auf dem Siebe ausgebreitet werden. Da die Dürds 
weſſer der Bieften b,h fo groß ſeyn milffen, als die gewilnichten 
farbigen Sreflen, fo werden fie ſtets jede Farbe ringen und in fols 
her Entfernung von einander abarbeiten und atdbrelten, daß ſich 
Feine mit der anderen vermengen Fan, Wenn die Farben hinreichend 
auf der Sleboberflaͤche ausgebreitet worden find, fo hebt man die 
Bılrften wieder im dem Falze empor: ein Geſchaͤft, welches durch 
bie Hebel j, an denen fie aufgehänge ſind, und an denen ihnen durch 


ein Gegengewicht das Gleichgewicht gebaften iſt, weſentlich erleichert 
ii, Maß Being der Act vn nhahbe Me Bor al 
das Sieb gebralt werben, damit fie auf biefem von jeder der dars 
auf aufgebreiteren Farben die Hebdrige Quantität Aufnehine. Die 
fmlaufenden Barſten h,h haben mach dem jedesmallam Cine 
tauchen det Form Im Thärigfeit zu Fommen, damit die Farben im⸗ 
mer eben und gleichmäßig auf dem Siebe aue gebreltet erhalten mer 
ben. Die en Bürften hingegen, die zum Auftragen einer fri⸗ 
fen Qüantirät Farbe beftinime find, kommen nur dann in Unnen: 
dumg, wenn der Drüfer einem rifchen Nachtrag an Farbe file 
wörbig hält, . \ 

Fu Fig. 34 und 35 man die umlaufenden arßeren Wire 
fen und‘beren Anvrönung. Fig. 94 Mt nämilh ein Gruhdri Oder 
eine horizontale Anſicht der Fläche der Bürften, umd Jar unmittel⸗ 
bar nachdem fie don dem ehtfernt worden Rod. Era, Si ve 








a,a aufgehängten Bürftenfoftenıe Big. 31: zu —— Dan wird 
‚nämlich finden, daß die Kurbel ober der Griff i durch eine Scheide 
oder — dem Mittelpunkte eines Getriebes in. Verbindung 
flebt, welches in der Mitte der-umlanfenden Buͤrſten angebracht ift; 
und dad dieſes Betrieb, wenn es in Bewegung gefest wird, auch 
fämmtliche Buͤrſten Im kreiſende Beweguug verfezt, indem der Zapfen 


‚ober die Spindel einer jeden Burfle- zu diefem Zwefe mit einem Mei 


men Rade oder Gerriebe ausgeſtattet iſt. 
‚Um alle Mißverſtaͤndniſſe zu vermeiden habe ich. in Fig. 36 ein 


Mufter bargeftelle „.-welcyes nach der von mir angegebenen Methode 


in mehreren Farben gedruft werden kann. 

Schließlich) bemerke ich, daß das, was Ich bier gefagt babe, 
noch mit anderen Vorrichtungen, als fie bier abgebilder wurden, 
su erzielen it: namentlich laͤßt fich die Methode die Buͤrſten umpur 
treiben manuich fach modificiren. 

Ich befchränfe mich daher in diefer Hinfichr auf Feine beftimmte 
Merhode; denn man Fünnte z. B. auch eine Farbe ‚auftragen, und 


um diefe herum einen Ring einer anderen Farben. ſ. f. Eben fo | 


ließen ſich auſtatt der Buͤrſten auch Eleine Kiffen aus Leber oder 
einem anderen entfprechenden Materiale anwenden. Das Princip 
meiner Erfindung, auf das ich allein melne Anfprüche gründe, erhellt 
aus dem Gefagten. 


* XIV. 


Neber ur Rolle, welche beim Färben mit Indigo bie außer 
dem blauen Pigment in demfelben enthaltenen Sub⸗ 
* ſpielen; von Philipp Schwarzenberg aus 


And dem Bulletin de la Soeilt& industrielle de Mulhausen, No, 50. 





Nah den Unterfuchungen von Berzelius (Polyt. Journal 


Bd. XXV. ©. 482) enthält der Judigo vier befondere Stoffe, | 


nämlih Indigleim (Judigkleber), Indigbraun, Indigrotb 


und Inbigblau; die Societ# industrielle in Mülhauſen bar für 


die Loſung der Frage: welch en Einfluß die drei erften dies 
fer Stoffe beim Baummollfärben haben, einen Preis 
ausgeicrieben. 

Ber Ale glaubte ich, um zur Wſang dieferiragr ya arlanaın, 


e 


der ren des Indigos beim Ahrben, U) 


interfuchen zu mihfen, in "welchem Zuſtande ſich Biete, drei Stoffe in 
der Eifenvitrioffifpe befinden, welche meiſtens zum Baummvollfärben 
angewandt wird; dann mußte ich ſowohl mir dem reinen Tauen 
Farbftoff als auch mir folhen, der mit jedem einzelnen der übrigen 
Stoffe für ſich werfege war, Proben färben. r 

Um reines Smdigblau zu erhalten, Fochte ich feingeputserten 
Indigo mit verdiinnter Schwefelfäure und dann mehrmals mit Wafs 
fer, hierauf wieder mit Säure und neuerdings mit Waſſer, bis dleſe 
Agentlen ihm vichts mehr entzogen, Die faureu Auflbfangen ı wurden 
inf dem Waſchwaſſer vermifcht, mit reinem Foblenfarivem Kalk nentege 
lifirt und dann filtrit. Die vom fewefelfauren Kalt  abfilteirte 
Fluſſigkelt wurde zur Trokne abgedampft und ber Ratſtand mit 
wafferfreiem Allohol behandelt, welcher den Fndigleim auszog. Die 
fittririe geiftige Auflöfung hinterließ dann nach dem Werdunften den 
reinen Indigleim. 

- Der Indigo, weldem nun der größte Theil feines Planzens 
leims entzogen war, wurde mit einer concentrirten Auflbſung von 
Arzfali behandelt, die das Jndigbraun auflöfte. Ich fileritte_ und 
fdßte den auf dem Kiltee gebliebenen Zndigo aus, was ‚eine ſeht 
(angwierige Operation if, denn durch die Behandlung mit Kali wird 
der Indigo fo außerordentlich zertheilt, daß er die Poren deö Bilters 
verftopft. Ich hatte alfo eine Aufldfung von Andigobraum In Vers 
bindung mir Kali; da die verdiinnte Schwefelſaͤure aber den Pflanr 
zenleim nicht vollfländig dom Judigo trennt, fo enthält diefe Auf» 
Ibfung nod immer einen Unheil davon und Überdieß eine geringe 
Menge Indigblau. 

Einen Theil diefer Muftdiung verfezte id mit Schwefelfäure und 
erhleit einen Niederſchlag, aus einer Verbindung von Indigbraun 
mit Schwefelfäure beflehend, Nachdem derſelbe auf einem filter 
guf ausgefüßt worden war, enthielt er einen Pflanzenleim mehr, 
weil diefer In der Aufſdſung zurukbleibt. Dagegen enthielt er eine 
ſehr geringe Menge Indigblau, welches aber bei den ten folgende 
Verſachen feinen Einfluß haben Fonnte. Es war mir unmbglid) 
ganz reines Indigbraun darzuftellen, weil biefer Kıper eine fo ‚große 
Berwandtfchaft fowohl zu den Bafen als zu den Säuren hät, daß 
man bis jejt fein Verfahren Eennt ihm zu iſoliren. 

Nah der Behandlung mit Aezlali kochte ich den Jadigo mit 
Altohol, um das Indigroth aufzulbfen und abzuſcheiden, welches eine, 
große Verwandtfhaft zum Blau zu befisen fcheint und ſehr ſchwer 
davon zu trennen iſt, ſowohl wegen diefev Merwanntihait Ab seh 


es in Robot nur wenig auflbstih ik. Scuok Anvigs, dm 8 
zwanzig Dal mit Alkohol ausgekocht harte, entüielt m EISIDSE 


Dfngiers poly. Journ. wo. LXVI. 9,4. 


50° Säwargenberg, über den Einfluß 


Diefe geiftigen Aufldfungen enthalten außer dem Indigroth auch noch - 
eine, gewiſſe Menge Indigbraun und Kali. Nachdem ich den größe 
ten Xheil des Alkohols abdeftilirt hatte, fiel Indigroth nieder, das 
ih abfiltrirte und ausſuͤßte. Die filtrirte Fluͤſſigkeit enthielt noch 
Indigroth und Sndigbraun, mit Kali verbunden. Sch vermiichte fie 
mit einigen Tropfen Cffigfäure, welche das Roth niederfchlug und 
das Braun in der Aufldfung zurüßpielt; jenes wurde dann von bies 
fem durch“ Ziltriren getrennt. 

Nachdem der Indigo auf angegebene Weiſe zuerft mit verduͤnn⸗ 
ter Säure, dann mit Aezkali und endlich mit Alkohol behandelt wor: 
den ift, enthält das ruͤkſtaͤndige Blau doch noch fremdartige Stoffe 
und man muß ed alſo durch Desorydation vollends reinigen. Ich 
vermengte folglich 4 Quentchen von diefem Blau mir 3 Quentchen 
frifch 'gelöfchtem Kalk, brachte fie in eine Flaſche, die 47, Pfd. Wafr 
fer faßte und füllte diefe faft ganz mit heißem Waſſer vol; dann 
fegte ih 5 Quentchen 24 Gran fchwefelfaures Eifenorydul zu, die 
in ein wenig Waſſer aufgeldft waren. Nachdem. das Blau auf 

dieſe Art reducire und aufgelbft worden war, ließ ich die klare Aldi: 
figfeie mittelft eines Heberd in ein Gefäß auslaufen, welches ver— 
dilnnte Säure enthielt. Das rebneirte Blau präcipitirte fih, und als 
der Niederfchlag blau geworden war, brachte ich ihn auf ein Filter 
und füßte ihn aus; dann kochte ich ihm noch mehrmals mit Alkohol 
and, um Ihm die legten Anteile Indigroth zu entziehen. Dad auf 
diefe Art dargeftelte Indigblau habe ich ald rein betrachter und zu 
den unten folgenden Färbeverfuchen benuzt. 

Nun will ich unterfucyen in welchem Zuftande fi) in der Eifeu- 
vitriolfilpe die außer dem Blau im kaͤuflichen Indigo enthaltenen 
Stoße befinden. 

Klare Kuͤpenfluͤſſigkeit. Gießt man die Hare Fluͤſſigkeit 
einer Indigküpe’) in verdiinute Schwefeljäure, fo präcipitire ſich das 
redneirte Indigblau und kann alfo auf einem Filter gefammelt wers 
den. Wenn man die von demfelben abfiltrirte bräunliche faure Fluͤſ⸗ 
figfeit mit Kreide neutralifire, filtrirt, zur Trokne abdunjtet, dem 
Ruͤkſtand mit Alkohol behandelt, filtrirt und wieder zur Trokne abe 
dampft, fo erhält man Indigleim. Diefe Fluͤſſigkeit enthält weder : 
Indigroth noch Indigbraun. 

Nachdem ich das praͤcipitirte und oxydirte Indigblau gut auge 
gewaſchen hatte, behandelte ich es mit einer concentrirten Aufldfung . 
von Aezkali, welches nicht die geringfte Spur Indigbraun aufs 


7) Sc verſtehe unter Indigküpe immer dia wis Kolb un Eilmviriet 
engeftäte. 


der Unseinigkeiten bes Jndigos bein Faͤrben. 51 
Ihe. Ich brachte dann das Blau auf ein Fürer-und führe es 


and; hierauf kochte ich ed mir Alkohol, welcher ein wenig Judigreth 


auflbſte. Dieſer Verſuch heweiſt alfo, daß in der Maren Fläffigfeir 
der Bütriolfäpe außerdem Inpigblau au nech Indigleim und 
Imdigrorh aufgelöft iſt. 

Wenn man diefe Mare Fläffigfeit im Sauerſtoffgas fra, 
iäge alles Sndigrorh mit bem Indigblau nieder; der Indig-⸗ 
leim hingegen bleibt faſt ganz aufgeldſt, fo daß man in bem mieders 
gaelchlagenen Indigblau und Indigroth faum eine Spur davon finder- 

Sazder Kipe Ich führe den Say einer Vitriollpe mir 
fiedendbelßem ⸗ Waſſer bei abgeichlofener Luft aus und erbigte ibm 


dann, nachdem ihm alle Sudigauflöfung entzogen war, mit verduͤnn⸗ 


ter Schwefelfänre, filtrirte und füßre den Rüfftand aus: 

Die von demfelben abfiltsirte- faure Fluͤſſiglelt wurde mit Kreide 
uentralifiet, filtriet, zur Trokne berdunſtet und dann mit Alkohol bes 
handelt, welcher eine geringe Menge Jadigleim auflöfte- Der auf 
dem Filter. ‚gebliebene Saz, welcher num hauptfächlich ans ſchwefel- 
ſcurem Kalt beſtand, wurde mic Aezkali behandelt, welches Fein 
Indighrammn auflbſte. Uls ich jedoch Küpenſaz mit Salgfäure 
an Statt mit Schwefelſaͤure behandelte, erhielt ich ein entgegenge- 
ſeztes Nefulsarz nachdem ich nämlich dieiem Saz durch Filtriren und 
Ausfügen alle auflbslichen Salze entzogen hatte, erhigte ich ihm mir 
Salzfäure, füßte ihn newerbings aus mad behandelte ihn mir Uezfali. 
Diefesmal Idfte das Kali eine große Menge Indigbraun auf. 
Ich erfläre mir diefe Thatfache folgendegmaßen: in dem Küpenfaz 
ift das Indigbraun mit Kalt verbunden und bei Behandlung def 
felben mit ‚Schwefelfäurg «enuftehr daher ſchweſelſaures Judigbraun 
und fmefelfauter Kalt, Diefe find beide ungufldslich und bieiben | 
alfo mit einander vermengt; bigerirt man dann mit Uezkali, fo ber 
mächtige ſich diefes ver Schwefehiäure und ſcheidet Aezkalt ab, der 
zum Indigbraun eine größere Verwandtſchaft hat als das Kali und 
ſich daher neuerdings mir ihm verbindet, Die Salzſaͤure bingegen 
erzeugt unanflösliches falsfaures Zudigbraun und anfldslihen falze 
fauren Kalk; lezterer wird alfo durch das Auefüßen entfernt, das 
Yezkali gber.fann dann das Fudighraun auflbſen, indem es die ume 
auftbsliche Verbindung deſſelben mit Salaidure zerſezt. Ich filtrirte 
die allaliſche Indighraunlbſung von den noch unaufgeldſten Tpeilen 
des Sazes ab und kochte leztere dann mir Alkohol, welcher eine bes 
trächtliche Menge Indigrory daraus auflbſte. 

Aus dem Vorhergehenden folgt alfo, DaB der Küyenlar Audix- 
roth Indigbraun und etwas Sudigleim mut. 


‚Der Sndigleim und das Indigtorh find auch in — 


52 Sawarienbeig; über den Einfluß J 


flüffigteit enthalten, aber das Zubigbraum kommt bloß Im — vor, 
r wie es ſich megen feiner großen Verwandtſchaft zum Kalk, womit 
es eine unauflbsliche Verbindung bilder, nicht anders erwarten läßt. | 
Das im der Kuͤpe aufgeldfte Judig roth ſchlaͤgt ſich durch Die 
Einwirkung der Luft zugleich mit dem Blau nieder, waͤhrend der 
Pflanzenlelm aufgeldft bleibt. Daraus folgt, daß ſich mit dem Blau 
bloß ein Theil des Indigrorh auf dem Zeuge firirt, Dieß wird auch 
dadurch beftdtigt, daß man aus Zeugen, die in träber oder heller 
Küpe gefärbt worden find, weder Judigleim noch Yadigbraun aus— 
ziehen Kann; kocht man hingegen Abſchnitte ſolcher Zeuge mit Alkohol, 
fo färbt fich diefer fehr ſchwach roh, zum Beweis, daß fie Fadige 
roth enthalten, 
Ich hätte mic) folglich damit begndgen können, die Rolle, welche 
dad Fndigrorh beim Färben fpielt auszumitteln, allein ich habe defjenz 
ungeachtet auch folgende Verſuche angeftellt, welche ſich auf den Ju—⸗ 
digleim und das Indigbraun beziehen. | 

Da der Indigo fo ſchwer zu reinigen ift, fo Fonnte ich nur mit 
Heinen Quantitäten erperimentiren und ich mußte mich alfo vorerſt 
überzeugen, ob man durdh ae im Kleinen gemägende = 
fultate erhält. 

’ Ich ſezte daber in einer glafge mit weiter Deffunng , die 10 
gut verpfropfen ließ, eine Kuͤpe an mit 
Y, Quentchen ungereinigtem Indigo, 
u — Kalk, 
1 — Elfenpitriol und 
10 Unzen Waffe. - 

Diefe Kilpe lieferte das mit No. I. bezeichnete — welches 
nur einen Zug erhielt, inden es eine balbe Stunde lang in der kla— 
ren Kuͤpe Blieb.- 

Eine andere ſchwaͤchere Kuͤpe wurde angefegt mit 

9 Gran ungereinigtem Indigo, r 

27 — Kalt, 

18 — Eifenpitriol und 

‚5 Ungen Waffer ; fie gab die beiden mit Na. I. Segeichneten 
Mufter; diefelben wurden ebenfalld in der Maren Kuüͤpe auf ein Mal 
"gefärbt, indem fie eine halbe Stunde darin blieben. 

Obwohl diefe Mufter nicht ſehr gleich und auch nicht fehr fchdn 
find, fo ſchienen fie mir doch gut genug, um die Verſuche Im dem- 
ſelben Maaßſtabe fortzufezen. 

Bei den folgenden Verſuchen wurden 9 Gran ungereinigter Jue 

do. our 5 Gran reines Indigblau erfert, weil fo wie keinım Ge | 
Salt enrfpricht. Alle Muſter wurden auf ein Mit geiärtt, invem 








der Unreinigkeiten des Indigos beim Färben. 68‘ 
man fie eine halbe Stunde in der Haren Küpe ließ, und dann bloß 
in Waſſer ausgewaſchan. Eine Kuͤpe, welde angefezt wurde mit 

5 Gran gereinigtem Judigo 

27 — Hall, 

18 — Eifenvitriol und 

5 Unen Waller, gab das Mufter Ula. 

‚ Das Mufter III b wurde zuerft einige Zeit in eine Aufldfung 
von Judigroth getaucht, dann getrofner und im derfelben Kuͤpe ges 
färbt. . 
Hierauf goß man in die Küpe eine Aufldfung von Indigroth 
in Alkohol und erhielt das Muſter III co, welches eben fo fchbn role 
bad Mufter III a zu ſeyn ſcheint. 

Da durch den Zufaz einer Aufldfung von Judigroth die Küpens 
flhffigkeit vermehrt wurbe, fo mußte fie auch ſchwaͤcher werden, wos 
durch es fich erklärt, daß das Mufter b heller als das Mufter a 
if. Das mit- II A bezeichnete Mufter erhielt man, nachdem der 
Küpe eine Aufldfung von Judigleim im Waſſer zugefezt worden war. 

Endlich wurde der Küpe auch noch ein Gemiſch von Yndige 
braun, dad mit Schwefelfäure gefällt und von ſolchem, welches in 
Aezkali «geldft war, jugefezt, worauf fie das mit II e bezeichnete 
Mufter lieferte. Ein folches Gemiſch wurde abfichtlich gewählt, um 
ben lleberſchuß von Aezkali durch bie Schwefelfäure des ſchwefelſauren 
Indigbraun zu neutraliſiren. 

Alle dieſe Muſter wurden ſtufenweiſe heller, weil eines nach dem 
anderen bie Kuͤpe ſchwaͤchte. 

Die verſchledenen Stoffe wurden der Kuͤpe in einen viel größes 
ven Verhaͤltniß zugeſezt, als fie im kaͤufllchen Indigo zum reinen 
Judighlau ftehen; doch fieht man daß fie bie Farbe weder beſſer 
noch ſchlechter machen. Nur das Mufter III b, weldes vor dem 
Bärben in eine Aufldfung von Sndigroth geraucht wurde, feheine einen 
weniger fchönen Barbenton als die anderen zu haben. 

Eine Küpe, welche angefegt wurde mit 

5 Gran reinem Indigblau, vermengt mit 

2 — Inndigroth, 

27 — Kalt, 

48 — Eifenpitriol und 

5 Unzen Waffer, gab das mit IV bezeichnete Mufter. x 

Uns mich zu Überzeugen, daß Indigroth in der Kılpe aufgeldft 
war, präcipitirte ich die klare Flaͤſſigkeit durch den Saucrkek ver 
Luft und brachte den Niederſchlag dann anf ein Rherz u In 
Fochenben Allohol auch wirklich dunkelserh, 


5 Säwarjenberg, über ben Einfluß \ 
”  Wirgfeicht man das Muſter IV mit dem Muſter mu 
merkt man keinen Unterſchſed in den Nuaucen · Raser 

In einer anderen Kuͤpe, die wie die borhergehenden mıit teinem 
Judigblau angefezt war, färbte man die mir V begeichneren Mufter. 
Das erfte a war ein welßer Flek; bie beiden ähtderen b ab c was 
ren vorher mir einer gelftigen Aufldſung von Judtztoth getränkt und 
dann gefrofner worden. Die Judigrothldſung, womit c getränft 
wurde, war elite gefättigte; die Loſung file b aber enthielt weniger 
Judigroth. Bei biefen Werfuchen bat dad Judigroth, weit entferne, 
ben Glanz der Farben zu erhöhen, fie vielmeht gettibt." Die Zeuge 
ſtatchen, welche mit Indigroth gerränft wurden, ſind dunkler als der 
Flel Va, was fich leicht erklaͤtt. 

Eine andere Rüpe, die ebenfalls mit gereinigtem abige: ‚anges 
ſezt war, gab das Mufter Vla; es wurde vor dem Färben Jubig⸗ 
leim zugefegt, um das Muſter VIb zu erhalten und dan ein Ges 
wiſch von mit Schwefelfäure gefaͤltem Fndigbraun und einer Muflds 
fung von Fudigbraun in Aczkali, um das Mufter VIe zu erhalten. 9 
Wenn man alle diefe Mufter vergleicht, firbt man, daß die mir 
gereinigtem Indigo gefärbten weber ſchoͤſer noch weniger jdn als 
Die mie kaͤuflichem Indigo gefärbten find; auch ſieht man, daß eime 
Beſchlkung der Küpe mit ben drei fraglichen Stoffen weder die Lebe 
haftigleit noch die Schönheit der Ndancen beeititrächtigt hat. Das 
Indigroth allein ſcheint die Farbenröne etwas dunkler und tniber zu 








Um die gefärbien Mufter auf ihre Haltbarkeit zu prüfen, fezte 
) einige dem Sonnenlichte aus und pajfirte auch einige durch ein 
bes Seifenbad. Die mit gereinigtem Judigo gefärbten Mufter 
— fü ich jedoch weder an der Sonne noch im Seifenwaſſer weni⸗ 
ger. haltbar, als die mit gewoͤhnlichem Judigo (oder auch mit gereis 
nigtem Jubigo, aber mit Zuſaz der anderen Gtoffe) gefärbten. 

Nach diefen Werfuchen glaube ich alſo bie vorgelegte Frage fols 
gender Maßen beantworten zu koͤnnen. 

Zu der mit Halt, Eifenvitriol und Indigo angefesten Küpe, 
wie fie gewoͤhnlich zum Baumwollfärben angewandt wird, ift die 
größte Menge des Pflanzenleims aufgeldft; der Reſt deffelben 
bleibt im Saz der Kuͤpe und beim Färben befefligt fich nichts davon 
mit dem nbigblau auf dem Zeuge; da diefer Stoff nämlich aufges 
1dft bleibe, während das Blau ſich oxydirt und niederfchlägt, fo lann 
ex Füinen Einfluß auf das Rejulrat haben, 





9) 34 babe fo viel Inbigbeaun pugelent ir Rüge voch hadialanı 
werges in ihr aufgrlöft De kenn * —R 


der Märeitigkelten bed Tabigos Beim Fäden, . 55 
Alles Sudigbraimn bilder eine‘ mänfibstiche Verbindung mit 
dem Kalt; es ift davon nichr die geringfte Spur in der Hüpenfläfs 
figfeir aufgeldſt, und es kann folglich and Teinen Einflutz bein Faͤr⸗ 
ben haben, wenn man im der Haren Kuͤpe färbt: ET ſich auch 
nicht erwarten, daß «& einen Einfluß Harz weh man trdb färbt, 
denn die Verwaudtſchaft des Indigbraun zum Kalk ift fo großz, daß 
diefee es fogar aus feiner Auflbfung ih Kat Mederſchlägtz Muſter, 
welche in trüber Küpe gefärbt wurden, karhteiren auch wlrtlich nicht 
die geringfte Spur won Jadigbraun, was unzw aiſelhaft · beneiſt daß 
die ſeß keinen Einfluß beim Färben hatı - sahrtauniie) — 
ich des — iſt zu bemenn Wii 
ur Sn 6 "Berbindee und im ihren Aha 
iwaffer unauflbetid)” Be er babe Bun 
Eifensitriol und Indigroth (anftoft Aa 
gerlngfte: Spur som Rorh lbſte fi all 
Auit reiten Indigblau bermengte, Tre * * — 
tenbe Aühntität mit diefem in der Kilpe ei "wäh ber Meft de 
5— Im Saz blieb. In dieſem Aue en ſich die beide 
Stoffe wie in Kdpeh, welche init ungerelnigtet Indigo 2 or 
den ftid. Es iM alſo einzig daB Snbigblan, welhes d Bo Mi 
ıldy acht, und es Andre der Milhe ibrih. Bi) Derfucde den 
biefer intereffanten Thatſache audzumitteln, ie 
Das in der Kiüpe aufgeldfte Jadigroth faut mie dem Blau ‚bei 
deſſen Oxydation nieder und befeſtigt ſich während des Faͤrbens mit 
ibm auf dem Zeuge. Diefer Stoff erhoͤht jcdoch, wie mir ‚oben ge 
ſehen haben, weder bie Schönheit, noch „Haltbarkeit der Farbe; en if 
9 icht udthig, um ein haltbares und Iehhaftes Blau, vr 
te fogar, wenn er in, großer Menge, vorhanden wäre, , bie 
—— uud trüber machen, wie die Mufter es beweſen 
Reiues Indigblau lieferte, weder ſchonere uoch haltbarere Bacheh 
als der Räufliche Indigoz ein Beweis, daß das im lezterem enthal⸗ 
tene Roth beim Färben eben ſo wenig als die, anderen Stoffe einen 
nachtheiligen Einfluß hat. Auch iſt die Menge des Judigroth, welche 
ſich in „der Alpe aufldft und dann mit dem Blau auf den Zeug 
nieberfchlägt, fo gering, dap man übe. einen kanieeimnhen Eins 
fluß zuſchrelben kann 
Einige Verfache, die ſch mit —— zung amfleitte ,-fiab 
nicht jo ausgedehnt, daßz ich 'in dieſer Hinficht eine poſttise Melning 
aufſtellen konnte; ich lege jedoch drei mir VIkas b. und © beyeidiiete 
Mufter bei, die mit fublimirtem Indigo geidebt Hut. —— 
erfien a und b Demte man eine Küpe , vorläie ügien Tr 


56 ; . Schwarzenberg, über, den Einfluß | 
9 Gran ſublimirtem Fudige, 
A— Kalk, 
18 — Eifenvitriol und 
6 Ungen Moffer, 

"Das Muſter a wurde an der Seite, wo es im Kılpenfaze. —* 
bunfler, * 

Ich ſezte noch eine Kuͤpe au mit J 

18 Gran ſublimirtem Zadigo, 
108. — Kalk,— 
72 — Eiſenvitriol und nn 
410 Unzen Waſſer. 

In diefer Küpe war aber Fein reducirtes Blau aufgelöft, weil 
daffelde mir. dem in großem Ueberſchuß vorhandenen Kalk eine unaufs 
Idsliche Verbindung eingegangen hatte. 

Ich habe and diefen beiden Küpen das Inbigblau wieder auf 
gezogen, indem ich ben Kalt und das Eifenoryd mittelft Salzſdure 
auflöfte; dann fezre ich mit diefem Blau eine neue Küpe au, nahm 
aber im Verhäftniß zum Kalk und Eifenvitriol eine viel größere Menge 
bavon. u diefer Kipe wurde das Mufter VIlc gefärbt. Vergleicht 
man bajjelbe mit ben vorigen, fo äberzeugt man fib, ba dad Ans 
digblan Durch die Sublimation an feinem Färbevermdgen nichts verliert, | 






Bericht über die vorhergehende Abhandlung; im Nas 
"men des ar, für Chemie von Hrn. Ouftav 
Schwartz erfatter. 

Die Societ# industrielle hatte in ihrer Preisfrage peilangt, 
baß durch geuaue Verfuche ausgemittelt werben foll, welche Rolle 
beim Blaufärben ber Baummolle die verſchledenen aus 
Ber dem Fndigblau in dem Fäuflihen Jundigo enthalte: 
men Stoffe fpielen; ferner, ob diefe Stoffe beim Blau— 
färben nothwendig oder ſchaͤdlich ſind, oder ob der eine 
ober andere von ihnen unumgänglich ndthig ift, um eim 
ſolides und lebhaftes Blau zu erhalten. 

Sch will den Inhalt der eingegangenen Abhandlung Furz mit⸗ 
theilen und dann auf gewiffe Punkte zuruͤkkommen, wenn ich meine 
eigenen Verfuche mittheile. 

Der Verfaffer bemerkt zuerft, daß der Indigo nah Berzelius 
vier bejondere Stoffe enthält, nämlich Fndigleim, Indigbraun, Ans 
digteth, und endlich Judighlau. Im erften Theile feiner, Abhand⸗ 
Kung beſchreibt ex die Darſtellung des reinen Indigblau ſowohl, nie 
\ Des Zubigleims, des Fndigbraun und, Iudigtoth, dann feine ver⸗ 





gleicpenbeir Särbeverfuche mir vollkommen gerenigkem u mit gie | 


ber Unrelnigkeiten des Indigos beim Färben. 7 
wbhulichem Indigo, und endlich theilt ex die Mefultate mit, welche 
er erhielt, als er eine mit reinem Judigblau augeſezte Kuͤpe nach 
einander mit Judiglelm, Judigbraun und Indigroth verfezte und jedes 
Mal ein Mufter darin färbte; im zweiten Xheile feiner Abhand- 
fung unterfucht er die Witriolfipe und beftimmt die Rolle, welche 
jeder der oben angeführten Stoffe in derſelben ſplelt. N 

Reinigung bes Indigos. Wenn man ben Indigo zuerſt 
mit verdiinnter Schwefelfäure , dann mit Waſſer auskocht und biefes 
dfters wiederholt, fo wird. ihm fein Pflanzenleim entzogen; um dens 
felben für ſich zu erhalten, fAttigt man die filtrirte faure Aufldfung 
mit Kreide, filtrirt wieder, dampft zur Trofne ab und behandelt 
den Ruͤkſtand mit Alkohol. Der Indigo wird, nachdem ihm diefer 
Stoff entzogen worden iſt, mit einer concentrirten Aezkalilbſung dige⸗ 
rien, welche das Indigbraun auflöft;, num muß noch das rothe Harz 
davon getrenme werben, was durch mehrmaliges Auskochen mit. Als 
kohol gefdieht. Fu dieſem Zuftaude ift jedoch der Judigo moch nicht 
rein genug; man redueirt ihm daher, laͤßt ihm banm. ſich wieder oxy⸗ 
diren und kocht ihn noch einige Mal mit Alkohol aus, 

Nachdem ſich der Verfaſſer ſowohl das Indigblau als auch die 
übrigen Stoffe in hinreichend reinem Zuftande verfchafft hatte, fiellte . 
er folgende Werfuche an: 

Er fezte eine Küpe an mit 

9 Gran ungereinigrem Indigo, 


7 — Kalt, 
18 — Eifenvitriol und 
5 Unzen Waffer. 


Daun eine andere Kuͤpe mit 
5 Gran gereinigtem Yubigo, 


I — all, 
18 — Eifenvitriol und 
5 Unzen Waſſer. 


In jeder diefer Kuͤpen wurde ein Stüfchen Baummollzeug ges 
färbt, Indem man es eine halbe Stunde langlin die Hare Fluͤſſig⸗ 
keit tauchte. 

Ein drittes Mufter wurde mit einer Aufldfung von Judigroth 
in Alkohol getränft, getroknet und ‚mit gereinigtem Judigo gefärbt. 

Eim viertes, wurde mit gereinigtem Indigo gefärbt, nachdem 
man die. Küpe zuvor mit dem rohen Harze verſezt hatte. 

Ein fünftes wurde im derfelben Kılpe gefärbt, nachdem man fie 
überdieß noch mit einem Gemiſch verfegt hatte, beſtehend aus Fubigs 
braun in Kali gelbft, nebft Sudigbraum, wAchrd and Id han, 
fen Auflöfung mittelſt Schwefelſaͤute geiält wat« 


ss Ss watgtubetz ee 
Ein mit geteinigtenn Inbige 
— un Zu a 


— — Bu * einige Fatbeberſuche au 

7 tfaller noch 1) 
„a dan ve u zwiſchen dem reiten Ynbige uhd 
them Hoͤrze, indem er Tejtered entweder ber Rupe belmſſchte, 
indem et Mufter mit meht ober weniger gefätrigten Auflbſungen defe 
feißen tränfre, troßnete und dann In reinem Indigo ahsfdihte, ), 

Nach allen dieſen Verſuͤchen bekgleihr det Verfaſſet die Ne 
cen der berſchledenen Mufter und fiber: 0 m 

4) daß die mit Fereinigten Indigo — von den auuana 2 
eh efächten: darchaus nicht verſchieden fird; * 

9) BAR benn man eine mit gerethigtein Jodige berritett ur 
mit den drei fraglichen Sfoffen verfese, dadurch weder ber Gläng 
noch bie Lebhaftigteit ber Farbeutbne verdudert wird; dag rothe Hatz 
allein ſcheint ihm die blaue Farbe dunkler md trüber zu mechen 

Die Farben Yolberftehen duch den Srifenpaflagen und der Luft even f 
fo gut wie gemdäntih. 

Unrerfuchung ber nitloltape. Wenn man bie BR . 
Küpenpläffigreit mit Schwefelſure Herfegt, fo fallt der reducirte Ju— 
digo nieder, und die von ihm abfiltrirte Flüffigkere enthält Bloß 
Pflanzenleim. Der präcipitirte Indigo liefert bei Behandlung mit 
Kali Feine Spur Fndigbraun, Alkohol entzieht 0 aber etwas Ju⸗ 
digroth. 

Küpenfas. Er wurde bei abgehältener guft mit gelochtem 
Waſſer ausgewafchen und dann mit verdilunter Schwefelfähre behau— 
belt, welche eine geringe Menge Pflanzenleim auflöfie. Eine andere 
Portion, welche zuerjt mir Salzſaͤure (anftatt init Schiwefelfäure) 
und hierauf mit Mezkali behandelt wurde, lieferte Nemlich viel Ins 
digbraun. Alkohol 308 Indigroth aus. 

Der Verfaſſer finder alſo im dem Kuͤpenſaze etwwas Yndigleim, 
alles zen und endlich biel Indigroth. 

Die Nare Kapenflüſſtgkeit enthält Indigleim und Fudigroth. 
Das Roth fälle beim Baumwollfaͤrben zuglelch mit dem Blau nieder 
und der Pflanzenleim bleibt fit der Kupe zurte "Der Verfaſſer zog 
auch Indigroh aus kinem blau gefaͤtbten Zeuge aus, er konme aber 
weder Indigbrann Hoch Jndigleim daraus erhalten. 

Ich will nun meine Gegenverſuche anführen; dieſe mußten jedoch 

Da eals bie des Verfaſſers, angeflelle werden, um 

ender zu machen. Ich habe’ alfo mir Granumen 

Sei Jedes Muſter wurde nach dem Far⸗ 
ben und Auswaſchen dunch "ein ſchwefelſaures Bad son 5° Vaums 
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Muftern denfelben ra zu geben, um ihre % it deſto 
leichter beiurthellen zu Aonen. Ferner machte ich ae 
atıf siselerlek Arfz wu) ie. rbffirtäh ee ' Zifäg der 
verſchiedenen betrannten Stoffe, 2) mir "Sübigo, welcher 
zuerſt von Pflanzenleim gereinigt, dann zum Färben —— 
bierauf —— gereſmgt und wieder 

endlich ld er mir Hoch Judigtoth euthielt, jan Ben 
benuzt wurde. Auf dieſe Art verſchaffte ich mir, fo gut ‚als es moglich 
tft, das Indlgbrauu ind Indigroth allein mit Fadige verbunden, 
aber im natärlichen Zuſtande, anftatt der kuͤnſtlichen Beimengung 

Das am ſchnellſten zum Ziele führende, aber er naht 
feitfte Mittel lryſtalliſi rten JIndigo zu erhalten, t im Roſten 
blachte baber geputverien Indigo anf ein — und [e w 
dieſes auf einen Ofen, der gllbende Kopfen enthie 
reichliche gelbe "Dämpfe, bie ſtart nach — n — 
entbunden hatten, war ber game o öbere Theil des — — 
es bedett, der mit bem „Bleche in Beil m 

verfößlt, Die Kıyflalle Br ſich mit einer Mefferklinge leicht bes 
figen, en Id) wählte aus ihnen mır diejenigen am an welchen 
in. 

Nachdem ich mir auf dieſe Art eine diuteichende Menge Frofals 
lifieten Indigo (früher Indigotin genannt). verfcpafft hatte, kochte ich 
ihn mehrmals ‚mit Alkohol aus, um ihn. von etwas Fabigrorh zu 
befreien, und. benuzte ihn dan zu. den folgenden. Verſuchen. . 

Afies Birben; man mabın dazu eine Küpen * ange 
war, mit - 

4 Zen tauflichem Zubige, i Pur 
416 — Elfenvitriol, LE 178 
46 — Kalt, zz J at Lu} W % 
1%, Liter Wafler. — ui 
Aes Färben; die Kuͤpe war auge ſezt mit 1 
3 Grammen ſublimirtem Judigo, 
— — —— 
16 — * 
4% —— 

Ites Färben. Es diente dazu Knie se —* —0* von 

Glamn Jagen 
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4te8 Färben. Die Kuͤpe war mit fublimirtem Indigo bereitet 
und dad Zeugftül mit Judigroth getränft. j 

5ted Färben. Diefelbe Küpe mit aufgelbſtem Judigroth verſezt. 

6ted Färben. Man nahm dazu ſublimirten Judigo, Judigroth 
und Jndigleim. 

red Färben. Sublimirter Indigo und bloß Indigbraun. 

‚8te6 Färben. Sublimirter Indigo, Indigbraun und Jndigroth. 

Ale diefe Küpen wurden In benfelben Verhaͤltniſſen angeſezt 
wie die 2te. 

Andererfeits machte man drei Färben: 

4) mir kaͤuflichem Indigo, welcher von Pflanzenleitt gereis 
nige war; _ 

2) mit Judigo, welcher von Pflamzenleim und Indigbraun ges 
reinigt war; 

7 3) mit Judigo, welcher von Indigroth und Pflanzenleint gereis 
nigt war, 

Die Zeugftäfchen von allen biefen Verfuchen wurden nach bem 
Färben gut auögewafchen, und dann, mie ich ſchon gefagt habe, 
durch Schwefelſaͤure von 5° Baum bei 40° R. paſſirt. 

; Es zeigte ſich durchaus Fein Unterfchied in der Lebhaftigkeit der 
Farbentöne. Nur das Mufter, welches vor dem Färben mit einer 
Eſung von Sudigroch in Alkohol getränft wurde, war trüb, und ber 
Berfaffer hat diefelbe Bemerkung gemacht. Dieſes Refultat hat aber 
wicht viel zu bedeuten, denn offenbar findet hier nur eine mechaniſche 
Wirkung Statt, indem zu viel Harz auf der Baumwolle zurüfbleibt, 
was beim Färben mir kaͤuflichem Indigo niemals der Fall ift. 

Nun Hatte ich noch die Verſuche des Verfaſſers über die Dis 
triolfipe zu wiederhofen; ih nahm dazu aus einer Kuͤpe, wie fie 
im Großen gebraucht werben, beildufig zwei Liter Hare Fluͤſſigkeit. 
Diefe lieferte mir, wie dem Verfaſſer, Indigroth und Indigleim, 
außerdem fand ich aber auch in dem präcipitirten Blau etwas Ju— 
Digbraun. Es ift leichte möglich, daß etwas Judigbrann ungeachtet 
feiner Unauflöslichkeit in der großen Maſſe alkaliſcher Kuͤpenfluͤſſig⸗ 
keit aufgelbft bleiben kann, fo daß diefe es dann bei Behandlung mit 
verbinnter Schwefelfäure fallen läßt. 

Andererfeitd wurde Saz aus derfelben Küpe in einem großen 
Ballon zuerft mit gefochtem Waller, dann mit einem Gemenge von 
Eifenvitriol und Kalk, hierauf wieder beinahe vierzig Mal mit fris 
ſchen Portionen Waſſer ausgewafchen, indem man die Fläffigkeit 
edes Dial mit einem Heber abzog. Der fo ausgewafchene Sa; 


wurde Dann nach der Methode des Verfallerd unterfadht. Mon fand 


außerordentticp wenig Pflanzenfeim, viel Inwigheaun, Dt 


der Unreinigkeiten des Indigos beim Färben. 6 
wenig Subigrord, fo daß es den Allohol Faum färbre, und endlich 
Jndigblau. Der Verfaffer führt dad Indigblau nicht unter den Bes 
ſtandtheilen des Kuͤpenſazes auf, er muß es aber boch gefunden has 
ben, um fo mehr, weil er das Auswaſchen nicht fo lange fortfezte 
und fein Desorpdatlonsmittel anwandte. Härte ich das Auswaſchen 
mit Kalk und Eifenvitriol noch dfters vorgenommien, fo wuͤrde ich 
wahrfcheinlich zulezt allen Indigo ausgezogen habeh und dann auch 
fein Indigroth mehr im Küpenfaze gefunden haben, weil dieſes Darg 
eine fo große Verwandefchaft zum Indigblau hat. 

Obgleich num meine Refulrate von denen des Verfaſſers ein we— 
nig abweichen, fo kann man dennoch annehmen, daß das Indigbraun 
ganz im Küpenfaze zurüfbfeibt und daß lezterer überbieß eine ſehr 
geringe Menge Sndigleim, endlich Judlgroth (und folglich auch Ju⸗ 
digblau) enthält. I 

Es war nun noch eine vom Verfaſſer angegebene Thatſache zu 
prifen, nämlich daß während des Färbens das rorhe Harz ſich auf 
den Baummollzeug niederfhläge und nach der Reinigung deſſelben 
darauf zurüfbleibr. Da der Verfaffer feine Mufter nicht vollfonmen 
reinigte, fo zweifelte ich, 0b die meinigen nach forgfältiger Paſſage 


durch Schweelfkure noch Judigroth enthalten würden. Sch vermir 


thete nämlich, daß der Indigo, indem er ſich auf der Baumrpolfe 
befeftige, felne Verwandtſchaft zum Harze verlieren und lezteres bann 
durch ein gutes Auswaſchen des Zeuges leicht entferne werden Fonnte, 
Um bierüber Gewißheit zu erlangen, ſtellte ich folgenden Verſuch an: 
Ich nahm eine halbe Elle blau gefärbten Baummwollzeug, eds 
orydirte den darauf befeftigtem Indigo burch ein Gemifch von Lege 
ali und ſalzſaurem Zinnorydul, goß nach gänzlicher Entfärbung bes 
Zeuges die Flüffigkeit ab und ließ fie an der Luft ſich oxydiren. Dias 
vegenerirte Blau ſezte ſich allmählich ab; es wurde ausgewaſchen nnd 
hierauf mir- Alkohol gelocht. Die filtrirte geiftige Fläffigkeit wunde 
nun abgebampft, um das in ihr aufgeldfte Indigblau zu präcipirie 
ren, welches fonft das Indigroth zu unterfcheiden verhinderte; Ule 
rothe Farbe war jezt fehr deutlich. 

Ich Habe diefen Verſuch haupfächlih bewegen angeftelt, weil 
üch bei Anwendung dünner Zeugmuſter Fein Indigroth finden Fonnte. 
Die Urfache davon war aber, wie ich fpäter fand, daß ich es wer« 
nacjläffige hatte, die gelftige Flhffigkeit abzubampfen, um das im 
iht aufgelöfte Indigblau miederzufchlagen. Uebrigens kann das Ins 
digroth, wie auch der Verfaſſer fagt, die Lebhaftlgkeit des Blau wer 
ber erhöhen nody vermindern, weil es fich nur im ehr geringer 
Menge auf dem Zeug befeftigt. 

Da alle meine WVerſuche in der Hauptiage Vie vrconged US 


“a 0 Delletan’s Ronibomelen = 


"und. die im Progsamın 
alt gelbft zu betrachten iſt, fo beantragt der Ausſchuß —— 
pe Sümanınkes die —— — 
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"leben dm Konidometer des Grm. | RE md. deſſen 
Anwendung bei der. RübenzuEer+Fabricetion. 
Aug dem Bulletin des Sucres, No, — —X 

Das viozige: Mittel, welches Bei der Behandlung. N Enrupe 
im Großen anwendbar und geeiguer iſt, um den Kalk, weldper dem 
Rupkelsäbenfafte, zum Behufe der Klärung in Weberichuß zugeſezt 
werden wmiußte, wieder zu befeitigen, iſt die Schwefelſaͤure. Die Une 
wendung dieſes Mittels erheiſcht jedoch viele Sorgfalt and große 
Genauigkeit und Umficht. Sezt man die Säure allmählich und nad 
und nach zu, jo bringt dieß ein langes Herumtappen mit ſich, wös 
mit ein großer Verluſt an Zeit verbunden iſt; nimm man zu wenig 
daben, fo bleiben. die Syrupe mebr oder minder fett und allaliſch; 
und ſezt man fie auch nur in geringem Weberfbuffe gu, fo werden 
fie. beim Berfieden großen. Theils in unfryftallifirbarem Zuker vers 
mwanbelt. Selbſt wenn die Sättigung fo. volllommen geſchehen ft, 
daß weder eine alfalifche, noch «ine faure Reaction der Syrupe bes 
merkbar ift, faͤrbt ſich der Zufer beim Werfieden bebeutend, wobei.er 
dem Geruch und Geſchmak von Gerftenzufer annimmr. Es iſt daher 
bbchft wunſchens werth eine Methode zur Hand zu haben, nach der 
man ſchnell den für die Fabrication geeigneten genanen Sättigunge: 
pupft ausfindig machen ann; d. b. vach der fi die Syrupe ſchnell 
dahin bringen laffen, daß fie nur einen fehr geringen Meberichuß an 
Kalt enthalten, Su diefer Abfiht bar Dr. Pelleran feinen Keni- 
deweier, d. bi Kallmeſſer, erfunden , der wie nunmehr im / Weſent- 
lüpen beſchteiden tollen. 
Der Konidometer, welcher nicht: mit dem Wfslimeter von Des 
etoizilfes verwechfele werden darf, befteht aus. einer Glasröhre, 
die von O bis .190 im Grade eingetheilt if, auf. einem bblzernen 
öde tuht. und die bis zu 0 wir Sdure gefuͤlt wird. Diele Saͤure 
oder die Probefläffigfeit bereitet man ſich durch Vermiſchung von 
einem Theile coucentrirter Schwefeliäure mir 100 Theilen ¶Waſſer— 
‚ Bu dem Konidomergr gehört ferner ein Glas. mie einem Schnabel, 

ſich ein horizontales Zeichen befinder, welches’ andenten, 
welche Höhe daſſelbe bei jedem Verſuche gefuͤlt werden muß. 
bedarf man eines Vorrathes vom Streifen gerdiheten Lakıımd 
‚ven 2 300 Länge auf vier Linien in der Brei, Dieb 
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—— iſt/ fo wie 08 gewöhnlich bereiter wird, 
> en Reagentien, Inden fehr viel Darauf ankommt, ab das Papier 
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x ober minder, geleimt war, ob die zur Faͤrhung beuuzte Tinctur 
‚oder minder. Rark war. und vorzügſich, ob die, Säure, die zu 
deffsn Rothung ‚diente, in grbßerer odet geringerer, Menge. vorhanden 
war. Da es ann ſeht baraufanfomme , genaue und conflante Mer 
ſaltate mit demſelben zu. erzielen, .fo rarhen. wir mus foldes anzu 
wenden, welches; yon Hrn. Chevallier-im Großen. vn: gleich⸗ 
bereiten wird. 
we man alle dieje Groenfände in ein, Semoch⸗ * welchen 
ohne Sıbrung eine forgfältige Prüfung vornebmen kann, ger 
ee fo breitet man auf) folgende Weiſe zur Unterfuchung, 
wobei man. nicht vergeſſen Darf, daß ‚von der Genauigkeit und Sorg⸗ 
falt, mit ber man dieſe täglich zu wiederholende Operation volbringr, 
großen Theils das Gelingen der Arbeiten der Fabrik abhängt. 

“ MWorandgefest, man babe einen vierefigen oder cplindrifchen Be— 
häfter, in den man) die Syrupe nad) der erſten Filtration, 3. B. zu 
15 Graden, bringe, und einen hölzernen Maapftab zum MWichen der 
Flaͤfſigkeit, ſo machte man für jeden im dem Behälter befindlichen 
Destoliter Flfligfeir ein Zeichen auf den Maaßſtab. Geſezt man 


babe beim Klären ein Pfund Kalk auf den Hectoliter zugeiegt, To 


fälle. man das erwähnte Heine Glas bis zu dem daram befindlichen 
Zeichen hinauf mit Sprap, den man aus dem Behaͤlter nimmme, td 
taucht einen Streifen des Reagentienpapiereö hinein, beffen Farbe 
ſogleich wieder blau bergeflelle werden wird. Hierauf gießt man 
mach und nach und unter jedesmaligem Umrühren mit einem Glas— 
ſtabe vonder in dem Konidometer enthaltenen Probejlüfligteit- in den 
im Glaſe befindlichen, Syrup, nd probirt dabei mit dem Reagen— 
tienpapiere fo. lange, bis die blaue Farbe-vefelben erſt einige Augen- 
blite, nachdem es aus dem Sytupe gezogen ift, wieder hergeſtellt 
wird. Man beobachter dann, wie wiele — am Konidometer ſeh⸗ 
lenz wie. wollen 36 annehmen. 

Wenn man ſich num mittlerweile eine verdilunte, Schwefeliänre 
bereirer bat, indem man einen Liter concentriere Schwefelfäure unter 
20 Liter, Waffer gießrz fo wird man, vorauegefezt, daß bei ver Alds 


ang ein Pfund Kalt auf den Hectoliter Flaͤſſgkeit genommen: wor⸗ 


dem iſtz daß der oben ewwaͤhnte Behälter 10 Hectoliter -faßtz und 
daß der Syrup von 15° am Konidometer 36° zeigt, der Fläffigkeit 
ea unter jedesmaligem Umruͤhren Liter filr Liter verbännte 
zuſezen, wobei man: mit dem Lalmuspapiere ſo lange 

fr, Dis der Verſuch im Großen dafelbe Reyuttor gr, we vr 


im Keinen, Man erfährt anf — J1— 


6 " Effer, über bie Enrailmaferei, 


40 Hectoliter Syrup vom 15%, welche am Komidometer 36° zeigen, 
zur Sättigung 5 Liter ſchwache Säure erfordern. 

Durch mehrmalige Wiederholung diefer Proben erfährt man ges 
mau, wie viele Liter fchwache Schwefelfäure man auf eine beſtimmte 
Anzahl von Hectolitern Syrap, der am Nonidomerer eine gewiſſe 
Anzahl von Graben zeige, zufegen muß, um ihm mit Sicherheit in 
dem zum Verfieden geeigneten Zuftand zu verfegen. Ebeuſo erfährt 
man, um wie viel Schwefelfäure man- auf jedes Pfund Kalk, wel: 
ches beim Klären mehr zugefezt« worden iſt, anzumenden hat. Man 
iR zwar allerdings des Probirens des Im Behälter befindlichen und 
nach den Angaben des Konidometers mit Säure gefättigten Sorupes 
mit dem Reagentienpapiere nicht überhoben ; allein man erfpart doch 
einen großen Zeitverluft, dem man fonft unausweichlich ausgeſezt if.” 





XVI. 


Ueber die Emailmalerei, von Alfred Effex. 
Im Auszüge aus dem Philosoph. Magazine. Jun. 1837, ©. 442 





Die ſchaͤbbare Abhandlung Über Glasmalerei, weldhe vor 
einiger Zelt im Philosoph. Magazine (Polyt. Jomnal Bd, LXV. 
©. 141) mitgerbeilt wurde, veranlagt mich zur Mitthellung einer 
Burgen Nachricht Über die mit jener’ in naher Verbindung fiehende 
Emailmalerei, 

Es fey mir vorher geftatter, ein paar Bemerkungen über Glas: 
malerei mirzurbeilen. 

Cooper bemerkt in der Abhandlung uber die Sufammenfezung 
des alten Rubinglafes (Ann. of philosophy sec, ser. v. VIEL 105.) 
der vorzäglichfte Unterfchied zwiſchen altem und neuem Rubinglafe 
beftehe darin, daß jenes ein hartes und ſtreugflüͤſſiges Crownglas 
sur Baſis babe; das jezige aber Flintglas. Dieß gilt noch jest 
(Eooper ſchrieb 1824), und man kann hinzufügen, daB das neue 
Rubinglas auch noch in anderer Hinficht dem alten machftehe; währ 
rend nämlich das leztere der Hije des Glasofens ausgefegt iſt, feine 
Farbe unverändert beibehält, fo lelder das erftere ‚dabei beträchtlich 
und wird: bisweilen faft ſchwarz. Die Michrigkeit diefes Umftandes 
iſt einleuchtend, wenn man erwägt, daß zu Folge deffelben es uns 
möglich iſt, auf neues Rubinglad zu malen, da bie zum Einfchmele 
zen ber Farben nörhige Hize dafjelbe verderben wurde, Um biefe 
Schwierigkeit zu umgeben, nehmen die neueren Kuͤnſtler zu folgendem 


9) Den Konibometer kann man von Hrn, Golfarbeau, Rue de la Ceri- 
— No. 3 in Paris beziehen. 





Effer, über die Emailmalerei. 65 


Mittel ihre Zuflucht, Sie malen auf gewöhnlices Glas in ber Nils 
ance der Farben, die der Rubingrund fordert, und befefligen dann 
das Rubinglas auf. der Ruͤkſeite, fo daß das Feuſter in dieſem Kalle 
aus zwei Plarten beſteht. pen 


mir bie alten Glatmadyer ihr Glas rot färbten, Rupferormdul ges 
wefen ſey; indeffen ergibt fi aus der von Cooper angeftellten 
Anafpfe, daß er auch einen reichlichen Niederſchlag vom Chlorfilber 
erhielt, ©) 

WMan glaubt gewöhnlich, und and der Verf. jener Abhandlung 
alnımt es an, daß Kupfer das Grin in der Emailmalerei liefert, 
Diefe Angabe iſt richtig, wenn man fie auf dle Erzeugulife ber 
Aaftler befchränkt, welche vor Hrn. Charles Muß im Email mals 
ten, Diefer Kılnfller aber wandte, wie ich es auch thue, Chroms 
oryd zur Erzengung des Grilu an, und entfernte bad Kupfer gaͤnz⸗ 
lich, ‚Eben fo wende ich zur Erzeugung der Emallfarben weder Eifen 
uoch Mangan an. A 


Wenn ber Verf. des Aufſazes über Glasmalerei bemerft, daß 
bie Nachrichten, welche man in verfchiedenen Werken ber diefe Kunſt 
finder. keineswegs gemigend und vollſtaͤndig find, fo kann man dieſe 
Bemerkung mit vollen Rechte auch auf die eben fo, intereffante und 
+ febdne Kunſt der Emailmalerei anwenden. Die Schrifefteller über 
bad Emailliren werfen die Kunft in Emait zu malen mie der Kunft 
auf Glas oder Porzellan zu malen zuſammen, obgleich diefe drei 





10) In Bezug auf diefe Stelle bemerlt Hr. Gooper in einem Schreiben 
an ®, Zaylor, welches das Jutiheft des Philosophical Magazine, ©, 437 
mittbeilt; 

„Bet dem Erſcheinen meiner Abhandlung über die Bufammenferung 
bes alten Rubinglafed habe ic; eine Menge Mubingtadflüte von verfchiedee 
nen Orten erhalten, die ich der Anolyſe unterwarf, um zu erfahren, ob fie twinks 
Uch alle.Silber als. notbwendigen Beſtandthell enthalten, was jedod nicht der 

its im der Regel und gerade in demjenigen Grüßen, weiche die Iebbaftefte 

she zeigten, fanb ich zwar immer Spuren biefes Metalles, jedoch in wandel⸗ 
barer Menge,’ 

Die von Hrn, Effer mitgetheilte Thatfache, daß nämlid; bas alte Rubins 
glas ua werden und beliebig oft das Feuer paſſiren kann, ohne feine Farbe 
zu verändern , erklärt ſich (mas mie früher entaing) durch den Umftand, daß der 

jarbftoff deffeiben (das, Kupferorydul) zwiſchen zwel GBlosfcichten einges 
fund nur eine Sage von bem zweihunbertften Theile eines Zolles in 
der Dike ausmacht; ich erhielt unter anderem ein Stuͤk Rubinglas von ber Kathe- 
drale in Straßburg, welches ſich durch eine befonders dunkle, Banbe aus zeichnete 
und wobei zwei Kupferorubullagen zwiſchen drei Schichten von gewöhnlichen Glas 
waren, 9b, welches man gewöhnlich auch im Rubin- 

Inbet, bildet, Feinen L des färbenden Ingrediens, fondern Fommt bloß 


3 


‚gemeinen Glaſe vor, welches aus- unreinen Materialien Be — 
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Fünfte eben fo verſchieden find, als ihre Prodtiete: ein gemalt 
Fenſter, eine reich verzierte Vaſe und ein Emaifgemälden 

Email ift eine Subftanz, die zur Baſis ein weißes und volle” 
kommen durchfichtiges Glas hat, Wird eine Meine Menge Goldorpp, 
Kupferoxyd, Kobaltornd oder einiger anderen Metallorybe zu diefer 
Bafis geſezt, fo liefert fie ein gefärbte durchſichtiges Email. Dies 
fed Email wirb auf Silber und Gold gelegt, und zur Verzierung 
von Dofen, Uhrgehäufen und aͤhnichen Artifeln angewandt. Vor 
ber Unmendung des Emails werden verfchiedene Mufter in das Mes 
tall geriet, die durch die Reflerion des Lichts im ihren glänzenden 
Zügen dem gefärbten Email ein ſeht ſchoͤnes Luſtre geben. Blswei⸗ 
Ien werben biefe emaillirten Bijonteriewaaren hoch mit Gemälben it 
Email verziert, die man auf einen durchfichtigen Grund feat, hinter 
welchem das gravirte Gold fich befinde, das dann einen großen 
Glanz äber das Bild verbreitet. Den fehhnften Effect bringt in dein 
Falle, daß darauf gemalt werden foll, das opalescirende Entail bevor, 
welches bie Emailleurs Opal nennen; die milchwelſe und glänzende 
Farbe des Edelfteins wird diefem Email durch Arfenikoryd ertheilt. 

Wird dem erwähnten durchfichtigen Email Zinn: oder Antimonz 
oryd zugefegt, fo entfteht ein umdurchfichtiges Email, Ich vermuthe, 
bin deſſen aber nicht gewiß, daß Antimonoryd in einigen Benetiani- 
ſchen Emails enthalten ift. Sch habe ein Email mir bloßem Anti⸗ 
monoxyde als färbende Subſtanz bereitet, welches weißer war, ale 
die Proben aus ausländifchen Fabriten, und in hohem Grade dad 
wachs artige Anſehen befaß, dad früher fo fehr von den Verfertigern 
der Zifferblätter für Uhren gefchäzt wurde. Judeſſen die Subftanz, 
welcher das Email gewöhnlich feine weiße Farbe und Undurchſichtig · 
feit verdankt, ift Zinnorpd. ”') 

Dad Email, welches zur Berfertigung ber platten dient, auf 
welchen man die Emailbilder ausführt, Fommt aus Venedig. Es 
bat die Geſtalt runder Kuchen von 3 bis 7 Zoll Durchmeffer, Y, bis 
% Zell Dite und Y, bis 3 Pfd. an Gewicht. Es it milhfarben, | 
ſchwer, weniger fpröve ald Glas, und hart genug, um Eromnglas - 
zu rigen. Gein Bruch ift mufchelig, und befizt einen harzartigen 
ar; es fchmilze bei einer Temperatur, bie etwas niedriger liegt, 

als der Schmelzpunkt des Goldes. Der Preis veffelden fchwankt 
zwiſchen 12 bis 20 Schillingen das Pfund. Ich habe es nicht ande 


4 den Gtashätten bei Bonbon wird Kine ie Gubfta bereitet, die, man 
eat Bremen — En En elche Ir under: t 





MBeiße den Arfenltormde verdautt. ‚fpröde, leicht 
mb weiß, Mai (ür die erdindeen St —E 
— w tel, 1 Brandt fe (De —* + 


— 
Edter, der Be Einer, 67 
Iofrt, aber feine Weltanbrheife fitd nat) verſchiedenen kutoten Miefels 
erde, ein Alkali und die Orpde von Sie und Zum, To wie 
meiner obigen Vermathung, auch Antimonorvd. 
Jede Emailfarbe beſteht, wie das Email felbft, aus einem.r 
Mer anf en —5— a at 4 —— 
Färbung einem M ae So bilben Yo und 
dad — a ve Bu oder ben ee r en Be 
lich d e machen ed -nöthig,. jedes en n 
feiner Weife Tech 0 ift 3. 8. de Bluß, welcher fih am 
em eignet, um eine. fchbne Farbe mit Gold zu erzeugen, ei 
füng, wenn er mit Kobaltoryd gebraucht wird. 


Die Platten für die Emailmalerei werden folgendermaßen zubes 
reitet: ‚Eine Platte von Gold. oder Kupfer”) wird nach einander mit 
3 verfchiedenen Lagen von. Email Überzogen. Mait reibt das Email 
zuerft in. einem Agatmdrfer, und ſchmilzt es dann lageweiſe auf. 
Nachdem die Platre auf diefe Meife vörbereiter iſt, beginnt der 
Kuͤnſtler das Gemälde in derfelben Weife auszuführen, wie der Malet 
in Oehl⸗ oder Wafferfarben. Der Hauptunterfchied beſteht darin, 
daß während diefer nur zu warten braucht; ‚bis eine Rage gettofnet 
iſt, um eine neue auftragen zu Fonnen, der Emäilmaler fein Wert 
jedes Mal durchs Feuer muß geben laffen. Hiedurch werden bie 
Farben verglaſt und mit ihrer Unterlage völlig verſchmolzen. Dieß 
iſt nicht fo vollfommen bei Glas: und Porzellanmaldrei der Fall, 
Die Farben der lezteren find gewbhnlich mur am der Oberfläche bes 
feftige, und unter gewiffen Umftänden können fie abfpringen, Auch 
fdnnen Glas und Porzellan Feiner jo hohen Temperatur aus geſezt 
werden, als die Emailpfatten, daher find die Farben filt biefe tr 
ber Malerei, weit Leichefläffiger, als die der Emailmalerel. Diefe 
Reichefchmelzbarkeit wird ihmen durch eine größere Menge von Blels 
orvd oder Alkali, oder auch von beiden zugleich ertheilt. Dleſer 
Ueberſchuß macht aber auch die Mifhung zu einem unvollkommenen 
Glafe, und macht fie ber zerſezenden Einwirkung der ſchädlichen Gaſe 
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zugänglich , die tu. At eisei in Betr 
Ausdinftungen u. ſ. w. befinden. 

Die Schwierigkeit, die Emailfarben zu ——— macht bie 
Emailmalerei langfanı, und deßhalb iſt fie felten zum Malen nach 
der Natur, und meift nur zum Gopiren angewandt worden. Ein 
Vorzug der Emailmalerei befteht noch darin, daß während Glas- 
und Porzellanmalereien nicht über 3 bis 5 Mal: ins Feuer fommen 
diirfen, der Emailmaler in diefer Hinficht Reine andere Gränze bat, 
als die Vollendung des Bildes. Man bringt die Bilder 10 bis 12 
Mal und noch dfters ins Feuer, Um die Pracht des Colorits ber 
vorzüglichften Melſter der Malerei zu erreichen, muß natuͤrllch ber 
Emailmaler im Beſiz von Karben fenn, welche die Dehlfarben erfegen 
konnen. Fu dieſem Bezuge waren die Maler in früherer Zeit fehr 
beſchraͤnkt. ) Gluͤklicherweiſe aber haben die Entdefungen ber neuer 
ren Chemie das Material. dargeboten, um diefem Mangel abzubelfen. 
Bon den Metallen, welche bis vor Kurzem mur dem Chemikern bes 
kannt waren; ‚und als bloße Gurlofitäten betrachter wurden, Platin, 
Uran und Chrom werben bereits vier der ſchoͤnſten und nuͤzlichſten 
Farben file die Palette des Emailmalers bereiter. Bor der-Einführ 
rung des Platinoryds durch Muß Fannte man Fein ſchoͤnes amd in 
tenfives Braun auf Email; brachte man. diefe Farbe durch Miſchung 
von anderen zu Stande, wie es üblich war, fo veränderte fie ſich 
bei wiederholten Erhizen, wurde dunkler und mager, und nahm das 
Anfehen von Lehm an. Dagegen gibt das Platinoryd ein fchbnez, 
ungerflörbares, durchfichtiged Emailbraun, welches durchaus nicht vom 
Seuer verändert wird, 

Eooper bemerkt, daß man mit ſchwarzem Platinoryd ein ins 
tenfives Schwarz für die Emallmalerei erzeugen Eonne, Ich habe 
viele Verfuche damit angeftellt, es gibt zwar ein Schwarz, aber dies 
fes ift nicht intenfio genug, um ed anwenden zu konnen. Ich befize 
ein Schwarz von Itenſitaͤt, welches umveränderlich im Feuer iſt, und 
worin. fich Fein ſchwarzes Platinoryb befinde. Ich habe es 40 Mal 
der. Hize des Emailivofens ausgefezt, ohme daß feine Farbe ſich 
verändert hätte, 

Man kanu im Handel Feine Farben fir die Emailmalerei er- 
Halten; die, welche zu dieſem Zweke verkauft werben, taugen bloß 
für die Porzellanmalerei. Ich babe viele Zeit auf die Werbefferung 
derfelben verwendet für meinen Bruder, den Emailmaler W. Effer- 
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Verzigiich bin ich ſo gluſtlich geweſen, es dahin zu bringen, daß die 
Farben auf der Palette faſt dieſelbe Farbe haben, wie wenn fie aus 

bem Feuer kommen. Mit Farben bdiefer Art iſt der Künftler im 
Stande, den Effect feines Bildes ſchon während des Malens zu be⸗ 
urtheilen, und es iſt dadurch möglich geworden, genauer zu copiren, 

Brogniart behauptet in feiner Arbeit über die ofen 
daß alle Oxyde, welche mur wenig Sauerftoff, und bdiefen im Iofe 
gebundenen Zuftande enthalten, nicht als Schmelzfarben angewandt 
werben bunten, weil fie in ber Hize ihren Sauerſtoff verlören. Die 
iſt indeffen nicht richtig, denn Feine Farben find fo unzerftbrbar im. 
euer, ald die mit Gold und Platin erzeugten, und fon Cooper " 
bemerkt als eine intereffante Thatfache, daß das Platinorpd, welhes 
am ſich fo leicht zerfezbar ift, mit dem Cmailfluß gefchmolzen, * 
Zerſczung der größten Hize ausgeſezt werden koͤnne. 

Wer die befannten Emallrecepte kenut, muß ſich uͤber die — 
derbar zuſammengeſezte Miſchung derſelben wundern, welche ſie faſt 
alle darbieten. Bon der Nothwendigkeit ihrer Vereinfachung, und 
dem Grade, bis zu welchem diefe möglich ift, möge das Bolgenbe 
ein Beifpiel geben, ! 

In den Transaetions of the society for the encoursgement 
of arts Be KXXV. p. 49 iſt angegeben, daß man Hrn. Wynn 
für feine Vorfchriften zur Bereitung von Emailfarben u. fe 1. 20 
Guinsen votirt habe. Eines diefer Recepte, für Grün, lautet fols 
gendermaßen: ö 

‚ Fritte für durchfichtiges Grun. 


Nimm; Zeuerftein gepuloert 3 heile, 
Fluß Nr. 2 3 — 
Grünes pot⸗metall Glas 1, — 
Mennige 74 — 
Rohen Borar — = 
Gruͤnes Kupferoryd * 


chmelze dieß in einem Tiegel, gieße bie Maſſe aus, Fink ſtoße fie in 
einem denen Mörfer. 
Nimm dann —4 
von der gruͤnen Fritte 3 Theile. 
von der gelben Emailfarbe AH, — 
iſt fie zu welch, fo fege man Neapelgelb zu. \ 
Um die ganze Complexitär dieſes Recepts zu überfehen, tollen 
wir es zergliebern, und dann mit der Einfachheit vergleichen, welche 
der Erfahrung gemäß .amıdle Stelle jener treten kann. 
al il J 
Fin vn 
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Man ſieht bier Kiefelerde 4 Mal und Bleiorwd,6 Mal, und 
außer iu einem Falle, wo bie erfie, und: zweien, wo bie lezte Sub⸗ 
fang angewandt wird; kann ber Kuͤnſtler gar nicht willen, in wel» 
her, Menge dieſe Stoffe im deu kuͤuſtlichen Miſchungen enthalten 
find, die er anwendet. Außerdem find noch fremde Subſtamen vor⸗ 
handen, wie Eiien, Mangan u, ſ. 1., die felbft in dem Bleinften 
Quantitaͤten ſchaͤdlich werden Eonnen. Sie find in der vorhergehenz 
dem Aualyſe nicht mir angeführt, weil fie zufällig find. 


Vergleichen wir num diefen verwitelten Proceß mit ben Reſulta⸗ 
ten, zu welchen die Chemie heutzutage diefelden zuräffihren lehrt. 
Folgendes find gleichzeitig die Materialien, wie die wirklichen Bes 
ſtandtheile der gruͤnen Emailfarbe, welde Hr. Effex benuzt. 

‚Kiefelerbe 

.Borar 

Bleiornd 

Chromoxyd. 
Hier find alle Subftanzeu, welche iu die Miſchung eiugehen, dem 
Verfertiger bekaunt, und die Verhälmiffe, in welchen fie in dieſelbe 
eingeben follen, ftehen ganz in feiner Hand. 


Der Emaillirofen, in welchem bie Beinen Platten zubereitet und 
erhijt werden, ift ein vlereliger Raum von etwa 12 Zoll Höhe, Ziefe 
= Weite, von folldem Mauerwerk umgeben, der ſich in einen vers 

Zug Öffnet, in welpen ein Schieber zur Retulirung der Hize 

ſich befindet. Er iſt in paffender Höhe vom Boden angebracht, und 

hat vorn einen aus eier eifernen Platte beſtehenden Heerd, um die 
Dlatten und Gemälde vor und nach dem Erhizen darauf zu legen, 


Der Boden bed Dfene, wenn er zum Gehrauche worgeridhtet iſt, wird 








7 

etwa 3: Zoll hoch mis Kohle") bedelt, und quf diefen die Muffel 
; gauz 
mit 


— 
— 


von ausgeglähter Thonmaſſe, die man in der Kuuſtſprache 
nennt, Wenn das Feuer gehbrig in Brand gelommen 
die Platte oder das Bild, nachbem fie auf der eifernen 
" gebbrig getroknet find, allmählig unter die Muffel gebracht, 

1 auf dem Kopk vuben.. Die gbßte.Hige if natıe 
im hinteren Theile der Muffel; die Platte muß defyalb, während 
iſt, gedreht werden, um fie gleichmäßig überall zu er⸗ 
Dieß geſchieht mit einer Federzauge. Wenn die Farben ges 
börig geſchmolzen find, fo wird bad Gemälde herausgenommen, und 


grsjgs2 
: in 


auf dem. eiferuen Heerde der Abkuͤhlung überlaffen. Ju diefem Ofen ' 


tonnen Gemälde bis zu 5 Zoll im Durchmeſſer eingefchmolgen wers 
den, für größere Werke iſt aber ein Dfen von anderer Einrichtung, 
erforderlich. Die Muffel des großen Dfens Hat Boden und Hintet- 
wand, und ift durch eine Thuͤr von Eifen oder feuerfeftem Thou ge— 
ſchloſſen. Weil fie Überall gefchlofien iſt, nennt man fie bie ges 
ſchloſſene Muffel, die vorherbefchriebene Dagegen dle offene 
Muffel. Der Hauptunterſchied befteht darin, daß durch die leztete 
ber ganze Zug geht, die erflere aber gar nicht vom Luftzuge berührt 
wird, Su dem grbßeren Ofen wird das: Feuer bloß unter die Mufs 
fel gebracht, und liegt auf eifernen Roftitäben, jo daß die Conftrucs 
‚ton ganz der. eines gewdhulichen Zugofens gleicht. Der Zug geht 
zwiſchen den Stäben durch, und führt die Flamme in den Feuers 
canal, welcher am oberen Theile einer der Selten. des Feuerraums 
beginnt, fie Über die Muffel führt, und dadurch mit dem Boden der 
Muffel in gleicher. Ebene liegende Fuͤchſe au der gegemüberfichenben 
Seite ableltet. Die Flamme fpielt, nachdem fie, die Muffel umgeben 
hat, ‚gegen den Bodeu eines. eifernen Trokenofens. Diefer enthält 
verſchiedene Bänke; er dient dazu, die Gemälde anzumyärmen, was 
„ndehig iſt, damit ſie nicht im Feuer zerfpringen, was gefchehen würde, 
wenn man fie plbzlich der Hize der Muffel ausfezen wollte. Der 
Dfen iſt fo conftruire, daß der Boden des Unwärmofens dunkelrothe 
glühend wird, während die Muffel die Temperatur annimmt, die 
ubrhig üft, um die Gemälde aufzunehmen, Diefer Zeitpunkt wird 





44) Die älteren 
——— ema ilmaler bebienten fi augſchtiezlich der Holzkohle, bie 
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dadurch aingejeigt, daß das Zunere der Muffel orangegläfend wird, 
mobei die Muffel etwa die Hize, die zur Schmelzung von Gußeifen 
erforderlich Üfk, auszuhalten hat, Vei diefer Anordnung werden bie 
Gemälde, werm man fie in den Anwärmofen, fo lange er noch kalt 
iſt, legt, allmählich erbizt, Bis fie zu der Temperatur gefommen find, 
bei welcher fie mit „na die höhere Temperatur ber Muffel 
aushalten. 

Der Vorwurf, welchen man der Enrallmalerei macht, daß fie 
Feine Schärfe und demnach Beine charakreriftifche Darftellung der 
Dperflächen geftarte, weil die Farben nad dem Schmelzen weich und 
verfhwommen erfchienen, iſt befonderd von Muß praktifch durch 
fein umäbertroffenes Emailbild the Greyhound widerlegt worden, 
welches jezt einen Beſtandtheil der Sammlung des Adnigs von Engs 
land ausmadıt. Durch welche Mittel Muß feinen Zwet erreichte, 
bie Eraufe Eigenthämlichkeit des DOriginal® wiederzugeben, ift nicht 
genau bekam. Das Refultar einiger Werfuche, welche ich felbft 
angeftellt habe, um Karben darzuftellen, die leicht ſchmelzen und das 
bei doch alle Schärfe der Formen beibehalten, war die Erzeugung 
von Farben, die mach dem volllommenen Verglafen ſelbſt die Schärfe 
eines Nadelſtichs beibehalten. 

Mas endlich die Größe der Emailbilver betrifft, fo war biefe 
fräber immer fehr beſchtaͤnkt. H. Bone war ber erfle, welcher 
größere Probuctionen hervorbrachte. Petitot malte ein Bild von 
9%, 3011 Höhe und 5°, Breite, dad von Walpole ald das vorzüg⸗ 
lichſte Emailbild gerähmt wird. Es gehdre dem Herzoge v. Devon: 
fhire. Unter der Regierung der Königin Ynna unternahm ein Künft: 
ler Namens Bolt ein Emailgemälde von 24 bis 22 Zoll Höhe und 
16 bis 18 Zoll Breite; es verungläßte aber, nachdem er einen Vor⸗ 
ſchuß von 41700 Pfd. Sterl. erhalten, und etwa 800 Pfo. auf-feine 
Verſuche gewender hatte. Es ſcheint demnach, daß die größten 
Emalbilder find: Bacchus und Uriadne nach Titian von Bone, und 
Vie heilige Familie nach Parmegiano von Muß, Erfleres hat 18 
Zoll Höhe und 16%, Zoll Breite, und wurde von Hr. Bowles für 
2200 Onineen gekauft, und befindet fi) gegenwärtig. im Befiz der 
Miß Rushout. Muß's Gemaͤlde har 20%, Zell Höhe und 15%, 
Breite und fcheint demnach das größte zu ſeyn. Es murbe von 
Georg IV. um 1500 Guineen gefauft. 


2 | 


— 


Might nn. 73 
a no. Ya A Aarau ra © x 


XVI. url 
Misgeltem 


BVerzeichniß ber vom 29. and sie 24. Auguft 4837 “ England 
errheilten Patente. 


William Palmer, in Sutton Street, Gierkenmell, Sratfhaft Withler 
fer: ar Berbefferungen im Druten von Tea y * 20. Zul, un 
em 








D4. 29, Zul, A 
— a icharb Francis Koffer — , im Rem: Sorweu Gourt, 
Graffchaft Middlefer: * eine Verbeſſerung in nüngerbereitung.” ‚Bon einem - 
Ausländer mitgetheilt. Dd. 2, Kug. 1837. 
Dem Alsgander Macewan in Slasgow: auf ein Berforen den — 
— —— eingeführt wird, durch eine Bubereitung zu derbeſſetn. 
— Dem — Thomas Io in. der, Pfarrei Little Stonham, EACH 
ben er Dias —* spe 5 Bon einem ie initgefeitt Da v. Auguft 
dee Billiem Goffage, in Stote Prior, Grafſchaft Worceſter: auf Bere 
befferungen in der Gobafabrication, Dd. an — 1837. 
Dem William Gillman, in — Sraffchaſt Midblefer: auf 
— an den Dampfkeſſeln —— Dad. 47, Aug, 41837. ) 
SEE in Martet Ha Graffchaft Beicefter, 
unb Bee Kost Banlor, in ber Pfarrei Moodehefter, Grafſchaft Bloucefler: 
auf — an den Maſchinen zur Berfertigung von Steknadeln. Dd. 
31. 
i Dem 3 John George Hartlen —* Beaumont Row, Graſſchaft Middle⸗ 
En ar verbefferte Anmenbung ‚Hebel zur Kraftvermebrung. Dd. 22. 
Al Themas Du-Boulon Gig. in Sandgate, Salat Kent und John 
Sharles Te @sa., in Eewisham, in derfelben be a ein ver⸗ 
Berfahren das Mal zu troknen unb aufzubewahren. "Dd, 24. Auguſt 
1857- 


Dem James Grelfier in Liverpool und James Hoft einbefakt: auf 
kl an bnbraulifchen Abtritten. Dd, 24. Aug. 4837. 

Dem Robert Bromn in Water Sibe, Maidftone, Grafſchaft Kent: auf 
verbefferte Defen oder Apparate zum Troknen von Dopfen, Malz und Getreide, 
Dad. 24. Aug. 1837. 

Dim Willem Hrarn in Goutbampten Btrert, Glerlinwell, Grafſchaft 
Middieſer und William Davis, am Upper North Place, Pfarrei St, Pancras,. 
Grafſchaft —— auf Verbeſſerungen an den Dampfkeſſeln. Dd. 24. en 


7. i 
Dar — ——— Sean Bin: nn ——— — 
Be fx: auf eine gewiſſe Verbefferung an ſortes 3 be 
7 dem Repertory of Patent- Invontions. ha) Pr &, 190. 





Iſt es vortheilhafter Dampf von oder von J— Drute 
anzumenden ? 

Man wendet ben Dampf befanntlich auf ARE Art anı mit mieb 
Druf, db. h, vom Drüfe der Atmofphäre, ober mit vier⸗ bis fünfs“ und ib 
breißii se er, —— ver Karten — Benn 
+ SL betanıt wien fo iR ih das Benihe De leeren value * 
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efparni FEN, auf KH 555 fe genen 
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— —— — ———— m di 
tüfonen Kae nad Yin Dana das be San sn ap Fr melden‘ 


Summe dm 

" Bröße, wii J der Druß 2) alle Sub; und auch 

—————— — in. — 
ei en in ats 


zu verwandeln, fi 
bampfe abforbirte Aicmeton lie vom angewanbten — ge· 
ft; q) das der Dampf von doppelter oder dreifacher Epennung fein zwei 

ober drei Mal fo es Waſſervolum entbält ald ein gieiches Wolum ntmofphäs 
zifdsen h in dem Werhältn tie wege Safer, as due Deut Da 
—— —— folgeet, daß der srährunan — — 
tliefert, ——————— Een (ft, Keinen kg 

—9 —————— —— « Inne A Be * Dampf ausdehnen Ge 

7 ohne daß er Börmefiff I Iane mi, na aber umnbgi 


23 alle 


der Dampfwagen auf Bugfirwegen an Einitm. 
Sanale A 
€ zum Ziehen der Boote zu —— 
bei dem Verſuche perſoniich die Leitung 2 
ein febe viel verfprechendes, denn bie Boote wurben 
ee Meilen weit gez 
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fo daß man m inti en können, wenu 
r —** loan = = —— ai Gegenat ea (BMagan- pr 
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Boneneyrond Kreifelrad in St. Slaſien. 
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Bien im — — Spimereien des Hrn. v. Gihtyal ers 
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eu von ns J 400 Fuß 3 eine Bafferfäutenmafdine aber 
. en don ‚den | eine. reti 











46 Misyeorltem 
——— BEER: Hofe Raben zu eine 
bitbet. Das fo auf der Fee "ee ae me a de 


fronmene Stärte, 018 @ielärb 
RT, — * er, mi 


— Ba des Flachſes vortheilhafteſte Kultur und Bearbei⸗ 


Ueber bas Buferfabricationsfpftem der HH. Sorel ımd Gautier, 
über welches wir bereits * — Andeutungen gegeben haben, und für wel ⸗ 
den Grfindern von der Socidtö d'encouragement eine filberne 
a zu Theil —— ee wir aus dem Bulletin des sucres, No. 9, 
—— lende weitere Details, „Die ſoͤmmtlichen, nad — Syſteme erforderlichen 
—— —— aus einer Reibe, aus ot iehen bes Runkelcis 
menden Verbrängungdarparate, aut DR en aus einem Kiärunges 
Kan und u einem mit Bes arbeitenden — mit — bazu 
en Die Preife aller dieſer —— find Nr 
Größe v * — mit-5 bis 6000 Pfd, Rüben arb 
‚ um tägıich "son Dfd. Zuter zu erzielen, und um ſich bei einer —* 
Ben — —— — — = a — 
kommen bie Anfhaffungstoften de rate auf 5200 Fr. — Die Ru 
werben  yerrichen, umdb aus A jarke wird ber Gaft unter Gimwirkung vom 
Bein, ShneDrat und ohne Aufrübren deffelben gewonnen, indem man #8 von Uns 
nad Oben di jerbrängungsapparat gehen Iäft. Fur Bedienung dies 
—5 ge von * Dr —— bringt, 
ausg en heraus nn. gewonhene 
Safı Be ne Eike wie — sgepreßte; ——— aber weniger Uns 
N als ———— bleibt nicht * viel Saft in dem Rübenmarke gurüß, 
Anwendung der — re zu m pflegt, Die Klärung ges 
—— Weiſe mit doppeltem Boben, ber durch 





aus einem großem‘ 


fig 
den man Waſſer gibt, und aus einem kleineren, innerhalb 
— — in ben man ben Rübenſaft bringt, fo baß ſich 
Der aus bem Waſſer entwilelte Dampf 
— Ma en den * nie dleſen ned eine Röhre auf eine große, mitteiſi 
e überzuterten, Nachdem er über 


beigte a 
EN j ers Saft in ein Gefäß, aus dem er mittel! 
{ = = b mai dm inneren Meiteren Ei getrieben wird a 
au Ei 
— 
ie et 


ohne daß er eine Temperaturerniebrigung erfeiber, 
Be and Ya —5— iſt, um ihn auf ben gehbrigen Grad von Werfier 
bang ei Bommen, wie gefagt, feine anderen Unterbrechungen vor, 


als ion bedingten, melde überbieß bie Arbeit des Werbichters 
ala 3 * Eiabidung geht um fo raſcher don Statten, als ber 
d —— —— — des Apparates auf einen höheren Kemper 


g e nach feiner Erzeugung erhiste Dampf wird aus: 

ı und picht ge * zelgt er ohne irgend eine Gefahr barzubieten 
bi eine außerorben nun witlnte Die Babricatiom "tteift 
nis — it betrifft, als auch in ‚Hins 


—_ —— 


— — 


ar ber Fall mit Gyrup, eschrd I: Melt Aufileons 
ae — Hr — Be — No. 1. 


—— Methode der € Runtelnibenjüfers Babricatin. er 

den vielen Reibu die ſich Über die Bierfhe ————— 
— 5 Ar ya Moden, anal Wer Berunden und * 

rderern biefed Gewerbe zweit ſeyn, Adlich dem Dr. Bier 

au geben, ſich über Kr in — Ener vis sestsgutigen Dit 

the Ianacn, fo h Drehen au e id 

dieſelbe furgmittdeiten, ohme Ei — gezahlten 500 Shım @olb 

und bie an die Mittbeilung beeretirte Strafe von 1000 Xbir. 

Bon — die Piftole zu 5 Thir. gerechnet Kane — zu beadhten, 

Die Zierfdie Meihode berubet, mie Drof. Riede ganz * im deine, 
Zournat 3b Bd. LXIV. ©. 65 ‚ allerdings auf reichlide nbung don 
‚Kalt, Kochen nach dem Zufage deſſeiben und Altkcism bes —— und astale - 
teten "NRübenfaftes durch Shierkoples aber «8 möchte bienach allein doch erft mach 
manchen vergeblichen Verfuchen gelingen, den Saft gerade fo zu erhalten, wie er 
ns der Bierfcen Methode erhalten wirbz; da nach ben anderen mir bekannten J 

alt, (mit Kalk) Inte ein folder Sale produciet wird. 
‚fer wird ber zur Scheidung nl —— ua: ſchon im Sommer durch 
Woſſer in Buloer (Ratthybrat) verwandelt, fobann durch ein feir 
—* — = gi Ta ſeht ee bier 
ſem Kat J es von gutem MR orfer, au RE 
tem Kalfe bereitet —— Bes —* 1 — Quart circa !%, Loth, 
—* weniger, öfter aber mehr, je nad) der Jahreszeit und Sualität Br — 
— mit etwas MW. zu einer Mildy angerbhrt, und die — dem bie auf + — 
bis 600 R. erhigten Safte zugeſezt, gut umgerührt, ein Mal gehörig aufgekoct, 
fobann die andere Hälfte der Kalimilch zugefert, wieder umgerührt, einige Mi: 
muten gut gelacht und Probe me Bier Saft * Br Klar, AR * 
ein weingelb durch ‚ fo iſt der Saft 2 sd, im intgeg 
Falle muß mehr Kalt zugelegt werden. ar de cheidung — » fo — 
man noch längere Zeit kochen, und bringt ben Saft, nadıbem das Feuer u 
dem wo le der Schleim und —— etwas abgelagert —* auf 
fache, mit grober Leinwand befpannte Seihefäffer, läßt den abgelaufenen Saft at 
+ 20° ®, erfalten, filteirt durch — ET und kocht ihn F Weite. 
ves in Diedepfannen bi6 zur Probe, um ihn in Fotmen bringen zu konnen. , 

‚Diefe Methode ift einfach, bie Einrihtung der Kabrit weni 
ger nuriptetig, als bei allen anderen bis jezt bekannten Metbor 
benz ER 22000 Ihle eine Rübenzukerfabrik, excl. Gebäude, 
um töglid 200 Entr. Runkeicüben zu verarbeiten, errihten 
wollen, iie es in Arnoldis vertraulichen Mittheitungen beißt, ift 
hoͤchſt lähertih! — Mer cine Fabrik dieſer Urt anlegen will, prüfe feinen 
Fredit und Geldbeutel, damit bie Neue, wie bei vielen Bicenzerwerbern der 3 
Methode 3 nicht zu ſpaͤt komme; ec für einen tüchtigen 

demeifter und einen tüchtigen Bodenmelſter, ba bie Zuferfiebefunft nur dutch 
—55 Praris unter tuͤchtigen Meiftern, nicht aber aus Bi Mit: 
theilungen erlernt werben Bann. 

Möge die —— Hanewald⸗ nn Me “4 
tionaffeeiation (mit El dt zu fpredyen) 


res Geheimmiles mie nicht üb a n es Theil bafür sei Sri 
und #6 Bat mit res 
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El ſes Verbefferungen im Darren des Malzes. 


* @ Genleman 
Ban Sn par, ae ale an S | 


San, Wi 


Journal of Arts. Julius 4 
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Neues Meagens auf Satpeterfäure. i 

- Im Americhn Journal wird ein neues Re auf 

vie ne nl ka — Deratlät 
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Hares antiſepliſche Fluͤſſigkelt. DE 
wei It erhielt, — zu * wit 
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— Int pen I lines Defitate Hermifchte, war fie nad) Verlauf 


— a gie fauer wurde. Giett man mur zei Tropfen des 


| — we = 
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neun ia wirb, ſo verdirbt fie 
-{ fe eines — nicht. die iſchſtate erhielten ſich auf dieſeide Art 
Mehrere, andere weſentliche Deble Liefert — Behandluug 
——— * analoges Product, (Echo du monde ha. 

vant, x 37.) 


u GE Mi An m ie nn 
„daß bie meiten, und mamenttich die Rekarweine, die"@it 
28 er — ch mod fo Fleinen, Dbe — ei 
was ber — der * sugefchrieben mi 
east — a, wenn 2 a” beinahe I 
ei fog! 
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* he 0 — — —* 
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Münpenbem ” 


Ueber Zufer aus Siebe. 
Ein Kabrikant in Um — PR pririlegict) D Bu a sie 


2 m Mobzuter, R: ‚nd Snröp aus diefer Fabrik. — 
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J Ueber die Anwendung des Galvanismus zu RER, 


“Bekanntlich hat Hr. Hofratb Gauf ſchon im Jabte 1835 (reral, Polot, 
—— Bd. LV. Ba ar in Göttingen Verfuche —— um den — 
m telegrapı weli — — m 
* 59 BASE bie ai mn ß an st us arm — 
un Itefern, man auf ähnliche Weife eine unmittelbare telegtar 
Verbindung amifchen ——— eine beträchtliche Anzahl von Meilen von 
— entfernten Oertern einrichten kann. 
Gin Hr. @, — — theitt nun im Scotsman folgende —— 
der Koſten eines eleftro:magnetifchen Telegraphen mit, welcher von Ronden b 
Soinbura reihen würde. An Mostp ung des gainanifchen — fol = 
— verwendet ee a jelbe vi eiferne Röhren eingefchloffen in_ der 
ai vergraben merden, 6 Pfund Meffingdraht von 60 Vards Länge 
1 ©. 6 Den. , folglich rte ela Drakt, ‚ber von Sonden bis Edinburg 
engliſche Melten weit RE ‚auf ed gu mon. gel. Nm Raten 
m; menn man alfo jeden Bu, ed des — durch einen befonberen 
wollte, fo beliefen ſich bie Koſten aler auf 5,000 Min, Brut, 
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ſchreitenden Bewegung im — worauf, ſich William 

Stedman Gillett, im Guildford Street in der Graf 

ae Ah, 21% ale — ein — — 
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* 7 amt — ih 1) 9 — PIE 
——— an —— ſollen an dem "Fahrzeuge unter der 
Waſſerlinle Flächen angebracht werben, die gegen die Oberfläche des 
Waſſers und den-Fauf: des Fahrzeuges eine ſolche Neigung haben, 
daß die Theile, die mir diefen Flächen ansgeflatter ‚find, während 
ihrer fortfehreirenden Bewegung aus dein Maffer \enrporjufleigen 
trachten. Der Zwek hiebon ift das Fahrzeug während feines’ Laufes 
näber an die Oberfläche des‘ Waſſers emporzubringen, damit ed wäb- 
rend des Lanfes weniger Waſſer aus der Stelle treibe, als Int Zus 
Rande der Ruhe, und damit auf diefe Meife eine größere Gejdhwine 
digkeit erzielt werben Fan. Da dieſe Flaͤchen aber ferner ihre eigene 
und unabhängige Bewegung haben, fo kann man fie mach. entgegens 
geſezten Richrungen neigen oder unter verfehiedenen Minfeln'ftellen, 
um dadurch der. eitien oder der anderen Seite eine größere Neigung 
zum Emporfleigen zu geben, und un audy einen mehr flachen Kiel 
zuoerhalten, wenn dad Fahrzeug fonft wegen zu großen Drukes des 
Windes gegen bafjelbe zu fehr auf die Seite gelegt würden u. 
Big. 41 zeigt einen Theil eines meiner Erfindung gemäß gebau— 

tem Babrzeuges von der Seite betrachten,  Kig. 42 zeigt eine der 
Blächen, welche beweglich find, damit fie unter beliebigen Winkeln 
geſtellt werden Funen, und damit das Fahrzeug alfo ig ‚jwiehmen» 
der Geſchwindigkeit mehr an- die Dberftäcpe emporfleigt. iſt eine 
Zlache die ſich bei b an einem ſtarken Angelgewinde bewegt, und 
dergleichen (fi am: jeder Seite des Fahrzeuges „unter der Waſſer- 
linie eine befindet. e, e find Stangen, bie durch. bewegliche Gefüge 
mit den Flächen a, a ip Werbindung Hehe und die am ihren oberen 
Enden mir Zahnftangen verfehen ſind. Mittelſt diefer Stangen, 
mittelſt Getrieben und Kurbeln Taffen ſich dierBlächen a,a unter 
jenen Winkel ſtellen, dem titan in Hinficht anf die gewinfchte Ge- 


ſchwindigkeit und in Hinſicht auf die Steuerung (ds den ee 
Dlnalor'# porot. Journ. @d. LXVI. 9. 8. 
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84 Eroftele erbefferte Mafinet | 
an mit einem — — denn auch ſelnen 

Namen hat. 

Die Mafchinerie, an der meine ————— augebracht find, 
ik durch einen entiprechenden Apparat im Bewegung zu ſezen; 3: B. 
durch einen ſolchen, wie: man: fich feiner bedient, um ſchmale Spizenz 
ſtrelfen mit feſten Sahlleiften zu erzeugen, Man kann auf. diefe 
Welſe folhe Spizenbreiten fabriciren, die mit einem oder) mehreren 
parallelen Streifen des Honigfladen-Mufters verziert find, während 
die übrigen Theile aus) gewdhnlichem glattem Gpizenneje beſtehen. 
(Hier folgt nun eine betaillirte Angabe der Verbindung mehrerer fols 
her Spizenftreifen durch — oder Enbel-gaben [whip- 
Ping threads]). : 

Aehnliche gemufterte: Boßbianetfkreifen wurden bereitö mit jenen 
Mafchinen verfertigt, auf welche die HH. Nunn, Mowbrav und 
Atibone am 27. Febr. 1833 ein Parent erhielten. Die von biefen 
Herren angegebenen Vorrichtungen find jedoch nicht auf die Mafchi- 
nen anwendbar, an denen die Wagen: traberſiren, ſondern nur auf 
die ſogenaunte quere Kettenmafchine (traverse warp machinery), 
an ber die Spulenfäden die Tängenfäben, die Kettenfäden hingegen 
die diagonalen Traverfirfäden bilden. (Hier folgt eine Beſchreibung 
der ‚gewöhnlichen. Bewegungen der Bobbinnermafchine, worauf der 
Patentträger alfo fortfährt): ' 

Der Bau und der Gang ber vom mir verbefferten Maſchine 
läßt ſich folgendermaßen beſchreiben. Ich beſeitige von ben gewoͤhn· 
lichen. Hauptfadenleltern (main guides): der Kettenfaͤden alle jeue, bie 
den Kettenfaͤden angehdren, welche durch ihte Drehungen die Pfeiler 
jener Mafchen bilden, die zur Erzeugung des Honigfladen-Mufters 
vergrößert werben follen. Ich fädle ferner dieſe Rertenfäden durch 
die Dehren von Erſaz- oder Ausfuͤllleitern (Filling-up guides), die 
an eigenen Leiterſtangen befeftigt find, damit ihnen eigene ‚von dem 
Bewegungen der Stange der gemwbhnlichen Hauptleiter verfchiedene 
Bewegungen gegeben werben koͤnnen. Durch die Dehren der Haupt⸗ 
leiter fädle ich wie gewöhnlich alle jene Kettenfaͤden, die zur Erzeu— 
gung des glatten, ‚nicht verzlerten Nezes zu dienen haben, Die zu 
dem angegebenen Zwete dienenden Erfazleiter bringe ich zugleich milt 
den Hauptleitern fo an, daß beide zufammen ſaͤmmtliche Ketteufaͤden 
regelmäßig und in ‚gehbriger Eutfernung von einander im einer uns 
unterbrochenen Reihe enthalten, Beinahe: alle die Bewegungen, beren 
man die Hauptleiter gewöhnlich theilhaftig: macht, damit fich die 
Spulenfäben um diefelben: drehen, muͤſſen auch ohne bedeutenden 

Untesfobleb ben Erfazleitern. gegeben, werben, Die Waigate eines 

Xbeites meiner Berbeferungen ift, den Exiagleitern läge wgrahin: 


zur Fabelcation ‚gemufterten Bobbinnets. 8 
ide — — ndthig find, damit 
zeittweife dein gegenſeitigen Austanfche, der Spulen: ‚und Kettenfäben, 
mies.er aus dem üblichen Traverſiren und aus der Verſezung der 
Wagen reſultirt, entgegeugewirkt werde. Denn, wenn bei dent ger 
mwöhnlichen Gange in Folge des Traverſirens der Wagen bie Spulen⸗ 
fäden die ihnen früher. correfpondirenden Kettenfäpen vertauſchen, fo 
werben, durch meinen verbefferten Mechanismus: die dem Mufter ans 
gehdrigen Kettenfäden auf eine von den anderen SHertenfäben wer: _ 
ſchiedene Weiſe bewegt: fo zwar, daß fie eine Zeitlang ihre früheren 
Eorrefpondenzen mit ben Spulenfäden beibehalten, obſchon dieſe durch 
das: Traverfiren seine Verfezung erlitten haben. : Diefe Kettenfäden 
erfahren nämlich meiner Erfindung gemäß mitrler Weile eine gleiche 
Werfezung, im Folge deren fie die ihuen früher, entfprechenden Spus 
Ienfäten begleiten. Wenn daher die. Spulenfäden nad dem Tra⸗ 
verfiren wieder ihre Drehungen beginnen, fo werdeMfie an denfelben 
Kettenfaͤden des Mufters, um bie fie ſich ſchon früher drehten, die⸗ 
felben Drehungen fortfegen; während um die übrigen, nicht zum 
Mufter gehdrigen Kettenfaͤden nach vollbrachtem Traverſiten andere 
Spulenfaͤden gedreht werben, als früher. Durch dieſe laͤnger forts 
geſezten Drehungen derſelben Spulenfäden um gewiſſe Kertenfäden 
werden die Pfeiler der größeren Maſchen gebildet, wonach alſo dieſe 

Pfeiler eine groͤßere Anzahl von Drehungen enthalten, als die Pfeiler 
der mit ihnen vermengten Heinen Maſchen. Die Detalls der Vor—⸗ 
richtungen, womit dieß bewirkt wird, milffen. den verfchiedenen Arten 
von Bobbinnermafchinen, ‚an denen man fie anbringen will, anges 
paßt werben; ich babe fie daher in verfchiebenen Zeichnungen, die 
als Beifpiel dienen konnen, anſchaulich zu machen gefuchr. 

Fig. 4, 2 und 3; zeigen eine fogenannte Girculars Bolzen= ober 
Kammmaſchine mir rotirendem Mechanismus, woran ſaͤmmiliche 
Theile durch das fortwährende Umdrehen einer doppelten Kurbel, 
melde in der Fronte der Mafchine angebracht ift, und von einem 
Arbeiter getrieben wird, Thätigfeit erhalten. In dem Durchſchnitte 

7 Big 4 ſieht man die, beiden. Hauptleiterftaugen t,t, am denen bie 
Bleie der Leiter F,G auf gewbhnliche Weile augeſchraubt ſind. An 
dieſen Bleien find jedoch, wie man aus Fig. 14 fieht, an allen jenen 
Stellen, an denen ein Streifen des Honigfladen-Muſters erzeugt 
werden ſoll, die Leiter ausgefchnitten, indem alle dem Mufter anges 
bbrigen. Kertenfäden durch ‚die Erfazleiter 25,26, 27 und 28 ges 
fädelt werben muͤſſen. Dieſe Leiter find an ihren eigenen Leiters 
fangen 1, % 3 und 4 zu befeftigen, und zwar zwei vorne zur Aus— 
fülfung der leeren Räume in den. worderen und zei hinten zur ute 
filllung der; leeren Räume in den. hinteren, Reitetn, De But ur in 
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jeder Reihe FG aue zuſchneidenden „Hauptleiter hoͤngt son der Zahl 
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der grbfereh Mafchen ab, die der Breite nach gezählt in dein Mufhers 


_ fireifen erzeugt werden ſollen. Auf jede der Meihen ber Erfazleiter 


25, 86, 27 und 28 trifft die pdlfte diefer Zahl, Die Erfazleiter 
der einen Reihe 25 over 27 find zwiſchen jene der anderem Reihe 
26 oder 28 eingerheilt, und beide Reihen zuſammen fällen die leeren, 
in die Hauptleiter F,G geſchuittenen Raume aus, fo daß ſich fAmmts 
liche Kettenfaͤden wie gewdhulich in einer unumerbrochenen Reihe bes 
finden. Deſſen ungeachtet kann aber jede der Leiterreihen 25, 26, 
27 und 28, je nochdem es ndthig iſt entweder von ihren Haupt⸗ 
leitern F,G unabhängig‘, oder Mathe gleichzenis mit ihnen in Bewe⸗ 
gung geſezt werben. 

‚Diefe ihre Bewegungen oder Werfehiebüngen erhalten die Stan: 
gen 1, 2, 3 und 4 durch eigene Zafenräder 5, 6, 7 und 8 mitges 
rheilt, welche Raͤder nur ein Mal inhlanfen, während zwei Reihen 
sollformmener Nezmaſchen erzeugt werden, und während die gemdhes 
lichen Zakenraͤder (racking wheels), die ſich zur Rechten an dem 
Ende der Mafchine befinden, zwei Ungänge vollbringen. Diefe Raͤ— 
ber 5, 6, 7 umd Ss find am einer horizontalen Welle 9 aufgezogen, 
die ſich an dem unteren Theile der Mafchine unter der Hauptwelle 
der Treiblaͤmme befindet, umd bie ihte Bewegung durch das große, 
120ʒaͤhnige Zahurad 10 mirgetheile erhäft, indem das 20zähnige Ger 
trieb x, welches am der Hauptwelle der Treibkaͤmme angebracht äft, 
und welches auch die gewöhnlichen zur Bewegung der Spizenftangen 
dienenden Aufnahmräder umtreibt, in daffelbe eingreift. Die Vers 
ſchiebuugen felbft werden durch ſeitliche Erhabenheiten und Berties 
fungen, welche fich am dei vorfpringendem Kränzen, dergleichen an 
jeden der Mäder 5, 6, 7 und 5 ziwei vorhanden find, befinden, ers 
zeugt, und durch die aufrechten Hebel 11, 12, 13 und 14, von denen 
zwei vorne und zwei hinten angebracht find, am die Stangen 1, 2, 


« 


3 und & fortgepflangt. Diefe Hebel haben ihre Drehpunkte in hörls 


zontalen unbeweglichen Zapfen, die in firite Latten des Geſtelles 
eingelaffen find; fie find an ihrem unteren Ende ſaͤmmtlich mit einem 
Zahne auögeftarter, der am die feitlich ausgefchnirtenen Kränze der 
Safenräder zu liegen Fommt; am ihrem oberen Ende dagegen befindet 
ſich eine Schraube, die auf einen Zapfen zu wirken har, welcher ſich 
vom jener Leiterſtauge, der ber Hebel die Verſchiebung mittheilen fol, 
herab erfireft. Un jeder ber Leiterftangen find dagegen entfprechende 
Federn anzubringen, wonit diefelben auf, die Zakenräver, vom bemen 
Fe ihre Bewegung erhielten, zurüfwirken. Die Leiterfrangen 4, 2, 
Famd 4 ruhen an beiden Enden mit Zapfen der Diyien in Jayfen- 


dagern, melde in dem Geftelle gehdtig angebsagr Ku; aulerım 


/ 
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aur Fabrleatlon gemuſterter Vobbinmets, E72 
ſiud fie auch, der: Mitte durch ein Ähnliches Lager, unterfirtz | 
damit ſich die Stangen niche biegen Tonnen. ı —— — 
ſich an Stiele ans Meſſiugblech, denen man eine ent 
gung geben kann, ldthen, und außerdem auf die bekannte und be. 
pe Be an ihrer Führftange mir Schrauben. befeftigen, wie man, 
bei 25, 26 in Fig. 14 erſieht.  Die-innere, den Stangen 1 und 2. 
angebbrige Reihe der -Erfazleiter 25 iſt ſo gebogen, daß ihre Dehren , 
mit jenen der Hanptleiter, im deren leere Zwiſchenraͤume fie. fo. eins 
gefehloffen find, daß fie. fih um ein Spatium darin bewegen Fonnen, 
in eine Reihe zu liegen kommem. Die beiden- äußeren Reihen der 
Erfazleiter 26 und 28, welche den Stangem 3 und 4 angebbrem, hin⸗ 
gegen find ganz frei angebracht, fo daß ſie ſich vollfonsmen.unabs 
bängig von dem Leitern F,G verſchieben fonnen; fie find; deßhalb 
auch fo gebogen, wie man es in ber,Zeichnung erſieht. Saͤmmtliche 
°  Kettenfäden werden. ber gewbhnlichen Methode. gemäß durch dem mitt⸗ 
leren, zwifchen den beiden Hauptleiterftangen t, t,befindlichen Raum 
emporgeführt, und zum Theil durch die Oehren ber, Erfazleiter, 25, 
26, zum Theil durch die Hauptleiter F,G gefäbelt. ‚Die Thätigkeit, 
der Erfazleiter 25, 26 hat größten Theild ganz dieſelbe zu ſeyn, 
wie jene der Hauptleiter F,G, zu denen fie gehbren; die Kraͤnze der 
Zafenräder 56,7. und. 8 find daher auch fo eingefchwirten, daß fie, 
dle Staugen 1, 2, 3 und 4 zu derfelben Zeit, in derſelben Richtung 
und durch biefelbe Diftanz bewegen, mie die gewöhnlichen Leiter 
ftangenräder H, Fig. 15, die Hauptleiterftangen t,t.bewegen, Eine 
Ausnabme bievon machen jedoch jene Zeitperioden, während deuen 
zwei⸗ auf einander folgende Reiben volllommener Maſchen erzeugt. 
werden follen; denn dann muͤſſen die, Erfazleiter 25, 26 auf andere 
Weiſe verfpoben werben als die, Hauptleiter F, G, zu denen fie ger 
bören, damit einige jener Fäden, die von den Erſazleitern 25, 26 
gefübre werden, amd welche ſaͤumtlich dem Mufler augehbren, eine 
Berfezung erleiden, in Folge deren fie jene Spulenfäden, ‚die früher 
bie-Drehungen um die erwähnten Kettenfaͤden machten, ‚begleiten, 
obſchon diefe Spulenfäden durch die. Traverficbersegung, zugleich mit 
allen übrigen Spulenfäden eine Berfezung erlitten. Auch nachdem 
bieß gefchehen, muͤſſen diefelben Exfazleiter abermals anders verſcho— 
ben werden, als. die Hauprleiter, zw denen fie gehören: und zwar. 
damit die. dent Muſter angehörigen Kettenfaͤden wieder ruͤkverſezt 
werden, und Damit Alles wieder in die gewbhnliche Reihenordnung 
gelange- 
Um neben dem Dufter gleichfam als Bordure deſſelben, Fäden 
in;den glatten Theil des Nezes einzuziehen. uud Luk vanhariar 
Streifen zu erzeugen, dienen zwei andere Holiedhehobded Il, wide 
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neben den Fübrflangen 3 und 4 anzubringen, und au, allen feuen 
Stellen, an denen ſolche Streifen ‘im dem Meze erzeugt werben ſol⸗ 
len, mit Lelteru m,n auszuftatten find. Die Fäden für diefe Leiter 
werben von zwei einen Kertenwalgen M,N geliefert, und von bier 
aus außerhalb den beiden Leiterſtangen K,E: durch die Leiter mn 
geführt. Die Enden Iezterer haben fo weit‘ außer den duferften Er— 
fagleitern zu ftehen„. dap fie fich frei won. ihnen verfchieben konnen. 
Die Bewegung der beiden Keiterftangen M,L wird durch entfpres 
ende Zafenräder, welche bei O, P an der fenfrechten Welle der ges " 
wöhnlichen Zakenräder firirt find, und welche man in Fig. 16 fieht, 
hervorgebracht, Die am Aiken befindlichen Leiter n find genau ben 
voideren Leitern ım gegenäber angebracht; und durch bie Bewegungen 
der Maſchine werden die Fäden der fezteren am. jenem Theile der 
—  Nezbrelte, an welchen fie ſich befinden, im je abwechfelnde Machen 
eingeführt, während die Fäden der hinteren Leiter nm Im die zwis 
ſchenllegenden Mafchen eingezogen werden. Die Fäden der vorderen 
uud hinteren Leiter zufammen filllen demnach gerade fo viele neben 
einander liegende Mafchen an, ald zur Erzeugung des gewiünfchten. 
Längenftreifens im Neze erforderlich find. Wenn die Fäden in bie 
Mitte des Mufterö eingezogen werden ſollen, um, wie früher gefagt, 
deffen Heine Maſchen auszufillen und zufammenzuziehen, damit bie 
grbßeren um fo größer erſcheinen, fo find bloß die abwechfelnden Mas 
ſchen auszufüllen und die Dazwifchen liegenden größeren frei zu lafs 
fen. Deßhalb find bier die Leiter p, weldhe Fig. 17 zeigt, an ders 
ſelben vorberem Leiterftange K, welche die zum Einziehen der ges 
wöpnlichen Faͤden dienenden Leiter m trägt, zu befeftigen, und zwar 
10, daß fie genau den vorderen Erfazleitern gegenüber zu ſtehen kom⸗ 
men. Dagegen find am Ruͤken dem Muſter gegenüber Feine ents 
fprechenden Leiter für den Einziehfaden anzubringen, 

Die zum Aufnehmen der meiner Erfindung gemäß erzeugten 
Mafchen dienenden Spizenftangen muͤſſen verfchoben werben, wenn 
die Spizen oder Nadel zwifchen die Spulenfaͤden eingedrungen find. 
Es find zu diefem Behufe an dem oberen Ende der aufrechten Melle 
der gewbhnlichen Zakenraͤder die beiden Räder 15 und 16 aufgezos 
‚gem, welche man auch in dem Grundriffe, Big. 4, erfieht, nnd die 
in Fig. 18 und 19 einzeln für ſich abgebildet find. Diefe Räder 
wirken burch entfprechende Hebel 17,18 auf Stellſchrauben, welche 
im den Endzapfen der Knieſtangen R angebradır find. Un lezteren 

L find die Spigenftangen fo aufgehängt, daß fie endwärts bewegt wers 


dem können. Das eine Nad 15 mir dem dazu gehbrigen Hebel 17 
iſt für die vordere, das andere mit dem enrfprechenden Hebel dage⸗ 
| gu fir bie hintere Spizenftange beftimmt. Die Federn 19,20 haz 
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ben vertnittelſt ver Hebel 21, 22 die Spizeuſtangen endiwärtd gegen 
deren Zalenraͤder zu dräugen. Die vorderen Spizen nehmen unter 
allen Umftänden die größeren Mafchen des Honigfladen-Mufters, bie 
hinteren hingegen die kleineren auf. Die Spizen arbeiten wach jener 
Methode, welche man in England das Aufnehmen des ganzen Gars 
nes (taking up all the twist) nennt, und nicht nach der am dem 
Leverfhen Maſchinen gebräuchlichen Methode, welche man bas- 
Umfchlingen bes Garnes (hugging the twist) nennt, 5 

Da alle übrigen Theile der Mafchinerie nach der gewöhnlichen 
Methode verfertige und bekannt find, und da die Zafenräder ans den 
Figuren und namentlid” auch aus Fig. 7 und 8 erbellen, fo wird 
man einfehen, daß meine Mafchine auf folgende Meife arbeitet. 

Wenn die Erfazleiter 25, 26, 27 und 28, fo mie auch die 
Leiter fir die Einziehfäven m,ım und p eingefädelt, und fo zwiſchen 
den Hauptleitern F,G vertheilt worden find, daß fie die Fäden im 
ber aus Fig. 1 erfihtlihen Stellung halten, fo befinden fich bie 
Theile in einer Stellung, die für dem Anfang der Befchreibung ihrer 
Thaͤtigkeit paſſend fenn möchte; d. bh. beide Wagenrelhen befinden 
ſich hinter den Kettenfäden und find in die hinteren Kaͤmme gefperet, 
und die Zafenräder haben ſich eben durch Nr. 1 verſchoben, ſeitdem 
aber feine weitere Bewegung gemacht: Die vorderen Spizen find 
im Aufnehmen der Mafchen des Nezes begriffen, und flehen, mache 
dem fie ſich herabgeſenkt haben, und nachdem fie einen Augenblik vor 
der Verſchiebung durch Nr. 4 zwifchen die Kettenfäden eingebrungen, 
ohne jedoch noch zwifchen irgend einen ber Spulenfäden eingedrungen 
zu ſeyn, fo meit mach Links gefhoben, als möglich. Die beiden 
Hauptleiterftangen t,t, fo wie die Stangen der Erfazleiter 1, 2, 3 
und 4, welche zu jeder derfelben gehören, konnen ſich je um einen 
boppelten Bindungdraum verfchieben. Die vorbere Stange für die 
Einziehfäden K befinder fich in ver Mitte, und kann von hier aus 
fowohl mach der einen als nad) der anderen Seite um ein Spatium 
‚perfchoben werden, indem fie einer Verfchiebung durch zwei Spatien 
fähig if. Die hintere Stange L dagegen ift fo weit als möglich 
mach Rechts verfchoben. Wenn man fich dieſe Stellung der einzelnen 
Theile verfinnlicht hat, fo wird man fehen, daß diefelben bein Uns 
drehen der Kurbel auf folgende Weife in Bewegung kommen. Die 
beiden Sperrfämme werden beim Beginnen ded Umdrehend ben vor—⸗ 
deren und hinteren Sperrern geftatten, daß fie ihre Schwerter nach 
Ianen gegen die Leiter zu herabdrehen, wodurch die Wagen in Freie 
beit gefese find. Zugleich werden die Haupttreibräder fowohl die 
hintere ald die vordere Treibflange nach Vorwärts fchwingen, wo⸗ 
durch bie hintere Treibftange die beiden Wagenstteltuugen in m 
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hinteren Kaͤmme und bie vordere Wagenabtheilung zwiſchen ben Kets 
tenfäden hiadurch treiben wird; Beim erſten Beginnen diefer Ber 
wegungen fangen auch die vorberen Spizen, die, zwiſchen bie Ketten- 
fäven eingedrungen find, am, zwiſchen diefen Fäden emporzufteigen, 
wo fie dann durch ihr Zakenrad 15 und den Hebel IT um ein hals 
bed Spatium mach Links verfchoben werben, bebor fie In bie vorde⸗ 
ren Spulenfäben eindringen. Diefe lezteren Fäden bewegen fich im 
Folge der Bewegungen der Wagen nach Vorwärts gegen die vorde⸗ 
ren Spizen, fo daß fie beim Emporfteigen dieſer mit ihnen zuſam⸗ 
mentreffen· Wenn die vorderen Spizen auf diefe MWeife ganz genau 
zreifchen die vorderen Spulenfäden eingebrungen find, fo geftattet 
ihnen ihr Zakenrad 15 und der Hebel 17, daß fie fich im Folge der 
Rükwirkung ihrer Feder 19 und ihres. Hebels 21 um ein Sparium 
mach Rechts verfchieben; und indem fie, nachdem dieß geſchehen iſt, 
erhporzufteigen fortfahren, dringen fie baum zwifchen die hinteren 
Spulenfäden, die fich gegen die Spizen vorwärts bewegen. Wenn 
fämmtliche Fäden auf folche Meife erfaßt worden find, fo ſteigen 
die vorderen Spizen vollends empor, wobei fie jedoch, che fie Ihre 
arbßre Hbhe erreicht habe, durch ihr Rad 15 abermals um eim hals 
bed Spatium nach Linls verſchoben werden, Dabei kommt zu bes, 
merken, dad in Folge der Verſchiebung der vorderen Spizen um ein 
Sparium nach Rechts, nachdem diefelden zwiſchen die vorderen Spus, 
lenfäden ‚ aber bevor fie hoch zwiſchen die hinteren 
Spulenfäben gelangt: find, die anliegenden Spulenfäden jener Reis 
ben, zwifchen welche die Spizen folder Maßen eingedrungen find, 
am den Spizen md bei ihrer Aufnahme mir einander gefreugt wers 
den: d. h. die vorderen Spulenfaͤden werden quer über die hinteren 
nach Rechts geführt, während Iejtere hierauf nach inte geführt wer⸗ 
dem, fo daß auf diefe Weife volllommene Kreuzungen der Spulens 
fäden won den vorderen Spizen aufgenommen werden. Während die 
vorderen Spizen vollfommen emporgeſtiegen find, wird: die vordere 
MWagenabtbeilung fo weit vorwärts getrieben, daß das Schwert des 
vorderen Sperrers, indem es ſich nach Aufwärts dreht, die Wagen 
volleuds durch bie Kertenfäden im die porberem Kaͤmme treibt; die 
hintere Magenabtheilung Hingegen: bleibt mittlerweile von dem Schwerte 
des. hinteren Sperrers im den hinteren Kaͤmmen eingeſperrt. Hier⸗ 
auf bewegen ſich die Zakenräder durch Nr. 2; wodurch die vorderen 
Kamme mit der in ihnen befindlichen vorderen Wagenabtheilung um 
ein Spatlum wach Rechts verſchoben werben; zugleich verſchieben fich 
aber auch die vorderen Leiter mir ihren beiden Reihen von- Erfazs 
leltern um ein Spatium nach Rechts, fo daß. ‚alle drei Reihen wie 
ein ungetheiltes: Ganges verſchoben werben. Dann. drehen bie hinten 
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‚sen und vorderen Sperrer ihre Schwerter nad) Einwaͤrts gegen die 
Kettenfäsen, damit ſaͤmmtliche Wagen nunmehr frei werden; und 

da ſich die Treibftangen nunmehr weiter nach Vorwaͤrts fdhwingen, 
als dieß das erfie Mal geichab, fo wird bie hintere Wagenabtheilung 
zwiſchen den Kettenfäden hindurch nach Worwärt®, und indem»der 
sorbere Sperrer fein Schwert mach Aufwaͤrts drehht, ganz zwiſchen 
diefen Fäden hindurch im die vorderen Kaͤmme getrieben Hierauf 
bewegen fich die Zalenraͤder durch Mr. 3, wodurch ‚die vorderen 
Kaͤmme mit allen in ihnen befindlichen Wagen, fo wie auch bie vor⸗ 
deren Einziehfäden um ein Spatium nach Links verfchoben werben; 
und da die Sperrer ihre Schwerter nad) Abwärts drehen, fo begins 
men die Treibftangen ihre Schwingung nach Rüfwäres, wodurch die 
Wagen zuräfgetrieben und die hintere Wagenabtheilung zwiſchen den 
Ketienfäden durch getrieben wird; und ba die Gperrer dann ihre 
Schwerter wieder nach Aufwärts drehen, ſo wird der hintere Spers 
zer die hinteren Wagen ganz zwiſchen den Fäden hindurdy im die 
hinteren Kämme treiben, während der vordere die vorderen Magen 
im den vorderen Kaͤmmen zuruͤkhaͤlt. Hierauf bewegen fich die Za⸗ 
Fenräder dur Mr. +, wodurdp die vorderen Kämme mit ben in 
ihnen befindlichen Magen, fo wie auch die. hinteren Leiter mit ihren 
belden Reihen Erfazleitern um eim, die vorderen Einziehfäden binges 
gen um zwei Spatien nach Rechts verfhoben werben; ‚und wein 
dann die Sperrer ihre Schwerter wieder nach Abwärts gedreht has 
ben, wenm die Treibſtangen durch ihre weitere Schwingung. nach 
Maͤtwaͤrts die vorderen Wagen zwiſchen den Ketteufaͤden hindurch 
getrieben haben, und wenn fie durch den hinteren Sperter ganz im 
die hinteren Kämme zurüfgezogen worden find, ſo bewegen fich bie 
Zakenr aͤder durdy Nr. 5, womit die hinteren Leiter mirfammt ihrett 
beiden Reihen Erfazleitern, und auch die vorderen Einziehfäden um 
ein. Spartium nach Links verfchoben werden. Nunmehr laufen die 
vorderen Wagen wieder vorwärts und die hinteren Spizen beginnen 
aus den Neze zurüfgezogen zu werden; und wenn fie bie ‚Hälfte, 
ihtes Weges zuräfgelegt haben, fo bewegen ſich die Zakenräder durd) 
Mr. 6, wodurch die vorderen Lelter mit ihren Erfayleiteru und auch 
die hinteren Einziehfäden um ein Spatium nach Liuks verſchoben 
werden. Hierauf laufen die hinteren Wagen nach Vorwärts, und 
bie hinteren Spizen bewegen ſich herab, um die Nettenfänen zu 
durchdringen, fobald die hinteren Magen ganz zwiſchen ihnen bins 
durch gelangt find: Einen Augenblik, bevor dieß gefchieht, werden 
jedoch die hinteren Spizen durch ihr eigenes Zakenrad 16 und ihren 
Hebel 18 um ein halbes Spatium mad) Links verfcheben; zu gleicher 
Zeit werden aber auch die Lelter der hinteren Eimankiten vente, 
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ihr elgenes Zalenrad um ein ganzes Spatium nach Links verſchoben, 
damit die hinteren Epizen beim Durchdringen der Ketteufaͤden jeden 
hinteren Einziehfaden auf die rechte Seite dieſes Fadens ziehen lon⸗ 
nen. Wenn die hinteren Spizen zwiſchen bie Kettenfäden eingetres 
ten find, jebody bevor fie noc die Spulenfäden erreicht haben, fo 
werden ſie durch ihre eigene Feder 20 und ihr Zakenrad 16 um ein 
halbes Spatiun nad Rechts verfhoben, wo fie dann beiläufig um 
diefelbe Zeit zwiſchen die Spulenfäden einbringen, während fich bie 
Zafenräver durch Mr. 7 bewegen, die vorderen Leiter mit- ihren heis 
den Reihen vom Erfazleitern um ein Spatium nad Rechts verfchleben, 
und. der hinteren Stange ber Einziehfäden geſtatten wieder im jene | 
Stellung zurüfjufehren, im der fie ſich befand, bevor ſich die Zalens 
raͤder durch Nr: 6 beivegten, Hierauf werden die hinteren Wagen 
wieder zurüfgeführt; und bie hinteren Spizen, die bereits zwiſchen die 
hinteren Spulenfäden eingetreten: waren, fleigen empor und werden 
durch ihr Rad 16 und ihrem Hebel 48 wieder um ein halbes Spas 
tiam nach Links verſchoben, bevor fie, indem fie emporfieigen, zwi⸗ 
fchen den nunmehr nach Ruͤkwaͤrts ſich bewegenden Spulenfäden em⸗ 
porfeigen, Wenn diefe Spizen auf folde Meife. alle Fäden erfaßt 
haben, fo ſteigen fie gänzlich empor ‚wobei fie jedoch durch ihre Fer 
ber 20 und durch den Hebel 22 wieder um ein halbes Spatium nach 
Rechts vwerfchoben werben. Das gänzliche Emporfteigen ber hinteren 
Spizen erfolgt, während fich die Zafenräder durch Nr. 8 bewegen; 
"wobei zu bemerken kommt, daß die Verſchiebung der hinteren Spi— 
zen, während. deren: Eindringen zwifchen die beiden Reihen der Spus 
lenfaͤden erfolgt, ebem ſolche Kreuzungen der Spulenfäven veranlaft, 
wie fie oben im Hinficht auf die vorderen Spizen erläutert wurden, 
Durch die Bewegung der Zakenräder durch Nr. 8 werden die hinter 
ren Leiter mit ihren beiden Reihen von Erfazleitern, fo wie auch 
die vorberen und hinteren Leiter der Einziehfäden um ein Spatium 
nach Rechts verfchoben, worauf dann die vorderen Wagen wieder 
‚zundklaufen, und die Bewegung der Zafenräder durch Nr. 9 erfolgt, 
bei der fich nunmehr der Unterfchied zwifchen den Hauptleitern und 
ihren Erfozleitern Eund gibt. Bel Nr. 9 werden nämlich bie vorde⸗ 
ven "Leiter F zugleih mit den Außerften Erfazleitern 26 gleidhfam 
in einer Reihe um ein Spatium nach Links verſchoben, während die 
Erfazleiter 25 fteben bleiben, fo daß alſo die Regelmaͤßlgkeit der 
| vorderen Abtheilung der Kettenfaͤden filr dieß Mal eine Störung ers 
| leidet. Wenn bei Nr. 9 ferner die hinteren Leiter mit ihren beiden 
Reiben Erfazleitern, ſo wie auch die vorderen Leiter der, Einziehfäs 
den um ein Spatium nach Links verfchoben worden; und: wenn die 
u Wagen wieder vorwärts gelaufen find, fo erfolgt die Bewer 
u 
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gung durch Nr. 10, wodurch die dorderen Keiter P mit“ ihren aͤu⸗ 
Beren Erfazleitecn 26 um ein Spatium nach Rechts verfchöben wer: 
den, während die inneren Erfazleiter 25 , die vorher ſtehen Blichen, 
eine Verſchiebung um en Spatlum nach Liuls, alfo mach einer ent» 
gegengeſezten Richtung, erleiden. Wenn durch die Bewegung Nr. 10 
außerdem die Leiter der hinteren Einziehfaͤden um ein Spatium 
mac) Linfs verfchoben worden, und wenn bie hinteren Wagen wieder 
vorwärts gelaufen find, fo erfolgt die Bewegung der Zafenräder durch 
Nr. 11, wodurch die inneren vorderen Erfazleiter 25 um ein Spa— 
tium nach Rechts verſchoben werden, waͤhrend die vorderen Leiter F 
zugleich mit den aͤußeren Erfazleitern 26 ftehen bleiben; und wodurd 
auch die hinteren Leiter G mit ihren dußeren Erfazleitern 28 gleich» 
ſam in einer Reihe verſchoben werden, während ſich die inneren Er— 
faglelter 27 nicht bewegen, Menn dann die hinteren Mageh zu— 
rüfgelaufen und die vorderen Spijen aus dem Neze zurdkgezogen 
worden find,” fo Bewegen fich bie Zafenräber, wenn die Spigen bie 
Hälfte ihrer Bewegung nad) Abwaͤrts vollbracht haben, durch Nr. 12, 
woburd die hinteren Leiter G zugleich mie der Außeren Erfazlel- 
term 28 gleichfam In einer Reihe um ein Spatinm nach Links ver 
ſchoben werden, während die Intieren Erfagleiter 27. nad) entgegens 


gefegter Richtung, nämlich wach Rechts, eine Werfchlebung um ein , 


Spatlum erleiden, und während die vorderen Leiter der Eimziehfäden 
um ein Spatium nach Links und die hinteren Leiter um ebenfontel 
nach Mechts bewegt werden. Nunmehr Taufen die vorderen Wagen 
zurifz und wenn ſich die vorderen Spizen fo weit zurüfgezogen has 
ben, daß fie zwiſchen die Ketrenfäden eindringen koͤnuen, fo werden 
einen Augenblik, bevor diefes Eindringen Statt finder, die inneren 
binterem Erfapleiter 27 um ein Spatium nach Links verſchoben. 
Sind die vorderen Spizen zwifchen die Kettenfäden eingedrungen, fo 
beivegen ſich die Zafenräder durch Nr; 1, wodurch die vorderen Känme 
ohne alle Magen , ferner die vorderen Leiter mit ihren beiden Meis 
ben von Erfazleitern, und ebenfo auch die vorderen Leiter der Einylebe 
fäden um ein Spatium mach Links verſchoben werden. Nachdem bie 
gewöhnlichen Zalenraͤder auf folche Weiſe einen volllommenen Ums 
gang vollbrachr, ſo find fämmtliche Theile wieder in diefelben Stel⸗ 
Sungen zurüfgekehre, im denen fie fich anfangs befanden; mir dem 
einzigen Unterfchlede jedoch, daß die großen Zafenräder 5,6, 7 und 
8, die den Stangen der Erfazleiter angehbren, einen halben Um— 
gang vollbrachten. Die weiteren Bewegungen find genau eine Wie⸗ 
derholung jener, welche oben unter Nr. 2, 3, 4,5, 6, 7 imd 8 be 
ſchrlieben wurden; bei der Wiederholung von Nr, 9 aber, welches 
mm vom Beginnen an gejägle Nr. 21 wird, wurrten Kir wodmem 
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die begleiten, während die Äußeren 28 unbewegt bleiben. Bei 
lung. von Nr. 12, nunmehr Nr. 24, begleiten die inner ' 
zen "Erfazleiter 27. die um ein, Spatium nach Links verfchobenen, 
hinteren: Leiter G, während die äußeren Erfazleiter 28 nad) ent 
gegeugefegter Richtung, d. h. mach Rechts, verſchoben werden, Bei 
‚der Wiederholung: von Nr. 1. endlich find es die aͤuheren Erſazlei- 
ser 28, die um ein Spatium nach Linls verſchoben werben, ‚bevor 
die vorderen Spizen zwiſchen die Kettenfäden eindringen. Die gro⸗ 
Gen Zakenraͤder, 5, 6,7 und, 8 haben hiemit einen ganzen Umgang 
vollbracht, und alle Theile find. wieder in diefelbe Stellung gelangt, 
in der fie ſich vor dem Begiunen der Bewegung befanden. Durch 
die, befehriebenen Bewegungen wurden zwei Reihen vollfommerer Ma— 
ſchen erzeugt; allein Die Yon den vorderen Spizen aufgenommenen 
Maſchen fielen an allen jenen Stellen, an denen die Hanptleiter F,G 
ber Kettenfaͤden ausgeſchnitten und ‚Durch die Orlähöue: 25,26, 127 
und 28 ausgefüllt wurden, größer aus. 

Das ‚Einführen von Fäden dunch die Leiter — um auf 
diefe, Weiſe Streifen: in dem Neze zu erzeugen, bilder: Keinen Theil 
meiner, Erfindung. , Wohl aber gehdrt zu dieſer die Einziehung fol« 
her Fäden in die Mitte des Muſters, und zwar in die kleineren 
Maſchen deffelben mittelſt der befcpriebenen Leiter p. Die bier bes 
ſchriebene und abgebildete Mafchine laͤßt ſich in Verbindung mit 
jenen Vorrichtungen benuzen, deren man ſich gewöhnlich bedient, 
am in derlei Mafchinen Tull *oder Bobbinnet in Streifen oder klei— 
nen. Breiten zu, erzeugen: naͤmlich in Verbindung mit, der hinteren 
Treibſtange I, ‚welche aus einer breiten Platte i beftehr; in welche 
allen Verbindungsftellen der Leiſten ‚der Streifen ‚gegemiber Spalten 
geſchnitten find; und in. Verbindung mit (einem am der Stange k 
befefligten Schieber, «womit. diefe Spalten‘ gefchloffen weder gebffuet 
werden, je nachdem gewiſſe Wagen der hinteren Abtheilung , welche 

Ar Enpelfäden zu liefern haben , ifolirt werden follen, Bei der Bar 
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hrisation ſolcher ‚Fullftreifen ‚find dann auch eigene ‚Leiter, foger 
nannte ‚Reiftenleiter ‚(selyedge-guides) r,r zur. Reitung ‚der Leiftens 
fäpen , die. in. diefem. Folle won eigenen feinen Walzen geliefert wer- 
dert můſſen, erforderlich. (Der. Patentträger gebt. bier in eine: lange 
Befchreibuug: der gewöhnlichen Methode, diefe Lelſtenleiter iin, Thaͤ⸗ 
tigkeit, zu ſezen, ein; und. fährt daun alfo fort) = 0 > 
‚Die Anprdnung der Theile für Maſchinen, deren Sperrer dop⸗ 
— erhellt aus 
an) 5, an der zur Vezeichnung gleichnamiger Theile „gleiche Buch ⸗ 
Naben beibehalten find. Auf gleiche Weife laſſen ſich ‚meine Verbefr 
ferungen. auch auf ſolche Circularfamım - Mafcyinen- , anwenden, die 
unter dem, Namen, der gerieften Walzenmaſchinen (Huted roller ma- 
‚chines), bekannt. find, In lezterem Falle amüffen jedoch, um jenem 
Raum zu,erzielen, der nbtbig iſt, um meine Erſazleiter ſowohl, als 
auch ‚bie ‚Leiter, der Einziehfäden zwiſchen den beiden, 5* gerief⸗ 
wen Walzen und den Leiterſtangen anzubringen, die Wagen’ etwas 
länger gemacht und an ihrer ungeren Seite and mit mehr Zähnen 
als gewöhnlich. ausgeflattet werden, damit die gerieften Walzen weir 
‚ter von einander Zommen. Eine zwelmäßige Anordnung. ber arbeis 
tenden Theile, einer, foldhen gerieften Walzenmaſchine erfiehtı man z. ®. 
aus dem Durchſchnitte, Fig. 6 woraus die Stellung. der nöthigen 
‚Erfazleiter und der Reiser für die Einziehfäden. erhellt, wenn in einer 
Maſchine diefer Art Tullſtuͤle mit dem Honigfladens Mufter- erzeugt 
werden ſollen. Da zur Bezeichnuug (der einzelnen. TCheile ‚die: früher 
‚gewählten Buchftaben beibehalten find, ſo bedarf es Feiner weiteren 
Belchreibung» QUlle wicht, abgebildeten Theile Fontten nad ber ger 
mbbnlichen Methode gebaut fepn; jedoch mit Hinzufägung der Za= 
‚tenräder 5, 6, 7 und 8, welche aus Fig- 2,7) und 8aerhellen, und 
‚die zur Verſchiebung der Stangen 4, 2,3 und 4 der Erfayleiter und 
Der, Stangen. K,L der, Einziehfäden dienen, wenns ſolche in’ Anwen⸗ 
dung Fommen Die großen, zu dieſen Zakenrädern- gehdrigen- Zahn⸗ 
rader 10 haben in einem ſolchen Verhaͤliniſſe zu ihrem Getriebe X’ zu 
ſtehen, daß ſie seinen Umgang. vollbringen, während ‚die Maſchine 
Ben volllommener Maſchen erzeugt. Die —————— Bas 
der, die waͤhtend der Erzeugung einer Reihe volllommener Mas 
fen einen Umgang volbringen, mů ſſen fo gebaut ſeyn, daß fie. Die 
verfehledenen Stangen dee oben, gegebenen Beſchreibung (gemäß) in 
Bewegung bringen -Lnnen. Diefe Vefchreibung in Verbindung: mit 
Der Zeichnung: wirds auch vollfommengenägen ‚am alle, Sachverftän- 
digen uber. die Anwendung be ee an * * — 
zenmaſchinen aufzuklaͤren. Aa \ ) 
Die nwendung meiner Berbeffetungen Pr Ver-generkäen Mes 


96 Er oft es verbefferte Mafhinen 
ſchlue oder an der Mafchlne mit einfacher Bindung (single-tier ma- 
chine), am der färnmtliche Spulenwagen in einer Reihe neben ein 
ander angebracht find, am der ſaͤmmtliche Kettenfäden gleichfalls eine 
anumterbrochene Reihe bilden, und am der fämmtliche Wagen zugleich 
und mit einem Male zwiſchen den Spulenfaͤden hindurch Taufen, 
erhellt aus dem Durchfchnirte Fig. 9. Da die Art und Meile, auf 
welche meine Erfazleiter bier angebracht find, der befchriebenen ſeht 
ähnlich iſt, fo bedarf es einer minder umftändlichen Belchreibung. 
"Fig. 9: gibt einen Durchſchnitt der gegenfeitigen Stellung ſaͤmmt-⸗ 
licher Stangen; die Spulen und Wagen find die gewoͤhnlichen. Die 
Hanprlelrerftange und die vordere Kammſtauge werden durch die ges 
mwöhnlichen Zafenräder, die ſich an dem rechten Ende der Mafchine 
an einen ſenkrecht flebenden Melle befinden, verfchoben; und ebendieß 
gilt. auch vom den beiden Feiftenftangen und von der Miederfehrfamms 
fange (turnagain comb-bar), welche ſaͤmmtlich an ven Lever ſchen 
Maſchlnen gebräuchlich find. Die Werſchiebung der beiden Stangen 
‚Fde die Einziehfäden gefchieht durch zwei Zafenräder, die mit den 
bereit® erwähnten an der genannten fenfrechten Melle aufgezogen find, 
Die Verfchlebung der vier Srangen für die Erfazleirer hingegen er— 
folgt durdy vier eigene Zatenräder, welche doppelr fo groß find, ale 
die gewöhnlichen, und die ſich an dem linken Ende der Mafchine an 


einer ‚eigenen Welle befinden. Au berfelben Welle‘ har ſich zugleich 


auch ein Sperrrad von 16 Zähnen zu befinden, welches durch einen 
entfprechenden Einfall umgerrieben wird, indem lezterer auf biefelbe 


Weiſe wie der gewdhnliche Einfall, der auf das adhtzähnige Sperr⸗ 


sad Der ‘gewöhnlichen Zafenräder wirkt, dutch die Schwingung der 
Randungsftangen in Bewegung gelegt wird; fo zwar, daß das große 
Sperrrab fees Mal um eimen Zahm umgetrieben wird, fo oft fich 
das gembhnliche Sperrrad um einen Zahn bewegt, Die Bewegung 
beider Räder iſt eine gleichzeitige; und daher wird das große Sperr- 
tab mit den dazu 'gehbrigen vier Zafenrädern ein Mal umlaufen, 
während zwei Reihen vollfommener Mafchen erzeugt werben. 

Die Anwendung von folhen Zakenrävern an dem linfen Ende 
der Mafchine erficht man ans Fig, 10, wo 10 das große 16zahnlge 
Sperrrad und 9 die Welle ift, san der es aufgesogen worden. Diefe 
Welle ruht in dem Geſtelle in entfprechenden Zapfenlagern, und trägt 
auch die vier großen Zafenräder, die zur Bewegung ber Stangen der 
Erfazleirer dienen. Eines diefer Räder fieht man bei 34 zugleich 
‚mit einem verſchlebbaren Bolzen 39, durch den die Verſchiebung der 
‚einen der erwähnten Stangen bewirkt wird. Die drei anderen diefer Räder 
find an derſelben Welle über einander angebracht und mit: Ähnlichen 
Bolzen in Berbindung gefezt, An der Zeichnung aber nicht dargeſtellt. 
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23 iſt der: Einfall wder Treiber, welcher Sperrrad 10 umireidt⸗ 
mit dem einen Arme des Kniehebels 24 m Gefiige bilder, und ſich 
um einen gerade flebenden Zapfen dreht, der aus dem hölpernen Mas 
ſchinengeſtelle hervorragt. Auf den anderen Arm. des Hebels 22 
wirft ein Vorfprung oder. Zapfen w, ber an einem ber fogei 
Ganshälfe «(goose necks) angebracht iſt · Leztere fiehen mit der wort 
deren. Landungeftange in Verbindung. und reihen nad be umd 
Rüfmwärtd unter. die firirte Bindungsflange (tie bar) herab, um am 
Rüfen der Mafchine mit dem Hebelende der - geroöhnlichen Zugräkels 
werföhebelwerbunden. zu werden. ‘Auf ſolche Meife wird ber Anies 
hebel «24 bei) der ‚Schwingung der Landumgeftange" vermittelſt des 
Zapfens-sw ‚bewegt; und. hieraus folgt, daß der Mreider 23 dad. 
Sperrab 10 um einen Zahn treibt. Wenn ſich hingegen Die’ dam⸗ 
dungsſtangen schließen , \ fo: wird ſich der "Zapfen -w zimlfgiehen, und 
der Hebel. 24 durch eine Feder-zuräfgerrieben werden, damlt der Eine 
fall oder Kreiber 23 elmn — Bahn des — 10 erfafe 
fen fann, = 
An den: Hauptleitern B bie, wie an ben genbbnlien Leber“ 
ſchen Mafchinen-in Blei gegoffen find, find, wie man aus 20 erfieht, 
am allen. jenem Stellen, an denen Streifen des Honigfladen : Mufters 
im Nege erzeugt werden follen, Leiter auszuſchneiden, umd zwar der 
Zahl nach ihrer zwei Mal fo viele, als in dieſem Theile des Muſters 
grbßere Mafchen vorhanden find.: Die Kertenfäden, die an der ges 
wöhnlichen Lever ſchen Maſchine durch. die andgefchnirtenen "Leiter 
gefaͤdelt worden ſeyn wuͤrden, miffen durch die Erfazleiter 25,26, 
‚ 27 und 28 geführt werden, und zwar mit ‚dem vierten Theile der 
Zahl jener Kettenfaͤden, die ſich in jeder Reihe diefer Erfazleirer bes 
finden. . Diefe Erſazlelter, die den fruͤher befchriebenen ganz gleich 
nnd Ähnlich find, koͤnnen an'meffingene Stiele gelbthet werden, die 
man dann an ihren unteren Enden mit Schrauben an ben Stans 
gen 1,2, 3 und 4 befefligt. Dieſe Stiele muͤſſen eine ſolche Blee 
gung befommen, daß die au ihren oberen Enden befindlichen Leiter 
gehdrig zwifchen den Hauptleitern vertheilt werden, damit die Ker⸗ 
tenfäden: eine regelmäßige ununterbrochene Reihe bilden, zwiſchen ‚ber, 
die Spulenfäden auf gewoͤhnliche Weiſe durchzulaufen haben. —— 
Die vier Stangen der Erſazleiter werden meiſtens gemeinſchafte 
lich und gleichzeitig mit der Stange der Hauptlelter verſchoben, fo 
daß ſich alle fünf Stangen bewegen, als bildeten fie nur ein Gam: 
386, und dabei eine in regelmäßige Spatien gerheilte ununterbrochene 
Fadenreihe mit ſich führen. Zu gemiffen Zeiten erhalten jedod) einige 
der Erfazleiter eine andere Bewegung mitgetheilt, als fie die Haupt: 
leiter um dieſelbe Zeit vollbringen. Sie wertäiehen ——— 
Dingter's pocyt. Journ. 80. LXVI. 9.% 
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meife, und zwar. fo, daß, während ſich das eine Paar: dei Er⸗ 
fasleiter: auf eine vonder Bewegung der Hauptleiter abweichende Urt 
verſchiebt, das andere Paar ſich gemeinfchaftlich mit Tepteren"beivegt, 
oder fie begleitet. Dabei trifft bie von den Hauptleiterm abweichende 

‚ Bewegung das eine Paar der Erfagleiter während der Erzeugung‘ der 
einen »- das andere Paar hingegen während det Erzeugung der ande ⸗ 
tem. Mafchenreihe. Es: befteht daher zwiſchen dem Erſaz⸗ und den 
Hanptleitern in Hinſicht auf ihre feitliche Stellung eine gewiffe Bes 
slehuug, welche man auch ihre ‚gewöhnliche Ordnung nennen Bann, 
Inder die Erfagleiter Immer) wieder in diefe zuniffehrei, nachdem fie 
ſich auf ‚eine von-den Hanptleitern abweichende Weife bewegt haben 
Die au der Stange 1 befindlichen Erfayleiter25 find "in jedem der 
leeren ·Raͤume der Haüptleiterreihe ſo zw vertheilen, "daß, wenn die 

> Stange 1 in Hinfiche auf die Stangem-der' Hauprleiter um ein-eins 
Spatium nach Links von der gewöhnlichen Ordnung) verſcho⸗ 
ed, die aͤußerſten linken ‚Erfazleiter 25 an diefer Seite: des in 
den Hauptleitern audgefchnittenen Raumes eine wahre Forfezumg 
der Meihe der Hauptleiter bilden. Die van der oberen hinteren 

Stange 2 befindlichen Erfazleiter 26 werben, von Links nach Rechte 

gtzaͤhlt, eine genaue Fortſezung der Reiter 25 "bilden, wenn die 

Stange 2 in Hinſicht auf die Stauge der Hauptleiter aus ihrer ger 

wöhnlichen Ordnung um ein Spariam nach Rechts verſchoben mors 

dep iſt. Die von der unteren vorderen Stange 3 getragenen Leiret 27 

werden eine wahre Fortſezung der Leiter 26 bilden, | wenn die Stange 3 

ia Hinficht auf bie Stange der Hauptleiter in ihre gemdbnliche Dide 

nung verfchoben wurde. ı Die Leiter der unteren hinteren Stange 4 

endlich werden eine wahre Kortfezung der Leiter 27 bilden, wenn die 

Stauge 4 in Berührung anf die Stange der Hadptlelner ——* 

in die gewoͤhnliche Ordnung gebracht iſt 0 
Aues dieß vorauegeſchikt wird ——— — die 
eMafhine zu arbeiten aus Folgendem Teicht begreifen. Die zum 

Aufnehmen der Mafchen dienenden Spizenftangen: find ganz wie an- 

der gembhnlichen Leb er ſchen Mafchime; allein die vorderen Spijen 
nehmen an allen Stellen, wo das Mufter erzeugt wirt, immer die 
großen, und bie hinteren immer Die Heinen Maſchen auf. Die Spis 
zen wirken In den Leverfhen Mafchinen beim Aufnehmen der Mas 
fen immer auf jene Weife auf die Fäden, die oben mit dem Na— 
men des Umfchlingens des Garnes (higging the twist) bezeichnet 
be. Die Kertenfäden laufen fümmtlich von dem Ketrenbaume | 
able Haupilelter F imdı dm die Erfazleiter 25, 26,27 und 28, | 
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gen einnehmen, fo werden die Ketteufaͤden in Sinficht, auf die Erſaz ⸗ 
leiter auf bie bereits erläuterte Weiſe gehalten. Jene Fädenpaare, 
die dem Honigfladen-Mufter angehören, nd die von den Leitern 25 
und 26. der Stangen 1 und 2 in den zunaͤchſt gelegenen Spatien 
erhalten werden, find in Folge meiner Vorrichtungen verſezt, indem 
ſich jedes derfelben in der ganzen Fabenreihe an jener Stelle ‚befindet, 
die den benachbarten Kettenfaͤden deffelben Paares angehdrt; dagegen 
nehmen die zioifchenliegenden Paare von Kertenfäden, welche, Durch 
die, Reiter. 27 und 28 der Stangen 3 und + in den anliegenden Spas 
tien_ erhalten. werben, in der ganzen Fadenreihe die ihnen eigenen 
Pläge,. d.h. jene Stellen ein, In denen ſie ſich bei der Erzeugung 
von. ‚gewöhnlichen Tull oder Bobbinnet zu befinden hätten. Die 
zwiſchen den verfezten Fädenpaaren ver Leiter 25 und 26 eingefchlofs 
fenen Machen werden die aroßen Mafchen des Honigfladen-Makers. 
Die vordere Stange K, für die Leiter der Einziehfaͤden iſt um. ein 
Spatium | nad Links verſchoben, und Fann fi im Ganzen, um brei 
Sparlen: nämlich un eines nad) Links und um. zwei nach Rechts 
von ihrer dermaligen Stellung. bewegen, Die hintere Stange L für 
die. der Einziebfäden hingegen iſt um zwei Spatien nach Rechts 
verfi oben, und iſt im Ganzen einer Bewegung durch drei Spatien 
fähig. Die Geflalt der Zafenräder erhellt aus Big. 21 bie 24, an 
denen man die Zahlen der Leiter, zu denen fie gebdren, belgeſezt fiebt, 
y Die Bewegungen felbft find folgende. Wenn, die Maſchen durch 
Herabfenfung bes Unken Teaifchämels von den hinteren Spizen aufs 
genommen. morben find, fo wird, wenn ſich die Spizen herabbewe⸗ 
33 hintere. Fangſtange aus den hinteren Ausſchnitten der Wa: 
gen. oben werden; auch, werden die, hinteren, Stoßer in Folge 
EN eit, im welche fie kommen, die einfache Wagenreihe in 
theilen. Wenn dann die Spizen ganz herabgelangt und , 
—* die. Side eingedrungen find, ſo wird, Das vordere Fang⸗ 
Io jenrad um fo viel umgetrieben, daß die vordere Fangſtange im 
usfhnitte der vorderen Abtheilung der, eben getheilten Wagen 
t die Wagen in dem getrennten Zußaude erhaͤlt. Bei 
dem ıf erfolgenden. Nachlaſſe des Drukes auf den liuken Tret— 
ſchamel fteigen die hinteren Spizen, die Drehungen und Kreuzungen 
vor ſich her treibend, empor, um bie hintere Fangſtange indeſſen her— 
4 u laffen ; und wenn dieſe Spizen ganz emporgeſtiegen find, 
u fie, daß das Sperrrad des ‚hinteren Aufpälters ‚um, jo 
Si läuft daß diefer Aufbälter nachgelaffen wird, 
Glerauf * Landungsſtangen durch Emporheben der Kun 
bein von einander e utfernt werden, um bie vordere Wagenabtheilung 
den Kettenfäden hindurch in die vorderen Nämme zu treiben, 
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bie hintere dagegen (indie hinteren Kaͤmme zu fhaffen, ſo treibt der 
gewöhnliche Einfall oder Treiber das den gewöhnlichen Zalenrädern 
angehdrige achtzähnige Sperrrad auf den Zahn 1. Zugleich treibt 
aber auch der dem A6zähnigen Sperrrade 10 entfprechende Treiber 
23'diefes Sperrtad auf ven Zahn 1, wodurch die vorderen Kaämme 
mit den In ihnen enthaltenen vorderen Wagen um zwei Spatien nach 
Rechis verfchoben werden. Diefelbe Verſchiebung nad Rechts ers 
leiden auch ‘die Hauptleiter F; dagegen werden die Erfazleiter 26 
um drei Spatien, alfo um ein Spatium weiter als die Hauptleiter, 
mach Rechts bewegt, fo daß alfo erftere in Hinſicht auf leztere in 
der gewöhnlichen Ordnung bleiben. Die Erfajleirer 25,27 und 28 
werden Fännmelich umzwei'Spatien uach Rechts verfhoben, fo daß 
‚fie die Hauptleiter begleiten. Die vorderen Leiter m der Eingleh⸗ 
fäpen werden um zwei Spatien nach Rechts verfchoben und begleiten 
die Hauprleiter; diefelbe Verſchiebung um zwei Spatien nach Rechts 
erleiden auch die hinteren Leiter n. ° Nummehr werden die getheilten 
"Wagen in der Mitte wieder in’ eine Meihe vereinigt, wobei jene, 
die die vordere Abtheilung bildeten, auf die rechte Seite gelangen, 
anud durch Herabfallen der hinteren Fangſtange die ganze Neihe feſt⸗ 
gehalten wird. Durd abermaliges Deffnen der Stangen werden 
num ſaͤmmtliche Wagen zwiſchen den Kettenfäden hindurch in bie 
hinteren Kämme gebracht; und das Sperrrad um den Zahn 2 bes 
wegt,/ wodurd die vorderen Kämme ohne Wagen zu enthalten wm 
zwei Spatien nach Links verſchoben werden. Zugleich erfolge die 
Berfchiebung der Hauptleiter F um zwei Spatieu nad) Linksz die 
Berfchiebung der Erfazleiter 25 um ein Gleiches nach Links, damit 
fie die Haupileiter begleiten; die Verfchiebung der Erfazleiter 26 
un dee Spatien· nach Links, alfo um ein Spatiun weiter als die 
Hauptleiter bervegt wurden, "damit auf, biefe Weife zwiſchen biefen 
Erfagleitern und dem Hauptleitern wieder die natürliche Ordnung 
hergeftellt werde; die Verſchiebung der Erfazleiter 27 um zwei Spas 
tien nach Kinfs; die Verfchiebung der Erfazleiter 28 um ein Glei- 
ches, ſo daß die beiden lezterwaͤhnten Leiterreiben die Hauptleiter bes 
gleiten, und endlich die Verſchiebung der vorderen Leiter ber Eiziehs 
fäben'm um ein, und jene ver hinteren Leiter m um brei Spatieu 
nad) Linksz. Wenn die Wogen dann wieder in die Mitte vorge⸗ 
ſchafft worden find, ſo fteigt die hintere Fangflange empor, während 
die vordere herabfaͤllt. Durch abermaliges Oeffnen der Landungs⸗ 
fangen werben ſaͤmmtliche Magen wieder in die vorderen Kaͤmme 
geſchafft und das Sperrrad um ben Zahn 3 bewegt. Hieraus folgt 
eine Verfchiebung der Hauptlelter F un ein Spatium nach Rechts, 
vobei dieſelben von allen vier Meinen der Erlazleiter 25, 264 I 
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und 28 begleitet werben, und eine Verſchiebung dev vorderen und 


7 


‚Leiter der, Einziehfäden m und n um ein, Spatlum nach 


hinteren. 
Rechtd, Hierauf. werden die Wagen wieder im die Mirte zurilfges 
trieben; die hintere Fangſtange ‚fällt herab, bie vordere Dagegen. ſteigt 
dutch abermaliges Defjnen der Landungsftangen werben 
in bie hinteren Kämme geführt und das Sperrrad 
+ bewegt. Hledurd erfolge eine Verſchiebung ber 
Hauptleiter F und gleichzeitig mir ihnen auch ſaͤmmtlicher vier Stanz 
gew der Erfazleiter, während die vorderen Leiter ber Elnziehfäden m 
um zwei Spatien nach Links, die hinteren diefer Leiter m aber gar 
nicht verſchoben werden. Dur die Bewegung bed Sperrrades um 
* Zahn 4 Fommt auch der hiniere Thellunge ſperrer. (dividing stop) 
in Bereitſchaft; und wenn die Wagen in die Mitte vorgelangt find, 
fo werden die. Fangſtangen nicht. verändert, ſondern der erwähnte 
x faͤllt ein und haͤlt die Landungsftangen zurüf, Nunmehr 
durch Herabdrüfen des rechten Tretſchaͤmels das Aufnehmen 
der Maſchen mir ben vorderen Spizen; die Faugſtange wird empors 
* fo wie dle Spizen herabſteigen; und die Stößer gelangen 
tigkeit, um die einfache Wagenreihe in zwei Abtheilungen zu 
tbeilen, Wenn die Spizen berabgetreten und zwiichen bie Fäden 
eingedrungen, find, wird das vordere Faugſtangenrad bewegt, bamit 
die vordere Sangftange zum Behufe des Feſthaltens der vorderen Ah— 
theilung der eben. erſt getheilten Wagen berabfalle; und wenn die 
vorderen Spigem emporſteigen, jo faͤlt zum Vehufe des Feſthaltens 
ber binteren Abtheilung die hintere Faugſtange herab; und wenn 
endlich die Spizen ganz emporgefliegen find. ſo bewegen fie das 
Mad des hinteren Theilungsiperrers, damit dieſer frei gemacht: wird. 
Hierauf werden die Landungsfangen gebffnet, um bie vordere Wagens 
abthellung im die vorderen, die hintere hingegen in \ bie hinteren 
Kämme zu ſchaffen; und find die Kettenfäden ſolcher Maßen gan 
frei geworden, fo erfolgt die Bewegung des Gperrrabes um den 
Zahn 5, und daraus erwächft eine VBerfchiebung der vorderen Känune 
mit dem in Ihnen enthaltenen Wagen um zwei Spatien nach Rechts. 
Die Hauptleiter F und die Erſazleiter 26, 27 werben nicht bewegt; 
dagegen erleiden aber die Erfazleiter 25 eine Verſchiebung um zwei 
Spatien nah Rechts, wodurch fie in Hinſicht auf die Hauptleiter 
am eben fo viel aus der gewbhnlichen, Ordnung ‚entfernt ‚werben. 
"Die Erfazleiter 28 erleiden feine Verſchiehung, mohl- aber werden 
ſowohl die worderem, als bie hinteren Leiter mn der. Einziebfaͤden 
um zwei Spatien nad Rechts bewegt. Nunmehr werden bie Wagen 
wieder in die Mitte zurüfgefürt, mm ſie ſaͤmmtlich wieder in eine 
‚gu bringen, wobei ‘die Wagen, die früher bie vordere Abthei- 
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fung bildeten, ‚auf diesrechte Seite —— — 
beinahe. im ‚eine. Reihe: gelange, fo werden beide Bangftangen ausges 
boben und. Durch Herabfallen ber. vorderen die ganze Meibe. fefiger 
halten; worauf dann durch abermaliges Deffueu der Landungäftangen: 

in. bie vorderen Kaͤmme geſchafft, und das Eperrs 
rad um dem Zahn.6 bewege wirb. Hieraus; erwaͤchſt eine Verfchies _ 
bung’ der vorderen Kaͤmme mit den in ihnen eurhaltenen Wagen um. 
zwei Sparien nach Links; die Hauprleiter fo wie die Erfagleiter 27, 
28. bleiben unbewegt; wohl aber erleiden die Exfazleiter. 25. und 26, 
eine BVerfbiebung um ein Spatium mach Linfs, wodurch die dem 
Mufter anliegenden Kettenfäden-Paare eine ſolche Verfezung erleiden, 
daß jedes derfelden in der allgemeinen Kettenfädenreie an jene Stelle 
gelangt, ‚die den benachbarten Fäden deffelben Paares angehört. So⸗ 
wohl bie vorderen, als die hinteren Leiter der Einziehfäden mn ers, 
leiden. eine Berfchiebung um zwel Spatien nach Linfs. Nunmehr 
werben bie Wagen wieder in die Mitte zurüfgerrieben ;- die. hintere 
Sangflange fälle herab, die vordere dagegen fieige empor; und durch 
abernigliges Definen der Landungsftangen werden fämmtlihe Wagen, 
in die- hinteren Kämme getrieben und dad Sperrrad um den Zahn 7: 
umgetrieben, - Die Folge bievon iſt, daß der Hauptleiter F zugleich. 
mit den vier Stangen der Erfazleiter 25, 26, 27 und 28. mei 
Spatium nad Links verfihoben wird, was eben fo auch mit ben: 
vorberen «und hinteren Einziehfädenleitern m und n der Fall iſt 
Neuerdiugs gelangen die Wagen“ danır in die Mitte hervor; die vor— 
dere Fangitange fällt herab, die binrere fteigt empor, und durch 
wiederholtes Oeffnen der Landungeſtangen werden ſaͤmmtliche Wagen 
dm die: vorderen Kaͤmme geſchaſſt und das Sperrrad um den Zahn & 
bewegt, wodurch die Hauptleiter mit den vier Stangen ſaͤmmtlicher 
Erfagleiter  fowohl, als auch die vorderen und hinteren Einziehfaͤden 


Beier Banphange Srab, mäbrend dl vordere emporfeigt, und 
— * die gewbhulichen Zakeuraͤder dose Umgang vollbracht, 


der Erfogleiter, „welche, indem ſie hie Bersegung von vie⸗ 
erhalten, nunmehr eine andere Stellung habe, 
als früher. Die weitere Bewegung) iſt eine ‚genaue Wiererhkitung 
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der bereit befchriebenen Beregungen, mit Ausnahme der Verſchie⸗ 
bung der Erfazleiter, welche, auf folgende Weiſe abweicht.) Wei ber 
Bewegung des großen Sperrrades um den Zahn 9, (melde tine 
Wiederholung der Bewegung des Zahnes 1 der gewöhnlichen Zakens 
räder ift), werden die Erfazleiter 25 um drei Spatien nach’ Rechts 
verſchoben, während die Hauprfeiter, denen auch die drei übrigen 
Reiben von Erfazleitern 25, 26 und 27 folgen, nur eine Werfchies 
bung um zwei Sparien nach Rechts erleiden. Bei der Bewegung 
um Zahn 10 (eine Wiederholung von Zahn 2) werden die Erfazlets 
ter 27 um drei, die Hauprleiter hingegen mit den drei übrigen Er— 
fazleitern 25, 26 und 28 nur um zwei Spatien nad) Links verſcho— 
ben. Bei der Bewegung um Zahn 11 (eime Wiederholung von 
Zahn 3) erfolge genau ebendaffelbe, und eben fo bei der Bewegung 
um Zahn 12 (eine Wiederholung des Zahnes 4). Bei der Bersegung 
um Zahn 13 (eine Wiederholung von Zahn 6) erleiden die Erſaz⸗ 
leiter 25 eine Verfciebung um zwei Sparien nad Linfs, während 
die Hauprleiter gar nicht in Bewegung kommen. Bei der Bewegung 
um Zahn 14 (eine Wiederholung von Zahn 6) "werden die Erfazs 
> feiter 25 und 26 um ein Spatium nach Links, die Hauptleiter hins 
gegem gar nicht verfihoben. Bei ber Bervegung um Zahn 15 (eine 
Wiederholung von Zahn 7) findet genau vaffelbe Statt, und eben fo 
bei der Bewegung um Zahn 16 (eine Wiederholung ded Zahnes 8). 
Wenn das große Sperrrad ſomit einen ganzen Umgang zurüßgelegt 
hat, und wenn zwei vollfommene Mafchenreihen erzeugt worden find, 
ſo find alle Theile ohne Ausnahme wieder in die urfpriängliche Stel⸗ 
lung zurifgefehrt; dabei werden die vom dem vorderen Spizen aufs 
genommenen Mafchen an allen jenen Stellen, au denen die Haupts 
leiter. F ausgefchnitten, und meiner Erfindung gemäß mit ben Erfazs 
leiten 25, 26, 27 und 28 ausgefüllt worden find, große Mafchen 
ſeyn. Zugleih mir den hier befchriebenen Bewegungen der 
Leverichen Maſchine kann auch das Einziehen von Fäden, (die der 
gewöhnlichen Merhode gemäß von den feitern m und n geliefert 
. werben), im den glatten Theil des aus Heinen Mafchen beftehenden 
"  Mezes an allen jenen Stellen gefcheben, am denen Streifen von elu— 
gezogenen Fäden erzeugt werden follen: was jedoch nicht mit zu 
melter Erfindung gebbrt. Eben fo Fonnen auch zur Ausfüllung der 
Heinen Mafchen des Mufters ſolche Fäden auf die obem angedeutete 
Weiſe eingezogen werden. Dieſe Fäden werden nämlich vom dem an 
der vorderen Stange K befeftigten Leitern p geliefert, indem biefe 
Leiter jenen Abftänden zwiſchen den größeren Mafchen des Mufters, 
"de welche die Fäden eingezogen werben follen, gegenüber ftehen. Die 
@insiebung ber’ Faͤden in die Heinen’ Mafchen des Mufters erfolge 
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durch die oben Sefiricbenen Werfbiebungen; nur find bier dem Mus 
fer gegenüber Feine hinteren Einziehfaͤdenleiter n angebracht. 

Meine Erfindungen laffen ſich übrigens auch —— 
auf die dem Muſter angehdrigen Ketrenfäden ohne Auwendung ber 
befchriebenen vier Reihen von Erfazleitern, fondern durch Erfezung 
berfelben durch den in fig. 10, 11 und 12 abgebildeten: Apparat in 
Ausführung ‚bringen. Die Bleie der Hauptleiter find hier nämlich . 
wie gemwbhnlich in einer Reihe am ihre Leiterflauge angeichraubt ; ans 
ſtatt aber au allen jenen Stellen, am benen Streifen des Honige 
fladenmufters zu erzeugen find, angegebener Maßen einige von dieſen 
Leitern auszuſchneiden, ift an diefen Stellen jeder zweire Leiter um 
etwas weniges nach Vorwärtd, und die dazwiſchen liegenden Leiter 
um etwas weniges nach Ruͤkwaͤrts zu biegen. Diefe gebogenen feiter 

- haben die dem Mufter angebörigen Kertenfäden in zwei Bindungen 
ober Abrbeilungen, F und G, Fig. 13 ju leiten. Die erftere diefer 
Abtheilungen F enthält alle jene Kettenfäden, die der früheren Mes 
thode gemäß durch bie Dehren der Erfapleiter 26 und 27 zu führen 
gewefen wären; bie zweite Abthellung G hingegen begreift alle jene 
Fäden, die durch die Oehren der Erfayleiter 25° und 28, hätten ges 
führe werden muͤſſen. Die in zwei Windurngen abgetheilten Faͤden 
laſſen fi aus den ihnen in der allgemeinen Fadenreihe zulommenden 
Stellen verſchleben, indem erwas über den Dehren der Leiter F weis 
lenweiſe Stimmelleiter (stump guides) oder Gabeln ohne Dehren 
zwiſchen diefe Kettenfäden gebracht, und je nach Umftänden um eure 
Äprechende Spatien mach Rechts oder Links verfchoben werden. 

Die Zafen ber erwähnten Gabeln, denen ic den Namen Aus— 
bieger (benders) beilege, Honnen zwifchen die Kettenfaͤden ber einem 
Fädenabrheilung F eindringen und diefelben feitwärts verfchieben, 
ohne daß fie deßhalb auch zwiſchen die Fäden der Abthellung G eins 
dringen und auch diefe verfchieben. Durch gehbrige Anbringung dies 
fer Ausbieger, durch Einführung derfelben zu gehdrigen Zeitperioden 

wwiſchen ein Paar Stertenfäden oder zwiſchen beide Fädenabryelluugen, 
und endlich Durch zwekmaͤßige Verfchiebungen diefer Ausbieger kann 
ich die oben angedeuteten Verfezungen der Ketteufaͤden bewirken, damit 
bie fo verſezten SKettenfäden jene Spulenfaden begleiten, welche fru⸗ 
ber bei der Verfezung, die fie felbft durch das Xraverfiren erleiden, 
Drehungen um fie machen, und damit ſich die fo verfegten Spuleu— 
fäden um biefelben Kettenfäden, die im Folge meiner Erfindungen 
gleichfalls eine Verfezung erlittem, drehen, fo daß durch diefe länger 
fortgefezten Drehungen an alfen den gewünſchten Stellen größere 
Mafchen im Neze erzeugt werden. . 

Auſtatt die befchrichene Verbiegung dee Hauytleitet dx Lawerta 





ſchen Mafchine vorzunehmen, kann man noch beifer in einen“ und 
denfelben Bleien zwiſchen den gewöhnlichen Leitern zweierlei Arten 
von Leitern anbringen. Die einen diefer Leiter, welche man in Fig. 13 
eipgeln bei E abgebildet ſieht, und die für die vordere Faͤdenabthei ⸗ 
lung. beſtimmt find, haben die Dehren weiter nad Vorwärts zu, als 


bieger 30 find kurze Gabelzalen, welche nach Art der Erfagleirer im 
einen meffingenen Stiel geldthet und- beinahe iu horizontaler Richs 
tung gebogen find, während ber Stiel der Neigung der Kammflangen 
entfprechend. ‚gebogen. ift, wie dieß aus dem Durchſchnitte in Fig. 12 
zu erfehen iſt. Feder Mufterftreifen erheiſcht, daß die Ausbieger 30 
bald fo viele Gabelzaken haben, ald in der ganzen Breite des Streis 
feus nebeneinander größere Lbcher erzeugt werden follen. Die Zalen 
mulffen ferner eine ſolche Dile haben, daß fie den zwiſchen zwei hen, 
nerhbarten Kettenfaͤden befindlichen Raum genau ‚ausfüllen, damit 
fie zwifchen zwei folche Faͤden eingedrungen fiod, jeder Baden 
—— in der ibm im der allgemeinen Reihe zukommenden, den Spas 
Kaͤmme entfprechenden Stellung erhalten wird. Die meſſin⸗ 
der Ausbieger 30 find au eine Stange 31 geſchraubt, 
der vorderen filr bie Einziehfäben beftimmten Leiters 
unter der vorderen Kammſtange angebracht iſt. Dieſe 
1 iſt an ben firirten Zapfen 32 aufgezogen, welche, wie 
11 und 12 abzunehmen, an der unteren Seite, der, Bis 
——— angebracht find; es erſtreken ſich zu dieſem Zwefe won. 
der Stange 31 an bis zu dieſen Zapfen 32 die gebogenen Arme 33, 
deren untere Enden: beinahe auf biefelbe- Weile. an. die Zapfen gefilgt, 
find, auf welche die Stoßerftangen an jenen Drebpuntten aufgehängt 
find, durch die fie mir ihren Sandungsftangen in Verbindung ſteheu. 
Da die Stange 31 mit ihren Ausbiegern 30 um die Zapfen 32 ber 
weglich ift, ſo Zbumen deren Zaken zwiſchen die beiden Kettenfädene 
abıheilungen F,G eingefenkr, oder fo weit zurilfgezogen werden, daß 
fie nur mehr zwifchen den Fäden der vorderen Abtheilung Fverwei⸗ 
lenz · oder endlich die Zuruͤlziehung kauun auch aus beiden Abtheilungen; 
Statt finden. Da die Stange 31 außerdem aber auch einer end⸗ 
weifen Verſchiebung fähig ‚it, fo werden, wenn dieſe Verichiebung 
erfolgt, während, die Nußbiegerzaken aus. ben Kettenfäden. zurüfges 
zogen find, dieſe Zaken beim Wiedereiutritte zwiſchen die Kettenfaͤden 
zwiſchen andere. Faͤdenpaare dringen, als jene, zwiſchen denen fie ſich 
früher. befanden, Werden die Ausbieger hingegen verſchoben, waäh⸗ 
rend ihre Zaken zwifchen die vordere Kettenabrheilung B. eingefenfe 
Fnbz fo werben dieſe Faͤden verſchoben, ohne dabei mir irgend ande⸗ 
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ren Faͤden in Colliſion zu kommen, und erfolgt die Werfchiebung ber 
Ausbieger, wenn fie: zwiſchen beiden Fädenabtheilungen eingedrungen 
find, fo: werben au die Bäben- beider Abtheilungen eine Werſchie - 
bung erleiden. Ds 5 

+ Die zu dieſem Zweke erforderlichen Bewegungen erhalten die 
Yupbieger 30 mirgerheile durch die zwei großen Zafenräder 34 und 
3, Fig. 28 und 29,-die anftatt der vier den Stangen der Erſaz⸗ 
leiter angehörigen Zafenräder an der fenkrechten Melle 9 aufgezogen 
find. Die Bewegung diefer Räder durch einen Einfall oder Treiber 
und durch das: 163aͤhnige Sperrrab 10 ward bereits früher erläutert. 
Die, um das Rad 35 herum befindlichen Zaken bewirken, daß die 
Ausbieger zwiſchen die Kettenfäden eindringen , indem fie die Bewer 
guug durch einen Hebel 36, der am einem im das hölzerne Geſtell 
eiugelaffenen Zapfen aufgehängt iſt, fortpflanen Das eine zahn—⸗ 
fürmige Ende diefes Hebels 36 ruht nämlich auf dem Umfange des; 
Zalenrades 35, während das andere Ende auf das untere Ende eines: 
Borfprunges 37 wirkt, der vom einem der gebogenen Arme 33 der 
Stange 31 ausläuft, und bis unter die Drebzapfen 32 herabfeigt- 
Um auf das Zakenrad zuruͤkzuwirken, und um die Ausbieger ſtets 
gegen die Fäden: zurüfgureiben, damit fie zwiſchen diefelben eindrins: 
gen, fo oft eim Auefcpnitt des Zalenrades 35 dem zakenfdemigen 
Ende des Hebels 36 ‚gegenüber. zu ftehen kommt, find die Spirale 
federn 38 angebracht. Das Zakenrad 34 erzeugt die endweifen Ver⸗ 
ſchiebungen der Ausbiegerftange 31, indem es feine Bewegungen dem 
verfchiebbaren Bolzen 39 mittheilt, welcher mit ‘einer Stellſchraube 
ausgeftattet iſt, und durch diefe auf das flache Ende der Stauge 31 
wirft. Die ESpiralfeder 40. iſt augebracht, um die Stange-31 zu⸗ 
treiben, und um auf deren Zalenrad 34 zunifzuwirten. - 

Um die Bewegungen zu erläutern, durch welche die Auäbieger 
biefelben Berfezungen «der Nertenfäden herorbringen, wie fie früher 
bei Beſchreibung der Wirkungsweife der Erfazleiter angegeben wurs 
ben, brauche ich die Befchreibung ſaͤmmtlicher Bewegungen kaum zu 
wiederholen; und zwar um fo weniger, ald die Geſtalt der in Fig. 28 
und 29 abgebildeten Zatenräder ben Sachverſtaͤudigen gehbrige Aufs 
Härung -gebem dürfte. Daher mur Folgendes zur Erläuterung. Ju 
denn bei der vorigen Befchreibung fr das Beginnen gewählten Zeitz 
puntte⸗ d. bi kurz vor dem Aufnehmen mit den hinteren Spizen und 
der Teilung der Wagen ; und karz nachdent Die Zakenräder um dem 
Zahn 16° berege «worden. find, ſtehen die Zaten der Ausbieger 30 

beiden Ketteufaͤdenabtheilungen F und G; und zwar im deu 
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dem linfen Rande eines jedem Streifens beginnend. Die Ausbirger 
erhalten die beiden Fäden eines jeden dieſer Paare im die dent bes 
nachbarten Faden angehdrige Stelle verfezt. ¶ Zwifchen -diefem Fäden 
paaren follen die größeren Mafchen erzeugt werden; d. bi jener Ket⸗ 
tenfaben der vorderen Fädenabtbeilung, der, wenn er im ber Kette 
die ihm zufommende Stelle einnimmt, in der That der aͤußerſte linke 
Faden eines jeden ſolchen Paares iſt, ſteht num in das benachbarte 
Spatium zur Rechten verfhoben; und umgekehrt, ſteht jener Ketten-⸗ 
faben dershinteren Abtheilung, der in der That der aͤußerſte rechte 
eines jeden Paares ift, in das benachbarte Spatium zur Linken vers 
ſchoben. Diefe Stellung beim Beginnen im’ Auge bebalten, vergeben 
fib die weiteren Bewegungen der Ausbieger wie folgt. Bei der Be⸗ 
wegung durch Zahn 1 werden die Ausbieger 30 in Uebereinſtimmung 

mir der Stange der Hauptleiter durch das Zakenrad 34 um zwei 
einfache Spatien nad Rechts bemegt ; zugleich werden fie aber auch 

durch ihr Mad 35 fo weir vorwärts gezogen,’ daß fie die hintere 

Fädenabrheilung G verlaffen, wonach jene Fäden, die wie gefagt 

worden mach Links ausgebogen waren, in Folge Ihrer eigenen Spau— 

nung nach Rechts zuräffehren, und die Stellung einnehmen, die 

ihnen als den aͤußerſten rechten Fäden eines jeden Paares zufommenz 

dagegen bleiben die anderen Fäden deſſelben Paares nach Rechts auss 

geb: fo daß: die beiden Fäden eines jeden ſolchen Paares in eines 

und Spatium fommen. Bei der Bewegung durch Zahn 2 

werden" die Ausbleger aus der vorderen Fävenabtheilung F zurüfges 

zogen, wo dann Die zulezt erwähnten, ausgebogen verbliebenen Fäden 

mach Links im die ihnen gebuͤhrende Stelluug uͤberſpringen, ſo daß 

ſich ſaͤmmtliche Fäden nunmehr gerade und regelmäßig in den Hauptz 

leitern befinden, mie dieß in den Lever'ihen Mafchinen gembhnlich 

der Fall zw ſeyn pflegt. Während der Bewegung durch die Zähne 

3 und 4 kommt Feine meiner Erfindungen in Thaͤtigkeit; aur uns 

mittelbar nachdem der Zahn 4 vorüber gegangen iſt, werben die Aus— 

bieger zuräfgezogen und zwifchen die vordere Faͤdenabtheilung einge ⸗ 

ſenkt, ohne jedoch eine Wirkung auf fie auszuüben. ı Sie befinden 

fi aber nunmehr nicht mehr zwiſchen denfelben Fidenpaaren, wie 

‘früher, ſondern zwiſchen dem zunaͤchſt liegenden Paaren, Bei: der 

Bewegung durch Zahn 5 ſtehen die Hauptleiter ftill, die Ausbieger 

hingegen werden um zwei Spatien nach Rechts verſchoben, und bies 

gen die, zw Ihrer Rechten befindlichen Fäden der vorderen Abrheilung 

son den ihren zufommenden Stellen um zwei Spatien nad) Rechts, 

fo daß fie mit den nächften Fädeh der vorderen Abtheilung in einen 

und denfelben Zmifchenraum kommen. Unmittelbar uady diefer Vers 

der Fäden werben die Ausbieger zurukgezogen, und zwiſchen 
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die Fäden der. hinteren Abtheilung eingeſenkt; und. wenn bann ‚bie 
Bewegung durch Zahn 6 geſchehen iſt, ſo ſtehen die Hauprleiser 
wieder till, während die Ausbieger um ein Spatium nach Lints 
verſchoben werden, und alfo die Fäden der, hinteren. Abtheilung um 
ein Öleiches verſchieben. Zugleich geftatten fie den Fäden der vorder 
ven. —— die zulezt um zwei Spatlen verſchoben waren, um 
eines dieſer Spatien zurukzukehren, ſo daß eine volllommene 

ſczung eines. jeden. Paares der. ermähnten derſchobenen Fäden Statt 
findet: d. h. der dem linfen Zwifchenranm angehbrige Faden eines 
jeden Paares wird, nun in dem, rechten Zwiſchenraum erhalten und 
umgefebrt, Die Fäden werden. in diefer Verſezung ‚erhalten, während 
die Bewegung durch die Zähne 7 und: 8 erfolgt bei der die Aus— 
genau dieſelben Bewegungen, wie die Hauptleiter vollbringen. 
Die Theile find. hiemit in die anfaͤugliche Stellung zuräfgefebrr; mit 
dem Unterfchieve jedoch, daß die Ausbieger niche mehr die früheren 
Paare der. hinteren und. vorderen Fädenabrbeilung „ ſondern die bes 
nachbarten Paare, won Links nach Rechts gezählt, verſezt halten: 
Die weitere Bewegung von Zahn 9 bis zu Zahn 16 if eine genaue 
Wiederholung, der früher befchriebenen; nur werden bei der Bewegung 
durch den Zahm 14 die, Ausbieger nicht wie früher bei der Bewegung 
durch Zahn 3, um ein, fondern um drei Spatien mac Links vers 
f&oben. Da bie-Ausbieger jedod in beiden Fällen gänzlich) aus dem 
Fäden zurüfgezogen find, fo hat dieß Feine, andere Wirkung, als bie, 
daß die Ausbieger bei ihrer abermaligen Einſenkung, welche nach der 
Bewegung dur Zahn. 12 erfolgt, zwiſchen „jene Faͤdenpaare der 
vorderen und hinteren Abtheiluug eindringen, die. jenen Paaren, 
welche fie bei der Bewegung: durch Zahn 8 werfezt hielten, zunächft 
anliegen. Die Paare, zwifchen welche fie eindringen, find -biefelben, 
wie jene, zwiſchen die fie am Unfange der. Bewegung: eingefenft 
waren; fo daß alfo, nachdem die Bewegung durch Zahm 16 Start 
gefunden hat, ſaͤmmtliche Theile, ohne alle Ausnahme dieſelbe Stels 
lung einnehmen, wie beim Beginnen der Bewegung. 

>. Sm Falle durch die kleineren Maſchen des Mufters auf die 
früher befchriebene Meife Fäden eingezogen werden follen, ‚find die 
biezu dienenden Leiter p am der Stange H, Fig. 12, zu befeſtigen, 
bie auf der oberen Kante der. firirten Bindungsftange angebracht 
find, Dieſe Leiter muͤſſen fo verferrige und angebracht ſeyn, daß fie 
das Spiel der Ausbieger 30 nicht beeinträchtigen, obſchon fie zwi⸗ 
ſchen den Einzlehfaͤden hindurch. geben muͤſſen. Es ſind zu dieferm 
Zwele ſaͤmmtliche Fäden, die in einen und denfelben Mufterftreifen 
eingezogen werden follen, durch einen und denſelben Leiter zu fäpeln, 
der baber auch neben einander mehrere Dehren haben muß, wie bie 


J 







Stange Ki Folge: Teiften. Dieſe Tegteren Vewegungen find 

wie jene der bereits beſchriebenen vorderen Stange H, und werden 
durch das Zahnrad m*, weldes man in Fig. 10 und in Fig. 31 
‚ eingelte file ſich abgebildet ſieht, Heroorgebrachr. Wenn in · dem platt 
tem des Neges neben den Streifen des Müfterd geivdhntiche 
‚Streifen von Einziehfäden angebracht werden ſollen, fo hat dieß 
durch Fadenleiter zu geſchehen, meldhe den entſprechenden Stellen Des 
Nies: gegemiber‘ am derfelben Stange K befeftige werden müſſen 
Das Einziepen der andereh oder Zwifchenfͤden hingegen, welche die 
Serrifen vollends auszufuͤllen haben, bar mittelſt ähnlicher Faden⸗ 
leiter, die jedoch am einer anderen Stange b angebracht find, zu 
gefeheben! Diefe Stange L, welche ſich vor der firtrten Bindunges 


fange befindet, wird auf die bereits beſchtiebene Welſe durch das in 


Big. 82 abgebildere Zafenrad n* nad Bedarf verfehöben 
Wenn meinen Erfindangen gemäß Bobblunet it dem 


wird die Megelmäßigkeir der Bewegung der Aufnahms ſpizen ben in 
ber Gidhe beſtehenden Unterſchled zwiſchen den Maſchen auszuglete 


chen ſuchen Um dieſen entgegen zu wirken, und um die Maſchen 
fi ihrer ganzen Größe zu erhalten, Farm man etwas Weniges über 


der: borderen Spizenreihe eine Meihe difer Spizen anbringen, welche 


um zwei öber 'brei Mafdyenreiben über der vorderen Spizen In das 
Nez eindringen, Dieſe diten Spizen miffen, nachdem fie ihr Ge⸗ 
ſchaͤft vollbracht, d.h. machden fie die Mafcben erweitert haben, 
wieder zuräfgegogen werden, damit das Nez durch dad Umlaufen 


— Werfbaumeß und durch die Aufnahmbewegung der Spizen aufgezogen 


werden Bann; FR diefe Aufnahme erfolgt, fo bringen die bifen 


Spiyen in die nachſtfolgende Mafchenreihe, nachdem fie vorher zu 
- diefem Zwele gehdtig verfchoben worden find. Die zu dieſem Zwete 
dienende Vorrichtung iſt in Fig. 10, 41 und 12 abgebildet; fie {ff 
aber eben fo gut aud an anderen, meiner Erfindung gemaͤß betrte— 
been Mafchinen anwendbar, Die mit 41 begelchneten Erwelterungs⸗ 
Sonen, wie aus Big, 33 erhelle, im Mel gegoffen oder am 
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durch dienfenfrechren Arne 44 an der horizontalen Spindelftänge 43 
aufgehängt und dieſe Urme find ſowohl at ihr, ale an ber Gpindels 
fange: befeſtigt, damit fie feſt zuſammen gehalten Pepe 
Stange 43 luft et fenlagern 
za, und ruht außerdem auch noch A ſolchen. 
Die Stange 42 iſt um die Stange 43 beweglich damit die Erwei- 
terungefpizen 41 in das Mey eingefenft oder aus demſelben $urdfge- 
jogen werben; zugleich kann ſich die Stange 43 auch noch endwärts 
in‘ ihren Lagern verſchieben / "damit bie Stände 42 der aesdeigen i 
ige ee lee Ar rd le AN 

Die gewbhnliche Nezftange (Tace'bar) muß etwas —— 
* damit die Enden der Erweiterungsſpizen beim Eindringen 
im das Mey dicht unter dem Rande —— — 
tdnnen Mor dieſer gewdhnlichen Neyftange iſt auch hoc) 
dere ſolche Stange zu befeſtigen, fo zwar Daß zwiſchen belden eine 
ſchmale Spalte bleibt, danch weiche das an zu Tanfen har, und 
welche daſſelbe hindert, der Cinreirkung der Erweit „bie 
dicht unter den beiden Nezſtangen ' angebracht ſeyn müͤſſen ana 
weichen, Zum Behufe des Eintreibens der Ermwelterungafpijen ift 
beinahe in der Mirte der Spindelftange 42 ein länger Hebelarıtt 45 
befeflige, der ſich nach Ruͤtwaͤrts krͤmmt, nd’ uber die Spindel 
ſtaugen der Spizenſtangen hinaus reiht. Sein unteres Ende 
auf. dem verzahnten Umfange des Rades 46, welches im himer 
Theile des Geſtelles an einer kurzen Melle ; SE "An det 
felben Welle befinden ſich auch tin '85ähniges dv 48, und die⸗ 
ſes wird durch‘ den Sperrlegel oder’ Treiber 47, ber mie einem Türe 
gen Arme; welcher Hinten aus der Spindel der hinteren Hebel des 
Zugtalelwerkes ausläuft, im Werbindung ſteht, je um einen Zahn 
> umgetrieben: Das Rad 48 dreht ſich Daher jedes Mal um einer 
Zahn, fo oft die Griffe oder Landumgeftangen entporgehoben ober 
Hrdffnet werden. Die Mäder 46 laufen demnach ein Mal um, wähs 
trend eine volllommene Maſchenreihe erzeugt wirdz ihe Umfang befizt 
ſolche Zalem daß das Ende des Hebels 45 dadurch abwech ſelud em 
porgehoben und herabgeſentt wird und Dap alſo die Stange 42 Mit 
den Erweiterungsfpigen ab wechſelad in das Nez eindringt, und wies 
der aus demfelben zurtgezogen wird, An degenilbertiegenien Halı 
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tem des Umfanges dieſer Räder milffen ſich zwei Ausſchnitte befitı- 
den, welche veranlaffen ,.daß die. Erweiterungsfpizen 44: gu der Zeit, 
wo das Nez vom dem vorderen oder hinteren Spizenſtangen aufger 
nommen wird, und fich in Folge der Bewegung des Werkbaumes 
nach Aufwärts bewegt, ganz aus dem Neze zurüfgesogen werden. 
Unmittelbar nachdem dieß gefheben, wird durch weitered Umdrehen 
des Sperrrades 48 ein an dem. Rade 46 befindlicher Zaken auf den 
Hebelarm 45 wirken, damit die Erweirerungsfpigen 41 abermals in 
die größeren Maſchen des Nezes eingetrieben werden; und wenn auch 


dieß vollbracht iſt, ſo geſtattet det mäcitfolgende Theil ded Umfans - 


ges des Rades 46, daß die Ermeiterungsfpizen um etwas Weniges 
aus dem Neze, in welches fie eingedrungen find, zuräfgegogen were 
den, um. bierauf um ſo tiefer wieder einzubringen. Es geichiebt 
dieß deßhalb, damit «die gibßeren Mafchen :auf um ſo erfolgreichere 
Meife erweitert, die Hleineren hingegen zufammengedrängt werden. 
Diefes theilmeife Zuräfjiehen und abermalige Eintreiben kann vor 
dem gänzlichen Ausziehen der-Ermeiterungsfplzen allenfalls auch noch 
ein Mal wiederholt werden. Die Erweiterungsfpizen fellen ſo nahe 
über jenen Stellen, an denen die vorderen Spizen in das Mez treten, 
einbringen, ‚daß fie die größeren Mafchen nicht, verfeblen Fonnen, 
Wenn die gembhnlichen Zafenräder ganz umgelaufen find, und wenn 
eine volllommene Mafchenreihe erzeugt worden. if, ſo werden fich an 
der nächftfolgenden Reihe die großen Maſchen zwifchen den großen 
Mafchen der vorhergehenden Reihe befinden, weßhalb denn auch bie 
Ermeiterungäfpizen endwärts um zwei Spatien verfchoben werben 
muͤſſen. Ea ift zu diefem Zweke an dem oberen Ende der Welle 9 
ein Zakenrad 49 zu befefligen, von welchem aus durch den fenkrechr 
ten Hebel 50, der an einem Zapfen des Dauptpfoftens s aufgehängt 
iſt, und durch das Verbindungsglied 61 die Bewegung an: bie Spin⸗ 
del 43 fortgepflanzt werden Bann, die ſich wie gefagt Im ihren Zapfens 
lagern ſo weit endwärts verſchieben laͤßt, als es die an ihren Enden 
befindlichen Stellſchrauben geftatten. Die Feder 62: hat auf- das 
Zakenrad 49, zuräfzuwirken. “Wird dieſer Erweiterungsapparat an 


einer Rotationegmafchine angebracht ,, fo, kann der Stange 42 burch | 


entfprechende Zalen,. welche man an den. gembhnlichen Zafenrädern 
der Stangen der Aufnahmsſpizen anbringt, die erforderliche Bewe— 
gung mitgeteilt werden. Die Aufwindbewegung des Werkbaumes 
fol jedoch Feine umausgefezte ſeyn, wie dieß an den gewöhnlichen 
Rorationsmafchinen der Fall zu feyn ‚pflegt; fondern diefelbe wird 
am beften von der Aufnabmsbewegung der Spizenftange abgeleitet, 
Bu bemerken kommt auch noch, daß der Erweiterungsapparat an 


folgen Stellen,» an denen Feine Fäden in das Mufter ‚eingezogen | 


— — 
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Bohbinnetmafchinen * Behufe der 
die befchriebenen größeren Maſchen des Ho— — * 
Das Charablteriſtiſche der von mir hiezu angewendeten "Mittel in, 
daß fie auf die dem Muſter angehdrigen Kettenfäden wirken, und 
baß fie zu derfelben Zeit, zu welcher die Spulenfäden —— 
Traverfirbewegung verfegt · werden/ die benachbarten Paare der 
Fäden auf die befchriehene · Weiſe verfegen damit jeder Spüfenfaden 
auch nach feiner Werfezung noch einige‘ Zeit‘ um den ſelben "Retter 
ſaden gedreht wird, um Deiner ſich wor feiner Verſezung brehte} 
md’ damit 'hieburd "die Pfeiler der größeren’ Mafchen gebilder' Wer: 
des was Alles bieher noch nicht · mit jenen Maſchinen erreicht tsurde, 
die mir Traverfieung der Wagen arbeirem, Ich verzichte dagegen 
auf die Anwendung diefer Mittel an den Durch Traverſitrung Der 
Kette arbeitenden Mafchinen. Zu meiner. Erfindung gehört aber 
wieder "die Verbindung ‘des geisöbnlichen Apparates zum Einiehen 
der Fäden mit: meinen Apparaten, ümuin die Meinen Mafchen des 
meiner Erfindung gemäß erzeugten Mufters Faͤden einzupiehen, Damit 
die Heinen Mafchen ausgefüllt," die größeren hiugegen wergrbßert 
werden: Keineswegs dehne ich meine Anfpräche: auch dann auf die 
Anwendung. biefes Apparates aus, wenn mit deffen Hulfe in irgend 
einen anderen, ald den gemufterten Theil des Nezes Faͤden einge zogen 
werden ſollen. » Endlich verläre ich als meine Erfindung auch noch 
die Anwendung der) befchriebenen ‚Erwelterungsfpizem, um · durch fie 
die groͤßeren Maſchen ded Muſters auszubehnen, es moͤgen Fäden in 
die Meineren Maſchen eingegogen ſeyn — * — — 57 "la 
ne nz F 
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Die Keinen, Damafte und Drelle erhalten an beiden Eaden drei 
Ligen (Haften — ſtatkem Bindfaden), werden ſodann atis inander 
genommen, in ein Faß geſtelt, mit bis zu 250Rlerwaͤrmtem Waſſet 


— 


vdiig eingeweicht , in dieſem Zuftande 'brei bis vier Tage erhalten, _ 


fobann mit Handftampfen in einen“ befonderen: Faſſe mit "reinem 


Waſſer durchgeftoßen, ſtark ausgefpülr, auf“ den Plan niedergelegt, 


umd oftmals mir Waſſer begoffen, mm 

Nach Verlauf von drei Tagen werben fie srofen —— 
und leicht zuſammengelegt in das Bukefaß gebracht. = . 

Das Baten Geuchem finder zur ſechs · Malen edewhen Start; 
und zwar in folgender Art · Die Lauge wird anfangs mäßig erwärmt 
aus den höher ſtehenden Keſſel abgelaſſen, ſodann vermittelſt einer 
Pumpe wieder aus dem Wiltefaß in den Keſſel gebracht, und zwar 
To lange, bis fie zulezt bei dem Abzuge zum erften Male 45 und 
ferner 50, 55, 60, 65, 70° wärmer Die ne ——* gu 
möhnlih 6 bis 8 Stunden, 

Nach jeder Büle wer die — wegfaltig ana 
und bleiben 2 6i8 3 Tage auf dem Plane Tiegen ‚worauf ſie ſorge 
fältig begoffen und am beften trofen aufgenommen werdem 7 
“Die Lange zur Buͤke wird folgendermaßen angefertigt: Auf 
4100 Pfd. Waſſer kommt 1 Pfd. Potafhe; beides wird in einem 
Keſſel fo lange gekocht, bis die Potaſche völlig aufgelöft ift, und’ zur 
Abklärung der Lauge werden auf obige’ Quantität 8 Loth ungelöfche 
ter Kalk geſchuͤttet. Diefe Lange wird wieder in 'ein befonderes Faß 
gegeben, umd bleibt darin, bis fie" gänzlich Far gewordennift. Zu 
25 Eimer MWafer werden dann nach und nad 3 Eimer der Lauge 
gefhättet, und wird damit die Buͤke angefangen. Bel’ allen Bilten 
behält die —— sr Be Stärke, und nur der Wärmegrab wird 
erhöht, 

Nach — pflegen nicht allein die Bleichſachen von 
allen fremden Farbftoffen gereinigt zu ſeym fondern haben auch eine 
Weiße, wie ſolche gemöhnlich gefordern wird, ' Diefe Bleiche wird 
die Dreiviertelbleiche genannt, 

Zur Bollbleiche gehdit ferner: 
1) Die Säure. — Auf 100 Theile Wager kommt eim Theil 


— ⸗— 





Reit, bei, warmer Witterung, talt, bei Balser Witterung, warm, wer 
die Dleichfachen geftelt, verbleiben in dieſem Babe. ſechs — 
—* werden ſofort ſorgfältig und ſchnell ausgefpält, worauf fie naß 
wieder in die Bılfe Fommen, mit, ‚der. ‚oben angegebenen Lauge nu 
Bis. zu 75° Wärme gebüft, „und, fodann. drel Tage quf dem ‚Pan 
sorgfältig begoſſen werden. - Findet ſich hienach, daB no v 
oder. graued Farbenfpiel —X if, ſo wird dieſes Verfahren, noch⸗ 
mals wiederholt. 

2) Das debeln — ‚Die Bleicfaden werben mit grner 
Seife tuͤchtig eingeſchmiert, mit, reinem Waller ‚gendßt, ‚aufgerollt 
und dann, unter bem ſogeuaunten Hobel (einer, Handmaſchine von 
Holz, ‚mit quer. laufenden Reifen). fo lange bearbeitet, bis alfe 
idwarzen. Streifen (Spinnfchmiere) gerlige, find, ‚Hiernächft erfolgen 
abermals: zwei Bilfen „ zwiſchen welchen ‚die Bleichſachen jedes Mal 
zwei Tage wieber auf den Plan Fommen. 

3 Die Anwendung ‚der Mild. Die — Linnen 
werden in ſaure Milch oder Molten gefteft, bie darin 8 bis 10 
Tage, und zwar fo lange als die Gährung dauert, werden dann rein 
gefpäle, wieder gebüft und auf dem Plan’ ausgebreiter. Nach Um— 
ftänden wird diefes Verfahren bis zu drei Malen wiederholt, wo ſo⸗ 
dann ‚die, — eine Weiße haben, wie fie bisher gefordert 

worden i 

Bei Di Garne findet das Chlor Anmwenbung. Nachdem das 
Garn, wie die uͤbrigen Dleichfachen, dig. ſechs Buken erhalten bar, 
wird. e6. in ein Bad von Ehlorkalt (4. Pf. Chlorkalt iu, 50.Pfp- 
Waffer anfgelöf) gebracht, verbleibt darin jechs Stunden, und Foummut 
daun fofort im das ſchwefelſaure Bad. Nach Verlauf, ‚von ſechs 
Stunden, wirb es wieder rein gefpuit und auf dem Plan getrofner, 
Nach Umftänden wird auch. diefes Verfahren bis zum RR Mal 
wiederholt, 

Die, Leinen u. ſa w. werden endlich mit, — * 
nabian ober. Schmalte zufezt, geſtaͤrkt. 

2 Kppeericen 


van“ 

Bisher wurden die ‚Keinen u. ſ. w. uunter einer ſehr ſchweren 
Dioffalander (Mauge) geglaͤttet, nach Unterſchied, ob bie irländifche, 
hollänbifche, ſchleſiſche u. ſ. w. Appretur, Start finden follte, aufge: 
nommen und unter einer ſtarken Preſſe zufanmmengebrilfe, worauf 
dad verſchiedenfarbige Papier dann od) die Art her Apyptrum des. i 


418 Darftellung bes Blelch⸗ und Appreturverfahrens 
zeichnet. Diefes Verfahren bleibt jedoch gegem das Infänbifdhe im, 
« bobem Grade zurut. Es find daher vom preußifchen Gtaate den 
eine Kottmann in Bielefeld auch die in England zur 
Inwendung kommenden Appreturmafchinen zu dem Koftenbetrage von 
13,800 Thle. geſchenkt worden. Diefelben find: 4) eine Dampf- 
maſchine von 4 Pferdefraft; 2) eine Blofmange von 4 Fuß Breite, 
30 Fuß Länge und von einer doppelt fo großen Schwere, als alle 
früheren Mangen; 3) eine Walzkalander von 3 gußelfernen und 2 
papiernen Walzen von 1%, und 2 Fuß Die und 5 Fuß Fänge. Die 
Merallwalzen werden mit Bolzen oder dur Dampf erwärmt; A) die 
Stampffalander (Beating-Mill) aus zwei 24 Fuß langen, 1Y, Fuß 
difen Walzen, morauf vierzdllige, 12 Fuß lange Stampfen fallen; 
5) bie Trofenmafchlne, beftehend aus 8 fupfernen hohlen Walzen, 
welche mit Dämpfen erwärmt werben, 2 Fuß im Durchmeſſer und 
5 Buß lang; 6) eine hydrauliſche Preffe von 30,000 Pfd. Druk. 
Seit einem Jahre find diefe Mafchinen aufgeftelt, deren In—⸗ 
haber hat auch noch bis auf dem heutigen Tag mit vieleh Vorurthei⸗ 
Ien und Hinderniffen zu kämpfen, gewinnt aber immer mehr Zus 
trauen, da durch deffen Leiſtungen bie fräheren fehr bintenan gefegt 
werden. 


B. Verfahren in Warendorf. 
a) Das Bleiden 

4) Alle Waaten, fomohl flächfene als gemifchte und baumivollene, _ 
werben auf irländifche Meife gebleicht. — Die Waare erhält an 
ihren Breiten drei Lizen, um fie demnaͤchſt auf dem Plan feſt an 
den Boden halten zu fhunen, und wird, wie fie vom Meber kommt, 
in eine große, von ſtarken fihtenen Stäben zufammengefezte Bitte, 
gelegt. Gefchieht der Aufguß von Faltem reinem Mafler, fo dauert 
der fogenannte Schlichteproceh 3 bid 4 Tage, erfolge ber Aufguß 
aber vom bereits ahgetriebener alter Range, weldye erwärmt worden 
iſt, fo dauert der gedachte Proceß nur 24 Stunden. ‘ 

2) Die auf folde Weiſe entfohlichtere Waare kommt bierauf in 
die Walfe, um fie gebdrig zu reinigen. Die Walke befteht aus 
ſchraͤg hängenden ſchweren hölzernen Kammern, die von einer mit 
Daumen verfehenen Melle fait horizontal gegen die zu reinigende 
Maare fallen, diefe ausfneten, und in immerwährender Selbſtwen⸗ 
dung erhalten, weßhalb die Hdmmer auch eine ſolche Lage haben 
mäffen, daß fie der Waare hauptfächlich unten am Boden des Tro— 
ges ben fchärfiten Druf geben. 

Die Walke enthält vier folhe Hämmer in det Abteilungen, 

Je zwei und zwei zufammen, und die Daumen auf der Malle ſind 


born Bielefeld und Mareberf ‚am 
fo angebracht, daB der Schlag abwechſelnd und nicht zugleich ertolgt. 
Duer vor dent Troge iſt oben eine Nimhe- angebradt; worin ſich 
große Zapfen befinden, welche waͤhrend des Walkens beſtändig anf 
* fiad, "damit ununterbrocheu reich Waffer, Ver’ Waare im 
Troge zufließer Dieſe Waltmigle wird‘ vermittelit einen Dampfs, 
maſchſae von 12 Pferdefraft in Thaͤtigleit gebracht, und hedarf nicht 
der ſteten Aufſicht, obſchon fie mehr — — vier Menſchen bei, 
ununterbrochener Arbeit m un Y ehe 
3) Die mbglichft rein ausgewallte — — an den Fluß, 
im bie Spülung, um vollig gereinigt zu werdem Die Spülung bes. 
finder ſich Aber dem Fluſſe und befteht aus zwei übereinander liegen⸗ 
den hoͤlzernen Cylindern, die vermittelſt zweier Kurbeln am des 
Cylinders von zwei Arbeitern gedreht werden... ‚Die Cplinder 
haben 12 Zoll im Durchmeſſer und find 3-Fulß lang. Die Waare 
wird immer zu zwei Stuͤken neben einander. fo lange in dem Fluſſe 
aufs und abgedreht, bis das Waſſer ganz rein wieder are * 
auch nicht der mindeſte Schmuz mehr hervorkommt. 16 
4) Hiernächft Fomme die fogenaunte Digerirungebäte, in Yun 
wendung. Dieſelbe beftebt unten aus einer gegoffenen eiſernen Pfanne. 
von ſechs Fuß im Durchmeffer und einem Fuß Hoͤhe. Auf. derfelben 
iſt eine hölzerne Buͤtte von 4 Fuß Höhe angebracht; . Die aus. der. 
Spillung ‚gehende Waare wird in-die Buͤtte unten auf einen ſtarken 
Noft von.Fichtenholz ‚gebracht, und nachdem: die Bütte, jedoch vur 
etwa bis %, Fuß vom Rande, angefuͤllt iſt, werden baniber Quer⸗ 
bölger gelegt, damit die Waare wicht auffteigen kann. Mit einer 
mäßig ftarfen Porafcenlauge wird die Waare übergoffen, und, dann 
wird unter. der, Pfanne ein ſtarkes Feuer angemacht und unterhalten, 
welches die Lauge zum Sieden Bringt, amd fie zwei Stunden lang 
dariw erhalten muß. Es iſt bei biefer Operation genau darauf zu 
ſeben, daß die Waare zw jeder Zeit min der Lauge bedekt bleibt, 
Die auf dieſe Weiſe gebüfte Waare wird mit einem Krahn, außgen 
wunden und Fomme dann wieder. in die, Malte und zur Spilung. 
Die Operation ln der, Digerisungebütte wird zu drei Malen mach, 
einander wiederholt, die bei. der Walfe nur zwei Mal, — 
Spülung drei Mal, 
5) Nach der. Testen, Spillung kommt die, Waare auf pen Pan, 
woſelbſt fie nicht: begoffen wird, und. bleibt daſelbſt, je nachdem. die 
Arbeit. drängt und· die Witterung gut iſt, einige Tage liegen. Es 
folk jedod die Bemerkung gemacht worden feyn, „daß, wenn bie 
Waare 6 Tage auf dem Plane ift und. fleißig begoffeu wird, biefelbe 
an Gewicht gehalt voller bleibe. 
6) Machdem bie Wanre vom Plane. genommen Ge on 
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120° Darfellung des Blei: und Appreturverfahrens ıc, 
trofen In "die Buͤtebutte.Dieſelbe iſt vom ftarken fichtenen Gräben, 
mit Ketten: umgeben, und befindet fich unmittelbar neben einem ein⸗ 
gemauerten Keffel, Die eingefachte-Waare-wird mit: otaſchenlauge 
Mare :getränft, und war fo flark; daß die auge über die Wane 
flleßt. Sodann beginnt: die Feuerung unter dem Keflel. 
1ErEsfbedie Mare: in die Buͤtte geſchafft und mit Lauge getraͤukt⸗ 
ſich ein Veutil im einer horizontalen Roͤhre, welche mitten 
vom Boden der Buͤtte, nach dem unteren Theile des oben verſchloſſe⸗ 
men Keffels gebt, und lezterer füllt ſich, Das Feuer wird unter dem 
mie einem Mantel umgebenen: eingemauerren Keſſel in einem ſolchen 
Grade‘ ten, daß die Lange zum Kochen kommt. Erfolge 
diefes, ſo ferbme die im Keſſel befindliche, aufwallende Lauge durch 
ein oben feitwärts heraustretendes Rohr, und übergießt die Waare 
in der Butte. Die dadurch in dem Keſſel entftchende Leere verans 
Tape dann, daß das ermähnte Wenrit fich wieder dffner und den 
Keffel-nenerdings mir Lauge füllt, So lange die Lange in der Bitte, 
nicht die gebbrige Wärme bis zum Siedepunft erhalten hat, folgt 
die Ueberferömung nur langſam, iſt aber erſt biefe Hize erreicht, fo 
‚geht die Strömung faſt ununterbrochen fort. Diefer Wärmegrad 
wirb- mehrere Stunden unterhalten, und es "dauert der ganze Bilfes 
proceß gewbhnlich 12 'Stunden. Nur dafür hat der Bıhfemeifter 
‚Sorge zu tragen, daß fortwaͤhrend genugfan Lauge auf der Bitte 
vorhanden fey, um die Ueberſtrdmung nicht zu unterbrechen, ham 

Die Waare kommt hieranf wieder zur Spilfung und dann eine 
turze Zeit auf den Plan, Mit diefen Operationen wird fo lange 
ferrgefahten, bis erkannt wird, daß fie gan durchgebleicht ‚ift. 

7) Finden fich in der Waare eimelme, noch nicht ganz durch⸗ 
gebleichte fchwarze Stellen und Fäden (Spinnfchmier),' fo bringe man 
fie auf die Hobelmafdine. Diefelde hat 24 Abtheilungen oder Hobel; 
und es werden daher zu gleicher Zeit 24 Stuͤk Waare, nachdem fie 
vorher mir ſchwar zer Seife tuͤchtig eingerieben find, bearbeitet. Dieſe 
Mafchine bewirkt das Nämliche, was in Bielefeld und Melle Starr 
finder jedoch mir dem Unterſchied, daß dort bei jedem Hobel eine 
gewandte und arbeitgefchifte Perfon erfordert wird, wogegen bei dies 
fer Maſchine, durch die Dampfmafchine in Thätigkeir gefezt, Nies 
mand antefend zu ſeyn braucht, da fie eine angemeffene Zeit uns 
mnterbrochen Arbeiter. Iſt folches erfolge, fo wird die Waare wieder 
in die Digerirungsbätte gebracht „ worin der früher beſchriebene Pros 
eeß wiederholt wird, hierauf nochmals zus Spülung befdibett; und 
ADD auf dem Plan getrofnet. 

8) Die Waare wird dann in bie Ehlorbütte gebracht und horn 
* Orumben in einem Bade won 2 Starte erhalten; hierauf ler 
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fie eine Stunde in der Schwefelſaͤure und wird ſofott zur Spillung 
geſchafft, woſelbſt fie ftarf gereinigt / wird, bamit Feine Säure zurüks 
bleibt. «Une ſich hievon vollfommen zu verſichern, und dann auch 
der Waare den höchften Grad vom Weiße zu geben, erhält fie noch 
ein zweigradiges Bad vom weißer Seife, wird aladanın getroknet und 
endlich mit der beſten Stärke) und. Schmalte geſtaͤrkt. Finder ſich 
dann, daß der hochſte Grad von Weiße noch nicht erreicht iſt, fo 
wird das unter Nr, S-angegebene Verfahren noch in einem erhöhten 
Grade wiederholt, welches dann feine Wuͤnſche mehr ubrig laͤßt. 

Soll die Waare ſchuell gebleicht werden, fo iſt nur ein Zeltraum 
von 6 Tagen norhwendig. Das. Verfahren wird dann dahin abge 
fürzt, daß das Auslegen auf dem Plane nur 12 Stunden währt; 
nach ber erften Buͤle beginne ſofort die Behandlung> im Chlorbabe, 
und fodann abmwechfelnd das Merfahren, wie es zuvor befchrieben iſt. 

b) Das Appretirem 

Daffelbe erfolgt ganz nach der in Bielefeld gebräuchlichen, oben 
beſchriebenen Art, auch mit benfelben Maſchinen. —— 
Gewerbemittheifungen, 1837. 1äte — 


fans 





Verbefferungen an den Maſchinen —— von Ruͤ⸗ 
ben, Rankelraben und anderen Wurzeln, velche al 
Biehfutter benuzt werden, worauf fich —— Ga * 

Eiſenhandler von Wanbury in der, Srafſchaft 
am 11. San. 1857 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus bem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 4857, ©. 18. 
Ir Abbiſtungen auf Zap, IT, 





Meine Erfindung betrifft Verbefferungen an ben zum Schneiden 
von Rüben und anderen Wurzeln beftimmten Mafchinen, und zwar 
nawentlich an jener, auf welche ich unterm 25. März 1835 ein Par 
tent nahm. Die Schneldwerkzeuge meiner bermaligen Maſchine ſiud 
war jenen meiner früheren Maſchine vollkommen del, allein fie 
folfen nunmehr in Verbindung mir flachen Dperflächen angebracht 
werden, während ich fie früher an dem Umfange eines torirenden 
Enlinders befeftigt hatte, ") 

. 38 gibt einen Langendurchſchuitt einer meiner Erfindung 
gemäß gebauten Maſchine. Fig. 39 iſt eine Brontauficht decſelben 
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123 Ueber Hutilfoms Gnsrelnlguiigsanparat. 
— Ao ficht man die Schueidinſtrumente und den Rahmen,” 
in den fie eingeſezt find, Es erhellt hieraus, daß —— 
inſtrument ſo zu ſagen aus zwei, unter einem rechten MWinfel- ober 
beinahe uuter einem ſolchen gegen einander geftellten Theilen beſtehtz 
und daß fie, über einander angebracht find und mithin nach einander 
im Toätigfeit lommen. 3,38 find die Mefferreiben , welche, wie 
man fieht, fÄmmelich aus einem einzigen Stute Stahlblech beftchen, 
die aber eben fo gut auch einzeln verfertige ſeyn Ponnens-obfchon ich 
erfterer Merhobe den Vorzug einräume. Der Mefferrahmen b ſchiebt 
fi; wie ans der Abbildung deutlich zu eutnehmen if, an ber vors 
deren Seite der Waſchiue in Falzen. Der Arbeiter erfaßt, wenn er 
ſich der Mafchine bedienen will, ben Griff o, und bewegt damit dem 
Meiferrahmen anf und mieber, während ser mit der anderen Haud 
die zu zerſchneidenden Wurzeln allmählich gegen die Meffer vordraͤngt. 
Nebrigend kann, wie jeder Mechaniker einfehen wird, auch eine ſolche 
Anordnung getroffen werden „ daß ſich der Mefferrabmen in horizon⸗ 
taler ober auch in irgend einer ‚anderen Richtung hin und her Des 
megt. d ift eine Anzahl von Stufen, welche der Zahl der Meffer 
eutſprlcht, und auf denen die Meffer den Schnitt vollenden, Der 
Meſſerrahmen kann nicht fo weit berabfteigen, daß er im diefe Stus 
fen mebr als oberflächlich eindringk 
Meine Am Mafchinen kommen viel wohlfeiler, als meine frie 
* 4 denen die Meſſer an einem umlaufenden Cyllndet anges 
u elguen ku — für ſolche Faͤlle, wo man 
El von Wurzeln zu fehneiven hat, oder wo man 
* zeit * Diefes ‚rear wenden kann. 





XXI. 
Ueber ben FERIEN des Hrn. J. Hutchlſon. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 735, ©. 338. 
m Ahlen auf Tab. II. 





Es dilrfte, indem wir bier elne Beſchreibung dieſes vorzüglichen 
‚Apparates mitıbeilen, am Plage fepn, an die Umftände zu erinnern, 
"weldye zur zufälligen Catdekung jener Verwandiſchaft führten, bie 

zwiſchen den Kalke und dem in den Steinkohlen enthaltenen gefchwes 
felten Waſſerſtoffgaſe befteht. Die Sache trug ſich bei Gelegenheit , 
au jener Verſuche vor, die Hr. I. Hurhifon in Gegenwart 

228 Grinberb der erften Gascompagnie in London anftelte. 

Die Vorrichtung, deren ex biebei bediente, bekam and Kine 
E* ‚welche in fenfrechter über einem Dfen angehraiin 


Ueber Hutchiſon's Oasreinigungsapparat; 483 
En und deren unterer Theil mir einer Rinne umgeben war, «wie 
man fie in Fig: 43 bei a angebeutet ſieht. Diefe Rinne wurde, 
nachdem bie Retorte gefüllt worden war, gerobhnlich mit Thon oder 
Sand audgefättert; und ſowohl die eine als die andere diefer beiden 
Subftanzen berhiltere das Entweichen von Gas. b,b iſt ein Gefüge, 
an welchem der Vorſtoß mir dem oberen Theile der Retorte in Ver— 
bindung fand. Als num einer der Verfuche bemerkftelligt werden 
follte, bemerkte man, daß man weder Sand, noch Thom zur 
hatte; und da eine bedeutende Anzahl von Perfonen auf 
Verſuch wartete, jo nahm man feine. Zuflucht in der Noth 
zu gelbfchtem Kalt, der eben zur Musbefferung des Locales, in 
welchem die Verſuche vorgenommen wurben, in Bereitſchaft ſtaud. 
Alles ging vortrefflich, und zur Verwunderung bemerkte ‚man, birf 
Mat nichts von dem üblen Geruche, der bei ben früheren Ders 
fuchen fo Täftig wurde, Hr. Hutchifom, der allein wußte, daß 
dIeß Mal Kalk anftart Sand zw den erwähnten Zweke genommen 
wurde, verfiel fogleich auf die Fder, daß biefegnftige Wirkung dem 
Kalte zuzufchreiben feyn dürfte, wovon er ſich denn auch durch Wers 
fuche volllommen überzeugte. Er fuchte demnach den Kalk auf vers 
fehledene Weiſe zur Reinigung des Gafes anpumenden. Anfänglich 
vermengte er die Steinfoplen, bevor er fie im die Retorte brachte; 
mir trokenem Kalte: eine Merhode, die er jedoch wegen ihrer nach⸗ 
theiligen Einwirkung auf die Kobfs alsbald wider gufgab. Die 
zweite Methode befiand darin, daß: er den Kalk Inıdiunen Schich ⸗ 
ten auf ducchbrochene Eifenplattem ftreute, und diefe dann ‚auf bie 
Oberfläche der im die Metorte gebrachten Kohlen legte, damit bie 
fid entwikelnden ſchaͤdlichen Gaſe von dem Kalle abforbist, milrden. 
Auch diefe Merhode ward jedoch bald aufgegeben, und gegen die 
Anwendung des Kalkes in eigenen getrennten Gefäßen umgetauſcht. 
Diefe ganz zufällige Entdekung war ed, welche mehr als irgend 
elm anderer Theil der angeftellten Verfuche mehrere der Anwefenden 
veranlafte, unmittelbar einen Fond von 700 Guineen zur Gründung 
einer Gascompagnie zufammenzufcießen! Dieſer Kern der Geſell⸗ 
ſchaft begann fogleich feine Arbeiten, und in Kürze ſah man bie 
Lampen von Pal Mal mit Gas beleuchtet. Der damalige Prinz 
von Mallis Intereffirte ſich lebhaft für die Sache, und befahl eines 
feiner Gebäude mir Gas zu beleuchten; der Herzog von Athole uud 
Rudnig Grant waren jedoch die Hauptfbrösrer der Unternehmung, 
und unermäder waren ſewohl fie, ald bie Gefellfhaft und «Dr. 
Huthifon, um das Publicum fr die neue Beleuchtungdmethode au 


DIS zu ben lezten vier Zaren blichen Vorigena Ir am Vhcho 


424 Ueber Huthifon's Gasreinigungsapparati! 

gung des Gaſes verwendeten Apparate immer noch fo mangelhaft, 
daß das Gas häufig im den Gaſometer gelangte, ohne vorber in bins 
reichendem Maaße der reinigenden Einwirkung. der Kaltmilch ausge: 
ſezt geweſen zu ſeyn. All dem iſt num Durch den: Reittigungsappas 

‚ zat geſteuert, auf den Hr. Hutchiſomim Jahre 1833 ein Patent 
nahm, und der in allen Fällen, in welchen er in Anwendung. Fam, 
noch ‚nie feinen Dienft verfagte, und dem man «6° haupıfächlich vers 
dankt, daß man dermalen reines, ganz unfchädliches Gas brennt, 
Das Gas wird in dem neuen Apparate im allen feinen Theil⸗ 
‚en der Einwirkung des Kalles ausgefezt ;n denn es wird unmirtels 
bar, nachdem es durch den Werdichter gegangen und in den Neiniger 
eingetreten iſt, durch die im dem Apparote befindliche Scheidewand fo 
fein vertheilt, daß das geſchwefelte Waſſerſtoffgas, welches einen ſeie 
mer Beſtandtheile bildet, ſich alſogleich mir" dem Kalkwaſſer verbindet, 
Und da ſich diefer Vorgang in ſaͤmmtlichen Reinigungsgefäßen wire 
derholt, fo entweicht das Gas bei der Hauptröhre in volllommen reis 
nem Zuftande. Hr. Green, wer berühmte Luftſchiffer, bat der Ger 
fellfchaft, ‚die ihm das zur Füllung feiner Ballons ndrbige Gas lies 
Wr ‚die größten Lobſpruͤche über deſſen Reinheit ertheilt. 

Wir geben nunmehr die Beſchreibung des Hutchifon'ichen 
Apparatcs, den man in Fig 44 abgebilven ſieht. 

r "Das Gas gelangt! durch die Röhre A aus: ‚dent Berdichter: * 
ben Reinigungdapparat, und trifft daſelbſt als erſtes Hinderniß, wel⸗ 
ches feiner "weiteren Strdmtng: enrgegenfiebt , auf die durchlbcherte 
Platte B, durch die es in Heine  Theilchem vertheilt wirds. damit die 
Kalkmilch die durch die Flügel . im beſtaͤndiger gleichmaͤßiger Bes 
wegung erhalten wirb,/vemfelben das in ihm enthaltene geſchwefelte 
Waſſerſtoffgas entziehen kaun. Die mir C/E und G_ bezeichneten 
Theile find nach demfelden Principe eingerichter, wie die Platte B, 
und dienen zur Vermehrung der Hinderniffe, auf welche das Gas 
Hor feinem Austritte aus dem Apparate zum Behufe feiner vollkom⸗ 
menen Waſchung zu floßen har. Zu demfelben Iwefe dienen auch 
die fchief geſtellten Bretter 1, 2 umd 3. i 
"EL find zwei hydrauliſche Echließvorrichtungen;, welche das 
Entweichen des Gafes aus den fenkrechten Röhren; in- denen die 
Spindeln Q,R'umlaufen, verhuͤten. S if eine horiontaleWelle, an , 
der zwei ſenkrechte Zahnräder angebracht find, welde die Minkelräs 
der N,O umtreiben. An Tezteren find die Spindeln oder Wellen der 
— oder Fluͤgel F,£ befefligt. ' 

VUeber der’ Plalte K,L befindet ſich eine, Schichte: trofenen Kalz 
fed, am die das Gas gelangt, nachdem ed bereits durd bie unter 
| Sluͤſſigkeit getreten iſt, um daſeſt alle Ameinigkis 








ar et 1 
ten abzufezen, die allenfalls der Einwirkung der Kalkmiſch entaingen. 
Die Rohre H läßt das 'gereinigte Gas "entweichen, waͤhrend L’die 
zur Speifung des — "RO diencin · 
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Ueber Untimonwafferftofigas, nei oft Vemerkungen über 

—— Probe auf Arfenitz- von 8 Thompfon. 
* —— zn Magasine. "Mai4937, 8.355. —* a 
* ——— N ee 
‘ Ich * eine ‚bieher noch unbelannte Verbindung — 

und Waſſerſtoff entdelt, welche in bieler Hinſicht dem Arſentwaſſer⸗ 
ſtoffgaſe ſeht aͤhnlich iſt. Um mir diefes Gas in vollkommen reinem 
Zuftande zu berſchoffen, ſchmelze ich gleiche Gewichtstheite von Mn: 
timon und Zink zuſammen, und behandle die Legirung dann mit vers 
dinnter Schwefelfäure. Das Antimonmwafierftoffgas: ift farblos, breun⸗ 
bar umd erplodire heftig, wenn man es mit feinem gleichen Volum 
Sauerftoff,, Chlor oder atmoſphaͤriſcher Luft vermiſcht/ durch den 
elelttiſchen Funken oder ein Kerzenlicht entzinderz es hat einen eigene 
thulmlichen Geruch, dem des Arfenikwaferftoffs ſehr ähnlich; "wenn 
man einen Strom’ deſſelben am freier Luft entzünder ‚brennt es mit 
einer blaſſen, Bläufichgrünen Flame, einen dichten weißen Dampf 
werbreitend, welcher fi an kalte Körper, die man üben die Flamme 
hält, als eim halbkryſtalliniſches Dryd anlegt; "hält man hingegen 
ein Stuͤk von Falten Glas oder Porzellan in die Flannne ſelbſt, fo 
fege ſich eine metalliſche Krufte daranf ab, und_wenn man eine Glas+ 
röhre anwendet, bilder ſich das Metallhaͤutchen an den der Flamme 
zunaͤchſt befindlichen Thelle der Röhre und das weiße Dryd um (| 
umd über ihm. Diefed Verhalten’ iſt dem des erh 
offenbar ganz ähnlich; und obgleich ein geibtes Auge einigen Untere 
ſchied zwifchen den Aruften erfennen mag, indem bie vom Antimon 
mehr die Farbe und den Glanz des Silbers har, fo iſt derſelbe jedens 
falls nicht bedeutend, denm ein dünnes Häuschen von Untimon fiebt 
eher wie Arſenik als wie Antimon aus, und eine. dife Krufle von 
Arfenid hat! das: metallifche Auſehen des Antimons, Leitet man ber 
die Oxyde dieſer Metalle Schwefelwaſſerſtoffgas, ſo wird das Antie 
monoxyd dunkler ‘gelb als die arfenige Säure ; dieß iſt aber ebenfalls 
taͤuſchend, denn eine geringe Menge Antimon Liefert ein meer] 
ches nicht Dunkler als Dperment if," und wenn bie” arfenige Säure 
meralliihen Arfenit enthält , bilder ih ewar Meslant . © 
Producer in Drange fticht. — EIERN 
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126 Eifingsons Methode Metalle auf naffem Wege zu vergolden. 
laſſen ſich Antimenoxpd und arfenige Säure auch nicht. wohl: von 
einander unterfeiden, deun eine große Menge Autimonoxyd bringt 
einen weißlichgränen Niederſchlag hervor, der für Scheeles Gum, 
genommen werden koͤnnte. Um die beiden Metalle ficher von einau⸗ 
der zu unterfcheiden, bringe man- * Tropfen Salpeterſaͤure auf 
die Kruften; fie werden dadurch ſogleich oxydirt, und wenn man dann 
- zur Trokne abdampft, binterläßt ein weißes Pulver ; übergießt 
man.diefed nun mit einer Herdinnten Auflbſung von fälpeterfairem 
Silber, und hält einen mit Ammoniak befeuchteten Blasftab 'datüber, 
fo wird die Antimemaufldfung einen dichten weißen Niederſchlag, die 
„Urfenifaufldfung hingegen canariengelbe Flofen abſezen; ich ziehe die 
falpeterfaure Silberlöfung dem falpeterfauren Ummonialfilber vor, 
denn der geringfte Ueberſchuß von Ammoniak zerſidrt die Farbe, waͤh⸗ 
rend man. bei Unmendung von Ammoniatdämpfen leicht die erfors 
derliche Menge von diefem Alkali treffen kann. 

Um eine Probe auf Antimon zu machen, ift es übrigens wicht 

nbtbig, bie oben erwähnte Legirung. berzuftellen, denn dad Gas, wels 
ches man von einem Gran Brechweinftein oder irgend einem anderen 
Salz oder Oxyd des Antimons nach der Verfesung defielben mir ein 
wenig verdiinnter Schwefelfäure und Zink erhält, liefert reichliche 
‚metalliihe Kruſten ©); ein einziger Tropfen von gewöhnlichen Antie 
monweine Liefert ſchon ein fehr deutliches Haͤutchen. 
Die finnreiche Probe auf Arfenik, welche Hr. Marjb vorkhlug, 
Tann daher nur ſolchen Perfonen, welche chemiſche Manipulationen 
mit Umficht und Genauigkeit anzuftellen gewohnt find, anvertraut 
werben, wenn fie unzweifelhafte Mefulsate geben foll: 





Ueber Elkington’s. Methode Metalle auf naffem Wege 
“ A 20.30 vergolden. . 


wm 





‚Mir haben im Polyt. Foutnal Bd. LXV. S. 42 eine in Engs 
land patentirte neue Methode, Metalle auf naſſem Wege zu vergols 
beit, mitgetheilt, welche in der Hauptſache in Folgendem  beftehtz 
man lbſt 5 Unzen (Marfgewicht, Troy pound) Feingold in 5 Uns 
sem (Handelsgewicht, Avoir du poids) Kbnigsiwaffer auf; Ieptes ' 
res ſoll aus 21 Unzen reiner Sellentjlart von 1,45 ſpec. Gem, 
— — — 

48) Man bedlent ſich a des Antimenwafferftoffgafes aus kleinen 
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Vodenfaz von braunfchwargsr vun hei et 
m, zweifach fohlenfaurem Kali abgeſchieden, © leztere jedoch 
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sy wid —— — mini une Gas 


durch Eint "in RE ſchwache —* 
Sand: abgetrolnet, Bee tb hummehr Im die tor 
er fo Hielt die Vergoldüng feft und) 
ein ſtarles Abreiben "und Poliren. ‚Eine ſtarke Kopferoi 
fo wie in langeres Eiatauchen ih dieſelbe als etwer Minute lang, 
ſchadet denn weni die Kupfethaut diker witdeſo Hält ſte nicht ges 
börig feſt auf‘ dem Stahte Mir gleiche Weiſe iaht ſich weiches 
ber Güßeifen vergolden. Beim Bergolden bed Stahls ift es nicht 
noihwendig, ja fogar undortheilhaft/ bie Klüffipkeir ſieden zu laſſen 
I SE warde auch Neufilber, Citber (Rapellenfilber uhd ü2idthigee), 
Fine verfucht.‘ Veim Cilber und Meufilber zeigte ſich einige Schwic⸗ 


a in fo "fern e8° nicht leicht Das Gold anhahıt; allein wenn, 


Pr bfanfem ' Eifendraht durch Umwikeln in a 


ing brachte und nun eintandhre, fo fehlug Lu das Gold 
m ig ind’ in hinreichender Dife darauf nieder. 
Im Werfolg der Arbeiten zeigte ſich die Rorgeniger, nit 
nur die "Menge bes durchs Kochen verdamipften Wapfers ftete zu 
fegen , weit Tonft die Vergoldung hit oder mir fehr unvol Ai 
erfolgte, ſondern auch die beträchtliche Menge des Alkali mit Salze 
fäure abjuftampfen. Wenn die Auflöfung nämlich zu coneentrirt iſt 
fo werden die eingetauchten Metalle brauhfchtwarz, son einem zu 
farten Ueberzuige von Gold, ‚neleher Durch Abieiben oblig enrferit 
werden Fan, 

"Die Worfchrift in dem engfifdjen Journal erſchien nachden 
ran Durch die Erfahrung ſich Über die Anwendung des Verfa 
inlängtich belehrt, hatte, zu empyriſch und Fofkfpielig. Man Ihfte 
daher im einer genugfamen Menge‘ Königewarfer auf, 
dampfte die Auflbſung auf einent Sandbade, oder über der 
bei gelinder Wärme did zur Trofme ab, bis der Rifftand sbrhlidh 
wurde, am das Goldchlorid moglichſt neutral‘ zu erhalten. Man 
Tdfte dann daſſelbe in fo viel deſtilirtem Waſſer auf; 'dap die Menge 
des lezteren fich zu der des erfleren verhielt wie 130 zu 4. Zu dies 

Edſang ſezte man nun fo'iel zweifach kohlenſautes Kali (Kalt 


mar) hing, bis die Bhäffigfeit- begann fich etwas grilnlich zu 


Elfington’s Methode Metalle auf naſſem Wege zu wergolden. 120 
färben, und eine geringe Träbung entitand. ——— 

Gold etwa 7 Theile zwelfach kohlenſaures Kali erforderlich, 

wird einleuchten, daß bei der engliſchen Vorſchrlft eine mot Me 
Kaliſalz verſchwendet wird. Eben fo wird auch Konigswaſſer 

einer zu beträchtlichen Menge angewendet, woher «8 denn auch Per 

daß in der Goldaufidfung ſich viel Salperer und Ehlorfalium  befins 

det, vom denen der erftere nach bem Erkalten. in Kryſtallen anfchießt; 

der Salperer träge aber zur Aufldfung des Goldes nicht nur nichts 

bei, fondern ift eher hinderlich. Anders iſt es mir dem Chlorkalium, 

weiches, wie (dom Pellerier gefunden hat, im Stande iſt, Gold⸗ 

oxyd durchs Kochen aufzuldfen, wobei ſich ſowohl goldfaures Kali 

als. eine Verbindung von Goldchlorid mit Chlorfalium bilder, wie ed 

auch durch Werfuche beftätigt gefunden wurde. 

Um endlich noch ganz einfach zu conftariren, ob in ber Golbs 
flaͤſſigkeit Golvorpd an Kali gebunden das Wirkende ausmache, wurde 
aus Goldchlorid dur Magnefia Goldorpd niedergefcplagen, der Nies 
derſchlag abfiltrirt umd mit Aezkalilauge gekocht, bis fich nichts mebr 
om Niederſchlag auflbfen wollte. Fa diefer Loſung von goldſaurem 
Kali wurde Meffing, Stahl fehr gut vergoldet, und die Farbe der 
Vergoldung erfchien fogar ſtaͤrler und ließ nichts zu wilnfchen übrig. 

Um zu prüfen, wie ſich zweifach kohlenſaures Natron verhalten 
mdchte, wurde daſſelbe zu einer neuen Portion der Goldchloridlbſung 
geſezt; es fand fich, daß es im einer um die Hälfte größeren Menge 
angewandt -werden mußte, ald das enrfprechende Kalifalz, und zeigte 
keine fchlechtere Wirkung, Vielleicht ift die Bemerkung des Parents 
traͤgers über das kohlenſaure Natron daher gefommen, daß er es In 
einem gleichen Gewicht mit dem Kalifalze anwandte, in welchem es 
dann allerdings nicht das leifter, mas das Kalifalz bewirkt. Uebri⸗ 
gens iſt die Anwendung von Natronfalz In pelunidrer Hinficht vore 
tbeilbafter, da Iegteres drei Mal wohlfeiler ift, ald zweifach kohlen⸗ 
faures Kali. 

Da bei dem Abfpülen in Waſſer jebed Mal etwas Goldauf⸗ 
Ibfung verloren gebt, fo ift es rärhlich, zum Abſpuͤlen fich des deftile 
lieten Waſſers zu bedienen, welches man dann zur Verduͤnnung der 
Goldaufidfung gebrauchen kann, wodurch obigem Verluſte vorge 
beugt wird. 

Im Verfolg fortgefegter Bergoldung von verſchiedenen Metallen 
wird die Goldldfung immer mehr und mehr alkaliich und durch Mer 
talloryde verunreinigt. Hllft nun eim geringer Zufaz von Salyfäure, 
deren Menge erſt durch Verſuche erprobt werden muß, nicht mehr 
um bie gefunfene Kraft der Goldaufldfung aufzufrifchen (mie bereits 
oben gelehrt wurde), fo bleibt nichts anderes Abrig, u we um 

Dingfres polpt. Journ. 0. LXVI. 9. 2. 
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‚Damemme, über Die Güetung des Ctafie, vr 


— worauf man Bebufs fehnellerer Fällung die Fäffigkeit ers 
wärmen kann. Dan gieft dann die Mare Fluͤſſigkeit vom 
ſchlage ab, und prüft diefelbe, um nichts zw verlieren, mit etwas 
Eifenvitriol, ob fie noch eine Spur Gold gelbft enthält. Das wies 


dergeſchlage ne Gold wird mit reinem Waſſer ansgefüßt, und zu einer 


neuen Aufldſung in Konigswaſſer angewendet. Statt diefes befanns 
ten Verfahrens wurde folgendes kuͤrzere recht zwekmaͤßig befunden. 
Man kocht die allaliſche Goldfolution mit Weingeift, wodurch ſich 
fogleich das fein zercheilte Gold abſcheidet, und effigfanres Kalt aufe 
geldft bleibt. Zu diefem Behufe muß aber die — binlängs 
lich alkalifch ſeyn. 
Behufs der Faͤrbung der Vergoldung iſt * zu bemerken, daß 
die aus Kochſalz, Salpeter und Alaun beſtehende Farbe nicht ſo ſtark 
aufgetragen werben darf, wie auf im Feuer vergoldete Waaren. Vers 
ſuche mit der Gelbfaͤrbung von auf vorſtehende Art vergoldetem Sil⸗ 
ber und Kupfer gaben ein genüͤgendes Refultat; es ift demnach die 
Goldhaut hinlänglich dik, um eine Gelbfärbung zu ertragen, 
Vorſtehend gefchilderte Vergoldungsatt zeichnet ſich in folgender 
Hinſicht vortheilhaft aus: 1) daß die Lbfung Feine freie Säure 
„enthält, wodurch jede unerwuͤnſchte Oxydation der zu vergoldenden 
- Metalle vermieden wird, und fogar fein poliste Metalle mir völligen 
lange nach dem Eintauchen heraudgezogen werden. 2) Iſt diefelbe 
swohlfeiler, als die Feuervergoldung amd jchneller ausgeführt. 
Enplid 3) der Gefundheit nicht nachtheilig, da kein Quelle 
füber gebraucht wird, 


XXVI. 
Uer die Hartung des Stahls; nad Damemme, 19) 





41) Ueber die zum Härten erforderlihe Hlze. — 
Bein Gluͤhen des Stable kann man durch die Abſtufungen ber 
Barbe, welche derfelbe annimmt, die bekannten Hizgrade unterſchei— 
den, nämlich: die braunrorhe, kirſchrothe, hellrorhe, gelbe und weiße 





Bir haben aus dem Essai pratique ur Yemploi ou la manidre an 
en Pacier, par U. Damemmo bereits einen Xuffag über bie 


=\ 


Di des Siatie im Polyt. Journal Bd, LXIV, S. 298 mitgetheilt; 


s Stobis de, wurde aus derſelben Car von Ben, 
— frei überiezt und mit Kamertungen vertihm in den Kane 
Pönesfen Geiverbemitipeilungen 4837, Adte Kal, — — 


Damenme, über die Hactung des Stahls. 11 


Öfähnize. Der Stahl muß, um durch das Abldſchen Härte zu er⸗ 
Tangeit, deutlich roth glägen; wer man ——— 
Waſſer taucht, fo wird er wenig und oft gar nicht hart. Die Er— 

fahrung Teher, daß die Firfchrothe umd heittorhe (rofenrorhe) Gtähhize 
am angemeffenften zum Härten find; fo mie, daß jeder zur 

igen Haͤrtung eined eigenen Hizgrades bedarf. Die Schwierige 

t, den beften Grad vom Hize zu treffen; die Befchaffenheit der , 
Kohlen und des Stahls; der Einfluß der Luft; die Verſchiedenheit 
des Haͤrtewaſſers; die Lage der Eſſe; die en Ag Stärke des 
Windes aus dem Blasbalge: alles dieß find Umftände, die man ken— 
nen und zu beräfficptigen werftehen muß, um fo wenig als möglich 
den üblen Folgen des Härtens ausgefezt zu ſeyn, die man nicht 
immer verhindern Tann, und die fich nur bis zu einem gewiſſen 
Grade vermeiden Laffen; nämlich den Härteriffen und dem en 
der Arbeitöftüte, 

2) Ueber verſchiedene Härtungsmittel — Das Wafs 
fee iſt alcht die einzige Subſtanz, mit welcher man das Härten des 
Stahls verfacht bat, Matt fezte demſelben verfchiedene Salze zu, 
wie Kochſaiz, Glasgalle, Salmiak, Salperer, Borar, Maun; dafs 
gleichen Salzfäure, gebrannten Kalt m, f. w. Man bediente ſich 
des Saftes von Zwiebeln, Knoblauch, Rüben, Zitronen, Weintrau⸗ 
ben und vielen anderen Vegetabilien; ferner der Ochle, des Talges, 
des Honigd, der Butter, des Giegellafs, Harzes, Weingeiftes oder 
Branntweins, Terpemthindhls; des Urins; des Bleles, Zins, Quek⸗ 
fübers, und noch vieler anderer Subſtanzen, zum heil der aller⸗ 
fonderbarften Art. Bon allen angezeigten Mitteln geben einige dent 
Stable gar kelne, andere nur eine geringe Härte. Seifenwaſſer z. B. 
und kochendes Waffer machen den Stahl wicht hart; man Tann for 
gar dem in diefelben eingerauchten Stahl wirderholt herauszichen, 
und noch glähend finden: loͤſcht man ihm aber gänzlich darin ab, fo 
läßt er ſich faſt ebem fo leicht feilen, als wenn er langfam am der 
Luft erfalter wäre, ?) Talg, Oehl, md überhaupt alle fetten Adrs 


20) Bon der Michtigkeit dieſer Ungaben üben bas kochende Maffer und Bes 
fenwaffer habe id) mich durch Verfuche übergeugt. Stahl, den man beilrath glü⸗ 
benb in Rochendes Waſſer ſtekt, bewirkt barin unter ſeht — en er 
ftarke und ziemlich lange antattende Dampfentw (“IE dieſe beendigt, To 
findet man ben Stahl beim Anfeiten durdaus ohne te. Dffenbar bie 
Haupturfache Hievon in der langfamen Abkühlung, bie dadurch entfteht, daß der 
Crabi von dem in Menge gebildeten Dampfe eingepült ift, weiher die Wärme 
— 0 cin auf ghenen Miete esenfner Bafeteen egefafn u 

„mo 9 cher jertropfen en um 
in Dampf hin andy dem Mitalı vor \anyam 


en Bar fine Aoben Zemperatur weniger ahtahınh wirtt, won at, dar 
e ratur 
ringese Dörte erzeugen muß. — Brim Gintaucgen in Laltıh — Ss 
Sr 
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per Gärten zwar den Stahl mehr oder weniger, doch niemals ſo ſtark 
als gewdhnliches Waffer. Die Pflanzenfäfte bieten Feine MWorthelle 
vor dem Waſſer dar. Was bie geifiigen Fiuſſtgkeiten und die fldche 
tigen Dehle betrifft, fo iſt ihre Wirkung nicht ausgezeichnet genug, 
um biefelben, in Vergleichung mit Waſſer, empfehlenswerih zu mas 
hen, Wozu kann es alfo dienen, Koften und zum Theil ndtbige 
Vorfichtsmaßregeln anzuwenden, von welchen man feinen Vorthell 
ernter? Scheibewaffer und Vitrioldhl geben in der That dem Stable 
eine außerordentliche Härte; allein fie zerfreſſen ihn und find durch 
"das beim Eintauchen entftehende Sprizen gefährlich; auch iſt bie 
Gefahr des DVerziehens und Reißens der Srüte (welche immer im 
Verhältniffe zu dem Grade der erlangten Härte fleht) bedeutend, 


Damemme befchreibt vergleichende Verſuche, welche er über 
das Härten im verſchiedenen Mitteln angeftelfe hat. Er ſchmiedete 
smdlf Meine Meißel mit aller ndthigen Sorgfalt, härtere drei davon 
in Harem Waſſer, drei in Zwiebelfaft, drei im Mübenfaft und drei 
in dem Safte von Möhren (gelben Rüben). Zur Probe wurde dann 
mit denfelben auf einem Stäfe gewbhnlichen Stahls gearbeitet, wels 
bes gehaͤrtet und theilweiſe bis zur walferblauen Farbe, theilmelfe 
weniger nachgelaffen war. Nachher wurden die Meißel wieder welch 
gemacht, neuerdings geſchmiedet, in anderen Subſtanzen (drei jedoch 
immer, in reinem Maffer, mit der Vorficht, daß dieſe Wahl nicht 
flets die nämlichen traf) gehärtet, und auf die vorige Welfe geprüft, 
Diefe Verſuche .erfirekten ſich auf vielerlei Säfte, auf Salze, ZTalg, 
Deble, Harze, Wachs, geiflige Fläffigfeicen, Obftwein, Milch, Lauge, 
Blei, Zinn, Eifen, Kupfer, grünes Holy *), und noch manche andere 
Stoffe, immer mit Beobachtung des nämlichen Verfahrens, Das 
Refaltat war, daß mit den in reinem Waſſer gebärteten Stüfen nur 
diejenigen einen Vergleich aushalten Fonnten, welche in Salmiafaufe 
Ibfung, in einer Mifhung von 30 Theilen Waſſer mit 1 Theil Bis 
trlolbhl, und in Waſſer, welches durch oftmaliges Abldſchen gluͤhen⸗ 
der Holztohlen mic feinen Kohlentheilchen geſchwaͤngert war, gehaͤr⸗ 
tet wurden. Bette Dehle, vorzugömeife Ruͤbdhl, kann man mit Mur 
den anwenden, um eine etwa Y, Zoll hohe Schichte davon auf das 





«8 auch fo duͤnn tft, daß +6 kaum eine Neigung zum Fädenpiehen zeigt) bleibt der 

Stabl, ohne eine andere fidhtbare Ceſcheinung daraubieten, auffallend Tange glür 

hend, und 1Äft fid), gänzlich erkaltet, eben fo leicht feilen, als in feinem natür« 

lichen Auftande, K. 

24) Die genannten feften Körper wurden auf die Weife angewendet, daß 

man den gtühenden Stahl ywifchen zwei Stüken berfeiben einfhloß und prebte 

(ine Börtung fand hiebei natürlich Statt, in Folge ber abkühlenden Kraft. dee 

_ maffen ‚Bolzeö ober des Metalle; aber Damemme axanber aut Tirie Wurhadye 
ung eine ganz unktare und unpaltbare Iheorie des Hirn, Er} 
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Härtewaffer zu gießen, burch welche der Stahl erſt in das Waſſer 
gelangt. Nichts fprach zu Gunften aller übrigen verfuchten Härs 
tungsmittel, die daher von einzelnen Arbeitern gewiß nur aus Mors 
urtheil als ndzlich angefehen werden, *) 


Zermere Berfuche beweifen auf das Schlagendfte, daß die haͤr⸗ 
tende Kraft eines Mitteld im Verhaͤltniſſe fteht mit defien Faͤbigkelt 
die Wärme zu leiten *), wiewohl Damemme diefen Zuſammenhaug 
ganz überfieht. Der Stahl wird in Quekſilber mit geringerer Hize 
hart, als in Säuren. Salpeterfäure und Schwefelidure von 9° Wärme 
gaben eine größere Härte, als Waſſer auf dem Gefrierpunkte, und 
felbft Eis von 4 bis 6° unter Null, Gleiche Theile. Waſſer und 
Schwefelfäure gemifcht ertheilten dem Stable eine größere Härte, 
als reines Waller von gleicher Temperatur. Galpererfäure und 
Schwefelfäure wurden im Maferbade auf + 20° R. erwärmt; ber 
Stahl wurde darin eben fo hart, als in reinem Waffer von + 10. 

Mofenrorh gluͤhender Stahl in das Waſſerbad getaucht, durch welches 
die Säuren erbizt wurden, mahm dagegen Feine oder eine kaum bes 
merkbare Härte an, Quekfilber von 4 25° R. härter eben fo gut 
als Waller von + 10° R,, und viel beſſer als Waſſer von + 25°, 
Doch wird das Quekfülder (wegen feiner. geringen Wärmecapacität) 
ſchnell ſehr heiß und dadurch zum Härten untauglich. Gluͤhende 
ſtaͤhlerne Punzen, in ein Stüf Zinn oder, Blei geſtelt (welches fie 
rund um fi zum Schmelzen bringen, fo daß das Eindringen. bis 
zu einer gewiffen Tiefe moͤglich wird), nehmen eben fo viel Härte 
an, als in Waſſer von. A 7 R., obwohl das — Metall 
ſeht heiß If. 


3) Ueber das Korn des PATE — — Im 
Allgemeinen gilr die bekannte Regel, daß das Kom, welches man 





won machen motbwendig gewilfe Fälle eine Ausnahme, wo man abs 

Ku —F 38 ‚Härte dervorbringen will, ats das Waller erzeugt- 
[2 “dab, ber Genfen in Talg. K. 

8 e Härtung ded Siahis Üft, nach bee jegt wohl ziemtikh allgemein ans 

"oft, bie Folge ee daß bie durch die Wärme ausgedehnten 

eildjen bei der löstioen Abkühlung nicht im Staube find, diejenige natürliche 

Lage gegen einander —— welche fie erhalten haben würden, wenn der 

Blatt Tonafom erkaltet wäre, Kann man num gleich ben inneren vhyſiſchen 

rgang diebei nicht aan einfeben, fo. iſt 8 K viel klar, daß nach jeneg 

1 Brite übrigens gleichen Km m, die Härte beito arößer werden muß, 

und je bebeutenber die Abkühlung Statt findet. Beides beftätigt bie 
Gute MWörmeleiter (b. h. Körper, welche die Oize ſchnell durch ſich 


een ‚rlälten ben Gral Her als (chlechte Wärmeleit: d 
Siem a ed Ka Aa Fre ——— 


ich hiebel, Ku dab der Stahl Nr Aber van 
— Bee Sin Ehe Kae w SS N 
dinber ird durch im geringerem brabe guet S 
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re — durch das ‚Härten feiner 
wird. Im Einzelnen leider dieß eine Beſchtaͤnkung, und die Hize- 
bei welcher der Stahl gehärtet wurde, hat. hierauf großen | 
Man kann diejen beobachten, wenn man eine Stahltange fo © 
daß fie an dem einen Ende weiß glüht, und ihre Hize von da an 
gegen das andere Ende hin finfewweife abnimmt; diefe Srange dann 
hättet, and au verfchledenen Stellen ihrer Länge, wo fie verſchledene 
Hiygrade beſeſſen hat, abbricht, um das Anfehen ber Bruchfläche zu 
unterfuchen. Das weißglähend gewefene Ende zeigt ein grobe, 
ided Korn, deffen einzelne Theile von einander getrennt ers 
n; die Härte IE zwar auf der Oberfläche fehr groß, aber 
innerlich trifft man bei der Probe mit Zeile und Grabftichel viele 
weiche Kbrner: der Stahl iſt durch die Ueberhizung verderben. — Der 
gelbrothen Hize entfpricht ein feineres, jeboch mit groben, gläns 
genden Abrnern gemengtes Gefüge, und eine größere Härte. — Wo 
ber Stahl hellrot h Eoſenroth) gegläht har, iſt er noch härter, amb 
Dennoch feier (meniger Yprbbe) ald am den borpergebenben Stellen ; 
das Korn gleichförmiger, wiewohl noch ein wenig „gemengt: — Die 
firfhrothe Hize erzeugt eine eben fo große, melft fogar noch grbs 
Bere Härte, als die hellrothe; dabel mehr Feftigkeir, Lore febt 
feines Korn. — Noch weiter hin, wo bie Gllhhize kaum mehr ber 
merflich war, ift der Stahl wenig oder gar nicht hart, fein Kor 
— and wieder mit groben Thellen gemengt. — Man ers 
t hieraus, vie wichtig es iſt, den augemeſſenſten Hizegtad beim 
zu treffen, der "Übrigens freilich bei verſchiedenen Stahfforten 
jeden ſeyn muß. Augemein gefpröhen, if bie kitſchrethe 
Glähhize am beften zum Härten der feinen —— dagegen 
bie hellrothe file die gemeinen Gattungen. 

4) Heber das. Berzieben und Meißen des, Stable 
— Härten. — Der Stahl iſt faſt nie eine völlig gleichartige 
Maffe, fondern enthält. mehr oder weniger Theile eingemenge, welche 
der Matur des Eifens ſich nähern oder ganz 'eifenartig ſind. Auf 
folche verfchiedenartige Theile muß die Erhizung und die Mbtäflung 
in ungleihem Grade einwirken. Durch bad Erhizen dehmen ſich 
Eiſen und Stahl, wie überhaupt alle Kbrper, aus; bei ber plözlichen 
Abkühlung durch Eintauchen in das Haͤrtewaſſer verliert der Stahl 
die durch, die Hise gewonnene Auspehtung nicht vdilig weicher, wat⸗ 
rend das Eifen ſich vollftändig zuſammenzieht t daher findet noth⸗ 
wendig eine ungleich ſtatke —— In ber — — 

Statt, woraus mannigfaltige. 


— 


ran Beim Därten fo gewdhnllch entisten, an n ** et — 


dem Beftreben des Eijens, fich zufammenpagiehen; wiht 
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sehen, fo-eıbäfe ‚er Sprünge (Härterife), ——— 
trennen gendthigt ſind. — 

Außer dieſem Hauptgrunde tragen ‚nam. —— 
bes Stahls auch noch andere Urfaden bei, Die baher forgfältig zu 
vermeiden find, naͤmlich: ungleich ſtarke Erhizung der verſchie denen 
Theile eines Stuͤkes, und ungleiche Abkühlung, welche von verſchie⸗ 
dener Dile des Stahls an verſchiedenen Stellen oder, von einer. un⸗ 
ee in ink „OÄReReRe erne 


- nn die, im das- freie Feuer gelegt, unnleld Die er⸗ 
balten oder durch Auſtoßen an die Kohlen u. ſ. w. verbogen werden | 
Pontten, erhize man in einer Buͤchſe von Schwarzblech, durch welche 
mitten ein Eifenftäbchen geſtekt iſt. Lezteres zieht man heraus, um 
daran dem Hizgrad zu erkennen, welden ber inhalt der Buͤchſe ers 
fange hat. Sind. die. in der Bılcfe ethizten Gegenftände, von der 
Art, daß fie nicht bequem angefaßt werden kdunen, fo wuͤrden fie 
zu ſchnell auf den Boden des MWafjergefäßes fallen, und, ſich nicht 
gut härten. Man thut in diefem Falle gut, mehrere Stüfe mit 
Eiſendraht zu einem lofen Buͤndel zufammenzuhlngen, melches man 
mit der Zange am Ende des Dradtes halten kann... Auch das Eitte 
fesem iR fir ſolche Gegenfläude zweimäßig, d- b. die Erbijung 
in einer Buͤchſe, worin man die Heinen Stüfe mir Holzkohlempulver , 
ſchichtenweiſe einlegt, und die man zum Härten in das Waſſer ſtekt, 
umtehrt, und mit einer Ereifenden Bewegung. ausleert. Endlich. iſt 
zum gleichmäßigen und. bequemen Exhizen weniger Heiner Gegenftände 
aud ein Bleibad zwelmäßig, welches aus- Blei, in einen Ziegel ges 
fhmolzen nad gluͤhend gemacht, beſteht. Man hält die Srahlarbeis 
sem in das Dlei, bis fie heiß genug find, and taucht. fie. danu in 
Waſſer. — Das Eintauchen des Stahls beim Härten erfordert, meh⸗ 
rere Rkfichten. Dunne und flache Srüfe diirfen nie mit. ber breiten 
Bläche bie Oberfläche des Waſſers beruͤhren, wenn fie nicht unfehle 
‚Bar ſich krůmmen folfen; fie muͤſſen vielmehr mir Der Kante,voraus 
eiogetnucht werden, und weder zu ſchnell noch zu langſam, auch mit 
‚gleihmäßiger Geſchwindigkeit. Bei Gegenftänden, die an einer Seite 
ſeht viel diler find als an der anderen, wie Meffer, Rafirmeffer u. 
vergl., muß man ben dilften Theil (alſo den Ruken) zuerſt eintau⸗ 
Gen, Denn wenn man umgelehrt verfaͤhtt, wird die Schneide ſchou 
abgekühlt und hart, während der Rüfen noch die Hize hält; daher 
kann bie Schneide ſich nicht zuſammenglehen ohne am einer ober 
mehreren Stellen zu gerfpringen,. weil.ber Ruten der Zufarimtnäle: 
ir folgt. — €8 iſt zu bemerken , dag der Su 
‚Därtewaffer gelangen muß, al er glühens iR; want, mn ie 


— 
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nicht ganz fo weit ein, fo. eutſteht fat immer ein Sprung am der 
Stelle, wo bie Gränze des Cintauchens war. Ein zu rafches Her⸗ 
umführen des Stahls im Waſſer ift machtheilig, und verurfacht leicht 
Behler in der Härtung. — Beſteht ein gefchmiederes Stuͤt dergeftalt 
‚ aus zufammengefchweißten Eifen und Stahl, daß erftered die eine 
Flaͤche, lezterer die andere Fläche ausmacht, fo wird beim Härten 
eine Krümmung eintreten mäffen, bei welcher der Stahl, wegen ſel⸗ 
ner geringeren Zufammenziehung, an der converen Seite fi) befindet. 
Man kanu im ſolchen Fällen vor dem Härten das Stuͤt nach ents 
gegengefester Seite (nach der Seite des Stahls bin) FrAmmen, und 
wird daun finden, daß es ſich von felbft gerade richtet, oder gar 
noch umgefehrt krumm wirft. Wenn man durch Erfahrung gelernt 
"bat, wie groß die vor dem Härten zu gebende Birgung für einen 
gewiffen Fall ſeyn muͤſſe, um das Werfen bei der Härtung genau 
aufzuheben; fo Fanı man dieſem lejteren oft mit volllommenem 
Blüte entgegenwirken. Ein fehr merkwuͤrdiges Beiſpiel von der hier 
befchriebenen Erfcheinung gibt eine Sichel, die halbmondfdrmig ges 
Trlmmt, am der ſchneidigen Seite auf etwa zwei Drittel der Breite 
von Stahl, dagegen am Ruken (der converen Seite) faft ganz vom 
Eifen if. Wenn die Sehne der Krümmung an dem ungehärteren 
Stite 16 Zoll betragen hat, findet man fie nady dem Härten auf 
17 und fogar 17%, Zoll vergrößere: fo fehr viel flacher wird die 
Krümmung durch die ſtaͤrkere Zufammenziebung des eifernen Rüfens, 
Viele aus Stahl verferrigte Gegenftände haben durch dad Schmie— 
den, durch Falres Hämmern, durch Biegen u, ſ. mw. in folhem Grade 
eine ungleiche Dichtigfeit angenommen, daß fie beim Gluͤhen ihre 
Geſtalt verändern, fich krͤmmen oder verziehen. Dergleichen Stilfe 
muß man erft rothgluͤhend machen, dann gehörig mit leichten Hamz 
merfchlägen richten, und dann härten; fonft kann es faft nicht fehlen, 
dag man elm windfchiefes oder gezogenes Self erhält. Staͤhlerne 
Walzen, die auf eine Achſe oder einen Kern von Eifen gefchwelßt 
find, fpringen oft beim Härten, oder ziehen ſich oval, fo daß manch⸗ 
mal, bei’ Walzen von 3 Zoll Durchmeſſer, der Unterfchieb zwiſchen 
zwei auf einander rechtwinkelig ſtehenden Durchmeffern wohl eine 
Linie beirägt. Man hat Beifpiele, daß folche Walzen noch 24 Stuu— 
den nach dem Härten von felbft gefprungen find”) Auch bieram 
IE die ungleiche Iufammenziehung des Eiſens und Stahls Urſache. 





M a Wenn die Kraft, womit ein Stahlſtüt im Härten ſich zu werfen aut 
‚ben ſtrebt, beinabe aber 5% * gang binreiht, um einen Miß herbei; 

ade fo tee al dos Stüß beim Hoͤrten felbft unbefhädigt, aber der Bruch 

‚geringften, nachher Statt findenben Erf&ütterung, zumeilen 

mie Tier ee va Theile des Süts ſich abldfen und weit meggefäjleüs 


| 
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Erfahrene Arbeiter wien, daB dem Obalziehen der Malzen borges 
beugt wird, wenn man ben eifernen Kern, nachdem er rundgeſchmie⸗ 
ber ift, dreht oder windet. Ein Schraubenbobrer, ber auß einem 
vierkantigen Stahlſtabe durch Rundſchmieden hergeftelfe iſt, zieht ſich 
oft beim Härten fo fehr oval, daß er unbrauchbar wird: auch hier 
mirb vorgebeugt, ‚indem man das Stüf vor dem Schneiden des 
Gewindes zufammendreht, weil bieburdh die Faſern eine ſchraubeu— 
artige Richtung annehmen, und die ungleiche Beſchaffenheit des 
Stahls fi Aber den ganzen Umfreis vertheilt. 


5) Ueber die Ausdehnung (Bergrbßerung), melde 
ber Stahl dur das Härten erlangt. — Es ift ſchon durch 
ältere Verfuche befanut, daß der Stahl nad) dem Härten einen um 
etwas größeren Raum einnimmt, ald im gembhnlichen Zuftande. 
Die Urfache liegt darin, daß er fich bei plözlicher Abfühlung nicht 
wieder um eben fo viel zufammenziehen Tann , als er beim Erhizen 
ſich ausgedehnt bat. Damemme bat hierüber folgende Verſuche 
angeftelt. Funf Stäbchen von verfchiebenen Stahlforten wurden mit 
ardßrer Sorgfalt gefeilt, genau gemeffen (wobei Y,, Linie noch ges 
feoäge werben Tonne), in einer blechernen Büchſe zwiſchen Koblens 
pulver glühend gemacht, gehärter und wieder gemeſſen. Zur Mers 
gleihung wurde ein Stäbchen von Schmiedeifen auf eben die Meile 
behanbelt: es zeigte Feine Zunahme an Größe, Die Refultate mit 
dem Stable waren folgende: *) 

25) Die Rechnungs» ober Drußfehler bes Driginals find bier beritigt, 8. 
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in einem Fe 
Bruce des -| in Decimals 
Theile, urfprünglichen theilen. 
Maaßes. 

1% Yız93 0,00075 

4 Ag 0,01176 

Aa, Yes 0,01136 

Ya Mose 0,00149 

4 Ys 0,00862 

%- Yıro 0,00588 

3 “ro 0,60909 

4 Yo | 0,01500 

1. Ag 0,02083 

2 Yaıs 0,00459 

4 ao 0,01111 

1 As 0,02041 

ee eh en 

= 5 3363 0,00693 
1 | Mazg 0,01180 

1 Ass 0,01818 


Vergroßerung durch das Härten. > 
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- 26) Die Verfache 3, 4 unb 5, bei welchen die Ausdehnung ‚größer und dabes. mit mehr Genauigkeit zu meffen war, ſcheinen anzu, 
daß bie bleibente Wergrößerung deſto hedemtenber ifk, je geringer die Bimenfionen ded Gtapiftüls find; und ds fehle tieinere Stuͤke —8 


3 Diitnlömänig gedðboxe Zunahme zeigen. Dich lohn fl andy lelat begmeifen, da in der Richtung der kieineren Dimenſionen die Abkühlung Pi, 


art findet, ihre Beirkuug mithin auch damerkbareu werden maß. Rs x 
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Aus dem Journal de Pharmeis, Lu Hk: 23. 


"Die Legirungen des Nikels —— Zinf Zinn umb 
welche man. (chem feit Zabrbumd —* eg 
famen erft in der meueften Zeit In gegens 
fände, theils aber auch zu — in A rn 

Diefe unter der Benennung — er Sei — ——— 
kegirungen haben eine ſo große Aehnli 1, ni 
folchem von zweiten Gehalt. (d. h. w 
filber enthält), daß. man Ma 
enthalten fie nut Nifel, Kupfer und, Zinf;, gew! N 
eat aber auch Zinn und Eifen. ‚Das Er er — 

in fehr, verfchleben; wir wollen, um bi Ta 
fammenfesung äweler Argenta⸗ toben heilen, ie 
'B BE 





bezeichnete Die einfachfte, die mit B # 
Reattang iſt, —— uns vortam. dpi \ 
“T ifegentan A. u ah. ds 
ee a nn 50,00. je + sul, ee 
Ba ai-de 2 0m Bike — 
— F 
* ku DEF ERTV ARL ÖFEN 7 


Einige "Sorten enthalten außerdem Schweſrl und * Henry 
* fand in einer auch Spuren von: Schwefelarfenii 1...) 

Wir wollen nun fehen, in wie fern das Argentau der Geſund⸗ 
heit nachtheilig werden kann, nd man es zu Baht — 
geräthe verwenden, > Hugh —* 
Die Silberwaaren Tbunen — —— ‚yon zweiers 
lel Gehalt «verfertige: werden; die yon-erftiem Gehalt beſtehen ans 
50 Kupfer nnd 950 Silber, die vom zweiten Gehalt aus.800 
Silber und 200 Kupfer. N nne > hy 

—— bes Urgentans mit —— dom 
* erſtem Gehalt. ns — ⸗i 
da —— ‚weniger. weiß, und idtblichet als Silber von 
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berwaare von erſtem Gehalt wird durch die fetten ober ſauren Nah⸗ 
sungsmittel, welche gewdͤhnlich in den Kuchen vorfommen, felbft 
nad lauger Zeit kaum angegriffen. 

Ich einen Löffel von dieſem Gehalt fünf Tage Tang in 
Salar liegen, welcher mit Holzeffig ftarf gefduert war; er zeigte 
dann bloß einige irifirende Stellen und Heine braune Fleken und es 
— ſich durchaus Feine gruͤnlichen Aupferfalze auf feiner Ober— 

e.) 

Das Argentan verhaͤlt ſich ganz anders, denn es wird unter 
denfelben Umſtaͤnden ſtark angegriffen, wie wir fogleich ſehen werben. 


Bergleihung des Argentans mit Silberwaare von 
jweitem Gehalt. 


Diefe Ergirungen find in der Farbe einander fo aͤhnlich, daß es 
Beinahe unmbglich ift, fie dadurch von einander zu umterfeiden; bie 
Meagentien wirken aber fehr berſchleden baranf. Man ftellte damit 
folgende vergleichende Verſuche an: 

Burgunder Wein. Silber von zweitem Gehalt blieb darla 
weiß und ohne einen Flek von Kupferſalz; das Argentan färbte fih 
dunfelbraum, ohne grüne Fleken zu befommen. 

Tafeleſſig. Das Silber behielt darin feine Weiße, befam 
aber einige grüne Fleken; das Argentan färbte fich darin grüi 
ſchwarz und befam viele grüne Fleken. 

Dlivendpl. Das Silber blieb weiß und In das Debl Fam 
kein Kupferoryd; dad Argentan wurde rdthlich und färbte das Dehl 
ein wenig, griin. 

Kochfalzauflbfung. Das Silber uͤberzog ſich mit einer 
gleichförmigen grünen Schichte; das Argentan faͤrbte ſich vdrhlichs 
braun, ohne jedoch grüne Fleken zu bekommen. { 

Eichorie falat. Silber von zweitem Gehalt; behielt darin 
feine Weiße, jedoch . zeigten einige Stellen weiße Punkte und andere 
überzogen ſich mit einem grünen Kupferſalz. Das Argeutan färbre 
fig ungleichformig ſchwarz und uͤberzog fi mit ein wenig ** 
lichem Kupferſalz. 

Effigfäure. Das Silber blieb weiß, befam aber grönte 





'a7) Ih fpredje bier bloß von bee fihtbaren Weränberung: denn es iſt bes 
Larmt, daß man nicht ohne Gefahr Nahrungsmittel wergehren Lönnte, bie in einem 
BE aus Gilber von ‚erftem Gehalt verweilten und erkalteten; man braucht 

einen *bernen eine, von dieſem Gehalt nur einige Stunden in einer gehöcig ges 
om: won Beilchen oder bindendluͤthen Liegen a loſſen/ um. diefen 

einen fer auffallenen und unangenehmen Metal aefamak a ‚au ertheilen. 


—— — 
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we »filmazp abs echic. ach· mein gehn 
Flelen als das Silber, 


Welnſteluſdure. Das Silber blieb weiß. und erhielt nur 
wenige grüne Blefen; das Argentan färbte fich ſchwarz und befam 
einige gränlichblaue Fleken. 

Kleefdure Das Silber blieb weiß und befam keine Fleken; 
das Argentan wurde ſchwarz, ohme gränliche Flefen zu befommen. 

Salmiataufldfung. Diefes Reagens greift bad Silber 
von geringerem Gehalt leicht an und erzeugt auf ihm niel grünes 
Kupferfalz; es färbt das Argentan ſchwarz, erzeugt baranf jedoch 
nicht fo viel grüne Flefen wie auf dem Silber. 

Aus diefen verfchiedenen Verfuchen geht nun hervor: 

" 4) daß das Nrgentan von dem Meagentien leichter angegriffen 
wird als Silber von erftem Gebalt; 

2) daß in dieſer Hinficht ein geringerer Unterfchled zwiſchen Mrs 
gentan und Silber von zweitem Gehalt Statt findet und unter gleis 
chen Umftänden gewiſſe Reagentien dad Urgentan fogar weniger ans 
zugreifen feinen als das Silber von zweiten Gehalt, 

Mir find gewiß weit entferne anzunehmen, daß das Argentam 
ohne allen Nachtheil file die Gefumdheit, zu Kuͤchengeraͤthe benugt 
werden Faun; vergleicht man aber biefe Legirung mit Silber von 
zweitem Gebalt, defjen Anwendung hiezu gefezlich erlaubt und ziem⸗ 
lich häufig ift, fo fieht man nicht ein, wie feine Benuzung dazu mir 
Mecht verboten werden Fonnte. 


Um bie vorhergehenden Bemerkungen zu ergänzen, fügen wir 
ihnen noch Lie big's Reſultate bei, indem wir aus feinen Annalen 
der Pharmacie folgende Thatfachen ausziehen: 

Das Yrgentan befige die Farbe des Cülbers von 45 ober 780 
Taufendrheilen Gehalt; es iſt fehr dehnbar und einer ſchoͤnen Polis 
tur fähig, oxybirt ſich ſchwer und verliere felbft nach mehrjährigem 
Gebrauch weder feine weiße Farbe noch feinen Glanz. 

Legt man einen 3 Unzen ſchweren Argentanlbffel in ſtarken 
Eſſig, fo daß er von der Fluͤſſigkelt ganz bedeft und Fein Theil deſe 
felben mit der Luft in Berührung ift, fo färbe fi das Merall nach 
36 bis 48 Stunden in der Fluͤſſigkeit ſchwarz; leztere enthält dann 
Spuren von Kupfer und Zink, jedoch in faſt unmwägbarer Menge; 
läßt man hingegen den Lbffel nur zur Hälfte von der Fluͤſſigkeit bes 
beit, fo bilder fi am der Stelle, welche ſowohl mit der Luft als 
dem Eſſig in Beruͤhrung iſt, ein Grünfpanring. 

Man ließ auf diefe Art in 6 Unzen Effig einen 3 Unzen Chmex 
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sen el 48. Stunden Tarig liege y)die 6 Ungen ober —2 
Eſſig hatten dann 0,017 Gramme Aupferoryd wſaen we 

0,013 metalliſchenn Kupfer entſprechen. 

Eben ſo wunden Loͤffel aus Meſſiug, Kupfer und Silber von 
zweltem Gehalt behandelt; nach 48 Stunden hatte der Löffel - 


aus Meffing Berlret © 2... 0408 
der aus Kupfer Vi 2 2 2 2.» 0,087 
u der aus Silber wir, ara, 0,0075 


fo daß, wer man die Schaͤdlichreit diefer verfdhiedenen Subflanfer 
nach der Menge des aufgeldflen Metalles in Zahlen ausbnäft, man 


erhält für 
das Meffing RE PR — 8 
das Aupfer BE OT 2 7 
daB Ürgntn - . 2. 1 


und dad Silber vom zweitem Gehalt . - Ya 

Hinficptlich des im Urgentam enthaltenen Zints wurde durch 
bireete Werfuche erwieſen, daß 6 Unzen Effig, welche mit einem Are 
gentanldffel 43- Stunden fang im Berührung waren, zwar Zink aufs 
geldſt hatten, aber in fo geringer Menge, daß es fich nur durch bie 
empfindlichiten Reagentien entdeken ließ. 

Fa Bezug auf einen Arfenifgehale des Nitels ift zu bemerken, 
daß es ſchon deßhalb im Intereſſe der Argentanfabritanten llegt, das 
Nitel ganz vom Arfenif zw reinigen, weil ſelbſt eine böchft geringe 
Menge Arfeni? das Argentan fpröde mache und Ihm feine Dehnbare 
leit benimmt. Liebig har mehrere Mufter von Argentan aus vers 
ſchledenen deutſchen Fabtiken unterſucht, welche ſich ur arſe⸗ 


niffrei zeigten; niemals aber betrug der Arſenik über oo dog vom Ges 


wichte des Mlels. Geſezt num das Nikel enthalte * — und 
es würden alle Beſtandtheile der Legirung im Verhaͤltniß ihrer reſpec⸗ 
tiven: Menge von Eſſig aufgelbſt, fo muͤſſen 6 Unzen Eſſig, welche 
nach 48ſtundiger Berührung mit Argeutan 0,013 Gramme Kupfer 


auflbſten, auch beilaͤufig = Milligramm Arfenit aufgenommen haben, 


und wenn folglih Jemand täglich eine Unze von diefem ungeſunden 
Eifig nehmen wilde, fo wären 98952 Tage oder 276 Sabre erfors 
derlich, damit er einen Gran Urfenif befommt; auch enthalten viele 
vom den gewöhnlich gebräuchlichen Metallen, wie 5 ®. das Untie 
mon und ſelbſt das Zinn eine bei weitem größere Menge Arfenik, 


— 


Zn. 
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»4 1 em 4 
Ueber bie Anwen dung des Waſſerdampfes zur. 
an. Breunmaterial; von Dr. Andrew fe. 
Aus dem Edinburgh new Plilosophical Journal. Julius 4837, S. 173: 

Es ift fon lange befannt, daß werm Waſſerdampf bei Muse 
ſchluß der Luft uber rothgluͤhende Holzkohle geleitet wird, fich eine 
brennbare Gasart entbindet, welche von einigen Chemikern als em 
Kohlenwaſſerſtoff beteachtet wurde. Ich babe über diefen Gegen- 
fand. Verfuche angeſtellt, theils um die Zuſammenſezung der Gas 
art auszumitteln, theils auch um zu erfahren, welche Wirkung ber 
Waſſerdampf auf bie gewöhnlichen Brennmaterialien während ihrer 
Verbrennung hat. 

Die Gasart, welche man erhält, wenn Waſſerdampf ber weiß⸗ 
gluͤhende Holzkohle geleitet wird, wurde zuerft von Eruidshant und 
daun von Bertboller unterfuchr; jener war geneigt fie als eine 
Berbindung von Rohlenftoff, Wafferttoff und Waffer zu 
betrachten; 100 Kubikzoll derfelben (melde 14,5 Gr. wiegen) ent⸗ 
halten naͤmlich nach ihm 4 Gr. Koblenftoff, 1,3 Waſſerſtoff und @ 
Baffer, während Bertholler aus feinen Verſuchen ſchloß, daß fie 
aus ‚5 Gewichtsrheilen Koblenftoff und 4 Waſſerſtoff beſteht. Aus 
diefen abweichenden Nefulraren muß man fchliefen, daß entweder 
»die Zufammenfezung des entftehenden Gafed nad) feiner Bereitungsr 
art eine verfchledene ift, ober daß die Verfuche wegen der unbolle 
fommenen analytifchen Methoden der damaligen Zeit auf irrige Fol⸗ 
gerungen führten, 

Zu meinen Verfuchen verfchaffte ich mir das Gas dadurch, daß 
ih Wafferdampf durch eine Porzellanrdgre leitete, welche an einigen 
Stellen mir Holzkohle und an anderen mit Kohls ausgeftopft und 
in einem Ofen der Rothgluͤhhize ausgeſezt war; dabei gebrauchte ich 
jedoch Immer die Vorſicht, daß ich die Nöhre einige Zeit im Glühen 
erhielt, ehe ich den Dampf hineluſtrdmen lief. Das Gas murde 
gewöhnlich über einer Mafferwanne aufgefangen. Anfangs war es 
etwas undurchfichtig, wurde aber bald durchſichtig. Fu Berührung 
mit Kalkooaffer verminderte es fein Volum und das Waſſer trübre 
ſich, ein Bewels, daß es Kohlenſaͤure enthält. Zu einem Falle, wo 
ih das Gas über Quekfilber fammelte, betrug die Bolumverminder 
tung durch Kalkwaſſer 18 Proc. Nach Abſcheldung der Kohlenſaͤure 
war das ſpeeifiſche Gewicht des Gaſes im der Regel ungeläe Ro⸗à 
mandmal war es etwas grhßer, Überflieg Wood wie aan, Ani 
rdgrung mit Luft exhlt, verbrennt 76 wir Amer Word Rest 
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Kopfenfäure und offer erzeugend, was beweiſt, daß es Koblenfloff 
und Mafferfloff entbäle. Bei feiner Verbrennung unterſcheidet es 
fih vom leichten Kohlenwaſſerſtoffgaſe (Sumpfluft) nicht nur im 
Ausfehen der Flamme, fondern auch dadurch, daß es ein anderes 
Verhaͤltniß von Luft und Sauerſtoff erfordert. Das leichte Kohlene 
woſſerſtoffgas laͤßt ſich durch den efeftrifchen Funken nicht mehr ents 
zänden, wenn es mit mehr ald 2%, Sauerfloff vermifcht ift, während 
diefes Gas felbft mit feinem vierfachen Volum Sauerftoff gemiſcht, 
moch entzänder werden kann. Eigenthuͤmlich ift auch die Wirkung 
des Platinfhwamms auf baffelbe;. treibt man nämlich das Gas ger 
gen den Schwarm, fo wirken fie bei der gewöhnlichen Temperatur 
nicht auf einander, iſt aber der Schwamm vorher erhlzt worden, fo 
entzündet er bad Gas. uf ein Gemiſch von gleichen Theilen Gas 
und Sauerftoff wirft der Schwamm auch nicht, ohne daß er vorber 
erhigt worden iſt. Obgleich der Plarinfhwamm nicht unmittelbar 
auf das Gas wirft, fo beginmt do die Wirkung auch bei gemdhn: 
licher Temperatur nach, einiger Zeit, denn die Mifchung explodirte 
mir in einem Falle nach vier und in einem anderen nach zwei Zar 
gen. Diefe Verfuche beweifen alfo offenbar, daß ſich das Gas in 
feinem Berhalten zum Platinſchwamme vom leichten Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgaſe unterſcheldet, denn wenn lezteres mit Sauerſtoff vermifcht 
wird, fo wirft derfelbe nach Henrn felbft bei einer Temperatur ‚von 
555° $. nicht darauf. 


Vermifcht man dad Gad über Waſſer mit Ehlor, fo erfolgt 
Reine Einwirkung davon in der Dunkelheit; Im Sonnenlicht aber bils 
den fich —— und Kohlenſaͤure. Die Verdichtung iſt nicht im⸗ 
mer gleich; in feinem Falle verzehrt jedoch dad Gas fo viel Chlor 
wie der leichte Kohlenwaſſerſtoff, welcher zur volfiändigen Verdich⸗ 
tung fein vierfaches Bolum davon erfordert und dann fein gleiches 
Volum Koblenfäure und acht Volume Salzfäure liefert, von welchen 
lezteren vier durch den Mafferftoff des Waſſers und eben fo viele 
durch den ded Cafes erzeugt werden. Das Gas, welches durch die 
Einwirfung von Wafferdampf auf Kohls erhalten wurde, gab nie fo 
viel Koblenfäure, daß fie fein halbes Volum betrug und nicht viel 
mehr als fein gleiches Volum Salzfäure, daher ed offenbar nur fehr 
wenig Waſſerſtoff in Vergleich mit dem Koblenwafferftoffgafe enthielt. 


Die angeführten Verſuche beweifen meiner Meinung nach genil: 
gend, daß das fragliche- Gas nur fehr wenig Kohlenwaſſerſtoff ente 
balten Kann; da ſich aber ſowohl bei feiner Verbrennung als bei der 
Einwirkung von Eplor Kohlenfäure bildet, fo muß Koblenftoff darin 
vorpanben fepn, und wenn diefer nicht mit Wafferftoff verbunden iſt, 
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ſo laͤßt fich nur annehmen, daß er ſich in Berbindung — 
als Kohlenorydgas darin. befinder. 


Daß die gasförmige Fluͤſſiglelt bloß ein Gemiſch von Kohlen⸗ 
oxyd und Waſſerſtoff iſt, laͤßt ſich meiner Meinung nach auch 
nicht auders erwarten, wenn man den Proceß während. ihrer Erzeu— 
gung und die oben angeführten That ſachen zufammenfaßt. Ich ſam⸗ 
melte einmal das gasfbrmige Product, welches Waſſerdampf mit 
vorher ſtark erhigrer Holzkohle liefert, über Quekfilber auf und bes 
haudelte es mit. Aezkali, das ihm 18 Proc, Kohlenſaͤure entzog. 
Würde fih nun aller Sauerfioff des Waſſerdampfs mir Koblenftoff 
zu Kohlenfdure und der Waſſerſtoff zu Koblenwafjerftoff verbunden 
haben, fo hätte die Rohlenfäure 50 Proc. betragen milffen; die Säure 
und der Kohlenwaffetftoff Härten nämlich zu gleichen Volumen vor— 
handen ſeyn muͤſſen, weil dad Waffer aus 1 Volum Sauerftoff und 
2 Wafferftoff beficht, 1 Volum Sauerftoff aber 1 Kohlenſaͤure und 
2 Waſſerſtoff ebenfalls 1 Koblenmwafjerftoff liefern. Werbände ſich 
aber auch ber Waſſerſtoff nicht mir Kohlenftoff, fo müßte die Kohleu⸗ 
fäure ‚doch 33,3 Proc, betragen, oder das halbe Volum vom Waſſer— 
off, während: fie in unferem Falle nut 18 Proc. betrug. Ziehen 
wir num den Sauerſtoffgehalt derſelben von dem ganzen Sauerſtoff⸗ 
gebalte des Waſſerdampfs ab, fo bleiben 15,3 Proc. übrig, weldhe 
als Kohlenoryd angenommen 30,6 von diefem Gafe geben würden, fo 
daß alſo dann das Koblenoryd und der Mafferftoff nach Abfcheidung 
der Kohfenfäure im rüfftändigen Gas im Verhaͤltniſſe von 30,6 +66,6 
oder in runden Zahlen vom 13 2 fliehen muͤſſen. 


Daß diefes wirklich bie Zufammenfezung des Gaſes iſt, beweift 
auch feine Berpuffung mit Sauerſtoff im ‚Volta-Eubiometer. Ob⸗ 
gleich die Reſultate bei verfchiedenen Werfuchen nicht ganz mit eins 
' ander übereinftinmten, fo lieferte das Gas doch in der Megel unge 
faͤhr den drirten Theil feines WVolums Kohlenfäure, Kohlenoxyd mit 
Sauerſtoff verbrannt gibt aber fein gleiches Volum Koblenfäure, fo 
daß, wenn man annimme, bie gasformige Fluͤſſigkeit enthalte, ein 
Drittel ihres Bolums Kohlenoxyd, fie gerade fo viel Moblenfäure 
Kiefern muß, als fie bei den Werfuchen wirklich erzeugte. Ich bin 
jedoch, weit entferne zu behaupten, daß. das Gas Immer, gemau in 
diefem Verhältniffe zufammengefezt ift, denn das abweichende fperie 
fiſche Gericht deſſelben und die verſchiedenen Mefultate, welche man 
beö feiner- Behandlung mir Chlor und bei feiner, Verbrennung im 
Volta⸗ Endiometer erhält, beweifen ‚genügend, dab das Verhältniß 
zwolfchen Kohlenoryd und Waſſerſtoff in der Gasart differirt, was 
vielleicht von der verſchiedenen Temperatur, wobei fie euttand „sur 

Dingter's porpt. Houen. 8b. LXVI. 9; 8. AD 
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don der größeren oder geringeren Geſchwindigkelt, womit der Waſ⸗ 
ferdampf uͤber die gluͤhende Kohle ſtreicht, hertührt. x 

Ich Habe mic auch bemüht; den Sauerſtoffgehalt des Gaſes 
zu erweiſen und brachte es daher, nachdem es von der hygrometri⸗ 
ſchen Feuchtigkeit befreit war, mit Kalinm in Berübrung, welches 
bekanntlich das Nohlenorpdgas zerſezt, indem es ihm feinen Sauer 
ſtoff entzieht und Kohle abfezt.. Das Gas erlitt aber ſelbſt im Wer: 
Taufe mehrerer Tage durch Kallum nicht die geringfte Veränderung ; 
durch einen Gegenverfuch uͤberzeugte ich mich jedoch, daß wenn man 
Kalium in trofenes Kohlenorpdgas bringt, welches mit feinem dop⸗ 
pelten Volum Waſſerſtoffgas vermiſcht iſt, es auch nach mehreren 
Tagen nicht im Geringſten verändert wird, daher man aus bem 
Berfuche mir Kalium keineswegs fchließen darf, daß das bei Bes 
handlung von Kohle mit Waſſerdampf entftehende Gas — 


iſt. 


Die vorhergehenden Verſuche beweiſen melner Meinung nach zur 
Genige, daß denn Waſſerdampf ber Hlühende Holzkohle geleitet 
wird, eine Gasart ſich entbindet, welche Wafferfloff, Sauer 
foff und Koplenftoff, die beiden lezteren als Kohlenbryd ent+ 
hält; auch liefert fie ja bei der Verbrennung Koplenfdure und Waſſer. 

Dieß brachte mic) auf den Gedanken, daß wenn man, Dampf 
über brennende Holzkohlen oder Kobls, zu welden die Luft 
freien Zutritt hat, leiter, ‚das Waſſer ‚wohl auch verzehrt wer⸗ 
ben und eine brennbare Sasarı bilden diirfte, welche bann die Hize 
während der Verbrennung der Kohlen noch. verftärfen müßte, Fur, 
daß das Waller, wenn ich mich fo ausdruken darf, auch verbrannt 
oder ald Brennmaterial mit den gewdhnlich hiezu dienenden 
Subſtanzen gebrauchte werden fonnte. Um darüber Gewißheit zu err 
halten, ermittelte ich natürlich zuerſt, ob die Temperatur erhöht 
wird, wenn man Waſſerdampf ber brennende Kohls ſtreichen läßt; 
zu diefem Zweke wurde eln Heiner Ofen gebraucht, welcher an der 
Seite nahe am Boden eine Deffnung hatte, durch die ich eine mit 
einem Dampffeffel verbundene eiferne Nöhre einführt. Nachdem 
der Ofen mit Kohls angeſchurt und in guten Zuftand gebracht war, 
fleilte ich ein Gefäß mir Waffer daruͤber und notirte die Zeit, welche 
erforderlich war, um dafelbe ind Kochen zu briugen; bei allen Vers 
ſuchen benuzte ic) dann immer dafjelbe Gefäß und Waſſer von gleis 
her Temperatur (50° F.). Folgendes ift das Mefültat einiger Vers 
ſuche, wobei das Grfäß zwei Pinten Waſſer enthielt: ) 


1 


ir Eon HA Werten. 487 
Ddrie Dampf, | J wit Danof. 
In 5 Min, 180° Ms in 10, 180% IasmMim 120% 10, 485% 18, 208% 
45, 20095 20, 210%, Fodjte raſch in 44 Min, 
In 5 Min. 195° kochte in 40). Ta 5 Min, 1500; kochte in 405, 
Wieder bs befgl, in 10, _ Hodte ing. - 


anderen Verſuchen wurde nur eine Pine Waſſer genommen, 
In 5 Min. 120% 5, 16005 7, 190% In 5 N. 14005 5,.,49005 73 
By tote ee. — 
je 5 —* 140%; 5, 19005 blh Bode Ja⸗ 3 16005 in 5 Kochte eb, 


- =. Jahlreichen Anderen Verſuchen waren die Keſaltate immer 

dieſelben, Inden das Waſſer ſtets ſchneller ins Kochen Fam, wenn 
Dampf durch den Ofen geleitet wurde, ein Bewels, daß er Die Hize 
verſtaͤrkt. Folgende Berfuche, wobei die Menge des in einer bes 
ſtimmten Zeit, verdampften Waſſers gemeffen wurde, ſprechen auch: 
dafür, Es wurde dabei derfelbe Ofen und Dampfapparat, aber ein 
Heineres Gefäß zum Verdampfen des Waſſers bemmzt. Als Brenns 
material wurden Kohls angewandt und die Pfanne enthielt eine 
halbe Pinte Maffer, 

Ohne Dampf. mit Danpf. 

In 2V, Min, Kochte 08; ins Min, ver-r In-al, Min, kochte en; in A Min, 

tor e6 auf-dem Dfen 4 Ungen. verlor ed 5 Unzen, 

' Mit einer Pinte Maffer — 
Su 7 Min, kochte eb; in 15 derfor ed In 5 Min, kochte ons in 45 verlor e8 

4%, Amgen. 7 Ungeh, 

Ta a Min. kochte es; in 2 vnier ea In 3%, Min, kochte es; ih 12 verler 

6 ss —* 

Bei allen dieſen Verſuchen überzeugte ich mich, daß bei Anwen: 
dung von Waſſerdampf die Luft freien Zutritt zu dem 
Brennmareriale Haben muß, weil fonft die Pie vermindert 
anftatt erhbht wird; wenn dieſes nicht der Fall war, kochte nämlich 
das Mafer in ber Pfanne, während Dampf das Brennmaterial 
durchſtrich nicht fo ſchnell, als bei neggelaffenem Dampfe. 

} Diefe Verfuche beweifen num zwar , daß bie Hize während der 
Verbrennung von Kohlen erhöht wird, wenn man diefe von Dampf 
durchftreichen läßt; es entfleht aber jezt bie frage, ob bie gewonnene 
Märme bloß In derjenigen beftcht, weldye der Dampf zufilbrt, oder 
ob fie noch durch eine andere Quelle erhöht wird, Um diefe Frage 
durch Werfache zu Kfen, mußte Ih bit Dampfmenge, welche das 

dutchſtrich, mit ber dus dem Abbampfgefäße entwi⸗ 
denen vergleichen. Bel einem Werfuche, wo das Kochen zehn Mis 
mitten lang unterhalten wurde, betrug ber Unterſchied ft der vers 
ei Waſſermenge, je nachdem man Dampf durch das Bretine 
1 Teitete oder nicht, 2%, Ungen, wägtend Die Menge Is vu 

Ad ® 
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das Breunmaterial geleiteten Dampfes nur eine halbe Unze oder 
beitäufig ein Fünftel davon ausmachte. Bei anderen Verſuchen flieg 
der Unterfehied auf das Vierfache von ber Menge des eingeleiteten 
Dampfed: er betrug bald etwas mehr bald etmas weniger, mad) ber 
Gefchwindigkeit, womit das Waſſer in dem Gefäß kochte. Im Als 
gemeinen Bann ich fagen, daß auf jede Unze In den Ofen geleite: 
ten Dampfes vier Unzen Waſſer in dem Gefäße mehr verdampften, 
als ohne bindurchgeleiteten Dampf verdunftet wären, voraudgefezt 
daß der Dampf vorſichtig eingeleiter wurde; denn wenn man ihn 
In zu großer Menge eintreibt, wird die Temperatur wie ‚gefagt, 
wicht erhöht, wahrfcheinlich weil nicht aller Dampf zerfezt und vers 
zehrt wird. 


Es kann wohl Fein Zweifel darüber feyn, durch welchen Umfland 
bei diefen DVerfuchen die Temperatur erhöht wurde; offenbar geſchah 
«8 dadurch, daß die Gasart, welche bei der Einwirfung des Maffer» 
dampfs auf das Breunmaterial entftand, fich entzündere, während fie 
den Ofen binaufftrih, und gerade deßwegen muß in den Ofen auch 
mehr Lufe gelangen Eonnen, ald wenn dad Brennmaterial fir ſich 
allein angewandt wird. Daß die Gasart, welche der in den Dfen 
geleitete Dampf erzeugt, wirklich verbrannt wird, beweiſt die Ber: 
änderung im Ausſehen des Brennmateriald, denn kaum hat man 
Dampf Hinzugelafien, fo fteigen viele Flammen von ihm auf und 
diefe verſchwinden auch augenbliflich wieder, wenn man den. Dampf 
abfperrt. Uns diefen Verſuch auffallend anzuftelen, muß man in 
ein dunkles Zimmer einen Fleinen Dfen bringen, der oben offen iſt 
und worin dad Brennmaterial rafch, jedoch ohne Flamme brennt; 
wenn der Dampf von Unten in benfelben geleitet wird, fieht man 
die Flamme mehrere Zoll über das Brennmaterial hinaufrelchen. 


Obgleich nun erwiefen iſt, daß die Hize erhbhr wird, wenn man 
Wafferdampf durch das Brennmaterial leitet, wodurch alfo bei mans 
hen Proceffen viel Zeit erfpart werden Pan, fo bleibt doch noch ein 
wichtiger Punkt zu unterfuchen übrig, nämlich ob diefe größere Hize 
nicht durch einen größeren Brennmaterialverbrauch gemonnen wird, 
was man nach der Wirkung des Maffers auf daffelbe auf den erften 
BE zu glauben geneigt ſeyn konnte. 


Ich hatte bei diefer Unterfuhung mit einigen Schwierigfeiten 
zu kaͤmpfen, die mich beinahe verleitet Hätten die ganze Sache fahren 
zu laſſen; denn obgleich ich nach einigen Verſuchen allen Grund hatte 
ein ginftiges Refultat zu erwarten, fo waren doch bei vielen bie 

nie nur nicht günftig, ſondern gerade von der Urt, bag 
’penn Feine Geblerquelle vorhanden geweien wahre, Fe zu der Klare 


jur Erfparung an Brenmihterlal, 449 


rung gefüget bitten, daB mehr Brenmmaterial verzehrt wird und 
folglich dieſes Verfahren mit Feiner Erſparniß verbunden iſt. 

Dei meinen erſten Verſuchen fand ih, daß das Brennniaterial 
wenn Dampf durch dafjelbe fireicht, nicht ſchueller verzehrt wird, als 
wenn es ohne folchen verbrennt. So waren bei einem Verſuche, 
wo 32 Theile Kohls in den Dfen gebracht und die Werbrennung 
anderthalb Stunden unterhalten wurde, nach Verlauf dieſer Zeit 
25%, Theile verzehrt; und als Ich diefelbe Menge Breunmaterial 
gleich lange mit Beihälfe von Dampf brennen lief, wurden 
mur 23%, verzehrt. Dei anderen Verfuchen erhielt ich Ähnliche. Re— 
fultäte, indem die Menge der verzehrten Kohls, wenn Dampf fie 
durchſtrich, bald etwas weniger, bald ziemlich eben fo viel betrug. 
Nur in einem Falle war fie größer und in diefem alle wurde doch 
nur Aut des ganzen Brennmaterialverbrauds mehr verzehrt. 

Bel diefen Verſuchen ſtand die Menge des verzehrten Brenns 
materiald in folgendem Verhältnig : 


Mit Dampf. Ohne Dampf. Ueberſchuß. 
810 970 130 
4830 5190 350 | 
41350 1370 10 

1350 41570 20 \ 


Verbindet man mun diefe Thatſache mit den Mefultaten der 
Verſuche über die Menge des innerhalb einer gewiſſen Zeit etz 
dampften Waſſers, welche wie wir fahen bei Anwendung von Dampf 
immer. größer iſt, ald ohne ſolchen, fo bat man allen Grund zu 
glauben, daß wirklich dur den Gebrauch von Dampf etwas ges 
monnen wird; ald ich aber die wirklich verdampfte Waffermenge mit 
dem angewandten Brennmaterial zu vergleichen begann, fand ich for 
gleich, daß fie bisweilen nicht größer und in vielen Fällen fogar ges 
tinger war. Dieß Tieß mich natuͤrlich irgend eine Beblerquelle vers 
murben und als ich nun die Verfuche vielfach und mit allen erdenk⸗ 
lichen Abänderungen wiederholte, fand ich, daß gegen das Ende ber 
Dperation, alfo wenn das Brennmaterial nahe erfchbpft und folglich 
die Temperatur verhäftnigmäßig niedrig iſt, der Dampf der Zerfezung 
zu ‚entgehen fcheint. Dieß veranlaßte mich die Verſuche auf eine 
andere Art anzuftellen, wo ich dann Refultate erhielt, wie ich fie er- 
wartete. Die Merhobe, welche ic) jezt befolgte, war bie, daß ich 
die Wirkung nicht fo lange andauern ließ wie früher, ich mochte 
Dampf anwenden oder nicht, und den Ofen die ganze Zeit in gutem 
Zuftande zu erhalten mic; bemühte, während ih zur hab Brcons . 
material faßt ganz ſich verzehren Lied und (ati wimeie NEN 


er 7 “ — 
450 Bore, über bie Anwendung des Waſſerdampſes 


niedrige Hize hatte. Dei dieſer Operationaweiſe fand ich mit hehe 
wenigen Ausnghmen, rn — —— 
e, wenn man D, durch daſſelbe te, als ohne dieß, 
Bu ugleich mehr Aafee in dem ei — N —— 
lam auch fe den Gepanfen, ob die Der chung er 
wenn man das Vtennmateriel von Dampf durchftze ichen läßt, 
großen Theile daber kommen dulefte, daß diefer Dampf ein — 
8 Bläfe wirkt, indem er eine große Menge Luft mit 
Dfen ‚sieht. Daß dieß aber nicht der Fall, ik, Pau Der 
mich dutch viele Berfuche, wobei ich den Dampf auf a 
MWeife in den Ofen leitete, befonders aber auf die Art, daf 
Dampfrbhre an ber Seite bed Dfend verfittere, jo daß Pi J— 
mit dem Damp in ihn gelangen idunte in allen diefen Ar * 
nämlich die Hi u 16 verftärft. Meherdieß habe it 
funden, daß wenn der Dampf fehr fchnell eingeführt vol 
Hijze bei weiten nicht fo ſtark wird, ald wenn man ihn I giam 
einftrömen laͤßt. Dffenbar mißte aber das Umgefehrte 9 Fall 
ſeyn, wenn der Dampf bloß als Gebläfe wirken würde, | 
Die bis jest mirgerheilten Werfuche find meiner Meinung nach 
hinreichend um zu beweifen, daß die Hize beträchtlich verſtaͤrkt wird, 
wenn man Dampf durch dad Brennmarerial leiter, ohne daß deßhalb 
vom lezterem mehr verbraucht würde; daß in der That der Maffer- 
Bent. während er das Breummarerial durchftveicht, nicht bloß als 
Art Gebläfe wirft, ſondern ſelbſt verbrannt wird, indem er 
ie J— brennbare gasartige Producte verwandelt, die dann verzehrt 


Dan Könnte gegen die, Anwendung des Dampfes allenfald «ins 
wenden, daß eine gewiſſe Menge Brennmateriak verſchwendet werben 
muß, um dad Waller in Dampf zu verwandeln Zu vielen, Fällen. 
uud dieß auch der Fall ſeyn; im der Regel wird man ſich jedoch 
den, Dampf "dur die von den Defen- abgegebene Hize verihaffen 
Tonnen, ohne zu feiner Erzeugung noch befonders Brennmaterial aufs 
zuweuden. Selbſt wenn dieß aber nicht ber Fall if, wir bed die 
Verſtaͤtkung der Hize durch eine verhältnißmäßig geringe Menge 
ent die befonderen Auslagen fe die Verwandlung des, Waſſers 

mpf mehr. als ausgleichen, Warum follte man aber, kounte 
agen, das Waſſer nicht geradezu in. fhiffiger Form anwenden? 

Die Barmer darauf iſt leicht; die Zläffigkeit muß nicht wur im dem 
eublit, mo fie das Brennmarerial beruͤhrt, daſſelbe amıbiefer 
elle jeines Waͤrmeſtoffs berauben und_fo die Verbrennung, dort 
serrmfnbern, wo nicht: ganz aufheben; Sondern Ge tan, dudem 

ß in Dampf verwandelt wird, goch way wunıktuunm 


‚ur, Erfoasung au Breunmaterial. ‚454, 
das, Breunmaterial wirken und folglich nur theilweife ſelbſt vers 
werben. Dieß iſt wohl auch der Grund, warum Dad Ders 
58 die Hize zu verſtaͤrken, welches von mehreren 
Gasfabrifen vor einiger Zeit empfohlen wurde und ' 
darin beſteht, ein Gemifch von Walter und Theer in 
einem dünnen Strome auf dad Brennmaterial fallen 
zudaffen,, feblfhlug: Das Waſſer wird, bier in einer ganz 
anderen Abficht angewandt als bei der von mir vorgefchlagenen DOpez 
ratipnöweile, nämlich um. der brennbaren Subſtanz des Cheers 
Sauerfoff zu verfchaffen; es If jedoch wie ich fcbon gefagt 
babe, gar wicht wahrfcheinlich, daß bei dieſer Auwendungsart deſſel⸗ 
ben die Hize im Geringften erhoͤht werben follte, denn felbft zugeges 
ben, daß der Sauerftoff des Waſſers auf die brennbare Subſtauz 
wirft, fo muß. er doch, indem er fich mit-dem Kobleuftoff verbinder 
und. die Gasform annimmt, Wärme abforbiren und in diefem Zu⸗ 
ſtande dann zuruͤlhalten, während wenn man Dampf anwendet, bie 
latente Märme bereit erlangt iſt und dann das durch Zerfezung bed 
Waſſerdampfs erzeugte Kohlenorydgas und Barferftoffgas (vorands 
gefest daß. die Luft frelen Zutritt bat) beim Hinaufftreichen durch 
den Dfen oryditt oder verzehrt werben, und dadurch ebenfalls Hize 
abgeben Können. - 

Es iſt mic nur ein Fall befanut, wo Mafferdampf In beſtimm⸗ 
ter. Abſicht mit Vrenumaterial It Berührung gebracht wurde und 
dieß, geſchah durch Hrn. Mu ſhet an den Clyde Eiſenwerken. Er 

erwähnt im VI Band von Tilloch's Magazine; mo er von bei vers 
ſchiedenen Methoden fpricht, ſich Gebläfe für Hohdfen zu verfchaffen, 
unter ‚anderen eines Verfahrens, wobei mau Luft darch Pumpen in 
Gebäufe treibt, die in Waſſer umgeſtuͤrzt find, fo daß alfo die Luft 
mit Seuchtigkeit gefättigt werden ınuß. Obgleich man fic) auf diefe 
"Are ein ftetig Fühles Gebläfe verfchafft, fo ift diefe Methode nad) 
Bits doch nicht, zu empfehlen, indem nach feiner Angabe durch 
die große Menge: Feuchtigkeit, welche die Luft mit ſich in den Ofen 
reißt, die Hize an der Dilfe fo ſtark wird, daB der befte feuerfefle 
Thon in Fluß kommt und fogar die Seiten des Ofeus nachgeben 
tonnen. Obgleich er. aber hiemit die Thatſache zugibt, daß bie Hize 
verhärkt wird, wenn man mir Feuchtigleit geldttigte Luft in den 
Dfen gelangen läßt, fo erklärt er doch den Umftand, daß bie Hohbfen 
im Sommer. fein fo gutes Robeifen liefern wie Im Winter, gerade 
dur den bugrometrifchen Zuftend ber Luft, indem er ſagt ſie ſey 
ge ng nicht min fo Pr weil fie viel mehr 
Beusrigki aufgeli —— ragt vn 
acmoſpbaͤriſchen Luft ſich auch N Marge Ve netnir 
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Erſcheinung, daß das Roheifen im Sommer weniger Kohlenſtoff aufs 
nimmt, als im Winter, felbft wenn es mit einer größeren Menge 
Brennmaterial redueit wird; die eingeblafene Luft enthält nämlich 
böchft wahrſcheinlich weniger Sauerftoff, und doch iſt das Metall 
viel weniger Eohlenfloffhaltig als zu anderen Zeiten, was daher kom⸗ 
men Fann, daß ein Theil des Kohlenſtoffs durch den Waſſerſtoff der 
Feuchtigkeit weggeführt wird. Dieß veranfaßte Jemand, die Eins 
führung von Dampf im den Hohofen zu verfuchen, in der Hoffnung, 
daß dadurch die Sauerftoffmenge erhöht und fo die Verbrennung volle 


fändiger würbe. Diefer Verſuch mißlang aber, weil ſich die Ste: _ 


lem, wo der Dampf hingelangte, fogleich abkuͤhlten und Überdieß durch 
bie erzeugte größere Hize nach und nach die Materialien, woraus 
ber Dfen erbaut war, erweicht wurden. Der Zwek, wozu ber Dampf 
angewandt wurde, war in biefem Zalle cin ganz anderer, als bers 
jenige, wozu ich ihm in Worfchlag bringe. Nach meiner Anſicht muß 
ber Dampf, wenn er auf gebdrige Art im den Ofen geleiter wird, 
die Hize durch die Verbrennung feines Wafferfkoffs erhb⸗ 
hen, während er in dem oben erwähnten Falle in der Meinung bes 
nuzt wurde, daß er diefed dunch Abgabe von Sauerfioff an 


das Brennmaterial bewirken tonnte, was deutlich aus Hru. 


Mufpers eigenen Morten hervorgeht, denn er fagt, daß die Zers 
fezung des Waſſers, indem baffelbe eine größere Menge Sauerftoff 
liefert, die Wirkungen der Verbrennung erhöht. 

In der angeführten Abhandlung gibt Hr. Mufher keineswegs 
zu, daß der ganze Betrag der Hize im Ofen im geringftensgrds 
Ber wird, fondern fie vimmt nach ihm nur an der Stelle, wo bie 
Zerfezung ded Waſſers unmittelbar erfolgt, zu; das Waſſer, welches 
den unteren Schichten im Ofen Hize entzogen hat, wird bei feinem 
Auffteigen zerſezt und gibt dann die Wärme, welche e8 früher ente 
350g, wieder ab, nebft der in feinem frei gewordenen Sauerfloffe ent⸗ 
baltenen, fo daß es in der That bloß die Wärme von einem Theile 
des Dfens zum anderen führt und folglich die Summe ber Hize im 
ganzen Ofen In der That micht größer wird. Hierin Tann ich jedoch 
nicht mit ihm übereinftimmen, denn daß die Hize im Ganzen ger 
nommen durch zwekmaͤßig eingeleiteren Dampf wirklih zunimmt, 
glaube ich durdy die oben erwähnten Verfuche hinreichend bargerhan 
zu haben. 

Sollte auch wirflich der Dampf in Hohdfen durch Entziehung 
von Kohlenftoff machtheilig wirken, fo betrachte ich doh Mufhers 
Angaben als wichtig, weil fie beftätigen, was ich vorher erwäßnte, 
daß nämlidy ber Dampf nicht in ber Abſicht angewandt werben darf, 
om der brennbaren Subſtang Sauerſtoff zuguführen, während im 
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Gegentheil Luft oder mit anderen Worten. Sauerftoff mit dem 

in hinreichender Menge zugelaffen werden muß, fo daß die Werbreits 
mung ber entzundbaren Zerfegungsproducte des Waſſerdampfes unters 
halten wird. Daher wurde auch in den Fällen, wo id den Dampf 
in zu großer Menge in den Ofen leitere und micht zugleich eine ents 
fprechende Menge Luft zuließ, die Hize vermindert anſtatt erhdht. 

Ich babe auch einige Werfuche mir Hochdrukdampf angeſtellt; 
derfelbe rdmte matilrlich mit großer Gewalt auf dad Breunmaterial 
und der Erfolg war, daß bie Hize in der Nähe der Stelle, wo ber 
Dampf eindrang, fich verminderte und das Breunmaterial faft ganz 
auslbſchte. Damals verfuchte ich nicht, ob er beim Aufſteigen durch 
den Dfen fich zerfegen und verbrennen wilrde; hoͤchſt wahrſcheinlich 
geſchieht dieß aber, wenn die Temperatur hoch genug ift und eine 
hinreichende Menge Luft zutritt. Derſelbe Hochdrukdampf Thfchte 
auch ein mir Kohks gefüllees Waͤrmbeken fat ganz aus, wie es zu 
erwarten war, da die Hize in demfelben zur Zerfegung des Dampfes 
und folglich zur Verbrennung feiner entzündbaren gasförmigen Pros 
ducte nicht groß genug war. 

Nach den Refultaten, welche ich’ erhielt, wäre es offenbar fehr 
mänfhenswerth, daß an Werken, wo große Mailen Breuumaterlal 
verbraucht werden, durch in großem Maapftabe angeftellte Verſuche 
ermittele würde, wie weir bie Erſparniß an" Brennumaterial durch 
Anwendung von Dampf getrieben werden kann; ich fchlage dazu vor, 
Dampf von gewähnlihem Druke an verfchiedenen Theilen des 
Dfens einzuführen und zugleich Luft genug zuzulaffen. Wenn 
tiefes Verfahren eine vortheilhafte Anwendung geftatten follte, jo 
verbiente dann auch unterfucht zu werden, ob es nicht gut wäre, 
den Dampf durch Röhren, welche in die Ofenmanern eingebettet 
find, ftreichen zu faffen, um feine Temperatur bedeutend zu erhöhen, 
ehe er zum Brennmareriale gelangt; ‚gerade fo wie man nach Neil 
fonds (gegenwärtig in allen engliſchen Eiſenwerken elngeführter) 
Methode ſich erhizte Luft für die Hohdfen verfchafft. 


XXIX, 
Miszellen 


Preife, welche die Sociere d’encouragement in Paris ertheilte. 
- Die genannte Gefellfchaft theitte im ihrer öffentlichen Generalverfammlung 
vom 5. Jul. 4837 folgende Medaillen aus: 
4. Eine goldene Medaille ben HP. b’Homme und Romagnp für ihre 
BVerbefferungen am a 
—* Den ee edaille dem Hrn. Winnerl, Ubrmader und Mechaniker 
ruc des Ecuries d’Artois, No, 45, * feine durch treffliche Auc, 
Rd und  Bopıfeitpeit ausgegeichneten Ghronometer, 





154 — Misieltem g - 


Peine Prise Ping 


4 Gin dem ‚Hrn, Bergingeniene Saint-Begek in-Moun 


— « 
ERBE EEE 


ee in Paris, run 
inc, Don 3, De le vun Ben 9+ und Gtofuhren, welche 


* Ei Medaille ben Hrn. Nicole, * in Neubourg, Dept: 
P PR AL für len ee Yarid, rue * 


A fir In a Beuge zu färben, zu reinigen und 
FE Far me Derite a ih, Pechinay für die von Ihm betzles 


Sorel und 2 fuͤr den von 


I — Far ication des. Munkelrübenzutere, 
im — daig * — 


No. “ für feine in Scan Msn fen Grätts und Policfeine, 
—— 


an BR, ak at 2 N Bars xt, rue Guörin-Boisse an 


———— 
Drouaxd, rue voau, No, 404 
ub IH to» Nr Br En * a en. 
—* Gine eine Mebaille dem pi Gollarbeau für feinen Decolori- 


datllette in Paris, rue de la 


"ontsgne KM wege denen, vn dm 52, für feine Echmieveblasbälge, 
Medaille dem nen —* in Paris, rue de 


— — a brn. ———— in "kn, 
ris 

Rz: * Maik dem pru. Beer in Paris, rue, Chapon, 

Eine — — den HH, Chabrier und MWiefenegg- für 

- * en an Seralie dem Din. Duboir für „feine Apparate zum 






‘ melde ber Woͤſc 
. a ** an 26 — bie ſich in ihrem Geſchoſte nad: 
= WITTEN 


Neuere franzdfifche Patente die Zukerfabrication ———— 
5 an Soret, Ehilorier un Serrurot, ee 
en in Paris, 
ein Khan Patent ze —— ——— darch —1094 —57 


Die r Roth und Bayvet in ar , rue du Temple, No, 101, reich⸗ 

ten am 18. Jan. ein Geluh um ein achle® Aufap« und Berhe efjerungs «Patent zu 

igrem unterm 22, Nopbr. 4828 patentirten Apparate zum Cinditen und War 

fieden ———— ein. : ” N 

r. Ber werini in Ile, rue Tapis-Verts, No, 58, 
wie 5 BERG —— weg Au auf ® en an jenem 

Janarate in, auf dei sehnjähriges Patent erhielt, und 

zur Pr ber —* den ech gebrauchten thieriſchen Kohle 


Bere Dorey in Ecralnvilte sepräfentirt in Waris b * 
— ‚Bonne-Nouyslle „No. 31; weichte am 44: gor. fi 
—— auf einen zur Yusgiehung do 8 


—i — — — 
.. Missektem u! 
er un 2 dr Be Oo un ch MAC es dam Br 


Mina ek: Mr 
ftatt des Po — 
auf dieſe nur Dampf zu —— ern —* Auflb · 


it ei — ae von denen jede mit Au 
fein arbeiter autgelaktet, und Tol.an Sri alle Dampfboute 
—— ie man bisher auf dem Gontinente 8 legt ben 


— N nad Venen, eine Strete von 21 ehe, An. 3. © 
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Ueber die Vortheile der Fo arneyron {chem Kreifelräder (turbines), 
Mori it Alad 
er 
einem 
Een) ln heiten Wefee Baj je ee 
17 
— dieſe Kaͤder ſowohl bei grohem als bei kleinem Gefälle — 55 — find; 
— —* * Ah —* Rejeffeer 70 bis 78 Proc, von dem abfoluten Beträge der 
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Miszellen 

uUeber die Uhren des Hu. Allter 
fih Hr. Baron Seguier in feinem ber Societö d’encouragement 
L er Mafen aus. „as if Hrn, Allier, ber das Pur 
täglichen Aufziebens der jenubren entheben wollte, geluns 
u liefern, weiche 8 Tage und felbft einen Monat lang regelmäßig 
CET TR EA 

ren 7, und € a h 
langes, regelmäßiges Gehen ſichert. Es if ihm hiedel gelungen, bie 
Zriebtraft fo zu reguliren, daß die Uhren nicht nur länger, fonbern auch beffer 
aehen, &s dürfte dieh parador erfcheinen, indem die zwiſchen dem Snitials und 
Binafeffecte fich zeigenden Ungleichheiten um fo merklidher feyn imüffen, je mehr 

— 
a 


Eure 
He 
— 


die Bei eine längere Beit aufgefpeichert werden fol. Mir mollen das 
eine gan; we Erläuterung des von Hm, Allier in Anwendung ger 
brachten Mechanismus eingehen. Die Hemmung feiner für ein Jahr aufge; 
Pendelugren verhält ihren Impuls nicht direct von dem allgemeinen Kraftreferveir ; 
fondern die Schwingungen des Pendel werden mittelft des Federhauſes des Schlag ⸗ 
werkes und noch birecter durch den Vorfall eines kleinen, an der Spindel des 
Mittelrabe® (roue de centre) angebrachten Federhauſes hervorgebracht, Bei 
jedem Schlage des Schlagwerkes zieht das Zahresfederbaus das Federhaus des 
Schlagwerkes wieder um eben fo viel auf, als es ſich abgewunden hatz umd Tegr 
teres zieht feinerfeits wieder das mittlere Federhaus auf. Die Quantität der 
Shätigkeit. biefes iezteren ift von einer halben Stunde der anderen, zwifchen jebem 
Schläge des Schlagwerkes eine conftant bleibende, während beffen durch das Mäs 
derwert des Schlaawerkes bebingte Aufpichung je nad ber Zahl der von der Uhr 
geſchlagenen Stunden verfchieben if, Damit die Aufgiehung des Eleinen 
Hauıfes nie eine gewiſſe Bränge Überfchreiten kann, mußte ein eigener Mechanismus 
angebradjt werden,” Der Erfinder erhielt für feine Uhren bie filberne Medaille, 
(Bulletin de la Socitıö d’encouragement. Auguft 1837.) 


Ueber die Chronometer des Hrn. Winnerl. 


‚Die Societö d'encoursgement in Paris ertheilte Hrn. Winnert, uhr⸗ 
wacher und Mechaniker in Paris, rue des Ecuries d’Artois, No. 45, einem 
ornen Stenermärker, ihre goldene Medaille, weil es ibm gelungen iſt, die 
xonometer um Vieles wohlfeiler zu liefern, ats bisher, ohne in Hinficht auf bie 
Megelmäbigkeit, die Sicherheit und die Dauer ihres ka auch nur das derinnfte 
Opfer zu bringen. Gr ergielte biefe Erfparnie bauptfächlich dadurch, daß er ſich 
der hften, aber kurchdachteften Ausführung befleipt, mit Binweglaffung alles 
beffen, was nur dazu beflimmt if, cine große Handfertigkeit ober einen gemiffen 
Grad von Eurus zu zeigen. Er dachte mit Recht, daß die zur Hervorbringung 
eines eitlen Blanzes verwendete Zeit am derlei müzlichen Inftrumenten weit beffer 
BE Gezielung einer größeren Megelmäßigteit ihrer Runctionen verwendet werden 
ante; auch mußte ex durch verftändige Anwendung von Maſchinen bei feinen 
Arbeiten viele Zeit zu erfparen. (Bulletin de la Soci&ts d’encouragement, 
, Auguft 1837, ©. 309) ö 


Ueber die Abıyeichungen ber Chronometer. 


Die Offiziere ber enalifchen Kriegafchiffe Adventure und Beagle machten einige 
ſehr äntereffante Beobachtungen über die MWirfungen verfchiebener Finflüfe, denen 
die eg außgefegt find. Es ift hiedurch hergeftellt, daß die Kemperatur 
die Danptz, wo nicht einzige Urfache ber Abweichungen iſt, und daß ein mäßige® 
ES chmanten und Schlingern der Schiffe einen guten, gehörigen Ortes und zwel> 
mäßig angebrachten Ghronometer wicht wefentlich beeinträchtigen Tonne. Namentz 
Ti) tommen die Differenzen awifhen den in ‚Häfen und auf offener Gee beobadhr 
teten Daten häufig davon ber, baf bie Temperatur zu Bande von ber zur Gee 
gar ſehr abweicht. Was bie Unterlage für die Chronometer betrifft, fo iſt ein 
Moßhaarkiffen einer feften Unterlage weit vorzuziehen; nie gehen bie Chronometer. 
‚irboch beffer, als wenn man deren Gehaͤuſe auf Sägefpäne ſtellt, während bie 
Bew auf gut geöhlten Zapfen von Gtatten geht, Die directe Kufbängung 
Dr ter ober eine feſte Unterlage erzeugen hingegen nachtheilige Grft 
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Cottiers Schermaſchine für Calicos. 


Bekanntlich hat ſich die Maichinen von John Eottier, in 
—— = beiifoidifchen Schermafchinen —— 33 
und große Werbi um bie Zuchfabrication erworben; Su fen Schermaſch inen 
wird das Tuch entweder der Quere ober der — nad) da deß 
a unter einem [davfen Meffer durchgezogen wi 

ſich drehende und mit Scynchn oder fi 
Si je befreit, Seit ungefähr einem Jahre Liefert biefeibe ine I im 





alſo die biäher‘ üblich gewefene Operation des Sengens erfezt wird * * 
mit. bedeutender Koſtener ſparniß, adgeſehen davon, daß durch die Schermaſchine ber 
— vollftändiger und ſicherer als durch dag Sengen erreicht wird, 

Cine Schermafchine für Galicos iſt beitäufig 7 A fang, 5 Fuß breit und 
erfordert ein Bocal von 13 Fuß Länge auf 10 Fub Breite, Cine Drittels;Pferber 
kraft iſt hinreihend, um fie in Bang zu erbalten, Dan gibt der Mafchine am 

beften eine ſolche Srfhmindigkit, ve ein &tüß von 35 Men Öfifchen Ellen in 
6 Minuten geforen wirb, fo daß man alſo 90 bis ‘100 Gtüke in 40 Arbeitd« 
ſtunden ſcheren kann; noͤthigenfalls konnte man die Geſchwindigteit ber —— 
aber fo weit treiben, daß täglich 120 Stuͤke gefchoren würden. Gin iger Ars, 
beiten reicht zıre Bedienung ber Mafchine bin — — bei —— Bf keit 
ibre Behandlung in wenigen Tagen erlernen, chlich darauf zu 
adıten, daß der ſtaek ausgefpannte Zeug ohne — ehe —— —— 
und muß, weng ein etwas diker Anoten in dem Zeuge —— follte, 
fähnetenförniige Schneide und nötbigenfalls auch das Meffer in die Obbe m 
fo.daf die Stelle mit dem Kuoren von biefen unberührt et Mafıhine mr 
was bri ber Ginrichtung berfelben Febr ſchnell und Teicht — atſtelligen ift. 

Eine ſolche Schermaſchine für Calicos, Mufleline, Mole ‚ oder aus Wolle 
und Baumwolle, ebre Wolle und Beide gemifchte Zeuge koſtet in Paris 2200 Br. 
Die ausgezeiänete Kattunbruterei der DH. Shöppler und Hartmann fn 
Augsburg war in Deutichland die erſte, weiche a Gotlierfihe Schermaſchlne 

einführte 5 bald darauf am fie auch in ber Kattundeulerei von Dingler und ' 
Son 1. ebenbafeibft in Gebrauch, und es werden ſich wohl batd alle Kattınfabtis 
—— eine fo nüzlihe und vortheilhafte Maſchine zu verſchaſſen 


Kellenbergers lithographiſcher Manufactarwaarendruf, 


Hr. S. Kellenberger in Chur bat der Redaction bes Polyt. Jeurnals 
Proben von eine und mehrfarbigen Baumwolltüchern uͤberſchikt, welche mittelft 
ũthographiſcher Steine gedtukt find; er benugt den lithographiſchen Barbenbruf 
befonders zu Fenftervorfägen (Rideaut) mit Bouquets und Sandfhaften, und wir 
möüffen ihm das Zengniß As daß ſich die Ausführung berfelben durch Reinheit 
und Effeet auszeichnet, Die Karben find natürtidy mit Dehl abgerieben und dar 
ber febr haltbar, Seine Manufacturer bringt dieſe Grgeuaniffe zu billigen Preiſen 
in den Handel, und es ift kein Sweifel, daß «8 ibm gelingen wird, vie Drufs 
verfahren mit der Belt noch mehr zu vervollfommnen. 


Fourmer’s Sicherheitslampe. 


* Hr Kournet, Bergingenieur in Grande Groir, machte tuͤrzlich eine neue 
Siderbeitslompe, deren man ſich in mehreren Gruben im Departement de la 
Hante-Loire und namentlich in Brand:-Groir — bekannt, Das Princip 
dieſer Lampe iſt baffelbe, wie jenes der Dapp’fden: d. b. ein Metallbrahtgitter 
verhindert die unmittelbare Gommunication zwiſchen = ee und dem brenns 
baren Gaſe, welches allenfalls in Dre Beute verbreitet (eyn. Ebnnte lonnte, Die wenn 
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ten konnten, 2— Gas aus Steinkohlen deſtillirten uhd die geronnenen 
1 Ban an re I F zur als man 

on A rd tzes 8) zur Bereitung 
w jerftoffgafen Au bedienen, denn dns ach ift 8 Subſtam, welche — Bilde 
tens nnd Sannenwälber im elle Menge liefern und die man zu billigen 
Pretſen aus dem nördlichen Curopa und Amerika har. Bor den Shoren von 
Paris find zwei Oarzgasfabriken, eine in Belleville, an deren Spize Dr, Dennee 
ſteht, und die andere auf der Chaussee du Maine, von Hrn, Mmathien 
1, Beide, arbeiten nach gang verfhiedenen Methoden und erhalten Sr 

im. Berlauf der Operationen 2 verfehfebtnartige Produrcte. 

Hr Denree deſtillirt zuerſt das ar einer großen Wlafe; bie fü pe 
monnenen Deble werden bann zum zmeiten Mal der Dize auögefezt, uber einer 
viel fiörkexen, indem man fie F vothatühende qufeiferne otinder, die mit Robts 
lt: find, laufen Dr in diefen Gylindern zerfezem fie ſich in Kohlenwaſſer⸗ 

unb einige andere Probucte, wovon weiter unten bie Mebe ift. 
Hr Mathieu Hingegen verfegt das Harz bloß duch Schmel, wel in — 
und. laͤht es dann ſogleich mitteiſt eines eigenen Mechat in einen 
—— —*8 taufen, welcher mit Kohta adgefuͤlt und —— 
if; darin wirb «6 vollktommen zetſezt und verwandelt ſich in Koblenwafierftoffga® 
und Debldampf, —— we: im Gölinder zurälbleibt. Das Gas gelangt im 
den Safomster, naı ade einem Bebäiter gewafdhen worden iſt, worin 
a — ol Ni subftanz 9 Ye verwiteilet Bufanmenfegung zurülläßt. (Mas 
japparat iſt Im polpt. Zorn. Bd, XI. ©. 454 beſchrleben unb 
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Verfahren das So aus den Jodbaͤdern wieder zu ger, 
einem eingigen eugol ein ‚teten abe wird eine berrächrnice 
as Joed — ak dürfe Sabtem ana if, das — 
an der —— dieſes trefflichen Beitmittels — 
wohl der Mübe aus folchen Bädern nad ihrem @ri 
wieber auszufdeiden, anftatt fie, wie «6 bisher gefchab, geraderu. 
f fen. —— riedtg —— auf folgende Art aus den Sovbärern 


gewonnen 
Man bereitet 
Ba 


re s 
in der Regeti rei Quentchen davon hin, Rachdem dee Nieder 
— — ae ——— = Dice Bert on, 
ent 
Aa Kım diefelbe wird bas Jod big auf bie —3 —— 
von ſieben bis acht Bädern auf tinemegilter gefammeit wor⸗ 
den if, u er gut ausgefüßt und aetrofnet, worauf man 5 Sheite deſſelden mit 
2 Xhrifen grpulvertem Beaunftein und 3 Theiten Schwefetfäure, e vorher 
2a mit 4 Zheiten Waffer verduͤnnt wurde, vermiifcht. Diefes Gemengt wird in 
einem 518 zus Srofne befiltitt, gegen bus Gnde das euer etinad vers 
förke und dann wie —— 
Rach dieſem Verfahren erbfet Hr. Thiais, Apotiekie in Hamburg, Aus 
zwei Bädern, die zufammen acht Quentchen Jodtalium und vier Quentden Jod 
enthielten, ſieben ‚Quentchen reines Jed. 
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Der in der Mitte des Maimonats ausgew: Strauch wurbe mit 
ia —— woolichſt J——— u im Baden n getvo 
— und auf der Eohffampfmühle gerflohen, — — einige Scwie: 


eil die 2 Eichentohe von ſelbſt ae findende Wendung der on im 
—* Hg da Heide man here eid, Gear 
m 
Der te ſich auffallend mb fettig an, unb ra 
k — an vn rn — Die geringe zu dem Verſu Bun 


auf den Kopf ich durchgraerbt,, baber den übrigen eine vierte Bohe — 
wurde, Gs iſt Kae daf die 5 lezteren mie das erfte Det mit 
fiedendem Waffer eingebrübt” wurde. Nachdem bie Belle 8 Tage in ber vierten 
Lobe fen waren, murden fie ausgefteichen und auf Stangen zum Abtroknen 
Dieje! Katbfelle, weiche braun bleiben ſollten, Du auf bei⸗ 
ne Seiten mit Taig und Thron —— die Hingegen ſchwarz werden folls 
ten, wurben nur auf ber Fleiſchſeite mit Talg und Thran, auf ber Narben! 
Do geſchmiert, fo mie auch hiemit die Birgenfelle leicht auf 
eiben up 

ımvollfommene Berkleinerung drö Heidelbeerſtrauchs bei diefem Verſuche 

* gewefen, daß derfeibe nicht fo ausgiebig ſich ge bat, 
die vorhandenen Angaben ihn rübmen, wonach 3%, Pfd, Hribelbeerfirauch an 
—— 6 Bi Eichentoche gleich kommen follen. (Mitth Uran RR hannd⸗ 

ver ſchen Gewerbeverrind.) 


Ueber das fogenannte Auszeitigen der Runfelräben. 


In einem Auffage, den ‚Hrn. Gautier im Moniteur de la Propridt et 
de l’Agrieulture über ben Bau der Runkeleübe und über die Buferfobricatien 
aus derfelben bekannt madyte, wird ber Math gegeben mit ber Yabrieation fen 
im Monat Auguft zu beginnen, obne darauf Ruͤtſicht zu nehmen, ob bie Rüben 
zeif find ober nicht, behauptet, daß. ber in biefem Monat gewonnene Rohe 

an Schoͤnheit dem raffinirten Zuker gleidhtomme, fo daß man die 100 Kül. 

für 480 Be, verwerthen kann, Die vorzügliche Güte des aus den jünges 

zen * en gewennenen Zukers muß dem Verfaffer gemäß dem uwſtande zuge 
ſchtieben werden, daß die Müben um biefe Zelt noch nicht fo viele Wurzelfaſetn 
gerrieben, und durch dieſe noch nicht ſo viele falzige und anderg 3 Saft verun⸗ 

reinigende Stoffe eingefogen haben! (Bulletin de sucres, No. 9.) 
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Er Eigenfchaften der pnenmarifchen Mafchine wurden, obwohl 
man fich ihrer längere Zeit Über mehr oder minder häufig bediente, - 
in hohem Grade mißkannt und unberiffichtigt gelaffen. Man kann 
ſich ihrer allerdings nicht wohl als erften Vewegers bebienen; allein 
zum Behufe der Vertheilung der Kraft laͤßt fie fi mit großen 
Vortheile verwenden. Vor einigen Fahren nahm Hr. Hague ein 
Patent auf deren Benuzung beim Ausbeuten don Steinfohlengruben ıc., 
und die hiebei erzielten Nefultate waren wirklich fo außerordentlich, 
daß man fie beinahe gefehen haben mußte, um fie glaublich zu fins 
den. Un einer diefer Gruben, an denen Mafchinen das vollbringen, 
mas fonft von Pferden bewerkftelligt wird, iſt die fernfte pmeumati« 

ſche Mafchine 7 engl. Meilen von der Mündung des Schachtes, au 

welchem bie Dampfmafchine arbeiter, entfernt, und diefe Fann eben 
10 ſchnell und auf eben fo wirkſame Meife in Thaͤtigkeit geſezt wer⸗ 
den, wie irgend eine von den Zwiſchenmaſchinen, vobſchon einige von 
dieſen nur eine geringe Strefe von der Dampfmaſchine entfernt find. 
Zu den außerorbentlichften Erſcheinungen hiebel gehört, dah bie Luft 
umgeachtet der fieben Meilen weiten Entfernung von dem Luftpums 
pen an beiden Enden der Hauprröhre gleichzeitig ausgefogen wird; 
daß eine vollfommene Ventilirung hieraus erwächft, und daß die vom 
den Saugpumpen gelieferte fchlechte Luft zum Betriebe der pneus 
matifchen Mafchine verwender mird. ‚ 

Als ich vor Kurzem einem der von Hague angeftellten Ders 
fuche beiwohnte, ward ich von dem, was die pneumatiſche Mafchine 
leiftere, ſo überrafcht, daß ich mich veranlaßt fand, deren Wirkuugs— 
weife genauer zu ſtudiren. Ich erinmerte mich biebei ber Thatfache, 
daß durch plözliche Compreffion der Luft, durch welche deren Atome 
einander näher gebracht werden, der Widerſtand im Folge der Repuls 
fiofraft der hiebei entwilelten Wärme bedeutend erhöht wird: fo 
zwar, daß ein Druf von viel mehr als zwei Armofphären erforder 
lich if, um die Luft auf die Hälfte ihres urfpriinglichen Volums zu 
bringen; und daß, nachdem die Luft Zeit gehabt hat 2. Ar Ian 

Dingin’s polpt. Journ. 80, LXVI. 9. 5. 4 
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162 Perkins, über Anwendung ber pneunigtiſchen Mafhinen 
* Waͤrme abzugeben, fie dann nur mehr die Hälfte ihres ur⸗ 
nglichen Volums einnehmen wird. Ich fragte: mich mid demnach, | 
ob, wenn dur Compreffion der Luft und. durch Freimerden der in 
ihr enthalten gewefenen Wärme fo viele Kraft verloren geht, der 
MWiderftand nicht durch Ausdehnung der Luft bis auf einen folchen 
Grad, daß fie Zeit gehabt hatte wieder dieſelbe Teniperatur, die fie 
vor ihrer Eomprejfion hatte, zu erlangen, befeitigt werden, wilrde. 
Bern nun durch die pfdzliche Erfcpbpfung der Wärme, welche aus, 
ber Yusdehnung der Luft erwächft, der Widerſtand auf der Auslaß⸗ 
ſeite des Kolbens vermindert wird, fo ergibt ſich ein ganz natsrliher | 
Grund für den Gewinn an Kraft, der an der pueumatlſchen Mas 
ſchine vor ber Dampfmafine, durch die fie in Bewegung geſezt 
wird, Statt findet. Denn man verſichert wicklich, daß die vor den 
Gruben errichteten pneumarifchen Mafchiuen viel mehr leiſten, als. 
die an den Schachten aufgefiellten Dampfinafehinen. y 
Um von diefem bisher unberüffichtigt gebliebenen Geſche Dore 
theil zu ziehen, muß die pneumatiſche Maſchine eine Modificativn 
erleiden, gemäß welcher die Luft freien Zuteirt befommt, damit fie 
mit ihrem ganzen Gewichte auf die Einlaßfeite des Kolbens wirken 
Kahn, An den dermaligen. pneumatifhen Mafchinen ift die Einlaß— 
zöhre zu Hein, weßhalb denn die Luft nicht mit ihrem ganzen Ges 
wichte wirken und auch wicht ihre volle Wirkung ausüben Kaum. 
Diefe Verbefferung, welche aus der Entdefung des erwähnten Gefer 
zes erwuchs, iſt bereits patentirt; und demnaͤchſt fol auch ein Par 
tent anf die Anwendung, der pneumarifchen Maſchine zu verſchiedenen 
anderen Zwelen genommen werden, So wird z. B. vorgefchlagen, 
unter ber Erbe einen ungeheuren Luftbehälter anzulegen, und dieſes 
Kraftmagazin fo nahe an den zu betreibenden pneumatiſchen Maſchi⸗ 
nen anzubringen, als man es für geeignet haͤlt. Der Luftbehaͤlter 
ann durch Waſſer, Wind oder Dampf ausgefchbpft. werden, Bei 
der Anwendung von Dampf als erfle bewegende Kraft dürfte der 
paſſendſte Plaz für die Dampfmaſchine an den Steinfoblengruben 
ſelbſt ſeyn; indem daſelbſt das Brennmarerial jehr wenig. koſten wird, 
und indem man das Kohlenklein, welches bei gebdriger Einrichtung, 
der Defen ſeht gut bemupbar üft, ganz umfonft haben Fann. Es fommr, 
wenn die Kraft in großen Mannfacturftädten benuzt werden foll, 
nicht darauf an, im welcher Entfernung von dem Luftbehälter ſich 
der erfte Beweger befindet, da die Ausichbpfröhre ſelbſt einen Theil 
des Ruftbehälters bilden würde, In feiner Anwendung auf die Eis 
fenbapnen muß dieſes Princip wegen der ungeheuren daraus erwach⸗ 
femden Erfparniß am Abnüzung zu ben wichtigen Aigen, Khsei, 
Me Eifenbahnen Fonnen namlich diefem Syteme- unit ws in 
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feiner flatiohärer Dampfmaſchinen befähten werden, ven Diefe 
mach Umftänden in ſolchen Entfernutigen angebracht werden, daß fie 
endfofe Metteh ober Taue in Bewegang fezen konnen. Wenn bie 
Mafchinen in Stillſtand kommen, fo, ergibt ſich Fein Werlüft an Kraft, 
wie dieß an den dermäligen Kocomötiven und flationdren Dampfz, 
mafchinen in Folge des Nusläffens des Dampfet der Fall iſt; außer⸗ 
dem ſind die deuen Maſchinen aber auch hoch ini jebenn Angenbiife 
bereit in Wirffamkeit zu treten. . At — 
In mehreren Gegenden gibt eß ungeheure Waſſerfaͤlle, deren 
Kraft ganz berloten geht, während fie ſich fehr gut pozu benugen 
Hiegen, den In irgend einer Entfernung chen Lu Ines, 
zuſchdpfen. In Virgimn befchäftigt man fich dermalen mit einem 
Projrete, wobei es fi um nichts wehfger hantelt, als kim den Ber 
trieb einer 300 engl. Mitten langen Cifenbahn mirtelft Mafferkraft, 
indem heben der ganzen Bahnlänge zufällig eine Neipe von Waſſer⸗ 
fülfen zu finden if, Ju Kürze werden Sachverſtaͤndige über dieſen 
Pan , von dem man fehr gunftige Anfichten hegt, obwohl viele En- 
näle durchkreuzt werden müßten, abürtheilen, Dem ſeh aber ivie 
ihm wolle, ſo gibt es überall mneulrivirtes Land, mo ein Wald von 
ſelbſtthaͤtigen Windmuͤhlen angelegt werden Fohnte, welche die Luft 
aus großen Kuftmagazinen aus zuſchdpfen Hätten, um auf dieſe 
Meife ein üngeheures Krafıdepor anzulegen, von welchem man je 
nad Umftänden zum Bettiebe ver pheumarifchen Maſchinen Mugen 
ziehen kdunte. Diefe Windmühlen wären fo anzulegen, daß fie ſtets 
dem Wiud fangen, und weder bei Tag noch bei Nacht beaufſichtigt 
zu werden brauchen z; follten die Luftpumpen in Hinſicht auf ihre 
Gefehwindigkeit auch nocy fo ſehr wwechfelm, To würde Feim Nachtheil 
file fie daraus erwachfen. ' Zn 
SEs iſt Thatſache, dafı die Kraft der Luft durch Erhöhung ihrer 
Temperatur raſch feige; und wenn dem fo iſt, muß dat micht much 
angenommen werben, daß diefe Kraft raſch abnehmen muß, went 
' man der Luft ihre Märme entzieht? Junerhalb melden Gränjen 
findet dieß aber Start; und kann an annehmen, daß, wenn der 
Rufe alter Wärmeftoff ent zogen wiirde, die Luftatome in flüffigen Zu⸗ 
fand gelangen wirden, fo daß ein Vacuum entſtehen mußre? Di 
die Atome der Luft bloß durch die Wärme allein getrennt erhalten 
werden, fo muß aus der Abweſenheit von Wärme ein volllommener 
Eontaet zwifchen den einzelnen Atomen und mithin vielleicht die Bil— 
dung eines feften Adrpers erfolgen. Der Dampf wird, wenn man 
ihm einen Theil feines Waͤrmeſtoffes entzieht,, Ag, mL vu 
weitere Entziehung feſt, wobei ihm immer noch due uerimuune 
Qoancicat davon bleibt, da man den wotdrüägen nalgutt AS 
en 
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zu beftimmen im Stande war. Die Wirkung der Wärme auf Waſ ⸗ 
fer und Luft ift fehr werfhleden. Um dur) Ausdehnung der Luft 
den Druf von einer Atmofphäre zu erhalten, brauche ſich diefelbe mur 
um ihr doppeltes Volum ausjubehnen; um hingegen durch. Aus deh⸗ 
nung von Maffer den Druf einer Atmofphäre zu erzielen, muß ſich 
deſſen Volum beinahe um das 1800fache vergrößern; und um dieß 
Leztere zu bewirlen ift beinahe zwei Mal fo viel Wärme ndıhig, als 
zur Ausdehnung der Luft um das Doppelte. Wenn bei der plbz⸗ 
lichen Ausbehnung der Luft, welche nothwendig an ber Auslaßſeite 
bes Kolbens eintritt, bevor die Luft noch Zeit hatte, die durch die 
Ausdehnung verlorne Wärme wieder zu erlangen, von der Eutzie⸗ 
hung der Wärme Nuzen gezogen wird, fo muß man — daß 
mehr oder weniger Kraft gewonnen wird. 

Der Berluft, welcher ſowohl bei Locomotivmaſchinen, als auch 
bei ftationären Dampfinafchinen an Dampf oder Brennmaterlal Statt 
"findet, kanu nicht unter 50 Proc. betragen. Der Verluft, welcher 
daraus erwächft, daß die Mafchinen, auch während fie fill fichen, 
Kohlen verbrennen, wird noch bedeutend dadurdy erhöht, daß die 
Locomotive während ihrer Bewegung eine große Menge glühender 
Zunfen ausfprüht. Un den Locomotiven geht durch Ausſtrahlung 
und im Zolge der Bewegung weit mehr Hize verloren, ald an ben 
fationären Dampfmaſchinen. Endlich feuchter ein, welcher Vortheil 
aus der Befeitigung der ſchweren Locomotiven erwachfen wuͤrde; iu— 
dem es bauptfächlich diefe find, die durch ihr großes Gewicht und 
die darand folgende Reibung fo nachtheilig auf die Schienen ein: 
wirken. 

Die Anwendung der pnemmatifchen Kraft wird. ſich ganz vor⸗ 
zuͤglich in huͤgeligen und gebirgigen Gegenden bewaͤhrenz; denn an 
jeder ſchiefen Ebene laͤßt ſich die Kraft fo reguliren, daß die Ger 
ſchwindigkeit nicht mehr wegen Mangel an Kraft vermindert zu wer⸗ 
den braucht. Der Niagarafall koͤnnte gehdrig und mach dieſem 
Softeme benuzt, die ganze umliegende Gegend auf die wohlfeilfte 
MWelfe mit der zum Berriebe von Fabrifen aller Art nbthigen Triebs 
Braft verfeben, während er unbenut feine ** ver⸗ 
geuben muß! 
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di einem "Maine in den anderen fehaffen oder 
durch eine Flüffigfeit treiben. Eann, Won Yun. Dr. R. 
Hare, Profeffor in Philadelphia. 


Aus den Tränsactions of the American Phitosophienl Society, im Mechas 
nies’ Magazine, No. 732. 


— eier Mohn auf Zah. I. 





Meine neue (im Fig. 66 abgebildete) Luftpumpe bat einen eiſer⸗ 
nen Stiefel ®), einen Kolben und vier Ventile; fie volldringe, went 
ſie ſich in Thätigkeit befindet, immer gleichzeitig den Auspumpz for 
wohl ald Werbichtungsproceß, und leiſtet folglich in einer beſtimmen 
Zeit eben fo viel als bei dem gewöhnlichen Baue zwei Stiefel vom 
gleichem Ealiber und gleichem Kolbenhube zu leiften Im Stande find, An 
beide Enden eines ſtaͤhlernen Stabes, der ſich luftdicht durch die 
Siederung des Kolbens ”) ſchlebt, und der abwechfelud nad) entges 
gengefegten Richtungen gebrüft wird, befindet ſich ein Saugbentil. 
Diefer Stab ift von folcher Länge, daß, während er das eine Benz 
til, gegen das ſich der Kolben bewegt, gegen feinen Siz antreibt,. 
und. dadurch ‚eine ihm entfprechende Deffnung verſchließt; er das ans 
dere Veutil von feinem Size abzieht, und ‚alfo. die ihm entfprechende; 
Deffnuug Öffne. Mithin wird nothwendig bei jeder Umkehrung der 
Bewegung. die. früher geſchloſſen geweſene Deffnung gebfinet, und 
umgelehrt bie gebffuet gewefeue geichloffen werben. Zwiſchen dleſen 
abwechfelud gedffueren und geſchloſſenen Deffunngen und dem. Ventil- 
hahne A ‚üft, durch eine gabelfoͤrmige ‚bleierne Röhre, welche bei A 
mit dem Bentilhabne, und bei B und C mic den Deffnungen coms 
municirt, eine Verbindung hergeſtellt. Der Ventilhahn ommunieitt, 
wenn man will, mirtelft einer Galgenſchraube D und einer biegfamen 
Bleirdhre P’ mie irgend einem Neepienten. 
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ji n, — Kolben im entgeg 

Bee dr befannt, daß, bei diefer, en 5 Den e E vn 
men, wenn fie nicht auf andere Meife unterfiljt wird, immer eine 
geringe Menge verdichteter Luft in jenem Theile der Kammer und 


Berlprung zu Yommen; und ohne das Venzil in Ken. win 
u 


—* feiner, Feder. auf ein Hinderniß zu flohen. , fo PR" 


Die Miet, modurd die De gen der Saugventile mit dene 
Wentilhahne A ————— nd durch die Roͤhre P mit dem’ Bes 
Hälter in Verbindung fest werben fonnen, wirden bereits angedeu— 
tet: Maf gleiche Meife an aber auch die jiifchen’deu Deffmmngen 

ber Auötrittöventile und dent Ventilhahne S beftehende 

son diefem Hahne dus auf irgend einen Behälter ausgedehnt "th 
den. Mau braucht in'der That nur die Stellang oder Anzahl der 
durch welche dle Verbindungen mit dem Stiefel vermittelt 
—— dm zu bewirken, daß der Apparat als Luftpumpe, 
als Verichter oder ais beides zugleich wirft. Wird er zur Ueber— 
vo ft verwendet/ſo dürfte er richtiger eine Luftbruße 
Vndichter an — * oh ach 
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Röhre P mit der Pumpe in Verbindung gebracht: iſt. er. wird von 
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‚ Kbrper im: fuftleerem Raume oder In irgend eimem Gafe der Einwfrs 
Zung dev Hize ausſezen. Erhizt man z. V. Boraxſaͤute und Has 
Kum auf folce Weiſe, ſo wird Boron gebilber; durch Erhijung vor 
Chlorcaleium mir Kalium erhielt ich eine Verbindung von Kallum 
mie Calcium, welche das Waſſer zerſezte und eine Auflöfung gab, _ 
die durch Roblenfdure mildig wurde. Wenn man auf die erwähnte 
Platte eine Glaskugel von 15 Gallond fezt und biefe, nachdem fie 
ausgepumpt worden iſt mit Sauerftoffgas füllt, fo wird Phosphor, 
der vorher im das Fupferne Schälchen gebracht worden If, die. Vers 
brennung im Sauee ſtoffgaſe herrlich: zeigen. Zu diefem und anderem 
Verſuchen Fan der hohle Enlinder, auf dem die Luftpampenplatte 
ruht, in das Loch eines Tiſches geſchraubt, und in irgend einer bes 
liebigen Entfernung von der Luftpumpe angebracht werben. Inu dies 
.. fer Mbfichr ift auch. in Daß; unsere Eade dee Coliuders ‘eine. Brorffäne 
mige Schraube geſchnitten. 
"Der zum Bewegung des Kolbens dienende Mechanlemus iſt fo 
augenſcheinlich, daß er Feiner Befthreibung bedarf. Die Kolbenſtange 
Befist jedoch eine Eigenthuͤmichteit, welche von großem Nuzen zu 
ſeyn ſcheint; fie ift nämlich hohl, und wurde durch Ausziehen eines 
Slintenlaufes bis auf den gehbrigen Duschmeifer verfertigt. Im 
“ Richten iſt diefe hohle Stange mit einer. maffiven Stange a —5 — 
die, ſich von der an dem einen Ende des Kolbens befindlichen 
tallſchelbe bis. zur Zahnſtange erfireft, An der anderen Schelbe das 
gegen. iſt die hohle Stange befefligt. "Die. zwifcen. beiden Scheiben, 
befindliche lederne Liederung, wird, nachdem, fie in einer Drehebank fo. 
abgedreht worden iſt, daß fie genau in ben. Stiefel paßt, mittelft 
einer unmittelbar über der Zahnſſange befindlichen Schraube, mehr 
oder minder ſtark angezogen, „Der Druk laͤßt ſich daher reguliren, 
‚ohne daß man die Pumpe zu. zerlegen brauchte, was immer höhe, 
laͤſiig und zuweilen in der geikatteren Zeit auch unshunlich iſt. 


Was die Wirkfamkeir diefer Pumpe betrifft, fo brauche ich nur \ 
anzufübren, daß diefelbe vor einiger Zeie in dem Franklin Inſtitute 
Que kſilber beinahe auf dieſelbe Höhe hob, auf der daffelbe in ber 
XTorricellirfchen Röhre erhalten werden Bann, Ich gebe biefem 
Inſtrumente in allen Fällen, in denen es ſich um eine möglichft volle 
fommene Auspumpung handelt, den Vorzug vor der elegänten Lufre 
pumpe min gläfernem) Stiefel, welche ich mie” vor einigen Jahren 
don Pirii verſchaffte. Von den drei Ventilhaͤhnen communicirt ber 
eine gewöhnlich mit einem Manometer; auſtatt jedoch ein Jnſtru— 
ment dieſer Art in bleibende Verbindung mit der Pumpe zu bringen 
und es durch eine ſeltliche Communication mit dem in den Raum 
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des Recipienten führenden Canale einer Auspumpung auszufezen, 
wende ich lieber einen beweglihen Barometer an, den Ich in directe 
Berbindung mit dem Mecipienten bringe, Man kann daher die 
Quantität Gas beobachten, welche ſich in dem Necipienten befindet, 
wachden die Communication mit der Luftpumpe durch —— de 
Ventilhahnes unterbrochen worden iſt. f 





Saftels über den Ausfluß des Ma 
aſtel's Verſuche über — ſſers Wo 





Die Verſuche, weldhe Ca ftel im Jahre 1835 in Toulouſe Aber 
viefen Gegenftand angeftellt Hatte, wurden 1836 durch eine neue 
Verſuchsreihe vervollſt aͤndigt, und führten zu Nefultaten, welche gu 
wichtig find, als daß wir auf fie nur verwelſen dunten. Wir 
geben daher im Folgenden eine gebrängte Befchreibung der Art, wie 
Eaftel erperimentirte, und. fügen die von ihm gewonnenen Reſul⸗ 
tate bei. 


Um die Ausflußmenge aus Behältern zu beftimmen, welche eine“ 
Deffaung mit parallelen Seitenwänben und oben offeu haben, flellten + 
Dubaut, Eytelwein, Bidone, Ponceler und Lesbros 
Formeln vom theorerifchen Gefichtöpunften ausgehend auf, und fuche 
ten dann durch Verſuche den Coeificienten, mit welchen die theore⸗ 
tifch gefundene Ausflußmenge zu multiplieiren iſt, uin der wirklichen 
zu entfprechen, Man benuzte hiebei zwei gormeln, von welchen noch 
zu beftimmen war, welche von beiden ſich der Erfahrung am nächften 
anſchließt. Benennt man mämlich mir Q die Ansflußmenge, mit 1 
die Breite des Ueberfalls, mit FE die Drufpdhe umd mit m den Aus—⸗ 
flußcoefficienten (Alles in franz. Decimalmanße beftimmt), fo ergibt 
ſich nach der einen Kormel 

=m.293LH y/H 
wobei als Drukhoͤhe in Rechnung gebracht wird der Abſtand der 
BWafferoberfläche an einem Punkte, wo das Waſſer ruhig ſteht an 
der Schwelle der Ausflußdffnung. Während das Waſſer nach ber 
Aus flußdffnung fließt, erniedrige ſich oben die. Oberfläche deſſelben 
etwas, und bejtichnet man mir h den Betrag dieſer Erniedrigung 
oder die Differenz von H und der Höhe der abfließenden Waſſer⸗ 
ſchicht in der Ausflußdfinung, fo wird nach der zweiten Formel 
au feyn * 
J Q = mꝰ 2,953 L[H VE—hVN. 








ziemlich 
ben, welcher von beiden der Vorzug gebuͤhrt. Der Apparat zu dies 
fen Berfuchen beftand aus folgenden Theilen: Ein » rechtiwinkeliger 
böljermer Kaften von 5,96 Meter Länge, 0,74 Breite uud 0,53 Tiefe 
erhielt am dem einen Eude bei den Berfuchen das zufließende Waffer 
"und war am anderen Ende mir einer Wand verfchloffen, in welcher 
man die Ausplufdffnungen anbringen konnte; um das Waſſer san 
biefem Ende fo rubig ald möglich ankommen zu. laffem, führte man 
es zumächft mit befonderer Sorgfalt in den Kaſten hinein, ‚ließ es 
im demfelben durch ein Drahtuez und dann unter mehreren Scheide- 
wänden durchgehen; vom denen die legte 1,3,Meter vom der Aus: 
gangsbfjuung und 0,24 M. über dem Boden ſteht. Hiedurch wird 
der Kaften eigentlich zu einem Ausflußbehaͤlter von 1,3 M. Länge, 
0,74 Breite und 0,2 bis 0,41 M. Tiefee. 

Unter diefem Kaften befand ſich der Aichkaſten, ebenfalls von 
Holz, mit Zint ausgeſchlagen, + M- lang, 4: breit und 0,3 rief, 
und Fonnte daher 3,2 Kubikmeter Waſſer enthalten, Diefer Alch⸗ 
kaſten war mit ber größren Sorgfalt durch ein Aichmaaß von 50 
Liter juftire und eine Scala dazu) berechnet worden, mach welcher für 
jeden Niveauftand der Inhalt genau angegeben werden konuter Nach 
Beendigung der Werfuche: wurbe das Aichen des Behaͤlters wieder⸗ 
hole, und derfelbe im Verhaͤltuiß von 3006 « zu 3000 grdßer als 
fruͤher befunden. Zwiſchen beiden Kaͤſten, unmittelbar unter der 
Aue flußdffnung des oberen, befindet ſich ein Ablaufbrett, weiches das 
Waſſer für gewöhnlich wegfuͤhrt, aber um eine verticale Achſe ber 
weglich iſt und daher in einer zweiten Stellung das Waſſer in das 
unten ſtehende Aichgefaͤß führen, kanun. Die Ueberfaͤlle wurden erſt 
in Holy vom ungefähr 1” Stärke gearbeitet, ſo daß die Ausflußdfſ⸗ 
nung genau fo beſchafſen war, wie fie gewöhnlich im Großen herz 
geftellt wird; jedoch) zeigte fih, daß ſich diefe Eonftruction zu ges 
nauen Berfuchen nicht eigne, da ſich bie Oeffnung nach einiger Zeit 
etwas erweitert hatte; es wurde daher vorgezogen, die Deffnungen 
durch Kupferbleche zu verwahren, welche gegen gegoflene Rahmen 
angefchraube wurden. Man wendete fieben ſolche Deffnängen an, 
deren Weite ungefähr 0,1 — 0,2. —0,31— 0,4 —10,515-0,6 
0,68 Meter betrug, während die Weite des Kaſtens 0,74 Mi.) bes 
trug; der. untere Rand, oder die Schwelle der Ausfugdffnung, ‚lag, 
jedes Mal 0,17 M. über dem Boden, Fir jede Breite wurden die 

Druthbhen 0,03:—0,04 — 0,05 — 0,06 — 0,08 und 0,1 M« 
angewendet, bei Heinen Ueherfaͤllen dageaen — eg 
"402 Gemtüm, größer wurden. 0") 
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Bei jeber Breite und Drukhbhe mußte, die Drufbdbe vor und 
nach der Biegung der Waſſeroberflaͤche (Hund h) und die Ausflußs 
menge (O) deftimme: werden.‘ Um: die Drukhbhe zu meſſen, warem 
quer über dem erſten Kaften zwei Eiſenſt aͤe mir: Schrauben verflell« 
bar angebracht, welche nicht nur einzeln horizontak, jondern andy fo 
geftellt werben: fonuten, daß fie. beide in einer Horizontalebene lagen. 
Der 'eine 'diefen Stäbe befaud ſich gerade über der Deffnung, der 
andere: 0,49 Merer'zuriit: Weber beide Stäbe wurde ein’ Lineal mic 
10 verſtellbaren Kapferftäben,. die 5 Eenrimeter vo‘ einander abe 
fanden, fo'gelegt; daß die Kupferſtaͤbe genau mit ihren Spigen ges 
‚gem die Mafferoberfläche bewegt werben konnten, und daß ſich durch 
die ſotgfaͤnig beſtimmte "Länge des vorſtehenden Theiles derfelben 
ſowohl die Drukhdhe als ai Form der — ergab. > 

aueh U age aan g h s 

Beim Auflellen eines Berfuches wurde — Ausfkußbffe 
nung vorfichtig eingeſezt, hierauf Waſſet durch den erſten Kaſten ges 
Laffen , deſſen Menge, durch zwei Hähne fo beftinmmt werden fonnte, 
daß die gewünfchte Drukpöhe ziemlich genau eintsarz war der Waſſer⸗ 
Zu: und Abfluß)in den Beharrungszuſtand gelommen,>fo wurde zus 
naͤchſt bie: Höhe» den" Wafleroberfläche: durch die Nupferftäbchen genau 
unter ſucht hierauf · das: Abflußbett mach, dem leeren: Aichbehaͤlter ges, 
wendet‘ und während einer mach: Fuͤnftelſecunden beſtimmten Zeit fo 
fange im dieſer Stellung erhalten, bis. ber Aichbehälter: ziemlich voll 
mar; · war das Brett wieder weggewendet, jo wurde nochmals bie 
Geſtalt der Aaffgroberfläche mic: gehbriger Genauigkeit unterſucht 
und dann zur Beſtimmung des Inhaltes des ausgefloſſenen Waſſers 
geſchritten. Jeder Verſuch wurde auf dieſe Art zwel Mal nad) ein⸗ 
ander angeſtellt und nur in dem Falle bfter wiederholen, wenn bie 
Refultgte der beiden Verſuchenicht einſtimmig befunden: wurden. 
So wurden 237 Verſuche im Sabre 1835 angeftelle, deren: Reſultate 
mit WE en, 2. — — 
—— 

p@ m 
m Die — ——— — Va ſachereihen 
bie erfie Reihe begreift die mit den hoͤlzeren Ynsflupdffnungen ans 
geſtellten Verfuche; eine Verfleichung: mit- den Reſultaten ber anderen 
Verſuche geigt uur fehr geringe Unterfchiede, woraus ſich der Schluf 
‚ziehen laͤßt daßz die Dite ber Wanöfläches beim: Ueberfall: vom 2 bier 
auf SO Milimerer fteigen Bann, ohne dapıdle Aürflugmenge merk 
1 geändert wurde; oe. Zweifel Fann-die'Stärfeider Wandflädre _ 
ao viel größer gemacht werden. Die zweite Werfuchsreihe wurde 
Zeberfäßen in dilnnen Bledjen über einer an) derielben Ebene, 
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angeftelt; bie Breiten waren Q,1 — 0,2 — 0,3 — 0,4 — 0,5M. 
Diefe zweite wurbe Beranlaflung zur dritten Beobachtungsreihe, in 
welcher noch zwei breitere Ueberfälle dazu gefilgt wurden, und hei 
der ſich Caſt ers audgezeichnetes Beobachtungstalent durch Die Uebers 
einftimmung der gewonnenen Zahlen auf das glaͤuzendſte bewährte. 
Folgende Tabelle gibt die Mefultate diefer dritten Reihe, bei welcher 
nicht alle Beobachtungen, fondern die Mittelzapl ans BEN jedes 
Mal angegeben find. i 




















Blegung der 3 

werte | gpeuigige |  Brüfgkei |. AHA 
bes über bet . Ausfluße 

ueber⸗ Schwelle — coefficient. 

teil, Betrag. |' Länge, | Dauer, im eine 

Meter, | Meter. Meter, Meter. | Secunden,)  fiter. ? 

1,4004 | 0,2408 | n.o164 | 0345 142 20,80 0,5952, 
— | 02203 | 0.0129 | 0,300 161,5 18,22 0,5943 , 
_ 041997 | 0.0117 | 0,500 190 15,59 0,5936 
= 1802 | 0.0107 | 0,250 219 13,47 0,5938 
_ 1587 | 0.0098 | 0,250 | 266 11,10 0,5921 
— 0,8387 | 0.0092 0250 | 325,6 3.066 '} 0.5919 - 
= 0,1199 | 0.0087 0.250 | 406 7,259 | 0,5897 . 
- 0,1005 | 0.0081 200 | 530 5,581 | 0,5909 
_ 0,0798 | 0.0073 I 0,200, | 106.5 | 3,958 | 0,5925 
— 0,0607 | 0,0068 | diiso | -150,5 2,637 | 0,5947 
_ 0,0506 00063 0,1506 200 2.0(4 | 0,5968 

0,0427 0.0656 | 0.150’ | 251,5 1,581 0,6043 
= 0,0302 0.0049 0480 | 132,7 0,961 0,6174 

0,1994 | 0,2068 | 0,9201 0,417 83 32,98 0,5955 
_ 94779 | 0.0164 |. 9,300 .| 413 26,38 ar 
_ 0,1595 0.0150 | 0,3550 | 131,5 Er 0,5947 
— 0,1406 | 0,0158 |" 0,500: | 160,5 18,46 °] 0,5926 
_ 0,1195 .4 0,9431 | .300 2045 14,41 0,5922 
_ 0,0996 | 0,0119 | 0.250 | 2685 10,97 0,5926 . 
_ 0,0802 | 0,0106 | 0230 370 7,951 0,5945 - 
_ -.0589.-.| 8,0093: | 9,200 563 5.197. 0.5038 
— 100515 | 0,0077 0,290 „| | 97,7 4,204. | 0.6140 
_ 0,0396 | 0,0067 0,200 | 131,5 3,372 0,6189 
_ 00305 .} 00057 | 0150 | 206,7 4,938. .t 0,8240.'% 

7 ou 

0,3002 | 0,1380 | 0,0172 | 0,817 | 108.2 37,41 96051 0: 
_ 041205 | 0,0152 0,500 | 131.7 22,40 0.6040 
— 0,0995 | 0.0135 | 0,300 174,3 16,81 0,6040 
= 0,0795 | 0,0119 | 0,250 | 216,5 11,98 0.6051 
— 0.0605 | 0,0098 0,250 | 367 8049 | 0,6101 
— 0,0507 | 0'0080 | 0,200 475 6,255 | 0,6162 
_ 0.0409 | 00067 0,260 92,5 4,537 | 0,6282 
- 0.0316 | 00055 | 0,200 132 Aa \ arm 
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- be6 Waſſers dur; Ueberfälle: 





099°0 | 199°0 9590 | 75.90 1 %29°0 
999°0 | sp9°0 | 9890 | 2890 | cc9°0 | 6190 
9990 | #H9°0 | £x9°0 | 929°0 | 919°0 | ur9‘0 
9390 | S9°0 | zug‘o | ez9‘0 | o19°0 | wage 
999°0 | vn9°0 | zx9'0 | 029’0 | 909°0 | s65o 
1990 | 89°0 | v59‘0 | 189°0 | v09°0 | £65‘0 
129°0 | v09°0.| £65’0 

sog’o | s69'0 

. g65°0 

5650 

:| 965°0 

890 yo | so | vo | eo | zo | 


don aypanamoJasgen aauya 129 


3usppr)laosgnılong 














889 | 2668 | 9865 | WO6’E | 306% | SI6T | 8960 
sg’or | 9EH6_ | 85% | 8265 | 210W | voor | Bor 
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174 Cafrers Verſuche über ben Autfluß 

Berechnet man die theoretiiche Ausflußmenge nach ber zweiten 
Formel, fo erbält man nicht fo regelmäßig fortſchreitende Eorfficien- 
ten; es iſt daher bie erfe einfadye Formel vorzuziehen, und um fo 
mehr, als die bei derfelben geforderte Größe H ſich viel leichter Des 
fimmen laͤßt, als die Höhe des ausfließenden ſtrahles, auf 
welche mehrere andere Umftände Einfluß haben, Und die daher auch 
während eined Verfuches ſchon manchen Veränderungen unterliegt. 


Was das Verhaͤltnig der Ausflubmenge zut Dtuthdhe anbelangt, 
‚fo iſt die’ Ausflußinenge, bei Meberfällen über 0,4 breit, proportional 
dem Ausdruke HH, wenigſtens bis auf einen für die Praris 
unbedeutenden Unterfchled von Yn. Dieß läßt ſich, fo wie das bei 
geringerer Breite eintretende Werhättniß, aus folgender Ueberſicht 
entmehmmen, bei welder die Ausflußmenge bei 0,08 M. Druftöhe 
für die verfchiebenen Breiten — 1 geſezt wurde, und wo bie Eolonne 
A die Werthe von H YA, die Golonne B dagegen die Werthe vom 


-B YVH— hyr empält. 











Werth von Q für die Breiten j 


















B 
a — 
0,1 | 0,2 10,5 | 0,4] 05 | 0,6 |0,68 
Meter, 
0, 5,26 
0,22 4,63 
0,20 4,01 
0,18 5,42 
016 2,87 
0,14 2,51 12,51 2,31 2,34 
’ 0,12 1,85 11,83 |1,83 [1,89 1,86 
9,10 139 11,59 [1,30 [1.30 |1,10 [190 [1,20 | 1,41 
0,08 ‚oo |1,00 |1,00 [4,00 |1.09 |1,00 |1, 1,00 
0,06 [0,652|0,650|0,655|0,6520.649/0,650]0,649] 0,643 
9,05 0 0,498 0,508|0,505|0,499]0,495/0,494|0,398] 0,486 
0,08 0,554 |0,561|0,588]0,568]0,360[0,356|0,554|0,555) 0,335 _ 
005 0,250 10,23910,24110,23910,25610,23510,23210,231! 0,224 





So fehr es wahrfcheinlich ſeyn möchte, daß die Ausflufmenge 
unter übrigens gleichen Umftänden der Breite der Deffaung propors 
tional ſeyn muß, fo zeige ſich doch aus einer Vergleihung der Beobs 
achrungen zu biefem Zweke, daß die Ausflußmengen in ſtaͤrkerem 
Verhältnife zunehmen, ald die Breiten, wie dieß folgende Ueberficht 


por Augen legt. 
“ 


















des Maffers dar Weberflie ir 
— Brig See Kaöfahmengen Be dar Bet Sch 
Meter. 
m slelelals 
0,06 n | 2.05 Ars Near] esuıl, as 


Da bier für ‚größere Breiten größere Coeffieienten geſezt werden 
miffen, fo entfteht die Frage, ob die Coeffiienten nr innerhalb ges 
wiffer Graͤnzen mit der Breite wachfen, oder ob fie immerwährend 
mit größerer Breite zunehmen; findet das Leztere Statt, fo wird bie 
Formel unanwendbar, und es zuuß für jebe beflimmte Breite auch 
ein befonderer Verſuch angeftellt werden. Im erfteren Falle ift es 
mbgli, daß die Goefficienten nicht mit abſoluter Zunahme der 
Breite wachfen, fondern mit einer Zunahme der Breite der Deffnung 
im Vergleich gegen die Breite des Gefaͤßes, aus welchem der Aus— 
fluß ſtatt hat, Um dieß zu eutſchelden, unterzog ſich Eaftel einer 
neuen Berfuchereihe von 257 Verſuchen im Fahre 1836. a 

Zunaͤchſt richtete, er den alten Kaften fo ein, daß das Waſſer 
in voller Weite von 0,74 M. ausließen Fonnte, und machte außers 
dem Deffnungen von 0,05 — 0,03 — 0,02 und 0,01 M. und bes 
obachtete die Ausflugmengen bei Drufpbien von 0,03 bis 0,24. 
Hierauf verringerte er die Kaftenbreire bis auf 0,361 M. und brachte 
Ausflufdfinungen von 0,361 — 0,5 — 0,2 — 0,1 — 0,092 — 
0,079 — 0,05 — 0,03 — 0,02 — 0,01 M. Breite an; die 
Deufgöhen waren wie vorher; die Verſuche wurden mit berfelben 
Sorgfalt wie früher angeftellt, Aus. den Verſuchen ergaben ſich fols 
gende Coefficienten ; 

1). Kaflen von 0,7% Meter Breite, 


13 










Goeffieienten bei einer Breite der Xusflußöffnung vom 
Schwe.| 0,74 | 0,68 | 0,60] 0,50] 0.20 | 0.30 | 0,20 | 0.10 | 0,05 — 
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2) Kaften vom 0,36 M. Breite. 

"*  Gorfficenten bei einer Breite der Ausfluföffnung von 
— PIE —— 0,05 | 0,03 | 0.02 


























0,515]0,613|0,617]0,020 02710 us46 
366 


u0, 399 0,603|0,614|0 625 0.62610,674 
8/0.598|0,600|0,644/0,62410,649 n 
‚0.652|0,61810,594|0.597 |0,599|0,615|0.624|0,653 
669 .0,652]0, 9 0,600] 0,597|0.600|0.613 10.626 
67 0.655[0.620|0,605 0604 
[Ir ee 0,653) \ 
808, „14670. 0,655l0,63 
Aus den ſo erhaltenen Reſultaten laͤßt ſich ſchließen, daß, wenn 
man. von einer Breite ausgeht, welche der des Kaſtens gleich iſt, bei 
abnehmender. Breite die Ausflußmenge auch abnimmt, und zwar 
ſchueller bis zw einer Breite der Ausflußdffnung, welche etwas einer 
ald die Hälfte der Breite des fließenden Maffers iſt; hierauf ders 
mindern ſich beibe ziemlich in gleichem Verhaͤltniſſe, unb dann wird 
die Abnahme, der Ausflußmenge Heiner ald die der Breite, So hatte 
man in dem erſten Kaften zwifchen 0,74 und 0,1 nach einander 42 
Breiten beobachtet, welche im Werhältuiffe der in beiftebender Webers 
ſicht oben angefchriebenen Zahlen fanden; die Ausflußmengen bei 
denfelben verhielten fi wie die darunter gefchriebenen Zahlen. 
Breite: * 100 92 81 68 54 40,5 27 13,5 6,8 4,0 2,7 1,35 
Ausflußmenge; 300 91 79 65 51 38 25 12,1 6,3 3,8 2,7 1,40 
In gleichem Gefäße find bei gleicher Breite der Ausflupdffnung 
die Ausfluscoefficienten ziemlich gleich, bei Drukpdhen von 0,05 M. 
und barunter werben fie befonderd bei mittleren Breiten fehr groß; 
ſie nehmen ab, bis die Breite der Ausflußdffnung erwa — Y, ober Y%, 
der Gefäßweire wird, und bleiben dann conflant von diefer Breite 
bis zur adfoluten Weite von 0,06 M. Darunter machfen fie mit 
abfoluter Abnahme der Breite bedeutend. Es gibt aber nicht nur 
in Bezug auf dieß Verhaͤltniß ein Minimum, fondern auch in Bezug 
anf die Drufhbhe von 0,88 bis 0,1.M,; es muͤſſen daher im einer 
quadrarfbrmig geordneten Ueberficht der Eoefficienten nach Weite und 
Druthbhe da die geringften Differenzen Statt finden, wo fich diefe 
k beiden Richtungen der Minima durchſchneiden. ; 
Als allgemeines Reſultat der Werfuche läßt fich nun in Bezug 
auf Beſtimmung der wirklichen Ausflußmenge Folgendes anführen: 
2 IA bie Breite der Deffnung Kleiner als % der Ganalbreite 
SIE 
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und größer ald 0,05 M., fo ift der Eoefficiene = 0,6 und die For | 
mi Q = 1,77LHYH. 

2) ZAr Ausflupdffuungen, welche mehr als der Eanalbreite 
zur Weite haben, gelten folgende Goefficienten, welche aus den Vers 
fuchen mir beiden Käften befonders hingefchrieben find, um den ges 
ringen Einfluß der Breite zu zeigen: 


Verpältnig Goefficient bei einer 
der Ganalbreite von 
Breiten. 0,78 M. 0,36 M. 
1,00 0,662 0,668 
0,90 0,656 0,659 
0,80 0,644 ‘0,648 
0,70 0,635 0,635 
0,60 0,626 0,643 
- 0,50 0,617 0,613 
. 0,40 0,607 0,609 
0,30 0,598 0,600 
0,25 6,595 0,598 


3) Betraͤgt die Weite der Oeffnung weniger als Y, der Gunals 
breite und If fie zugleich Meiner als 0,08 M., fo hat jede Breite 
ihren befonderen Coefficienten, und zwar iſt derfelbe 

0,61 0,63 0,65 0,67 
für die Breiten: 0,05 0,03 0,02 0,01 Meter. 

4) Iſt die Breite der Oeffnung der des Canales glei, fo ers 
geben Verfuche mit den 0,74 M. weiten Kaſten bei einer über dem 
Boden 
um Meter liegenden Oeffnung für Drukhoͤhen die Eoefficienten 


. 0,225 0,0307 —0,0736 0,664— 0,667 
0,17 — — 0,661 0,663 

bei dem anderen Kaften von 0,36 Weite 
bis 0,4 0,0308 — 0,0807 0,667 —0,670 


alfo im Mittel 0,665. Hiernach ift die Formel für den Fall, wo 
die Drukhoͤhe Heiner als der dritte Theil der Breite der Deffnung 
und des Grabens ift, * 

Q0=19 LHYH. 

Unterfucht man den Gang der Gorfficlenten, wenn man in bie 
Formel eine Größe mit einführt, welche von der Geſchwindigkeit des 
Waſſers im Graben abhängt, fo finder ſich eine geringere Ueberein⸗ 
Plmmung als vorher. (Aus den Annales des Mines, T. IX. p: 221 
bis '244, und T. XT. p. 3233 — 341, im polyt. Centralbl. Nr. 52.) 


Diagler’s volpt. Zoun. ©. LXVI. 9. 6. . vꝛ 
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Mu Abbudungen "auf! rab. ii: 





Unter den mancherlei Apparaten und Werkzeugen des dortigen 
Sr. Maj. dem Koͤnig Leopold. von Belgien zugehdrigen,, in jeder 
Hiuſicht intereſſanten landwirthſchaftl. Erabliffements”) finder ſich 
eine Wafferhebmafchine, bie baͤlder bekannt zu werden verdient, 
als es bei den Dienftverhälmiffen ihres Erfinders, des dortigen ge— 
nialen Wirthichaftsdirigenten Hru. Ludloff zu erwarten fleht. 
Durch Lieferung einer Beſchreibung derfelben glaube ich fomit im 
Intereſſe bed Publieums zu handeln und indem ich ſolche hiemit 
gebe, füge ich zugleich ihrer deutlicheren Erflärung wegen einige bild: 
liche Darftellungen derfelben bei umd zwar in Fig. 1 und 2 unter 

A die Seitenanficht der im Gange befindlichen Ma— 
fine, mit Anfihten einzelner Theile derfelben; , 

Bibren Grundriß oder die Anſicht von Oben. 

Die Zeichen ſaͤmmtlicher Anfichten beziehen fih immer auf bie 
gleichen Gegenflände und es zeigen foldhe unter 1 einen Wok vom 
eichenem Holz, auf dem, in einem Ausſchnitte die Welle 2 ruht, in 
deren Mitte fenkrechr ſich eine eifeene Achfe.3 erhebt, um die ſich 
das Rad 4 mit den darauf rubenden Armen 5 bewegt, Un ji 
Diefer Arne hängt ein Schhpffaften, woron,.ie mach. der Hbhe des 
Ufers und der Größe des Mafjerbevdrfniffes entweder je ber britte, 
bee zweite, oder auch jeder einzelne zum —— (fiehe 6) einge» 
richter iſt. .4 

Die Zuſammenſezung dieſer Schöpfkaften iſt — Jeder 
derfeiben hat im feinem Boden bei 7 ein mit Blei, bedeltes ledernes 
Ventil (Klappe) zum Einftrömen des Waſſers, was in dem Augeu— 
blik erfolgt, wo daſſelbe über dent Waſſerſplegel herſtreicht, welche 
Bewegung indeſſen ohne auderweitiges Zuthun einzig und allein durch 
die Strömung des Waſſers von felbſi bewirkt, wird. Damit aber 
die Luft im Inneren des Schdpflaſtens jenes Einſtrbmen u, 
— j vi 0 
een aan — — ie 

betr: ——— + ebenfalls ein Werk von Hen. 8 

ſich mit Zeichnungen verſehen, im LXIHL, Bande ©. 392 dieſes ee 4 

als Auszug aus meinen Notizen über eine Dusch Deutfchland gemachte Vanıne 
fbaftrigge Reife, 3, 


= 


Luptoff's Waſſerhebmaſchlue. ‚- m 
ſchwere, iſt bei 8 eine Nöhre zum Ausſtroͤmen derfelben angebracht, 
Jeder einzelne. der in Folge iemer Stebmung im die Höhe gelangene 
den Schöpffaften entleert ſich durch bie ‚angebrachte Deffe 
nung 9 dadurch, daß der Schbpflaſten durch die im bem Bol 10 
befindliche, nach Beduͤrfniß Höher und nieder flellbare gebogene 
Rahme a gefaßt, amd ſchon bei der leifeften Beruͤhrung ſo tief mies 
dergebrüft wird, daß ſich die in dem Schoͤpfkaſten enthaltene Fhlfs 
figfeit bei n in ben, unter jenen Bot liegenden Trog b ergießt. Die 
bereit6 unter 5 erwähnten Arme find durch hölzerne Träger 11 an 
dem auf der Achſe 3 figenden ‚Kopf 13, ‚den fich ‚mit_diefer ebenfalls 
umdrebt, aufgehängt, damit fie fih nicht verbiegen, 

Zur Negulirung der Maſchine nach dem jedesmaligen Befee 
fande dient der Hebel 13, der den Mechaniemus einer gemb 
Heblade hat, womit die Welle 2 höher oder niederer jefelle wird, | 
send mittelft des Hebels 14 dent Made die nörhige (cräge 
gegeben wird. Lezteres vermittelt hauptſaͤchlich 9 Rahme 45, welche 
durch die eiferne Zwinge 16 mit der Nabe des Rades 3 in Berbins 
dung fleht.* Zur Befeſtigung genannter ‚Hebel dienen eiferne Bolzen, 
dle in ben Lochern (fiehe 2a => “ ‚gerade aeg ift, eingefeft 
werben. 

In Abficht auf den Fuß * Bols niedlich bemertt, daß dies 
fen Bilden: die Unterlage a, auf der die Säule b ſich erhebt, die 
mit der Scheide © umgeben, und am welcher ferner waren die Rinne 
d und oben das Brett e befeflige ift. Mittelſt diefer Scheide und 
eined unter berfelben eingefieften Nagels laffen fie ſich je nach Erz 
forberniß höher ober miedriger ſtellen. Brett nnd Rinne haben die 
Biegung des Kreifes, den die Äußeren Enden der Mafchine beſchrei— 
ben, und erfteres iſt fo geſtellt, daß «8 mit feiner Spize die Kopf⸗ 
ſtuͤte der Schdpfkaften (ſiehe 13) fängt, während ihrer Fortbewegung 
nulederdruͤft, und fie.fo ohue allen Zwang veranlaßt, ihren Juhalt an 
Waffer in die darunter befindliche Rinne zu entleeren, von — 
= daſſelbe nach Belieben tweirer geleitet: werden kann. Hi 

Die Vortheile dieſer Gonftruction find hauptſächlich RN 

“ 3) Wohlfeilgeit in der, Ausführung, indem die ganze Machine 

— m ‚fichen lommt/ ‚als die gewdhnlichen Waſſerſchopf⸗ 
nr wa Sm BEL - 

———— — derſelben, dm fo fern fie ſich von dem 
Drt ihrer Aufſtellung ganz leicht wegnehmen und, an einem 
—— —— ind Kata 

) Rann fie ohne Die geringe Gihrwiergteit- durch diu Er 
eines Menschen mach dem Waſſerſtande regulirt werben, ohne — 
Gange geſthet zu werden, — — an 


— 
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F- 4) Braucht fie keln Wehr, Feine Schleuße oder fonft einem Bau 


wohlthaͤtige 
ee sehr oft unterbleiben muß, MWilrben auch Hotz ⸗ 
MöBe den Fluß paffiren und das ganze Strombett einnehmen, fo 
darf nur bei deren Ankunft der Schöpffaften aus dem Spiegel des 
Waſſers gehoben werden, wozu aber aan wenig Kraftaufwand udthis 
iſt. Endlich 

5) iſt ihre Leiſtungsfaͤhigkeit im Vergleich mit den herliniideꝛ 
Waſſerſchopfraͤdern ungleich bedeutender. 

Diefe Vorzüge gewährt die Maſchine bei einem * zu ſtellen 
Ufer und ſie ſind durch mehrjaͤhrige Erfahrung ſo entſchieden erprobt, 
daß ſich ihr ein großer Vorzug vor den meiften ber bid jezt befannz 
ten 5 Pia namentlich für die Zweke der Bewäfferung 
nicht abfprechen €. Zeller in Earlöruhe, 


XXXIV. 

Berbeiferungen. an den Vorrichtungen zum Sägen von Holz 
und. anderen „Dingen, worauf fih Robert Sharpe, 
Kaufmann im London, am. 5, Mai 1856, sin — u 

f Aus dem Repertory ol Patent-Inventions.. Januar 1937 ; ©; Sa 
n { ort Abblldunaen auf Tab, DI, 





Man ſieht die von mir erfundene Maſchine in Fig. 16 von der 
Seite oder im Aufriffe, und in Fig. 17 von Vorne abgebilder 
0 3b find zwei Mäder, um die das gehärtete und angelaffene 
ſtaͤhlerne Band c gezogen iſt. Diefes Band ift am dem einen feiner 
Ränder mit Sägezähnen 'verfeben, die über die lachen Ränder der 
Räder a,b hinausragen; es bildet alfo gleichfam eine endlofe Säge, 
Der aufrechte Pfoften d iſt in dem Fuße @ befeftigt, und bilder mit 
diefem, mit dem Querbalten $, mit den gerade ſtehenden Fußen g,g 
und den oberen Querbalten h,i das Geſtell, welches die ganze Mar 
ſchine trägt. Ik find merallene Supporte, welche die merallenen 
Zapfenlager für die Mellenzapfen des oberen Rades a tragen, und 
welche an den aufrechten Pfoften d feftgemache find," m ift ein 
adjuftirbarer oder beweglicher Support für die Welle, an der das 
uhtere Rad b umläuft. Das’ obere Rad a wird mittelſt einer an 
feine Welle o gefteften Kurbel p umgetrieben, während das untere 
Rad v feine Bewegung dadurch mitgetheilt erhaͤlt, daß — 
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als Laufband darauf wirkt. Die an dem Pfoflen d’befeftigte Stangeq 
ift am dem einen Ende mit einem Roch verfehen, in welches eine aufs 
zechte Stange eingepaßt iſt; und diefe leztere führt eine horizontale 
Stange mit; deren beiden Zapfen z,r, zwiſchen denen die Säge c 
durchläuft, damit fie. während fie ihr Geſchäft vollbringt micht mache 


geben kann. An den Stangen s iſt ein Rahmen befeftigt, in wel - 


chem die Welle eines Fuͤhr⸗ oder Nelbungsrades t umlaͤuft; uud in 
den Umfang diefes lezteren ift ein Falz gefchnitten, worin die eut⸗ 
gegengefegte Seite der enblofen Säge e läuft, damit deren Bewegung 
noch grebfere Stätigfeit befommt. u ift eine auf den Bloken v,v 
rubende Tafel, auf die das zu zerſchneidende Holz oder auch das 
fonftige Material gelegt wird. Lezteres wird, wenn es in einer ges 
raden Linie durchſchuitten werben foll, in gerader Richtung erhalten, 
indem es gegen den Leltballen x gebrängt wird, der mittelft des 
Blofes oder. Keils w,w auf die Tafel u niebergedräft wird. Damit 
der Leitballen x in größerer oder geringerer Entfernung bon ber 
Säge © firiet werden kann, und damit derfelbe ſtets mit der Säge 
parallel läuft, ift er mit der Tafel u durch zwei ähnliche Metall: 
ſtaͤbe von gleicher Känge verbunden. Diefe Stäbe find nämlich in 
der Nähe der beiden Enden des Leitbalkens x unter demfelben und 
auch an der Zafelu befeftige: jedoch fo, daß fie ſich um ihre Schraus 
ben brehen fbunen, damit der Leitbalken x ſtets mit der Säge paralell 
erhalten wird. Der bewegliche Support m, in welchem die Achfe 
des unteren Rades b laͤuft oder ruht, wird mittelft einer Schraube y 
und der dazu gehörigen Schraubenmutter an den Pfoften d des 
Mafchinengeftelles geſchitrt, machdem er vorher fo adjuftirt worden 
ft, daß man, wenn ed. nbthig iſt, die Säge mir Hilfe der Keile z 
fpaunen oder nachlaffen kann. Um die Säge von den Saͤgeſpaͤnen 
zu reinigen iſt unter der Tafel u eine. Feder w augebracht, die waͤh⸗ 
rend der Bewegungen der Säge durch das angehängte bleierne Ge⸗ 
wiche 8 gegen die Säge angebrüft wird. An dem oberen Quere 
balten ĩ ift ein verfchiebbarer Blok j aufgezogen, der ſich mit Keilen 
feſtſtellen läßt. An dieſem Blof iſt ein Zapfen firire, der filr jene 
Scäfe, die im Kreiſe gefägt werden follen, als Mittelpunkt bient. 
Auch iſt bei d’ ein Balz in bie Tafel u gefchnitten, welcher Balz 
anftatt des Leitballens x als Führer oder Leiter fir das ‚Holz oder 
das fonftige zu fägende Material dienen kann. Es iſt zu dieſem 
Zwel ein Wagen vorhanden, am deſſen unterer Selte ſich Herbor⸗ 
ragungen befinden, die genau in den erwähnten Zalz pafjen, und 
Zr muß das Holz, nachdem es mit Klammern oder 
Belfe gehbrig, daran. befeftige werben ft, gegen die Säge 
worwärte bewegt werden. Die beiden Mäder a,b (ud lchet Mieten. 








_ 
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Beſchreibung einer Schraubenklunpe 
sogen, doß das obere Mad a aim ehtnas Meniges über bas - 
ragt; damit die Säge in dem oberen Mabe etwas 
im dem tinteren, and damit auf diefe Meife dem Abs 
—— iſt. Die Enden der Säge find 

init efnander verbunden, und Die Vereinigungs—⸗ 
4“ wäfen Pl rich Mumie rn 
det Äbrigen Säge an Dike durchaus glelchkommen- 
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AXXV. 
bung einer Schraubenkluppe zum Schneiden voll⸗ 
Eommen flacher are : 
“DR Abbiidanch auf Mob: LE, 

Es iſt eine jedem Mechaniker bekanute Etſcheinung, daß Schrau— 
ben mit flachem Gewinde ſich in einer Klappe durch gewöhnliche 
Balen gar nicht im genilgender Vollkommenheit verfertigen laſſen; 
zumal wenn das Gewinde ziemlich rief ift. Die Urfache laͤßt ſich 
durch folgende Betrachtung deutlich machen. Wenn das Schneiden 
mit der Kluppe feinen Anfang nimmt, fo erzeugen die ſcharfen Kans 
ten ber Baten ein Gewinde von beſtimmter Steigung oder Gaug⸗ 

‚ weite. Allmählich dringen die Baken tiefer in die Spindel ein, und 
wirken folglich nun auf &ihe Cylinderfläche von Heinerem Halbmeſſer 
als aufange. Dadurch aber Andere das Werhäfrnig fich weſentlich 
der Neigumgsiwinkel der Gänge in den Baten iſt underänderlich, und 
init dieſem nämlichen Neſgungswinkel ſtreben fie, auf ber durch das 
Schneiden fon dünner gewordenen Spindel ein feinere® Ges 
wlade zu erzeugen, als vorher — bei noch tindermindertem Durche 
meſſer des Eylinders — der Fall war. Die Folge hlevon iſt, daß 
die Balen, um fo zu fagen, ihre eigene Arbeit wieder zerftdten, 
nämlich die hoben Gänge des angefangenen Gewindes zum Theil 
wieder wegfchneiden und ihre Geftalt verderben. Der nämliche Vor⸗ 
gang findet in, gewiſſem Grabe aud beim Schneiden dreiefiger Ges 
winde in Kluppen Start; "allein der nachtheilige Erfolg iſt hier Biel” 
seiger merklich, weil dieſe Gewinde meiſt nicht ſeht tief find mnb 
Dur) 2 Geftatt ſelbſt einen Fehler der erwähnten an Tepe 


werde 
' Da "gro flache Schtauben ein haͤnfiges Seoifätg fine, 
das Feilen derſelben eine uhvöllfommene und bei einiger Sorgfalt 
ſehr eitraubende Verfertigungsart iſt/ eine Schtaubenſchueibtnaſchine 
aber oft gar nicht zu —— odet aus anderen Gruͤnden nicht 
anwendbar. if, fo muß ein je Eintichtung der Schteivffuppe, woran: 
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ift von ben Medaniker Hrn. L. Tidow mirgerheilt worden, vr 
cher ein Erempfar der Kluppe und ber dazu gehbrigen Mebengeräche 
für die Werkzeugſammlung der höheren Gewerbſchule in Hamorer 
verfertigt hat. 

Fig. 57 zeigt die Kluppe von Oben geſehen, zur Erſparung 
an Raum mit fehlenden Griffen; bie ganze Lange, zwiſchen deu 
dußerften Endpumtten der Griffe gemeffen, Berrägt 32. Big. bi 
{ft die Seitenanſicht. 

‚Die Kluppe befteht aus zwei Haupttheilen: a und b. An dent 
Atdperen Theile a befinden ſich die Griffe; b Ift hiemit durch dad 
Eharnier © verbunden. Fig. 59 iſt eine Anſicht der Juuenſeite von 
a, mie man fie erhalten wire, wenn in Fig. 61 der Thell b wege 
genommen waͤre. Fig. 60 zeige den Theil b von jener Seite, auf 
welcher in Fig. 57 der Buchſtabe q fleht. d umd e find die beiben 
Baken, welche aber hier eine von der gewöhnlichen abweichende Bes 
ſtimmung haben, Indem fie nur die Schraubengänge beim erftmalt- 
gen Schneiden mir ver Kluppe vorgeichnen oder Teiche einfchnelden, 
alddann aber bloß dem entflehenden Gewinde zur Führung dienen 
follen, um bas Fortfchreiten der Aluppe zu reguliren, Dem gemäß 
enthalten die Balken nicht das ansgebildere Gewinde, ſoudern bloß 
eine Andeutung deffelben durch wenig herborſptingende, gleichfam nur 
grathartige Linien, und ihre Kanten 1 2 3 find nicht ſcharf, ſondern 
dielmehr gänzlich durch ſchmale Facetten abgeſtumpft. Uebrigens iſt 
der Ausſchnitt des Bakens d ein Halbkreis von derjenigen Größe, 
welche dem Durchmeffer der Schraube fammt den hohen Gängen 
entfpricht, e enthält nur den vierten Theil des nämlichen Kreiſes. 
Die Art, wie der Baken d in a und der Balken o in b eltigelegt iſt, 
ergibt ſich aus Fig. ir wo f eine Kerbe zum leichteren Losmachen 
vom d bedeutet. ig. 59 zeige bei v,w zwei runde Locher des Bar 
fens 4, womit derſelbe auf zwei Stifte des Theile a Aurgepapt 
ift; aͤhnlich iſt die Wefeftigung des anderen Bates in dem Theile b 
(Big. 57). 

Die erft flilchtig erwähnte Geflalt, welche das in den Bafen 
angebrachte Schraubengeminde befize, wird aim leichteſten zu erklären 
ſcyn, wenn man die Beſchaffenhelt des Bohrers unterfucht, mit wels 

die Daten gefcphtten find. ig. 58 üft biefer Bohrer, der ents 

freier, Hand gefeilt oder auf der Drehbank gefehnitten 
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genwärtige barin überein, daß er eplindeifch iſt, und feine Schärfe 
durch drei oder vier -Einkerbungen (wie x,x, Fig. 56) erhält; das 
Eigenthumliche liege in der Geftalt der Schraubengänge, von melchen 
die hohen, yry, flach, die vertieften, z,=, aber dergeftalt conver 
find, daß. der boͤchſte Punkt Ihrer Rundung eben fo weit vortritt, 
als die Flaͤche der Gänge y. Dadurch entſteht alfo unter und über jedem 
flachen Gange y eine fpigwinkelige Furche, welche fich in- dem mit 
dem Bohrer gefchnittenen Bafen durch eine feharffantige hervorras 
gende Linie (gleichſam einen ftarken Grath) ausprüft. + 

Diejenigen Theile der Kluppe, welche das Einfchnelden des vers 
tieften Ganges auf der im Arbeit befindlichen Spindel verrichten, 
find zwei flachſchneidige Geisfüße oder Zähne, deren Breite natürlich 
eben fo groß iſt, als die Breite des vertieften Schraubenganges, 
welchen fie ausarbeiten follen. ”) In Fig. 57 bezeichnet m,n deu 
einen der Zähne, welchen man allein bier ſehen kann. Im Fig. 61 
find beide (in ber Endanficht) durch die Heinen fchraffirten Quadrate 
oberhalb des Buchftabens I angedeutet; auch in Fig. 60 find beide 
bei n,n zu fehen. Die Zähne liegen auf der ſenkrechten Fläche des 
Heineren Hanptheiles b der Aluppe, und werden von einer Plate 1 
bebeft, in welche fie mir einem Theile ihrer Dile verfenft find. . Eine 
Scheibe o liegt or der Platte und bilder dem Kopf eines viereligen 
Bolgens, welder durch einen genau paſſenden Schliz in 1, ſo wie 
durch ein viereliges Loch des Theiles b hindurchgeht, und biuterhalb 
des lezteren mittelſt der Schraubenmutter p ſcharf angezogen wird. 
Auf dieſe Weiſe gefchieht die Befeftigung der Zähne. — Die Lage 
der beiden Zähne in der Kluppe ift eine ſolche, daß. Ihre Schneiden 
zwelen von denjenigen Schraubengängen eutſprechen, welche durch 
die runden Gänge z,2 des Bohrers erzeugt find. Wenn z. B. Die 
Balken drei folde Gänge erhalten, fo legt man die Zähne in ben 
oberfien und in den unterfien Gaug, nicht aber in zwei auf eit 
folgende Gänge; damit die zwei Stilgpunkte, welche der Kluppe 
durch die Zähne dargeboten werden, weit auseinander liegen und um 
fo mehr das Wanfen beim Schneiden verhindern. Den oberen Zahn, 
welcher fpäter ald der untere zum Angriff kommt, läßt man ein mes 
nig weiter vorragen, fo daß er In dvemfelben Schraubengange, ber 
vom unteren Zahne vorgeſchnitten iſt, einen zweiten Span nimmt. 
Sf das Gewinde, welches man fehneidet, ein doppeltes, fo muß 
jeder Zahn in einen Gang eines anderen Gewindes gelegt "werben, 
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und auf biefelbe Weife wärben für ein drelfaches Gewinde breigähne etz 
fordert werden, wobei es fich oft trifft, daß der eine Zahm gerade 
durch den viereligen Bolgen der Scheibe o hindurdhgehen muß. Auch 
wird es bei mehrfachen Gewinden nothwendig, die Balen umb übers 
haupt bie ganze Kluppe diker ju machen, damit die Zaͤhne ihren 
gehdrigen Plaz finden und bie Balken eine hinreichende Anzahl Gänge 
enthalten fonnen. Wenn man mit der feſt angejogenen Aluppe dad 
erfte Mal die Spindel entlang gefchnitten und fo mittelſt der Balen 
die Gänge vorgezeichner hat, treibt man durch leife Hammerſchlaͤge 
bie Zähne ein wenig vor, damit fie angreifen. Dieſes Verfahren, 
welches hier die nämlichen Dienfte Teiftet, wie bei anderen Kluppen 
bie Näherung ber Balken durch Anziehen der Stellfehrauben, wird fo 
lange wiederholt, bis die Schraube vollender iſt. 

Um allem Zittern des Iheiles b während des Schmeidens zu 
begegnen, wird berfelbe auf eine boppelte Weiſe feft gegen ben Theil a 
hingezogen, und folglich an die in Arbeit befindliche Schraube anges 
dräft. Zuerſt dierit hlezu die. Studel oder der Kloben g,h (Fig. 57, 
61), der mit feiner Gabel die Theile a und b umfaßt und ich mit ⸗ 
telſt des quer durchgeſchobenen Riegels i in einer runden Auskerbung 
von b anlehnt, während gegenüber die Schraube Kauf den Theil a 
drüft, Die zweite Verbindung wird durch den doppelten Haken r 
hergeftellt, der eimerfeits in den Ring q auf der ſchon erwähnten 
Scheibe o, andererfeits in einen Ming 3 eingehangen ift. Dieſer lez⸗ 
tere befindet fich am Ende eines durch a gehenden Bolzens #,t, bes 
fen Blügelmutter u immer ſcharf angezogen wird. 

Die Art, wie die Muttern zu diefen Schrauben gefchnitten wers 
den, iſt ziemlich bekannt, und von der Art, wie Schranbenmuttern 
für große Spindeln geſchnitten werden, nur unweſentlich verfchieden. 
(Hanubver'fche Mittheil. Nr. 11.) 
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Ungeachtet mehrere tragbare Bohrmafchinen fih In ben Werks 
flätten der Schloffer und Mechaniker finden, fo dürfte doch bie ges 
gentwärtige In Deutſchland wenig bekannt und im Gebrauche fern. 
—* eben fo feſt in ihrem Baue, als bequem bei der Anwendung, 

und namentlich in Iepterer Hinſicht für — om rn 
tragbaren Bohrmaſchinen vorguglehen. 


186  Siäireider, über ehe englfge tragbare Behrmaſchlue. 
WBeim Maſchinenbaue kommt es nicht felten vor, da man bie 
Locher file Schrauben oder Bolzen an den einzelnen Sräfen hicht Auf 
der Werkbauk gleich anfänglich bohren ‚fann, vorzüglich beim Zuſam⸗ 
nienfegen großer umd fehr ſchwerer Gtüfe. Solche Arbeiten werben 
behauen, befeilt, zuſammengepaßt und vorläufig nur durch 
bzwingen gehalten; darin zeichnet man die Stellen für bie 
an, und bohrt fogleich durch beide zu verbindende Theile. 
then den einen Theil das Murtergewinde gefchnikten, 
der ſchon bereit liegende Bolzen durchgeſtekt, und das Ganze 
er ee Häufig tritt ferner bei eifernen Maſchiuen 
— indbefondere ſolchen, welche viele heftige Erſchuͤtterungen ober 
auszuhalten haben — der Fall ein, daß eine Werbindungss 
ſchraube abfpringe, und der Bruch finder oft fo nahe vor dem Loche 
Statt, daß man den noch feſtſizenden Theil der Schraube nicht ans 
ders als durch Deransbohren fortfchaffen kann. Bei ſolchen Gelee 
iſt die gegenwärtige Bohrmaſchine fehr vortheilhaft anzu 
menden, ſo zwar, daß es oft gar nicht nörhig wird, die Maſchine 
zu jerlegeh oder fuͤr laͤngere Zeit In Stillftand zu ſezen. Wie wide 
tig diefer Umftand für Fabriken iſt, bedarf gewiß feiner Erdrterung. 
Die Zeichnung, Fig. 62 auf Tafel IT, iſt nach einen Erem⸗ 
pläre der Bohrmaſchine gemacht, welches fich in der Wertzeugſamm-⸗ 
kung der Höheren Gewerboſchule in Hannover befindet. Die ganpe 
Mafchine befteht aus geſchmiedetem Eifen. Die Baken a und b find 
beſtimmt, die Vorrichtung an dem Arbeitsftife zu befefligen; zu bies ı 
fem Behufe it a verfchtebbar, und Tann in der erforderlichen Ent: 
ferming von b mittelft ber Druffchraube © feftgeftellt werben. d ift 
eine ebenfalls verſchlebbare Platte, auf welche bie Schraube £ draft, 
damit von biefer das Arbeitsſtuk Feinen Schaden leide. Oft bedient 
man fich eines Stuͤk Holzes ſtatt jener Plarte, Da es nicht immer 
angeht, die Schraube I durch den Baken b einzufchrauben, wie die 
Zeichnung angibt, indem leicht irgend ein Theil des Arbeitsſtüles 
bier im Wege feyn kann, fo enthält auch ber verfchiebbare Baken a 
bei e ein Loch mir dem Gewinde für £ 
Der achttantige Arın A ſchiebt ſich auf der Stange B, welche 
mit b ein Ganzes ausmacht. Diefe Stange ift im unteren Drittel 
ihrer Länge, wo die Theile a und b darauf ftefen, vierfantig und 
eben ſo bif als breit, übrigens aber eplindrifch (rund), Dadurdy 
wird es möglich, den Arm A nicht mir laͤngs der Stange hin zu 
bewegen, ſondern ihn auch um biefelbe herum zu dreben, worauf er 
in der zn, die man ihin gegeben Hat, mittelſt der Diufs 
ſchraube h’ Bei wird, A iſt ziemllch feiner ganzen Pänge mach 
ausgebohrt, und in feiner Hoͤhlang laßt fi ein Chlinder C ſowohl 
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Shrapmels verbefferte Lichtyugen. 


aus: und einfchieben, al um die Mchfe drehen, To daß hiedurch A 
Bis zu einer gewiſſen Graͤnze beliebig verlängert werden kann. Die 
Schraube g dient, um C in einer gegebenen Stellung feftzuhalren. 
Durdy die manmigfaltigen Bewegungen, von welchen die Nede war, 
wird es leicht möglich, die Kurbel, mit der das Bohren gefchieht, 

auf jedem Punkte der Arbeit anzubringen, und kaum möchte ein Fall 
vorfommen, wo die Mafchine in diefer Beziehung nicht genigte. 

In dem Äußerflen Ende von © befindet ſich die Schraube k mit 
einem flachen, aber ziemlich feinen Gersinde, und ren 
ſtaͤhlernen Spize. Leztere wird im bekannter Welſe auf das obere 
Ende der Bohrkurbel eingefest, wo ſich zu dein Behufe eine Peine 
eonifche Pfanne befindet. Durch das allmahliche Nachſchrauben von 
k während des. Bohrens wird das Eindringen des Bohrers In’nte 
Arbeit bewirkt, Die Kurbel oder Peter ift die gewöhnliche, allgemein 
bekannte; man bedarf jedoch fir die verfchiedenen Fälle, welche fib 7 
in ber Anwendung barbieten, mehrerer folcher Werkzeuge von verfhie _ 
dener Größe, 3. B. vom 9, 12 und 16 Zoll Länge (morunter bie 
Entfernung des zum Einftelen der Bohrer beftimmten Loches son ber 
Meinen Vertiefung, in welche die Spize der Schraube k drüft, vers 
Randen wird). Auch die Bohrer muͤſſen vom verfchiebener und oft 
bis 12 fleigender Länge feyn, damit man beim Arbeiten nicht etwa 
durch vorfpringenbe Thelle u. bergl. gehindert werde, (Haniöhkrs 
ſche Mittpeil. Nr. 11.) i . 
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Ich ſtatte die Lichtpuzen innen mit einer Anzahl von Zapfen 
„oder Vorſprungen aus, zwiſchen welche der dutch Pugen abgefihtiits 
tene verbrannte Theil des Dochtes beim Schließen der Lichtpuge ein? 

wird, damit derfelbe beim abermaligen Deffnen der Lichtpuze 
fo teicht Herausfälte , wie dieß geröbhnlich zu gefchehen pflegt: 
Diefer Votrichtung mugeachtet laſſen ſich meine erbefferten Licht 
Pujen, wie fpäter gejeige werden wird, leicht auspuzen 
"gig. 52 gibt eine Frontanficht einer mach meiner Methode ges 
FR: ea sr > ru J 
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Zig · 64 und 55 geben zwei Anfichten der Vorrichtung, welche den 
abgepugten Docht zuräfzuhalten hat. : 

a ift eine Platte, am der eine Anzahl von Zapfen oder Zafen b,b- 

firirt worden, und in die auch bei c eine Mutterſchraube gefchnitten 
ift, womit fie an eine Schraube geſchraubt wird, die zu deren Ber 
feftigung im Janern der Lichtpuze angebracht if. Es erhellt, daß 
der abgefchnirtene Docht beim Schließen der Lichtpuze zwiſchen die 

‚ Zapfen b eingebrft wird, und alfo nicht wieder herausfallen kann. 
Iſt der zwifchen den Zapfen gelaffene Raum ausgefüllt, fo kann 
der angefammelte Unrath leicht entleert twerden; denn man braucht 
nur die Platre a loszufchrauben, und deren Zaken mit der Spize der 
Lichtpuge felbft, oder auch mit irgend einem anderen Zuflrumente 
auszuftochern. 

Die Form der Lichtpuze fowohl, ald die Beftalt, Zahl und Ans 
ordnung der Zaken laͤßt fich verſchieden abändern; ebenſo auch die 
Befeftigung der Platte a in der Lichtpuze. Meine Erfindung. beruht 
nämlich lediglich auf der Anwendung von Zaken ober Zapfen, zwi⸗— 
{chen welche ber ‚abgepuzte Docht eingedruͤkt wird, an den Lichtpuzen 
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Diefer Kederhälter beſteht zuvdrderſt aus einer äußeren glatten 
ober beliebig verzieren Röhre, welche man in ig. 18 ſieht. Diefe 
Röhre Ift am beiden Enden offen; fie hat aber am Feiner ihrer Sei⸗ 
ten, wie dieß an den gewbhnlichen Feberhältern der Fall iſt, eine 
Längenfpalte, indem das BVorfchieben der Bleiſtift- oder Feberfpize 

+ bier auf andere Welſe hervorgebracht wird. Fig. 19 und 20 zeigen 
die inmere Röhre, die in die Äußere einpaßt umd fi auch innerhalb 
berfelben ſchiebt. Ihr oberer Theil enthält den Bleiſtifthaͤlter und 
Schieber, fo wie auch einen Behälter für mehrere Bleiſtiftſpizen. 
Lezterer beficht aus einer mit der Röhre a concentrifchen Röhre, des 
ven Stellung durch punktirte Linien angedeutet iſt; er reicht bis zu 
b hinab, wo er am eine durch diefen Theil der Inneren Röhre fuͤh—⸗ 
enden Scheidewand geldther if, und audererfeits bis zu dem oberen 
Ende von a empor, an welchem er mictelft eines Heinen Schrauben« 
defeld verſchloſſen wird, Der Federhälter befindet fi in dem. zwie 
ben dem beiben Mbpren. gelafenen Maume, und wird miteifl des 


Lowmd's Bleififts und Feberfälter. > > 480 
Heinen Schraubenknopfes c, ber fich Im dem Rängenfpalte c bewegt, 


werfehoben. Die Röhre a ift hier abgeplattet, bamit für den Knopf e 


binreichender Raum bleibt, und damit er alfo das, Einpaffen der its 
neren im die Äußere ar nicht beeinträchtige. Wenn die Reber 
guräfgesogen iſt, fo bleibe zwifchen dem erwähnten Behälter und der 
Möhre a fo viel Raum, ald zur volllommen guten Aufbewahrung 
zweier Stahlfedern nöthig if. Fig. 21 zeige den erwähnten Schraus 
bendelel; er beſteht aus der Nöhre e, an derem Anßenfeire ſich ein 
Schraubengewinde befindet, welches feine Schraubenmutrer innen im 
dem oberen Ende der Röhre a hatz fo daß alfo auf diefe Weile beir 
nahe die ganze Länge dieſes Schraubendeleld erfparr iſt. Das une 
tere Ende der inneren Röhre, Fig. 19, dient zur Aufnahme der Blei⸗ 


ſtlftſpize und der dazır gehörigen Theile. Fig. 22, worln der Bleis 


ſtift enthalten iſt, if an dem unteren Theile g ganz mach Urt der 
gewöhnlichen Bleiſtifthaͤlter verfertigt; der obere Theil h aber hat 
den Theil f der Möhre Fig. 19 einzunehmen. i üft ein Sperrer ober 
eine Feder, welche, wenn fi das Stuͤt, Fig. 22, an Ort und Stelle 
befindet, die Längenfpalte j einnimmt; fie dringe aber zugleich auch 
durch die Längenfpalte oder durch das Fenfter k der Röhre, Fig. 20, 
welche fo in den Theil f der Röhre, Fig. 19, einpaßt, daß die bei⸗ 
den Spalten j und k über einander zu liegen kommen. Wenn bie 
Thelle 39, 20 und 22 gehdrig zuſammengeſezt find, fo wird das 
Ganze im bie dufere Nöbre, Fig. 18, gebracht und das untere Ende l 
von Fig. 20 an dem unteren Ende m vom Fig. 18 befeftige, und 
ber Schraubendefel, Fig. 21, am Dre und Stelle eingefchraubt. 
Wenn ſich die Bleiftifefpige innerhalb des Gehäufes befindet, ſo 
nimmt die Feder i die oberen Enden der Längenfpalten j und kein. 
Bill man die Spize aus dem Gehäufe hervortreiben, fo wird die 
Röhre, Fig. 19, mittelft des Schraudenfopfes, Fig. 21, emporgezo⸗ 
gen, wodurch der untere Theil der Laͤngenſpalte j mit der jeder i in 
Berührung kommt, fo daß diefe in fie einfälle, Drift man. den 
Schraubenkopf dann wieder zuniß,> fo wird. die Bleiſtiftſpize ausge: 
trieben; bedarf man ihrer nicht länger, fo kann’ man fie Teiche mir 
dem Finger zurüftreiben. Damit ſich der cylindriſche Theil kdes 
Stüfes Fig. 22 frei in der Röhre # fehieben kann, ift derfelbe bei nm 
mit einer getheilten Federzwinge umgeben, die zum Theil von einer 
Zuge aufgenommen wird, welde zu diefem Behufe Inch gedreht if; 
Will man fid) der Feder bedienen, fo wird die Möhre ausgezogen- 
ber Schraubendelel abgeſchraubt, und die Feder mittelft des Knopfes 
auf. die angegebene Weife vorgeſchoben. Der Schraubendekel kann 
auch in das entgegeugefezte Ende eingefchraubt werden, weßhalb auch 
bei.l zu deſſen Uufnahme eine Mutterſchraube angebracht Kon un: 
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Meine —— bezwelt einen verbeſſerten Apparat zum Sklz⸗ 
— und Zeichnen, den ih Parlonr's Camera (Parlour's Shket- 
<hing. Case) ‚nennen ‚will, und der aus: folgender Beſchreibung ber 
hierauf be zuͤglichen Zeichnung allgemein verftändlich werden wird, 
Fig. 10) gibt eine Anſicht meines Apparates von den Seite, fo 
wie er an einem Portefeuille oder an einen Näftchen angebracht 
werben kann. 

Big 11 zeigt das Portefeuilfe oder das Käftdhen Im Grundriffe, 
- Big. 12,13, 14 und 15 find die einzelnen Theile, auf deren 
Anorbnung und Anwendung meine Erfindung eigentlich beruht. 

An fämmtlichen Figuren find gleiche Theile mit denfelben Buche 

Raben bezeichnet, 

iſt ein hohler Stab, der fich ziemlich hart im dem Angelge— 
mwinbe.b bewegt, weldyes mir einer Schraube an dem Portefenille 
oder an dem Käftchen feſtgemacht ift, indem diefe Schraube durch 
eines. der Locher e,c dringt. An’ dem oberen Theile dieſes Stabes 
ift eine Schranbe geſchnitten, amtmwelce die Schraubenmutter d gez 
ſchraubt iſt; und da das obere Ende des Stabes gefpalten iſt, fo 
wird durch das Unfchranben die ſer Schranbenmutrer d bewirkt, daß 
mit diefem oberen Ende des Stabes a der Stab e, der ſich in bem 
Stabe a ſchieben laͤßt, im jeder beliebigen Stellung firirt werden, 
Tann. Auf dieſe Weite kann demnach der Stab e ; meldderbie ſpaͤ⸗ 
ter zu befchreibenden Theile trägt; in der gewinfchten Ränge und 
Stellung adjuſtirt werden. Fift ein Heiner Refleetor aus Glas oder 
Ärgend einem anderen eutſprechenden Materiale; er iſt in einem Nabe 
men aufgezogen, wie man aus) Fig. 12 im Grundriffe und von der 


Seite ber ſieht, und beſteht aus einer auf der Ruͤlſeite belegten, 


viereligen Glaöplarte, die mittelſt der Schraube g in dem Rahmen 
feſtgeſtellt iſt. Diefer Nefleetor iſt an einer Spindel h aufgehängt, 
und laͤßt ſich mir Hilfe einer kutzen Schraube und einer Schraus 
bemmurter i flellen oder adjuftiren, ‚indem dieſe Schraube durch eine 
in dem Rahmen. k befindliche Spalte: oder Oeffnung j dringt: Es 
erbelit bieraus, daß man den. Meflertor in Hinſicht anf die übrigen 


er a 
fih an dem oberen Theile des hohlen Stabes befinder. Der Rah⸗ 
men m, endlich euthaͤlt eine. Linfe, welche dem Geſichte der Perſon, die 
ſich des Juſtrumentes Mein, angepaßt. fenu' en tunen 


men, läßt fich, wie autıker Abbildung deutlich — ie Hüfe 
der. Schrande o unter jedem beliebigen, Winkel ftellen 110. 
Das hiĩemit beſchriebene Juſtrument wird auf folgende Art * 
uuzt. Man ftellt die verſchiedenen Rahmen und Glaͤſer, wie Fig. 10 
zeigt, folcher Maßen, daß der zu ſtizzirende Gegenftand auf die un 
terhalb befindliche Flaͤche reflectirt erfcheint, wobei der Zeichner im 
der Richtung des Pfeiles durch das Jufttument fchaut. "Das Ju⸗ 
ſtrument läßt ſich fehe Teicht ſtellenz und wenn die Stellung correct 
ſeyn foll, fo muß der auf der unteren Flaͤche erſcheinende einer 
fenkrechten Linie des Objects mit den Seiten des Porfefenitles oder 
des Kaͤſtchens parallel erfeheinen. Iſt das Juſtrument fo” gefkellt, 
ſo Kann jeder Gegenftand leicht gezeichnet werben; denn man ſieht 
die den Zeichenftife führende Hand fehr deutlich, wenn man mit 
dem Auge durch das Jaſtrument blitt⸗ und Bann demnach wenn 
man das reflectirte Bild auf ein in das Portefeutlle zrgiee wian 
— — 2 ch die — —— leicht — L 
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Ueber Zeichenftifte zum Seihnen auf Glas von der Erfins 
— * Hm: & B; —— —— 


Ei den — er the — — for be ——— öf Arte 
„Voll .P en rn has aaa 


— Howlett if der Erfinder Bm tenee er. 
Perspeetive Tracing-Glass nennt. Dieſelbe beſteht ans einer in: 
einem Rahmen befeftigten Platte aus. klarem Glafe, welcher an einem. 
Dreifuß aufrecht amd. fon geftelle wird, daß er mit dem Auge des 
Künfklers in gleicher Höhe fleht. Bon dem Scheitel des Dreifußes 
laͤuft in horizontaler Richtung ein Teichter Rahmen aus, au defen 


492 Howlett, über Zeichenſtifte zum Zeichnen auf Glas, 
Ende ſich eiu Koch befinder; in diefes iſt in fenfrechter Stellung ein 
Zapfen eingefenft, «der am feinem oberen Ende mit einem Beinen 
Roche, durch welches der Kuͤnſtler ſchaut, während er die beobachte ⸗ 
tem Gegenftände auf das Glas verzeichnet, auegefkatter 1 
Ju fo weit weiche dieſes Juſtrument in Feinem wefentlichen 
Theile von jenem ab, beffen man fid) gewöhnlich zu demſelben Zweke 
bedient; da jedoch das Glas die Striche des Bleiſtiftes nicht ans 
nimmt, fo muß deffen Oberfläche mir einer Subſtanz Aberzogen wer« 
den, die fo durchfichtig als möglich iſt, und auf der der Zeichenftift 
dennoch volllommen erkennbare Züge zuräffäßt. Diefe beiden Bedin⸗ 
gungen fanden fi in feinem der biöher befannten Materiale vers 
eins; ſelbſt durch das allerdurchfichtigfte unferer Papiere kann man 
etwas entfernte Gegenftände nicht mit gebdriger Genauigkeit feben; 
und auf; dem, Glaſe, gegen welches in Hinſicht auf die Durchſichtig- 
keit nichts einzuwenden wäre, haften weder bie Züge des Bleiſtiftes, 
moch jene irgend eines anderen, der bisber zum Zeichnen verwendeten 
"Stoffe, 
Hr Howlett lͤſte die Aufgabe, die er ſich geſezt hatte, das 
durch, daß er Zeichenftifte erfand, die nicht mır fehr fein zugeſpizt 
werben formen, fondern mit denen man zugleich auch auf das Glas 
vollfommen deutlich zu zeichnen. im Stande iſt. Sind bie gewüuſch⸗ 
ten. Gegenftände mit dem Zeichenflifte auf das Glas gezeichnet worz 
den, fo legt er ein Stüf Papier auf die Zeichnung, befeſtigt daſſelbe 
an ben pier Een, damit es nicht verrurfchen kann, und zeichner dann, 
indem er das, Glas mit den Papiere gegen das Licht hält, mir 
einem: gewbhulichen Zeichenfkifte die Zeichnung auf das Papier nad 
Bird das Papier auf die entgegengefegte Seite bes Glaſes gelegt; 
und dam bie Zeichnung nachgefahren, fo erhält man eine umigefebrte 
Eople, nach welcher der Kupferftecher gleich arbeiten kaun. Die , 
Uebertragung der Zeichnung von Glafe auf das Papier kann uͤbri⸗ 
gend auch dadurch geſchehen, daß man ein Blatt Papier auf bie 
Zeichnung legt, und diefes mit einem elfenbeinernen Griffe abreibt. 
Sollte dad angewendere Zeichenpapier dik und undurchſichtig 
ſeyn, fo dag die auf das Glas; gemachten Stridye nur fehe undeut ⸗ 
lich durch daſſelbe fichtbar wären, fo kann man leztere ſchwarz und 
deutlicher erſcheinen machen, inden man das Glas mit rrofenem 
Lampenſchwarz Äberpulvert, und hierauf mit einem weichen Rameels 
haarpinfel leicht abreibt. Da nämlich die mit dem Zeichenflifte ger 
machten Striche erwas Hebrig find, fo wird das Lampenfhwarz an 
ihnen hängen bleiben, während “ der Pinfel von den übrigen —* 
—— wird. u 
Dr Donlert Berg inte von drelerlei Härte, wege! 
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Brandt's Verbeſſerungen im Abdanſwfen ben Fläffgkeiten. 103 
den verſchiedenen Climaten entſprechen, und babei weder von ſugem. 
noch geſalzenem Waſſer angegriffen werden. Er ſchmilzt gleiche Theile 
Aepbalt und gelbes Wachs zuſammen, ſezt hierauf fo viel Lampeu— 
ſchwarz zw, als eben zur Färbung noͤthig iſt, und gießt dann bie 
Maffe in Formen. Fuͤr ſehr heiße Climate nimmt er die. h 
Yıt von Asphalt, welchen ‘er mir. etwas mwenigem Talg milder 
macht/ und welcher in dieſer Verbindung lebr gut⸗ entſpricht · eu 


Die Glasplatte muß, bevor mai auf fe deinen wi, mit 
BE Keder gut en werden, am. fie von aller, it 

and) von allem ‚Schnge zu befreien. Auch foll der 

end des — Fiogerlinge — Mancmal ik, 
ſchwer den Jeichenftift mir einem, ge onliche en Federme er fein zu. k 
Id. jen; dein bilder die Klinge einen fehr Bil i{nnen Keil, jo fe he FR 

die Maffe hindurch, „und iſt der Neil a, ſo a h- are 
Pi "Bevor fie noch fein genug geworden ift, jedoch DI 
meißelfbrmig und Iegt man. die, fhiete Dben läcdde des a au 
ben. Zeichenftift an, fo Tann man Spin von —* Zartfeit, ab⸗ 
nehmen And dem Stifte I feinfte Spize ‚gehen, ©) 
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Werbefferungen im Abdamrfen und. Abkühlen von Fluͤſſig⸗ 

keiten, worauf ſich Charles Brandt, Maſchiniſt am 
Upper Place in der Grafichaft Middlefer, am 


27. Sul. 1836. ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertors of Patent Inventions. Sept, 1857, A140, 
I nad 10 PM ⸗ Abbildungen auf Zap: ur Beer 
Aal, 8 wirds am u ee 

——— die Fluͤſſigkeit, welche BEN oder abgetahlt wer⸗ 

Dem fo mittel endloſer Gewebe oder ausgedehnter mie dieſen ver= 
bundenen Oberflaͤchen welche ſich beſtandig durch die Fläffigfeit bes 
wegen, der natürlichen” oder auch einer kuͤnſtlich eizeupten!"Afıhos 
fohäre aus. ' nl nalen, 


Big: 63 zeige einen Bottich mit Biehinirge, welche nad) meiner 
Mirhene abgekühlt werben foll, Der Vottich ſelbſt, der die heiße 
Würze enthält, iſt mir A,A ee nn u De ge ö * 

B 


in TACO ud) bie Der ühtes“ 
ick Ku man — Ken 


ı D,D,D,D. ” einen „der in Aander eingreifenden" 
—— * 


Sri —* i 
en Journ. Bd. LXVI. 9, 5, > 








h 2 
198 Berrys verbeffertee Apparat | 
Stirnraͤder E,E,E,E bemerkt man die Kurbel F, mit der, wer 
man fie umtreibt, der ganze Apparat in Bewegung geſezt wird. 
G,6,6,G find‘vier endlofe, aus hanfenem Tuche ‚ober einem nnber 
ven entfprependen Materiale' verfertigte Gewebe, Wenn die Mirge 
warm, jedoch nicht fo heiß ift, daß fie einen bemerfbaren Dampf 
ausftößt, fo wird, wenn die Kurbel mur einige Male raſch umgerries 
ben wird, fich diker Dampf erheben, und die Temperatur der Würze 
im Bottiche dafılr raſch ſinken. 

ee es ſich mehr um Verdinftung ald um Abkdplung, wie 
3. B. bei der Gewinnung von Kochſalz, fo verfertige ich bie bohlen 
Woezen aus Metall oder einem anderen der Flufſigkoeit entfpreche Ki 
Stoffe, und erbipe ſowohl die unteren als Die oberen Walzen 
Dämpf, damit erftere die Slüffigfeit erwärmen und Yen we 
bem ‚Gewebe aufgenommene Släffigfeit verdampfen. 
den Falle bringe ich, mir dem endlofen Sewehe au noch Ale 
oder Brettchen in Werbindüng, wie aus Fig. 64, wo jedoch nur in 
obere und eine untere Dale abgebildet ift, erhellt, Hier if 
lich G,G das endlofe Gewebe, während die mit, H,H,H bezeis 
Theile bilnne Bretichen oder Merallbfeche vorftellen, weldhe auf irgen 
"eine Weife an dem Gewebe feſtgemacht find, und die man 
der Schnüre J unter einem beliebigen Winkel ſtellen kann. Es wird 
auf dieſe Weife eine ſeht große Oberfläche der Abdampfung \ausges 
fear; und wenn die Operation in einer kunſtlich erbigren Urmofphäre | 
vorgenommen wird, fo erfolge eine fehr‘ — Vervänftung, 

; — J— mE ——— 





erter Apparat zum Darren, Baken und Roͤſten veges 
tabilifher Stoffe, befonders des Staͤrkmehls zur Fabris | 
cation von Gummi für Kattundrukereien, welcher audy zum 
von Sprupen anwendbar. iſt und. —— w 
‚Miles Berry, -Civilingenieur im ChancerpLane in | 
Grafſchaft Middlefer, am 13. Junius 1336 ein Patent 
ertheilen ließ, un ar 
Aus dem London Journal of Arts. Ausuſt 1837, ©. 7: 
Mir Abblldungen auf Lab, MI. y ergo 
x De Apparat, der den Gegenftand dieſes Patentes — 
er fi) zuobrderft beſonders zum Darren und Röften mehliger, 
tabilifher Stoffe, wie 5. 8, Welgen» oder Kar fe. et 
ober Sazmehl; ferner zur Babricarion des fogenannten englifchen 
Gummis (british gum), einer fehleimigen Subflanz, deren ſich bie 
@affeoprufer anftart der fremben sur Verdlluns ihrer —— | 


| 
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zum Darren, Baten und Nöfteh vegetabitiſcher Stoffe 195 
md Weizen beblenem, Hımb ber aus Ketfoffel- ober Meigenftdeke, 
welche auf den gehbrigen Grad gerdſtet worden ift, Beflthe; mad dübe 
lich auch zum und Roſten verfchiedemer Samen und Korner, 
fie mögen gemahlen worden ſeyn oder wicht. Mir einigen Modiſtea- 
tionen und Zufägen verfehen if der Apparat aber auch zum Concens 
triren und Abdampfen von Sprupen und Salzauflbſungen anwendbar. 
Der Parenrträger befchreibt den Apparat juerft den erſteren —— 
Es und zwar mit folgenden Morten, 

"Fig 28 zeigt den Appärat vom Vorne; Fig. 24 gibt dl 
Grundriß oder eine horigontale Anſicht davon; Fig. 25 iſt eine som 
Ende her gendmmene Mnfichtz und Fig. 26 ift ein fenkrechter Durchs 
feonier nach den In Big. 24 und 25 bemerfaren punkrirten Lünlen A,B' 

‘md C,D. An ſaͤmmtlichen Figuren wurden glelche Theile mit giet— 
chen Buchſtaben bezeichner. A,A iſt das Mauerwerk der Feuerſtelle, 
in welches zwei chlindriſche Metorten oder Roͤſtkammern F,F won 
gleiche n Baue eingefeze find. B ift das Dfenthärchen; C das Ju— 
nere de’ Ofens over die Feuerſtelle; D der Roft; B das Aſchentoch 
Die Regifter oder Dämpfer G,G find mit der Schärfe in das Matete 
wert und: in die Zeuerzäge eiugeſezt, und bewegen ſich hortzontat, 
damit man das Fener unter der einen oder der Anderen der beiden 
Röftfammern nach Belieben Teiten kann. H,H, FM find dle in den 
Seiremwänden und im Müfen des Dfens angebrachten Fenerzüge- 
von denen erftere die Hize unser bie Defen oder Darrfammerit leiten 
Mir dem Repiter Ü, Big. 24, welches ſich in fenfrechter Richtimg 
Betsege, Kann die im Nilfen des Ofens ahgebräpte Deffniing H, 
Fig. 25, nach Belieben gedffaet oder heſchloſſen iverden. Die beißen 
Megifler K,E, die gleichfalls eine ſentrechte Bewegung haben, dffnen 
oder verfperren dem Mauche der Uebergang in den Mauchfang. Der 
aus Eifen oder Bakſteinen gebaute Feuerzug m bilder den’ — 
fang / durch den der Rauch aus dem Dfen entweicht; er iſt mittel 
einer in Fig. 22 bemerlbaren, ſeuktechten Scheidewand n in 
Theile abgetheilt, um den Rauch, der beim Oeffnen des Regiſters Ik 
emporfteige, vom jenem zu feheiden, der durch das Negifter I in dem 
Schörmfleid gelangt. Die zu beiden Seiten des Ofens in dem Mauers 
werte angebrachten Deffaungen 0,0° werben luftdicht verfchloffen, aug ⸗ 
genommen man will in das Junere des Dfens: oder In den unteren 
Theil der Darrfammern blifen, 

Da dieſe beiden Kammern einerlei Bau haben, fo brauchen wit 
Hier mine eine derſelben zu beſchrelben. Eine ſolche Kammer, melde ' 
and Aüpfer oder einem Anderen entfprechenden Mäteriale verferrige 
ſeyn Pam ſieht man in Big: 27 umd 28 eingelm file ſich abgebilder, 
und zwar in erſterer Figur in einem (entxechten WoadeohereEwosa 

/* 
















welcher zur Yufnahme ‚won Dehl 
dient, damit auf diefe Weile, ein heißes Bad, filr die Darsfanımer 
gebildet werde. Der Dekel und der untere Theil oder Körper der 
Kammer werden bei't durch Randvorfpränge, welche fi am dem 
Dekel befinden, und durch Schraubenbolzen genau. fehliefend mit ‚eins 
ander vereinigt. Schraubt man ‚diefe Bolzen los, fo kann man bem 
 Defel abnehmen, um zum Inneren der Kammer zu gelangen. * Au 
dem Defel p fieht man kurze, rechtekige, metallene Röhren w, vor 
befeftigt, und in diefe werben die Trichter x gebracht. Die Enden 
det Darıfammern find durch Bolzen oder Lothung fo zu fchließem, 
daß nichts von dem in dem Raumes enthaltenen. Oehle in, deren 
Jnneres gelangen Fan, An dem vorderen Ende iſt mie Schrauben: 
bolzen eine dike Kupferplatte X, Fig. 23, befefligt, welche zum Bere 
ſchließen der Thuͤre oder Deffnung dient, durch welche bie Subftan- 
zen nad) vollbrachter Darre oder een 
Zur Seite diefer Platte befindet ſich ein Probehahn z, 
net, wenn man ſich von dem Zuffande der in ber Kammer befinde 
lichen, Subſtanz überzeugen will. In Fig. 23 ſieht man bei 
ner eine an dem Ende der Kammer fixlete Metallplatte/ wel 
Verftärkung dieſes Endes, und wie ſpaͤter gezeigt werben wird, zur 
Aufnahme der Achfe des Agitators dient. Die Platte W if mit 
awei hölzernen Griffen b', b* verſehen, womit fie“ * i 
* Schrauben weggehoben werden An 


Ende der Kammer auch auf folgende... in. Bien 29 vom M 
in Big 30 im Durchſchuitte dargeſtellte Weife verfertigen. 'q 
N Rd die beiden Metallplatten, aus ‚denen der. Doppel 






























wo Berays verbeffeter Apparat 


in«Ieterer Hingegen in. einem Querdurchfhmittes Die: Kammer in 


4 Fuß lang, und befteht aus zwei über einander angebrachten Their 
len. Der obere diejer Theile p, ‚welcher: den. Debel bildet, Tann in 
Hinficht auf Größe von Y, bis zu des Umfanges der Kammer 
wechfeln, Der umtere Theil befteht. aus zwei Merallblechen,. einem 
inneren q und einem Äußeren x; zwilchen. beiden befindet ſich ein 
Raum s von beiläufig 1Y, Zoll, welcher zur Aufnahme, von Oehl 
dient, damit auf diefe Weiſe ein heißes Bad. fir die Darrfammer 
gebildet werde. Der Dekel und der untere Theil oder Körper der 
Kammer werben bei t durch Randvorfpränge, welche ſich au dem 
Dekel befinden, und. durch Schraubenbolzen geman fchließend mit ein 


ander vereinigt, Schraube man diefe Bolzen los, fo kann man bem, 


Dekel abnehmen, um zum Inneren der Kammer zu gelangen. Au 
dem Dekel p fieht man Furze, vechtefige, metallene Röhren v,v.Y 
befeftigt, und im diefe werden die Trichter x ‚gebracht. Die, Enden 
ber Darrkammern find durch Bolzen oder Lörhung fo zu ſchlleßen, 
daß nichts von dem im dem Naume s enthaltenen: Oehle in, deren 
Jnneres gelangen Fan. An dem vorderen Ende iſt mit Schraubene 
bolgen eine die Kupferplatte I, Fig. 23, befeftigt, welche zum Were 
ſchließen der Thuͤre oder Deffnung dient, durch welche die Subftan- 
zen. nach vollbrachter Darre oder Roͤſtung herausgefchafft werben, 
Zur Seite diefer Platte befinder ſich ein Probehahn 2, den man bffe 


met, wenn man ſich von dem Zuftande der in der Kammer befinde 
lichen Eubftanz überzeugen will. In Fig. 23 fieht man bei a fers 


mer eine an dem Ende der Kammer firlete Metallplatte, welche zut 
Verſtaͤrkung diefed Endes, und wie ſpaͤter gezeigt werben wird, zur 
Aufnahme der Achfe des Agitarors dient, Die Platte Y ift mit 
zwei hoͤlzernen Griffen b',b! verfehen, womit fie nach Losmachung 
der Schrauben weggeboben werden kann. 

Sollte man es fiir beffer halten, fo. Ldnnte man das —* 
Ende der Kammer auch auf folgende, in Fig. 29 von Vorne und 
in Fig, 30 im Durchſchnitte dargeftellte Weife verfertigen. 'q,r find 
bier nämlich die beiden Metallplatten, aus ‚denen der doppelbodige 
Keffel zufammengefezt iſt. Im dem zwiſchen ihnen befindlichen 
Raume C* find an jener Stelle, an welche die Keffelthir zu liegen 
fommt, zwei Metallplatten DY,E anzubringen, welche in Hinficht 
auf Form mit der dritten oder Außeren Platte F* übereinftinmen. 
Die eine diefer Metallplarten D' ift an die innere Fläche der Platte q 
genietet und gelbthet; die andere E! hingegen an die innere Fläche 
der Platte r- Die Verbindung diefer Theile it durch Blei, welches 
wiſchen fie gelegt wird, vollfommener gemacht, und das Ganze wird 
auf die weiter unten zu befchreibende Meile zuſammengeſchraubt. 






— — — 
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Die dritte. Äußere: Platte F* ift dur Schraubenbolzen, welche durch 
die drei Platten gehen, und die Fugen luftdicht verfchließen, an der 
Außeren Bläche des Endes der Kammer r firirt. Ju den oberen 
Theil der Platte E* find fünf Röder q' gebohrt, durch welche die 
Schraubenbolzen geben, womit die Stopfbilchfe, die man in Fig. 31 
von Vorne und in Fig. 32 von der Seite abgebildet fieht, am ber 
Platte firirt iſt. In der Mitte diefer Stopfbichfe befinder ſich ein 
Loch k', welches mir ven in dee Platte F angebrachten Loche g? 
eorrefpondirt, und durch welches die Achſe des fpäter zu befchreibeis 
den’ Ugirators laͤuft. Der Dekel, welcher das Thärchen der Kammer 
biler, iſt mit vier Schraubenbolzen befeftigt, welche durch Köcher 
geſtekt werden, die zu diefem Zwele in dem unteren Theile der 
Platte Ft angebracht find. Den eben erwähnten Dekel oder Hut 
fieht man in Zig. 33 von der Seite und in Fig. 34 von Vorne eins 
zeln für ſich abgebilver; man bemerkt an ihm eine Zuge n', die zur 
Aufnahme der Bolzen h’ beſtimmt ift, wenn der Defel auf die 
Platte F) gefeze wird. Der Probehahn o* ift hier in dieſem Falle 
im der Mitte des gleichfalls mir hölzernen Griffen verfehenen Thur⸗ 
hend angebracht. = 

Zur Beſchreibung der erfteren Figuren zurilffehrend find 1,1, 
Big. 23 und 24, zwei ftarke eiferne Stangen, die mit ihren Enden 
in dem Mauerwerke ruhen, während ſich in deren Mitte die Zapfens 
lager oder Anwellen a’, a’ fir die Enden der Ugitatorwelle befinden. 
m! find Thermometer, welche im das in den Naume z enthaltene 
Oehl untertanchen und deſſen Temperatur andeuten. Die Röhre mt 
commmunieirt gleichfalls mit dem Raume s, und auf deren oberem 
Ende bemerkt man einen Trichter 0), Die gebogene Röhre p dient 
zur Herbeileitung des Debles aus einem benachbarten Behälter in 
den Raum 3, wenn diefer nachgefllle werden muß; am ihr iſt ein 
Hab Q° angebracht, womit dem Dehle der Durchgang erdffnet —* 
abgeſperrt wird. 

Zur Spelſuug des Oehlbades der zweiten zur Linken beſed, 
lichen Darrkammer dient eine zweite Roͤhre, welche ſo lang iſt, daß 
fie bis in den Trichter 0* reicht, Die mit dem Oehlbade s coms 
munieirende Röhre x" läßt das aus dem erhizten Oehle entwilelte 
Gas entweichen, während bie Möhre s' zur Regulirang ber Höhe 
dient, auf der das Dehl im dem Dehlbade ferhr: und zwar indem fie 

"alles in Meberfchuß in das Bad gelangte Oehl ableitet. Die Röhre r* 
verbindet den unteren Theil des Bades 5 mit einem Behälter, der 
in einem benachbarten Gensache uarergebracht ift, und dient zur 
Ausleerung des Bades; fie iſt zu diefem Zweke mit einen Hahne u! 
verfehen. iſt die Wand, welche die beiven Gemaͤcher won dluans 
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— xaſt ein eiſerner ribhreufdrmiger Feuerzug, der bon 
dem Feuerzuge y unter die Kammern des Rauchfanges m führt. 
‚Einer der weſentlichſten Tpelle des Apparates iſt der in deifen 
Zunerem. befindliche Agitator, den man in Fig: 35 In einer Längen: 
anfiht, und in Fig. 36 in einer Endanſicht gewahr wird, ‚Sein 
Zwel iſt, wenn er in Bewegung gefegt wird, die in die Darikam⸗ 
mer gebrachte Subftanz fortwährend umzuwenden. Er beſteht aus 
— Achſe a’, welche mitten durch die-Darrkammer laͤuft⸗ 
und ſich in den erwähnten»Zapfenlagern der Stangen 1! dreht, An 
biefer Ychfe find die-merallenen Arme b3,b’-anfgrzogen, und am dem 
Ende diefer Arme find mir Schrauben oder auf andere Weiſe bie 
vier Blätter oder Flügel eh c”, deren Kanten, wie man aus Fig. 36 
fieht, ſchraͤg abgeſchnitten find, und an denen ſich Ihrer ganzen 
Länge nad Sägezähne befinden, feſtgemacht. Diefe ausgezabnten 
Ränder der Flügel muͤſſen fo geftellt feyn, daß fie mit ben Seiten: 
und dem Boden der Kammer beinahe, ‚jeboch nicht ganz im 
Berührung Fommenz nur wenn fie an dem oberen Theile der Kam⸗ 
mer, dem Defel p gegemüber anlangen, bleibt wegen der onalen Ger 
ſtalt des Dekels zwifchen diefem und den Flügeln des Mgitatord ein 
Heiner Zwifchenraum. Die Fluͤgel milffen eben nicht ausgezahnt ſeyn, 
ondern man kann ihnen auch eine flache. nder irgend eine andere, 
ber zu behandelnden Subſtanz angepaßte Geflalt geben. Wenn man - 
es für zweldienlich hält, Tann man den Agitaror- auch eben fo gut 
einer ſeitlichen als einer rorirenden Bewegung theilhaftig machen. 
Seine Bewegung erhält er von einen Laufbande, welches vom irgend 
einem erſten Beweger her an dem Rigger di läuft. Seine Geſchwin⸗ 
digkeit dürfte 40 bis 55 Umgänge in der Minute betragen, ı , 
Das Spiel diejed Apparares iſt folgendes. Geſezt e6 ſoll zuerſt 
die zur Rechten befindliche Darrkammer in Thaͤtigkeit geſezt werden, 
ſo Öffnet man zuerft den Hahn Q!, Fig. 24, um Debl in den Trich⸗ 
ter 0! und aus diefem durch die Röhre n! in den Raums gelangen 
zu laſſen. Iſt diefer Raum fo weit gefüllt, daß das Dehl- bis-zur 
Röhre s hinauf feige, ſo fchließt man den Habn gi Iſt dieß ges 
ſchehen, fo zieht man das Negifter g heraus, damit der aus dem 
fräber Im Dfen aufgezündeten Feuer entwifelte Rauch und erhizte 
Dawpf dur den Feuerzug H firbmen, ſich in dem zwiſchen bet 
Hußenfeite der Kammer und dem Mauerwerke befindlichen Feuerzuge 
verbreiten, und dadurd das Dehl im Bade s erhizen fan, Waͤh⸗ 
rend die Erhizung des Oehles von Statten gebt, find in die Darts 
Fammer gegen 130 Pd. Stärke oder ‚eine entfprechende Quantität 
ber ſonſtigen barin zu behandelnden Subftanz —— und zwar 
Ardh den mittleren Trichter X, Wenn der 
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‚ baf das Debl eine Temperatur von 250 bis 266° 3. erlängt hat, 
do. fegt man den Agiraror im Thätigkeit. Der größere Theil ber 
Feuchtigkeit, welche in der in die. Kammer eingetragenen Subftauz 
enthalten: ift, wird ausgetrieben, und diefe Austreibung wird durch 
die Thaͤtigkeit des Agitators ſeht begünftigt. Iſt der größere Theil 
diefer Feuchtigkeit ausgerrieben, jo träge man 130 Pfd. derſelben 
Subftanz ein,» jedoch in Heinen Quanrirären auf cin Mal und ine 
Verlaufe vom beiläufig einer halben Stunde. Sind ſouach 260 Pfd. 
eingetragen, fo verfchließt mam die Trichter mir einem Drabtgitter 
oder mit einen anderem durchldcherten Dekel, worauf man die Tem⸗ 
peratur bis auf 455 bis 473° F. treibt. Kurze Zeit, d. h. 5 bie 
40 Minuten vor Beendigung der Darre oder der Röftung iſt das 
Regifter g zu fließen; und fobald die Röftung vollendet iſt, wovon 
man ſich durch dfteres Oeffnen des Probehahues überzeugt, iſt der 
Hahn ut zu dffnen,. Wenn das heiße Debl bieburd entleert, und 
der Raum s dafılr mir kaltem Deble gefuͤllt worden iſt, fo läßt man 
deu Agitator noch fo lange laufen, bis die Temperatur auf 302 bis 
329° 3 geſunken iſt und iſt dieß der Kalk, fo nimmt man. die 
Thüuͤr x ab, und schafft die gedarrte oder gerdftete Subſtanz aus der 
Kammer heraus, um fie im große hölzerne Behälter zu. bringen, und 
auf deren aus Kupferblech beſtehenden Boden. audzubreiten, damit 
fie daſelbſt austühle uud nach dem Auskuͤhlen gefiebt, verpaft und 
aufbewahrt. werden konne. 

3u bemerken ift, daß jede Operation je nach dem, Grade der 

Trokenheit oder Feuchtigkeit der Subftanzen, mit denen man arbeis 
tet, 2 bie 3%, Stunde dauert; umd daß, wenn man ein dunkel 
gefärbtes Product zu erzielen wuͤnſcht, die Nöftung in ber Kammer, 
über freiem Feuer und mir Himveplaffung des Dehlbabes zu gefches 
hen bat. Ju lezterem Falle iſt jedoch die Kammer. mad). ‚beendigter 
Röftung alfogleich auszuleeren, und deren Juhalt in dünnere Schich⸗ 
tem andzubteiten, damit er die gewuͤnſchte Farbe auch beibehalte. 
Ferner faun man anſtatt des Oehles auch irgend eine audere Sub⸗ 
ſtanz als Bad. anwenden, in fo ferm diefelbe ohne Gefahr bis auf 
eine Temperatur von 455 bis zu 473° F. erhizt werden kann, Eben 
fo Taffen ſich dle Dimenfionen der Darrfammer ohne Nachtbeil abs 
ändern; nur muß in diefem Falle die Quantität der in fie einzutraz 
genben Subftanz in denfelben Verhaͤltuiſſen abgedndert werden, Ends 
lid muß die Darıfammer, damit fie außen von dem am ihr fich 
anfezenden Schmuze gereinigt werden kann, fo gebaut ſeyn, daß. ihr 
Äußeren Durchmeffer durch die Deffnung des aͤußeren Gehaͤuſes oder 
Bades gehen kann. Bill man die Kammer durch directe Eiuwir— 
tung der Flamme erbigen, ſo muß der zur Beſtimmung der Tempes 
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ratut dienende Thermometer in einer Tnpfernen, in dem Dfen bes - 


findlichen Röhre angebracht werden; umd — —— der Opera⸗ 
tion beſſer reguliten zu Zonen, waͤre auch ein Ventila —— 
den, der uumittelbar nach beendeter Roͤſtung zum Abkuͤhlen der Kan 
mer benujt werben dunte. Das Ausleeren der Hammer und das 
Ausbreiten der gerdſteten Subſtanzen im diinnen Schichten muß mdg« 
lichſt beſchleunigt werden, Endlich kommt zu bemerfen, daß ber 
Ofen entweder, wie man es denn auch in der Zeichnung ſieht, zwi ⸗ 
ſchen den beiden Kammern, oder auch nur unter einer derſelben ans 
gebracht feyn kann; im jedem Falle iſt er mir den ndthigen Feuers 
zügen und Regifter zu verſehen, damit fich die Hize nach Belieben 
regullcen laͤßt. 

Was nun die Mobificationen und Zufdze betrifft, in Folge des 
ren der befchriebene Darrapparar auch zum Koncentriren oder Eins 
difen von Syrupen, zußerhaltigen Säften oder Salzauflbſungen 
dient, fo ſoll zuerft diefe Eindifung in Gefäßen, welche dem atmos 
ſphaͤriſchen Drute ausgefezt find, beriiffichtige werden. Diefelbe ges 
ſchieht in einen eylindrifchen Keffel mit doppeltem Boden oder mit 
Deblbad, welcher mir einem Ofen, der dent oben befchriebenen ähne 
lich ift, in Verbindung gebracht wird, Der Boden des Keffeld Bann, 
wenn man will, gerieft ober gerippt fern, um auf biefe Meife bie 
Heizoberfläche zu vergrößern und die Operation zu bejchleunigen ; 
baffelbe gilt auch vom dem fpÄrer zu befchreibenden, zum Abdampfen 
im Inftleeren Raume beflimmten Apparate. Dimenfionen, und Ges 


ſtalt des Stejfels wurden bereits, oben bei ber Möftfammer angegeben; 


die im ihm enthaltene Flüffigkeir wird gleichfalls durch einen Agiras 
tor in Bewegung geſezt. 

. Big. 37 gibt einen Frontaufriß eines folden Keſſels, an deſſen 
Boden A die durch Punkte augedeuteten Rippen ‚oder Falten bemerk⸗ 
bär find. Zwiſchen ihm und dem äußeren Gehaͤuſe befindet fich 
der das Drhlbad enshaltende Raum, von weldem die Eutleerungs⸗ 
vöhre mic dem Hahne d! ausläuft. E ift der Dekel des Keffels, der 
bier eine pyramidale Geftalt hat, und anſtatt der Trichter x des 


"Darrapparates dient. F it eine mir einem Hahne verfehene Röhre, 


durch welche die eingebifte Fluͤſſigleit aus dem Snneren des Keffels 
entfernt wird. Die Röhren g,g, welche mit dem Deblbade commu⸗ 
niciren, dienen zum Ablafjen des Oehles. Die Röhren H,H laſſen 
die Luft entweichen, wenn dad Dehlbad gefüllt wird. i ift ber Ther⸗ 
mometer, der die Temperatur des Dehlbades anzudeuten hat. Durch 
die an beiden Keſſelenden befindlichen Stopfblchfen j. laufen die 
Melljapfen des Ugitarors, um endlich in der eifernen Stange k, 

in dem Mauerwerkeẽ firirt If, ihre Anwellen zu finden, Au 
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dem Ende biefer Agitatorwelle ift eine Rolle oder Scheibe angebracht, 
die man im Big. 43 bei L’fiehe, uvd womit berfelbe in Bewegung 
geſezt wird. M ift bie Fronte des Ofens; N die Ofenthür; O das 
Aſchenloch· Fig. 43 zeige den Keffel im Grunpriffe, an welchem 
man den oberen Theil bei psp,p am dem umteren Theile befeſtigt 
fieht. Wenn man den in dem Keſſel entwikelten Dampf oder Dunft 
in ben Benrilitfaften, den man in’ Fig. 44 und 45 abgebildet fieht, 
gelangen faffen will, damit er durch ‚ben darin befindlichen Ventilas 
tor fortgefchafft werde, fo muß der obere Theil des Keſſels E mit 
einer Platte verſchloſſen ſeyn, welche man in Fig. 15 bei Q ange 
bolzt ficht. Bon diefer Platte aus beginnt eine Röhre R, welche 
durch ein Gefuͤge s’ mit dem Ventilirkaſten communieirt, ben man 
in Flg. 44 von Vorne und in Fig. 45 im Grmdriffe abgebilder 
ſieht. T ift der Kaften, der ſowohl gegen die zum Austritte der 

Fluͤſſigkeit beſtimmte Röhre s, ald aud) gegen den Scheitel des Res 
elpienten s! him fchief geneigt iſt. In dem Kaften felbft bemerkt 
man dem Bentilator bei u; der Dekel des Kaſtens kann, wenn man 
will, abgenommen werden, nachbem die Schrauben bei X machgelaffen 
worden find. Die mittelft eines Gefuͤges angebrachte Röhre = com⸗ 
munieirt mit einem’ Recipienten, der dem in Fig. 39 bei 5 T,S,D 
erfichtlichen ähnlich iſt, und der mit-einer graduirten Röhre zu vers 
fehen iſt, welche den Stand der Fluͤſſigkeit in ihm audeutet. Ju 
dem Scheitel des Kaftens iſt eine Röhre s', Fig. 44 befeſtigt, au 
derem obere Ende ſich ein Schlaugenrohr befindet. Dieſe Röhre 
folk ſich beiläufig 35 Zuß hoch über dem Abdampffeffel befinden, 
und beren Schlangenwindung foll mit einem Kühlgefäße T* umgeben 
ſeyn, welches durd) die Röhre u‘ mit Waſſer gefpeift wird, während 
das Aberſchuͤſſige Waller durch die Röhre u’ abfließt. Rt find bie 
Zlägel des Bentilarors; Y,Y die Zapfenlager feiner Welle, welche 
durch die an ihr aufgezogene Scheibe Z in Bewegung geſezt wird. 
Fig. 46 iſt eim feitlicher Aufriß des Dfens und des Keffels, woran 
T den zum Entleeren des lezteren dienenden. Hahn bezeichnet; wähe 
rend A? eim Heiner Hahn ift, welcher ſich an einer Röhre befinden, _ 
die von der Nöhre des eben erwähnten Hahnes U an das Gefäß B* 
läuft. Lezteres ift an das Ende diefer Röhre gefchraubt. 

Diefer Apparat arbeitet ohne Ventilator auf folgende Weiſe. 
Wenn der Raum C bis zur Mündung der Abflußröhre d empor mir 
Debl gefüllt worden ift, fo zünder man das Feuer an, und gießt 
eine gehdrige Quantität der abzudampfenden Fluͤſſigkeit in den Keffel. 
Hat die Fluͤſſigkeit dem Thermometer i gemäß eine Temperatur von 
112° 5. erreicht, ſo laͤßt man den Agitator mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 40 bis 50 Umgängen in der Minute umlaufen, und auax 
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bie zur Erlangung der gewunſchten Concentration. Iſt diefe erzielt, 
fo fließt man das Regifter h’;. Fig. 37, und bringt zugleich den 
Agitator zue Ruhe, Um ſich bon Zeit zu Zeit von dem Grade der 
Concentration Überzeugen zu Fhnnen, dient der Heine Hahn A%, aus 
melchem die Fluͤſſigkeit, wenn er gebffnet wird; in das Heine Gefäß 
BE läuft, worin. man fie mit einem Hydrometer prüfen kann. Nach 
Beendigung der Operation läßt man die concentrirte Flüffigkeit durch 
den Hahn T in ein geeignetes Gefäß abfliefen. Das Spiel des 
Apparates mit dem Ventilator ift folgendes. Wenn das Feuer aufı 
gesünder worden ft, wenn die Temperatur" 124% 8, erreicht bat, 
und wenn der Agitator ſowohl als der Ventilator arbeiten, fo ſteigt 
der Dampf aus bem Keſſel durch die Röhre s’ empor, um dann 
von dem Ventilator raſch in das Gchlangenrohr's! getrieben zu wers 
den, wo er verdichtet wird, Das verdichtere Maffer läuft aus dem 
Ventilator kaſten durch die Röhre 8 in den Recipienten, der mit der 
erwähnten graduirten Möhre verfeben ift, damit man fieht, wie viel 
Waſſer ſich darin angefammelt har, und damit man auf biefe Weife 
erfährt, ob ber abzudampfenden Fluͤſſigkeit bereits die entiprechende 
MWaffermenge entzogen worden iſt. Man kann übrigens auch hier 
mittelſt des Gefäßes B* beliebige Proben zur Unterfuchung nehmem 
Nach Beendigung der Operation wird das Megifter h? gefchlefjen, 
und ſowohl der Agitator als der Ventilator angehaften; erfierer Ifk 
übrigens aber auch ganz emebehrlich, wenn man fich des lezteren bes 
dient. Will man fich diefes Upparates zum Deflilliren von Sees 
waſſer oder zum Abbampfen von Salzfohle bedienen, jo muͤſſen 
fämmtliche Theile deſſelben aus verzinntem Kupfer gearbeitet ſeyn. 
Der zur Eoncentration und Abdampfung im Infrleeren Raume 
dienende Apparat ift in Fig. 39 im Aufriffe dargeſtellt. Der Keffel 
hat gleidhfalld einen doppelten Boden, und Fan mit oder ohne 
Rippen oder Kalten verfehen feyn. Der Ofen ift dem am dem Darrs 
apparate verwendeten Ähnlich. Das Warum wird durch Verdich— 
tung ded Dampfes erzeugt, der von einem Dampffeffel e durch die 
mit! einem &perrhahne verfehene Röhre F herbeigelangt. Diele 
Nöhre iſt nämlid; mit dem oberen Theile des Abdampffeffels vers 
bunden, und führe in die Mitte eines Verdichtungs- oder Kuͤhlappa⸗ 
rates, der aus zwei Theilen befteht, von denen der obere aus mehz 
reren gefchloffenen Kammern zufammengefezt iſt, deren Wände jur 
Vermehrung des Flaͤchenraumes gerippr find; während der untere 
Theil aus mehreren gefchloffenen, nicht gerippten Kammern K,H 
beſteht. Dieſe Kammern find im Zigzag über einander angebracht, 
und zwar fo, daß fie miteinander commimiciren; fie find ſaͤmmtlich 
ernem Gebdufe umgeben, in welches mit Hllfe eines Ventilators 
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fortwährend kalte Luft eingetrieben wird, Der aus dem Abbampfs 
leſſel emporfteigende Dampf gelangt zuerft in dem oberen Thell des 
Verdichrers, und nachdem er alle die gerippten Kammern durchs 
ſtroͤmt bat, endlich in das zur Linken ‚befindliche, mit zwei Haͤhuen 
ausgeflattete Verdichtungsgefäß N. Der eine diefer Haͤhne dient 
zum Einlaffen von Dampf, ber andere läßt bie durch den Dampf 
vertriebene Luft austreten. Das Verdichtungsgefäß ift luftdicht ges 
ſchloſſen, hat nur am Grunde eine Oeffnung, umd iſt In weinen mit 
Waſſer gefüllten Behälter untergetaucht. Iſt daffelbe mit Dampf 
erfuͤllt, fo wird der Lufthahn gefchloffen, und dafür ein anderer Hahn, 
welcher ſich an dem unteren Theile des Verdichterd befindet. gebffnerz 
zugleich wird ans einem ber dem BVerdichrungsgefäße angebrachten 
Behälter ein Waſſerſtrahl in das mir Dampf erfilllte Gefäß einge⸗ 
trieben, wodurch eine Verdichtung erfolgt. Der werdichtete Dampf 
gelangt dann von dem oberen Theile des Kuͤhlapparates in den une 
teren herab, und aus biefem durch eine Röhre zugleich mit all der 
Luft, die er allenfalls mir ſich führte, in einen Recipienten, fo daß 
auf diefe MWeife ein Vacuum im Apparate erzeugt wird. Iſt dieß 
ber Fall, fo wird: der am unteren Theile des Reciplenten befindliche 
Habn, fo wie au bie Röhre, die den Dampf in dem Keffel leiter, 
geſchloſſen, und das Regiſter dafuͤr gebfiner , damit die Hize Zutritt 
zum Keſſel erhält. Wenn banı die Röhre, die den Keſſel mit jenem 
Bottiche verbindet, im welchem bie zu behandelnde Fläffigkeit enthals 
tem ift, gedfinet worden, und ſobald Dampf emporzufteigen bes 
giunt, laͤßt man von Unten auf Luft in das Gehäufe des Verdich« 
ters oder Kuͤhlgefaͤßes treten, damit diefe während des Verſiedens 
des Zulers den aus der Fläffigkeit emporfteigenden Dampf fort 
waͤhreud abkühle.  Daffelbe laͤßt ſich auch erreichen, wenn man anz 
ftatt der Luft Waſſer oder eine andere Klüffigkeie oder Waffer und 
Luft zugleich Über die flachen Verdichtungskammern fireichen laͤßt. 

Wenn man zur Abkühlung des‘ Verdichters im Verbindung mit 
dem Bentilator von der zuferbaltigen oder fonftigen Aufldfung ans 
wenden will, ſo foll die obere Flaͤche der Verdichtungskammern feichte 
Ninnen bilden. Der Sprup oder die Auflöfung muß dabei aus 
mei verſchiedenen Möhren herbeigelangen, von been bie eine auf 
die Dberfläche der achten oder oberen gerieften Kammer 1, und die 
andere auf die dritte Kammer k, von Unten an gezählt, leiter. Alle 
diefe Rinnen find mit Wollen: oder Baummollzeug zu umgeben; ber 
Sorup oder die Aufldfung wird von einer Minne zum anderen ges 
langen, und dadurd), daß er der durch den Ventilator eingetriebenen 
Luft ausgefeze wird, (abgekühlt werben. Es erfolgt hiedurch aber 
auch ‚eine bedeutende Verduͤnſtung der Fluͤſſigkelten. hie in en 
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Maaße, als fie vom den Verdichtern herbeigelangen, in entfprechens 
den Gefäßen gefammelt werden miüfen. Um das Vacuum in dem 
Apparate zu unterhalten, \während fih in dem oberen linfen Merz 
dichrungsgefäße eine gewiffe Quantität Luft und Dampf anfamınelr, 
wird in dem zur Nechten befindlichen oberen Verdichtungsgefäße N 
ein Vacuum erzeugt, und zwar mittelft einer mit einem Hahne vers 
fehenen Röhre, die den Dampf in den oberen Theil diefes Verdich⸗ 
tungsgefäßes einleiter, während die Luft durch eine am Grunde dies 
ſes Gefäßes befindliche Luftröhre entweicht. Jedes der beiden Were 
dichtungsgefäße ift im einen mit kaltem Waſſer gefüllten Bortich 
untergetaudht. Sobald die Wirkjamkelt des Vacuums im ganzen 
Apparate nachläßt, wird der Hahm, ver den Verdichter mit dem 
zur linken befindlichen Gefäße verbindet, gefchloffen, während unmit⸗ 
telbar der Heine Hahn o' und einige Secunden fpäter der große Hahn o* 
gedffnet werben muß, welcher leztere die Communication zwiſchen 
dem Verdichter oder Kuͤhlapparate und dem zur rechten. befindlicyen 
Verdichrungsgefäße, in welchem vorher das Vacuum erzeugt’ wurde, 
berftellt. Der Heine Hahn o muß geſchloſſen werden, fobald der 
große Hahn o* gebffnet worden iſt. Diefe Operation wird, indem 
man fid) abwechſelnd des rechten oder linfen Berbichtungsgefäßes 
bedient, fo oft wiederholt, als es ndrhig ift, um in dem Apparate 
das Vacuum auf dem gehörigen Grade zu erhalten. 

Bon dem gehdrigen Grade der Goncentrarion‘ der Fluͤſſigkeiten 
überzeugt man fich: 1) durch die graduirte an dem linken Recipiens 
ven angebrachte Röhre, welche genau angibt, wie viel Waller aus 
einer‘ beſtlumten Quantität Fluͤſſigkeit ausgezogen wurde. 2) durdh 
bie auf die Operation verwendete Zeit, welche umwandelbar iſt, 
wenn man das Oehlbad fortwährend auf einer und derfelben Tems 
peratur, und das Vacuum auf einem und demfelben durch den Mas 
nometer angebeuteten Grad erhält: 3) Durch Proben, die man vou 
Zeit zu Zeit durch Einführung einer hohlen Röhre in dem Keffel 

- nimmt, bis man ſich ein Mal an den Apparar gewbhnt hat. 4) Dar 
durch, daß man an der zum Entleeten des Keſſels dienenden Röhre 
einen Sperrhahn mir einer Heinen Röhre, au deren Ende ein Schäls 
hen angeſchraubt iſt, anbringt, und biedurch eine Meine Quantitaͤt 
ber Fluͤſſigkeit abzieht, um fie mittelft des Hydrometers prilfen zu 

* Ebnnen. Nach Beendigung der Operation laͤßt man durch einen klel— 

nen, am Scheitel des Keſſels angebrachten Hahn Luft im den Keſſel 
eintreten, worauf man dann den zum Entleeren des Kefjels dienenz 
den Hahn Öffnet, und die eingedikte Fluͤſſigkeit im entfprechende Ges 

abfließen läßt. Will man mit ſchwachen Säften arbeiten ober 
bdampfung längere Zeit, fortſezen, fo dürfte der Rauminhalt 
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des linken, unter dem Verdichter angebrachten Reeipienten nicht aus: 
reichen; in dieſem Falle müßte dann in dem zur- Rechten befindlichen 
Reeipienten ein Vacuum erzeugt , und nad) Abfperrung des Hahnes 
jener Röhre, welche den linken Recipienten mit dem Verbichter vers 
bindet, der Hahn jener Röhre gebffner werden, die non dem redhrem 
Reeipienten am den Verdichter führer. Zu bemerken iſt, daß die Vers 
dirhtungsgefäße, welche -ald Aber dem Kuͤhlapparat angebracht: bes 
ſchrieben wurden, fi auch unter ihm oder im irgend eimer anderem 
Stellung unterbringen laffen; und daß deren Rauminhalt maunigs. 
fach abgeändert werden kann, Im Kalle man den Abdampfleſſel 
größer macht, muͤſſen auch alle Übrigen Theile in demfelben Ver— 
haͤltniſſe zunehmen; auc find die Werdichtungs: oder Küblfammern 
zu vermehren, ſey es, daß man fie uͤber einander ober in zwei Meiben 
anbringt. In lejterem Kalle follte die von dem Keffel herführende 
Röhre fih in zwei Arme heilen, damit die Dänpfe in beide Kam— 
merreihen gelangen. v 
Wie gehen nunmehr zur eigentlichen Befchreibung jenes Appa— 
rates über, der zum Abdampfen und Verfieven im Vacuum beflimme 
iſt. Fig. 39 ‚zeige diefen Apparat in einem Aufriffe Der Dfen 
A, A iſt dem an dem Darcapparate  befchriebenen Ähnlich. Den 
Keſſel B hat seinen 'gerippten Boden und um diefen läuft das Ge— 
bänfe C, fo daß zwifchen Boden und Gehäufe der Raum d bleibe, 
der bis zu der Abflußrdhre d’ hinauf mir Debl gefülle- wird. Don 
den Dampferzenger e aus, der. in einen anderen Ofen eingefezt iſt, 
fährt die mit dem Sperrhahne a’ ausgeftattete Nöhre-F den Dampf 
in den Keſſel. Die Roͤhre g führe den Dampf an den mittleren 
Theil der Verdichter oder Kühlapparare LK, die man in Fig. 40 
In einem ſeukrechten Durchfchnirte fieht. Au diefer Möhre befinder 
fi eine Kugel H, die man auch entbehren kann, wenn man der 
Röhre einen größeren Durchmeffer gibt. Die Verdichtungsfammern 
find auf die aus; Fig. 39 und 40 erficheliche Welſe gebaut und ein 
gerichtet. N,N find die beiden oberen Werdichtungsgefäße, in die 
der Dampf gelangt, nachdem er durch die oberen Verdichtungs: oder 
Kuͤhllammern gegangen iſt. Au deren ‚Grund befinden ſich die 
Hahne pY,p', welde zum Behufe des Austrittes der Luft abwech ⸗ 
ſelnd gedffnet werden muͤſſen, wenn in dieſen Gefäßen ein Vacuum 
erzeugt werden ſoll. Die Heinen Röhren 0°,o? verbinden die Gefäße 
mis dem Berdichter; fie find mit-Häbnen verfehen, „und. durch fie 
gelangen der verdichtete Dampf und die Luft durch die Kammern 
LK nad) Abwärts in ben Recipienten, wenn die Zähne .p',p' ger 
ſchloſſen, und die Haͤhne Q* der Recipienten bafılr geöffnet wurden. 
Die Recipienten 5,5 mäffen von ſolchem Rauminhalte feyu, dad Ge 


* 


 Berry's verbefferter Appatat ! 
falfen als jene Quantitäe Waffer, die dem Syrupe während 
Verſiedens enrjogen werden fol. Sie nehmen die von der Röhre 
— * und auch den Dampf auf, und die Luft ent⸗ 


Vacuum im Apparate erzeugte wird, p ift ein Gefüge, 
‚welches die Recipienten T,T mit dem Verdichter oder Kühle 
te im Verbindung ftehen. W- find die grabuirten Röhren, die 
dem Sprup ausgezogene Quantitäe Waſſer andeuten, und 
Innerem ſich ein Thermometer befindet, durch den man 
‘ver Temperatur des verdichteten Waſſers überzeugt. In 
find q’, q* die von dem Dampferzenger ausgehenden Dampfe 
röhren; fie find mit Haͤhnen verfehen, damit abmechfelnd in jedem 
der Recipienten 9, T das Vacuum erzeugt werden kann. Die Reci— 
pienten felbft Fan man mit Gefäßen, welche mit Ealtem Waſſer ges 
fpeift werden, umgeben, um den zur Erzeugung des Vacuums in 
Ihnen verwendeten Dampf zu verdichten, Die mit einem Hahne 
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verſehene Röhte X dient zur Einführung der abzudampfenden gFidſ-· 


figfeie in den Keſſel; fie taucht bis in die Nähe des Behaͤlters Y, 
der jur Aufnahme diefer Fläffigkeie dient, unter, Bon der Duantis 
tät, welche bei jeder Dperation im den Keſſel gelangre, überzeugt 
man fi dur die gradmirte Nöhre v: Der Vemilator Z kommt 
in Thaͤtigkeit, ſobald die Fluſſigkeit im dem Keffel gelangt iſt, und 
nach. vorausgegangener Abfperrung der Hähne at, gt ind g Er 
sreibt fo viel Luft im den Merdichter oder in den Kılhlapparar ale 
adthig if; um die durch dleſen ftrbmmende Fluͤſſtgkeit raſch abzufüße 
Ten. Die Luft nimmt dabei dem durch Pfeile angedeuteten Weg, 
um endlich oben zu entweichen. Die Zläffigleit, welche von dem 
Behälter N! in die Minnen der Äußeren Oberfläche der Kammern 
gelangen folk, laͤuft durch die Möhren p% p* ab, die in der Nähe des 
Behälters N! mir Haͤhnen verfehen find; und 'zwar durch lezteren 
auf die Oberfläche der oberen Kammer I, durch erfteren hingegen 
auf die u. der Kammer KH. Die Kammern find wie bereits 
und wie in Fig. 40 durch punktirte Linien angedeutet ifk, 
mie Wollen: oder Baummollzeng ungeben. Die Fluͤſſigkele gelangt 
von einer Kammer auf die andere, und die Kammern werden fowohl 
hledutch, als durch die vermittelft des Ventilatots \eingerriebene 
Luft abgekuͤhlt, waͤhrend die ald Kühlmittel benuzte Flüffigkeit feldft 
ohne allen Aufwand am Breanmarerlal verdichtet wird. Die auf die 
‚über Rainer D geleitere Fluͤſſigkeit tropft bis zur vierten Kammer 
reis den Hahne q* abfießt; die auf die obere Rammer 
D hingegem fließt bei dem Hahne q* ab. NA leine, 

en innen einer jeden Kammer communicirende Hähe q* dies 


nm 
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nen dazu der in dieſen Minen enthaltenen Fluͤſſigkelt am Ende einer 
jeden Tagesarbelt Ausfluß zu verſchaffen. C',C* it das den Ders 
— oder Kahlapparat umgebende Gehäufe, welches der Circulation 
der  eingetriebenen Rufe hinreichenden Spielraum geftatter. C’,C* 
find die Behälter, in welche die Werdichtungsgefäße N untergetaucht 
find, und die durch die Möhren Ci) an weldyen ſich Sperrhähne ber 
finden, von dem Behaͤlter N? aus mir Waffer gefpeift werden: Zum 
Abfluſſe des ͤberſchuͤſſigen Waffers aus Ihnen dienen die Möhren T’. , 
Der Thermometer ıh* deuter die Temperatur des Dehles ober der 
fonftigen ald Bad verwendeten Flaͤſſigkeit an, und in iſt der Hahn, 
durch dem man Luft in den Keffel eintreten laͤßt, wenm er entleert 
werben foll. Fig. 41 zeige einen Meinen Trichter oder ein kleines 
Gefäß, welches oben auf den Keffel geſezt wird, und welches mit 
zwei Häbnen verfehen iſt, zwlichen denen ſich eine mit Butter oder 
einer anderen dhligen Subftanz, gefüllte Kugel befindet. Die Zül- 


lung diefer Kugel gefchiebt, indem man den oberen Hahn bffnet, den 


unteren aber fließt; mach vollbrachter Füllung ſchließt man zur 
Abhaltung der Luft den oberen Hahn, und Öffnet dafür den. unteren, 
damit eine gehdrige Quantitaͤt Butter im den Keffel gelange. Eine 
Glasröhre deuter am, wie hoch die Burterfchichte iſt, die zur Vers 
hiltung des Aufwallens der Fluͤſſigkeſlt in. den Keſſel gebracht wor— 
ben, In Fig.-42 fieht man die Auppel oder den oberen gemwblbren 
Theil des Keſſels, in welchem zwei Glasplatren | ‚find, 
damit! man den im Keſſel Srart fiadenden Worgang beobachten kanm 
Durch die Röhren 0%0' gelangt der Dampf, der ie Erzeugung des 
Bacnums "dient, in Die Gefäße N,N; während die Möhren und 
‚Hähne pp die Luft entweichen —— Am Sqhellel dieſer Gefäße 
find zwei Heine Möhren befeſtigt/ welche mit zweien Vacuummieſſern 
N? eoommuniciren. Fig. 46 iſt ein ſeltlicher Auftiß des Keſſels 
and des Ofens. Man ſieht hier den Probehahn A? an dem großen, 
zur Entleerung des Keſſels dienenden Hahne T angebracht. Die 


mit einem Hahne verſehene, von dem Wehdlrer BF perfilhrende 


Röhre X? dient zur Einfähräng vom bereits gewärmter Fluͤſſiglelt 
in: den Kefeli Die Erwärmung) felbft gefhiehe durch jene Hize- 
welche unter dem Abdampfkeffel entwich, Fig. 48: zeigt die Wers 
Bindung’ des Keffels mie dem Werdichter oder Kuͤhlapparate und mir 
dem unteren Recipienten in etwas größerem Maaßſtabe. "Fig: 49 
zeigt eine der gerippten Kammern D min ihren Hähnen einzeln fir 
ſich. Fig. 50 ift ein Durchſchnitt durch eines der oberen Werbiche 


* sungögefäße N mir dem dazu gehdrigen Waſſerbehaͤlter ©. Fig: 51 


Üft ein Durchfepmite des Behälters für die im de Seffel eine 
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„Elle ud. Bemenft werben, daß ber Abdampfleſſel auch 
über freied Feuer geſezt werben Fann, und daß man, wenn man ſich 
eines Erhizungsmediums bedienen will, anftart des Oehles auch heiße 
Luft, Dampf. oder irgend eine andere Materie anwenden kann, wenn 
dieſelbe im Grande ift, die zur Abdampfung oder Concentration 
ndthige Quantität Waͤrmeſtoff aufzunehmen und abzugeben. Endlich 

— iſt auch modh zu erinnern, daß die verfchiedenen Theile des Werbiche 
ters ober Küblapparates, beſtehend aus den beiden Gefäßen N, N, 
aus den beiden unter dem Verdichter angebrachten Recipienten, aus 
dem 30 Fuß hoch uber dem Keſſel befindlichen Kaften T und aus 
dem Ventilator, entiveder einzeln ober iusgeſammt am dem verfchies 
„denen mach anderen Spftemen eingerichteten Abdampfapparaten ans 
gebracht werden kbnnen, 

; - XL. . —* 
Beſchreibung des von den HH. Iametel und Lemare, 
erſundenen Bakoſens.) 


Aus dem Balletin‘ de la Sociere d’encouragement. Januar 1937,,&, 25. 
mu Neri@ungen auf Zad. II, 





Die Societt d’encouragement hat ben Erfindern des Bakofend, 
der den Gegenſtand gegenwärtigen Huffazes bilver, im Jahre 1836 
ihre füberne Medaille zuerkannt. Sie ergänzt nun die, bereits, früher 
über dieſe wichtige Erfindung gegebenen Andeutungen durch eine Bes 
ſchreihung und Abbildung der verfchiedenen zu ihr gebdrigen Theile, 

Der neue Valofen, dem die Erfinder den, Namen Four adro- 
therme gaben, hat 4 Merer Länge auf 3 Meter, Breite, und iſt 
ganz aus Bakfteinen gebaut. Man fiebt ihn in Kig. 3 in einem 
Grundriffe, welcher im; Nivcan des Bodens oder nach der Linie a,b 
von Fig. 8 genommen iſt. Fig. + ift ein Grundriß in der Höhe, 
der Maucheandle D ober nach der Linie c,d; Fig. 5 ein ehem folcher 
in. der Höhe. des Luftcanales oder nach der Linie e,l;. man ſieht 
hier ‚in, Gängen Batſteine aufgeſtellt, welche dem. Heerd. des Dfens, 
zu tragen haben. Fig. 6 iſt ein horizontaler Durchſchnitt des Her— 
des des Ofens 8 nach der Finie,g.h von Fig. 8. Big. 7 zeigt dem 
Dfen von Vorne; Fig. 8. iſt ‚ein: fenfrechter. Laͤngendurchſchnitt nach 
der Linie i, Big: 4; Kap z * iſt ein REP 
der. Linie l,m., - a 
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© An allen dieſen Ban Ion zur Bejeiönung abtcher 
auch einetlet Buchſtaben gewäh 

Der Zugang B ji dem — A iſt mit einer ußeifenen, 
Thure 6, imb damit bie Wärme nicht fo fehnell verloren gehe, außer 
dem auch noch mir einer doppelten Ihre b’ verfchloffen. C,C,C 
find Gänge oder Behälter fuͤr die heiße Luft, welche dem Tenerherd 
umgeben. Die Zige D, D,D dienen jur Circhlation des Rauches 
der endlich durch den in der Dike der Mauer angebrachten Schorn⸗ 
ſtein E entweicht. Der Schlauch F Teitet die heiße Luft des Ber 
bäfters direer in den Ofen; er laͤuft vom dem oberen Tiefe der 
Gänge C,C,C aus und fleigt bie zum Anlaufe des Gewblbed des 
Ofens empor, Der Schlau G führr’die abgefühlte Luft aus dem 
Dfen in den Behälter oder in die Gänge zurüf, und läuft alfo vom 
Herde des Ofens beglunend bis zum Boden dleſes Behälters, Die 
Schläudye H,H leiten die erhizte Luft des Behälters direct in den 
Luftcanal R; fie entfpringen von dem böchften Punkte des Behälters 
oder Ganges und enbigen ſich im unteren Boden des Luftcanaled ; 
auch find fie mit Schiebern, an denen Stangen angebracht find, vers 
feben, damit man fie nach Belleben öffnen oder fließen fann. Die 
Schläuche 1,1, welche die erbigte Luft aus diefem Lufreandle In den 

Dfen feiten, beginnen von dem oberen Theile des Luftcanales und 
fleigen bis zum Anlaufe des Gemblbes des Ofens empor. k,k find 
die Thuͤrchen des Feuerherdes. Ti ift ein in die Dife des Gemäuers 
eingefegter Keſſel oder Mafferbebälter, welcher mit einem Hahne M 
ausgeſtattet if. Die Fallchiiren oder Tampons N,N dienen zum 
Einlaffen von Falter Luft in den Lufteanal, um dadurc ben Herb 
des Dfens abfüplen zu kdnnen. Der ılber den Mändungen des 
Dfens aufgeſezte Mantel leiter den Rauch im Momente des An— 
zündens und auch einen Theil des Dunſtes, der beim Einfchiehen 
entweicht, ab. Mr ifk der Sufteanal; S der Ofen, T das Aſchenloch; 
U ein unter dem Boden des Feuerherded befindlicher Ieerer Raum, 
der zur Ginführung der atmoſphaͤriſchen Luft in die Gänge oder Bes 
bäfter dient. a,b find gußeiferne Thärcen, welche fih am Eins 
gange des Feuerherdes befinden. c,c find Träger oder Säulen, 
auf denen dad den Behälter C bildende Gewolbe ruht. d ift ber 
Schieber des Schlaucdes F; © jener des Schläuches GC; I,T jene der 
Schläuche H,H; g,g jene der Schläude 1.1. Die Röhre h füßrt 
vom Dfen an den Keffel 1:5 In ihr iſt der Schieber i angebracht. 

Diefer Dfen arbeitet nuh folgendermaßen. Das Brennmaterial, 

welches gewdhnlich aus Kohls beficht, wird auf ben Feuerherd Ä 
gelegt. Sobald es dafelbft beine worden De "eireulirt die Klamme 
in den Zügen D,D, bis eh — 
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felttichen Gänge C,C. und. an den Canal R der. Rauch, beiden 
Rauchfauge E entweicht. Die Äußere atmofphäriihe Laft dringt 
durch bie unter dem Boden des Feuerherded angebrachte Spalte U 
in den Raum C,C, der an mehreren Orten durch gemauerte Pfeiler, 
welche ſich in Bogengewdide endigen, und. welche das. Mauerwert 
des Dfens zu tragen haben, abgerheilt If. Die Luft circulirt im 
Folge diefer Einrichtung, frei um, den, Feuerherd und um dad Aſchen⸗ 
loch und wird durch die Beruͤhrung, in welche fie hiebei mit. den, 
Wänden, des Herdes gelangt, bis auf einen bedeutenden. Grad. ers, 
Bist, um dann durch die Schläuche H,H, welche ſich an dem oberen 
Theile des Behälters und der Thuͤre des Dfens gegenüber befinden, 
in Canäle zu entweichen, bie unter dem Dfenherde und über dem 
Zügen D,D angebracht find. Nachdem. fie auf diefem Wege eine 
noch höhere Xemperatur erlangt hat, gelangt ſie in dem RuftcanalR, 
aus, dem fie. fich durch, die in der Nähe der Sohle ausmündenden 
Schläuche 1,1 in. den Dfen begibt. Zugleich. fteige die in C. erbigte, 
Laft durch den Schlauch F bis zu dem Gewblbe, des Ofens empor,, 
dem fie eine, Wärme von 200 bis 220° Gelfius mittheilt. Wenn, 
das Brod in diefem Momente bei den, Thuͤren K,K eingefchoffen, 
worden ift, fo verfchließt man fämmtliche Zugänge, indem die durch 
das Mauerwerk dringende Luft zur Unterhaltung, der Verbrennung, 
hineichen wird. Während das Baken von Gtatten gebt, werden 
die Gafe, melde im Inneren des Ofens durch den Dunft des Bros 
des, und durch ben. gewöhnlichen Derluft an Waͤrmeſtoff abgekühlt 
werden, ſpeciſiſch Schwerer, wo fie dann durch den Salon Gin. 
den unteren Behälter gelangen, um dafelbft neuerdings wieder erbize 
zu werden, und abermals zum Behufe der Circulation im Dfen 
pe den Schlauch, F emporzufteigen. Jede zur Cireulation ber, 
dienende Deffnung iſt mic einem Schieber, verfehen, womit man 
* Zug ermäßigen und. ndthigen Falle auch gang, unterbrechen) kann. 
Hieraus ergibt fi, daß die Gaſe des Feuerherdes nicht, in, 
‚ummittelbare Berührung mit der eireulicenden Luft gerathen, und, daß 
fie auch nicht in den Ofen eindringen Können. Es wird ferner ‚bei, 
nahe aller Wärmeftoff zu Gunften des Ofens verwendet, ſo ‚daß die, 
verbrannte Luft, nachdem ſie allmählich ihres Wärmeftoffes, beraubt. 
worben iſt, endlich. bei einer mehr oder minder niedrigen Temperatur, 
durch den Schornftein E entweicht, Da ſich in dem Dfen eben I 
wenig Staub anfanımelt, wie in dem sur Bereltung des ‚Zeigen, 
—— fo erhält man auch, ein. deincres und weideres 


Tann. in b tiebenen Dfen, in 24 Stunden 16, bi 
0 Kracten, jede zu ae —28 Das woten gebt ohne 
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Mieonteath, über Kaltdfen. _ 1 
Unterbrechung von Statten, "und zwar mit-einergroßen Erfparnig 
an Breummarerlal und Arbeitslohn, ſo wie auch mir ‚größter Rein⸗ 
lichkeit. 

Ein derlei Dfen, den man in der Bakerel der Givilfpitäler im 
Paris anwenden, gab bie genuͤgendſten Reſultate. Man Hat in dem⸗ 
felben von Montag 2 Uhr bis Samftag 2 Uhr bei einem Verbrauch 
won 945 Kllogr. Kohls 11905 Kilogr. Brod gebaken. Die KHoften 
des Bakens beliefen ſich auf 47 Gent. per Tracht von 120 Kilogr.; 
mit den ‚gewößnlichen, Mit Holz 'gebeizten Baldfen belaufen fie ſich 
auf das Doppelte biefes Werrages. Man har gefunden, daß es zur 
Unterhaltung des Feuers volllommen gemigend iſt, wenn man mach 
3 bis 4 Trachten einige Schaufeln voll Kohls auf den Feuerherd 

wirft, Der Heizer hat demnach ſehr wenig zu thun, und kann ſich 
anderen Beſchaͤftigungen bingeben. Die Arbeiter brauchen nicht wie 
bisher · brennend ‚heiße, der Gefundheit nachtheilige Luft elnzuathmen, 
und bad Brod wird, indem im ganzen Ofenraume überall eine gleiche 
Hize herrſcht, auf das Volllommenſte ‚gebalen. 

Eine der ‚Wirkungen der Cireulation- der heißen Luft um den 
Feuerherd ift: daß die Verbrennung, wenn fie ein Mal begonnen 
hat, ‚eine unbeſtlmmt Tange Zeit fortwaͤhrt, obne daß irgend eine 
bemerkbare Aufnahme von äußerer atmoſphaͤriſcher Luft Statt findet: 
ja dieß geht ſo weit, daß fie felbft dann noch fortwährt, wenn man 
fowohl die Three des Feuerherdes, als jene des Dfens verſchließt. 
Es folge alſo hieraus, daß die Verbrennung mar mir jener geringen 
Merge Luft, welche durch das Mauerwerk des Ofens dringt,“ untere 
Be wird, 

u 





XÄLIV. 
Ueber die in Clofeburn gebräuchlichen Kalköfen, Dom Si. 
Stuart Monteath. 


Aus bem Quarterly Journal of agriculture Na. 55 im Memorial ee 
pedique. xil 1837, ©. 220, 
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Ich habe mich überzeugt, daß Pleinere Kalkdfen in folchen Faͤl⸗ 
len, wo ber Bedarf an Kalk nicht fehr groß: iſt, vortheilhafter find 
als gebßere. Ich bediene mich feit mehreren Jahren eines opalen 
Dfens, der fih von Unten bis zur Mitte allmaͤhlich erweitert, waͤh⸗ 
rend er von hier aus gegen fein oberes Ende eben jo allmählich 
enger wird, Die in Fig. 65 gegebene Zeichnung und der in ihr bes 
findliche Maaßſtab geben hlurrichende Andeutung hieruͤber. Ein der· 
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lei Ofen brennt im weniger Zeit und mit elnem geringeren Aufwande 
an Brennmaterial eine größere Menge Kalk, als ein großer, unten 
enger und oben weiter Ofen, Die Hize fleigt befanntlich in ſenk⸗ 
rechter Richtung rafcher empor, als in ſchraͤger, und hierauf beruhen 
die Vorzäge der engen Kalfbfen mit beinahe ſenkrechten Wänden, 
vor jenen, deren Wände fich vafch erweitern. Wenn man in engen 
Defen brennt, fo kaun man täglich %% der felbft ”, gut gebramnten 
Kalkes aus einem Dfen nehmen, unb drei Maaße Kalk mit einem 
Maafe Kohle erzielen; die großen runden Defen hingegen liefern 
des Tages nur die Hälfte ihres Inhaltes an Kalk, und erfordern 
auf 1%, Maaß Kalk ein Maaß Steinkohlen. Es wäre von größter 
Wichtigkeit einen Ofen ausfindig zu machen, in welchem ber Kalt 
mehrere Tag lang unverändert aufbewahrt werden Fbnnte, und an 
welchen zugleich das Entweichen der Hize am der Gicht verhuͤtet 
werben Fonnte, im Falle der Ofen einen Tag unbenuze bliebe. Sch 
bediene mich dermalen eines Dfens, der an der Baſis oval ift, währe 
rend er an ber Spize eifdrmig zulaͤuft. Diefer Ofen ift durch Quer⸗ 
bogen, die bis auf 4 Fuß vom Scheitel hinabfteigen, und die das 
Einftärgen der Wände verhuͤten, abgerheilt; es" find auf folche Meife 
mehrere kreisrunde Deffnungen gebildet, durch welche der Dfen mit 
Kalkfteinen und Kohle gefpeift wird, und dergleichen im ganzen Um— 
fange des Scheitels des Dfens herum angebracht find. Um das 
Entweichen der Wärme zu verhliten, wird oben auf diefen Ofen ein 
Begelfdemiger Schornflein gefezt, der auf einem eifernen Minge, dem 
man auf der Freirunden Muͤndung anbringt, umläuft. Die unteren 
Deffnungen laſſen fich mittelft gußeiferner Thuͤren luftdicht verſchlie⸗ 
Ben, und auf foldhe Meife ift der Zug der Luft durch den Dfen fo 
zu hemmen, daß ber Heizer im Stande ift ven Grad ber Hize zu 
teguliren und ven Ofen, felbft wenn er auögegangen ift, mehrere 
Tage lang heiß zu erhalten. Man kann bei. diefem Baue bed Ofens 
Winter und Sommer mir gleicher Aufwande an Brennmaterial vors 
trefflichen Kalk brennen. 
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XLV. 

— Methode verfchiedene Verzierungen, Devifen und 
Farben auf Glas auszuführen, worauf fih William 
Cooper, Glashändler und Fabritant farbiger Gläfer, 
am PicardyPlace in Edinburgh, am 10. —* 1857 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus den London Journal of arts. Geptember 1857, ©, 359. 





* 

Der Patenttraͤger glaubt eine Methode ausfindig gemacht zu 
baben, nach der man verſchiedene Verzierungen und Deviſen auf 
eben fo wohlfeile als genaue Meife auf Glas auftragen kan. ‚Er 
beſchreibt fein Verfahren wie folgt. 

Das Glas wird zuerft nach derfelben Methode und mit * 
felben Materialien, auf bie ſich Dabenport am 4. Jullus 1806 
ein. Patent ertheilen ließ, mit einem, halbdurchfichtigen Ueberzuge 
ober Ueberfange verfehen. Diefer Ueberzug befteht aus einer kieſell⸗ 
gen oder glaſigen Subſtanz, welche in unfuͤhlbares Pulver vermanz 
delt. und. in ſolchem Maafe mit. irgend einer plaſtiſchen Subflanz 
vermengt worben ift, daß fie mit Leichtigkeit in einer ‚binnen Schichte 
auf der Oberfläche des Glaſes ausgebreitet werden Kann. Wenn dje 
mäfferigen Theilchen, womit die Maſſe angemacht worben ift, vers 
dinfter ‚find, fo findet man das Glas gleichmäßig mit einem ihm 
antlebenden Ueberzuge bedelt, ber mittelſt einer Bilrfte ‚oder eines 
ausı Holz. Bein, Horn oder Stahl beftehenden Schabinftrumentes 
leicht, wiedet -befeitigt werden Tann, Hr. Davenport führte die 
Verzierungen ‚oder Zeichnungen, die auf dent folcher Maßen vorbereis 
teten Ölafe anzubringen find, mit freier Hand und beinahe auf dies 
felbe, Weife aus, auf welche ein Zeichner dem Zeichenſtift zu führen 
pflegt; nach der meuen Methode. hingegen fol. daffelbe viel fchneller - 
und ‚mit noch größerer, Genauigkeit ‚durch Anwendung des fogenatinz 
ten Pantographen erzielt werben. 

Wenn der zu zeichnende ober zu copirende Gegeuftand im ges’ 
hörige Stellung gebracht worben ift, fo wird die Glastafel, auf bie 
die Zeichnung übergerragen werden ſoll, längs deffelben hingelegt. 
Zum Zeichnen von Verzierungen, die aus Kreiſen beſtehen, und nament— 
lich zum Zeichnen von Borduren, fol man ſich dem Patentträger 
gemäß der fogenannten geometrifchen Feder von Swabi bedienen, 
mit der man, ohne daß fie irgend einer Führung mit der Hand bes 
darf, eine beliebige Anzahl’ vom aufgewifelten, einander durchfchneis 
denden Curven beſchreiben Kann“ Zum Biehemwon Parallelltnien. 
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fie mögen gerade oder krumm ſeyn, empfiehlt der Patenttraͤger das 
allen Zeichnern befaunte Parallellinien⸗Juſtrument. 

Eine, weitere Erfindung: des; Pateuttraͤgers beſteht in ber, Ans; 
wendung von’ Papiers, Pergaments, Meflinge, Bleche, und- anderen 
duͤnnen Meraliftreifen, im welchen ein. beflimmmtes Mufter ausgefchnitz 
ten. worden if, und: die man, aufı Ähnliche Weile zu benuzen bat, 

- wie man dergleichen duͤnue Metallſtuͤle bei der, fogenaunten Patronen: 
malerei anwendet. 

Der Patenteräger bemerkt, daß jebe Art von Pantograph zu 
dem fraglichen Zweke dienen. kann; er filr feine Perfon gibt jedoch 
dem den Vorzug, den Hr. Prof. Wallace in Edinburgh, erfunden 
bat, deu er jedoch nicht ausführlich, zu befchreiben fc ndthig. hält, 
ba im ſechſten Bande der Encyclopaedia britannica, eine augführe 
liche Befchreibung davon zur finden iſt. Was die Anwendung diefes 
—— betrifft ', fo gibt der Patenttraͤger folgende Aufklaͤrungen 

dem Biefeligen oder glafigen Ueberzuge verfehene 
* * auf einen flachen Tiſch gelegt, und mir Wachs oder 
einem anderen Bindungsmittel am feinen Efen darauf befeftigt. Auf 
ähnliche Art wird die zu copirende Zeichnung auf der Tafel befeſtigt, 
wo ‚nah dann den Stägpuntt des Pantogtaphen zwiſchen Beiden -_ 
bringt. Nachdem diefe Vorkehrungen getroffen worden find, mg“ 
eine ber Beichenfpigen mit größter Sorgfalt und Genauigkeit ber 
ſaͤmmiliche Linien des Originals gezogen werden, damit det andere 
auf der Oberfläche des Glafes aufruhende Zeichenftife vom dieſer den 
auf ſie aufgetragenen Ueberzug In Linien entferne, die dem Linien 
bes Stiginales vollfommen eutſprechen. Nach diefem einfachen Merz 
führen tönen Zeichnungen verſchledener Art, fo wie auch Landkarten 
copirt, verkleinert oder vergrößert auf das Glas übergetragen werden, 
wobei man ſich bie gefagt noch außerdem zum Ziehen von Parallele 
Iinien au beliebigen Stellen des erwähnten Parallelliniens Inftrumenz, 
tes, und zum Berzelchuen von Borduren und anderen aus krummen 
Linien beftehenden Merzierungen der erwähnten geomerrifchen Reden 
bedienen kann. Zur Anfertigung einer einzigen verzierten Glastafel 
Katie man baber andy entweder wir eim einziges oder auch ſaͤmmt⸗ 
Uiche der genannten Inſtrumente anwenden. : Wenn, manı 3,.fürs 
" nbıbig finder, fo Kann man die übergercagene Zeichnung auch mir ber. 
Hand aud mir einem Ähnlichen Grabſtichel, wie, ihm die Kupferſtecher 
beit Radiren menden; reronchirens Man wird: überhaupt nicht! 
| ren daß die meue Methode mit dem Radiren der Hupfers, 
ftecher große Achnlichkeit hat; denn während der Kupferſtecher ſelue 
Platte mie einer aus Wachs zufammengefegten Compoſition siberzieht, | 
und in biefe mir denn Grabftichel die auf deriKupferplatte, a u 
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genbe Zeichnung eingräbt, entfernt bei der neuen Methode ber Zei⸗ 
cheuſtift des Pantographen som dem der Glasplatte gegebenen Webers 
zuge jene Selten, die der Zeichnung entfprechen follen. 

Was die Werzierung von Glas mittelſt der erwaͤhnten ausge— 
ſchnittenen Papiers, Pergament, oder Metallblechftreifen betrifft, fo 
lege man die Patronen auf bie entiprechendeu Stellen des Glafee, 
befeuchter oder erweicht die zu befeitigenden Stellen bes Weberzuges 
durch Anhauchen, und entfernt endlich an den ausgefchnittenen Stels 
len den aufgetragenen Meberzug mir Hillfe einer Buͤrſte. Wenn es 
ndrhig erachtet werden follte, kaun dann auch bier durch Retonchiren 
mit freier Hand eben fo nachgeholfen werden, wie es oben bei Anz 
wendung bed Pantographen angedeutet wurbe, 

Der Hauptvortheil, welcher aus diefem Verfahren erwächf, bez 
subt auf der großen Gefchwindigkeit, mit der irgend ‚ein Deffin 
copirt werden kann; denn, während der Älteren Methode gemäß bie 
Umriffe zuerft gan; genau auf das Glas verzeichnet werben mußten, 
und während der Kuͤnſtlet dann erft alle überflüffigen Theile des 
Ueberzuges mit. einem aus Holz, Horn, Bein ober Elfenbein bes 
ſtehenden Schaber befeitigte, braucht man nad) der neuen Methode 
nur feine Patronen auf die Oberfläche des Glafes zu legen, und die 
in deren Deffnungen bemerkbaren, überfläffigen Theile des aufger 
tragenen. Ueberzuges mit der Bürfte zu entfernen; wobei nur darauf 
zu achten ift, daß ſich die Wirkung der Buͤrſte nicht weiter erftrefe, 
als genau auf die ausgeſchnittenen Stellen der Patronen. Diefe 
Patronen finden hauptſaͤchlich bei der Erzeugung von Borduren ihre 
Anwendung, doch Fanı man ſich ihrer auch zur Anlage der Zelch-⸗ 
nung bedienen. Denn, wenn in den Patronen die Umtiffe ö 
ſchnitten worden find, fo kann man beren auegefchnittene Stellen 
entweder mir der Hand oder auch mir Hilfe des Pantograpfen 
ausfüllen. 

Die Firirung ber übergetragenen Zeichnung ober Devife auf 
dem Glafe geſchieht, indem man das Glas einer Hize ausſezt, bei 
der ber Nlefelige oder glaßartige Ueberzug ganz oder zum Theile 
ſchmilzt und dem Glafe incorporkrt wird, während jene Stellen, am 
denen der Ueberzug auf irgend eine der ermähnten Methoden entfernt 
worden iſt, glänzend und durchfichrig bleiben. 

‚Das Auftragen der Farben gefchieht durch Auflegen von Patro⸗ 
nen, an denen jene Stellen, die Farbe zu empfaigen haben, ausge 
ſchnitten ſind. Man drüfe naͤmlich die Patronen, nachdem man ſich 
Sarben von gehdriger Qualität: und Confiftenz zubereitet hat, feft 
an das Glas an, und trägt fienfadhte mit einer Vuͤrſte auf dem vers 
gladbaren Meberzug des Glaſes auf, wobei man.befonders ein Abreis' 
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ben dieſes Meberzuges während bes Auftragens zu verbilten ‚hat 
Die Patrone muß auch ſtets feſt angedrft erhalten werben, damit 
nichts von ber Farbe unter fie hineinlaufen, und za ſolche Meife 
die Zeichnung verumreinigen kaun. 


Manchmal muffen bie Farben erft dann aufgetragen "werben, 
wenn der verglasbare Ueberzug vorher mittelft der Patronen atı dies 
fen Stellen weggebürfter worden iſt; und zuweilen kann tan die 
Farben theilweife auf ſolche Stellen, die den verglasbaren Weberzug 
mod) befizem, und theilweife auf ſolche, an denen er abgebirftet wor⸗ 
den iſt, anbringen. Manchmal müffen die Farben auch auf beide 
Seiten des Glaſes aufgetragen werden; und auch in diefem Fall 
konnen beide Seiten, ober nur eine verfelben; ober gat teine mit 
dem verglasbaren Weberzuge verfehen feyn. Die Anwendung und 
Handhabung ber Patronen, fo wie fie hier befchrieben wurde, hat 
die größte Aehnlichkeit mir dem Verfahren bei der Sarrenmalerei ; 
au bat man den Farben beinahe diefelbe Confiftenz zu geben, wie 
fie bei diefer üblich iſt. Es verſteht fich jedoch von felbft, daß der 
Künftter den Farben, wenn fie in das Glas eingebrannt werben 
folfen, die hiezu erforderlichen Eigenfchaften geben muß. Hält man" 
die Farbe für zu dilan, fo Fann man fie mit etwas feinem, klarem 
Gummifchleim, oder mit Zuferaufldfung oder mit irgend einer ander 
ren durchſichtigen Flebrigen Subftanz verbifen. 


Wenn es ſich um Auftragung mehrerer verfchiebener Farben 
handelt, fo. geſchieht die mitrelft mehrerer verſchiedener, jedoch 
fänmtlich einander entfprechender Patronen. Um fich diefe zu ver 
Schaffen, empfiehlt der Patentträger folgendes Verfahren. Wenn bie 
Zeichnung mittelſt des Pantographen auf ben verglasbaren Ueberzug 
des Glafes übergetragen worden iſt, befeftigt man den Pappendekel 
oder Überhaupt jene Subftanz, aus der man die Patrone verfertigen 
will, genau an bemfelben Dre umd in derſelben Stellung, in welchet 
ſich die Glasplatte befand, um dann jenen Theil der Zeichnung, dem 
die Patrone vorzuftellen bat, auf fie zu verzeichnen, Auf diefe Weife 
verfhafft man fidy fo viele Patronen als Karben ndthig find, wobei 
forgfälrig darauf zu achten ift, daß ſaͤmmtliche Patronen genau in 
einander paflen und einander volllommen entiprechen. 


Der Patenıträger bereiter fich feine Patronen gewdhnlich nad 
der im der Kartenfabrication üblichen Methode: d. h. er weicht ſtar⸗ 
ten Pappendelel in gefottenes Leindhl und läßr ihm dann zwiſchen 
ftählernen Walzen ſtark preffen, Man kann jedoch auch aus Seidens, 

- Baumwoll und Leinenftoffen, fo wie aud aus irgend anderen Zeugen 
Dreromen verfertigen,, wenn man fie vorher auf ähnliche Weiſe, wie 
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bei der WachstuchsFabrication waſſerdicht gemacht hat. Das Auss 
fepneiden felßß gefcieht mittelſt eines ſcharfen ſpihigen Federmeſſers. 
Die Uebertragung von undurchſicht igen Linien, Fleken oder ander 
en undurchfichtigen, farbigen, z. B. ſchwarzen, blauen, purpurfarbe⸗ 
nen 3, Zeichen u. dergl., auf ber verglasbaren Ueberzug bewerk: 
felligt der Patentträger dadurch, daß er die In diefen Farben dge⸗ 
wuͤnſchten Zeichnungen mic Kupfers, Zink: oder Stereotypenplatten, 
oder auch mit Holzbibfen auf Druk⸗ oder irgend ein anderes taugs 
liches Papier abdrukt, um diefen Abruf dann, während die Farbe 
noch feucht und klebrig ift, auf den verglasbaren Ueberzug des Glas 
ſes zu legen, ‚und ihn zum Behufe der Uebertragung der Zeichnung 
auf ber Kehrſeite mit einem Leinens oder Baumwolltuche zu betupfen, 
In dieſem Zuftande hat dann Alles einige Stunden lang, nämlich 
bis zut vollfommenen Abtrofnung des Papieres zu verbleiben: aus⸗ 
genommen man befchleunigt diefes Abtrofnen durch Benuzung Fünfte 
licher Wärme. Nach vollendeter Trofnung wird man bei Abnahme 
bes Papieres den Abbruf oder die Zeichnung auf den verglasbaren 
Meberzug uͤbergetragen finden, Soll diefe Zeichnung eingebraunt wer⸗ 
den, fo muͤſſen natuͤrlich die Farben eine ähnliche Zubereitung. erleis 
den, wie man fie ihmen bei der Mebertragung von Zeichnungen auf 
Fayeuce und Porzellan zu geben pflegt. Zur Erzeugung von ges 
wöhnlicheren Artikeln, keineswegs aber zu feineren und geſchmakvolle⸗ 
ren Aunftgegenftänden, kann man den Uebertragungöproceß auch auf 
Lithographien anwenden. 
3u bemerkensäft, daß die befchriebenen Verfahrungsweifen auch 
auf gemblbre Oberflächen anwendbar find. Da hiebel jedoch Alles 
baffelbe bleibt, fo iſt feine weitere Befchreibung ndrhig; nur fo viel 
wollen wir erinnern, daß die Abergetragenen Zeichnungen, Abbrite 
und Fithographien zuweilen mit der Hand retouchirt werden miffen. 
gu einigen Fällen ift es wuͤnſchenswerth, daß einige Theile ber 
Uebertragung ganz oder zum Theil coloriet werben, Dieß bewerk⸗ 
flelligt der Patenrträger durch Anwendung der oben befchriebenen 
Patronen. Um z. B. eine Landfihaft zu erzeugen, Fann die Zeich⸗ 
nung auf Kupferftihpapier gebruft, und dann anf die oben bejchries 
bene Weiſe Übergerragen werben. Wenn aber gewiſſe Theile einer aus 
deren Zeichnung zur Verfhbnerung diefer Zeichnung beitragen Könnten, 
fo muß man diefe mirtelft des Pantographen aufzeichnen. Die Eolos 
rirung einzelner oder fämmtlicher Theile Tann dann mit Patronen, 
welche zu diefem Zweke eingerichtet find, gefchehen, während ſich die 
Borburen mittelft des Parallelliniensgnftrumentes ober ber geometriz 
ſchen Beder anfertigen laffenz je nachdem fie aus gerabs ober * 
linigen Figuren beſtehen. 
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tage, Hampftead Road. in der, Goͤfſchaft Mivdlefer, am 
4. — 1837 ein Patent ertheilen ließ. f 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. DE; 1337, ©. 226. | 
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Die unter gegenwärtigem Patente begriffene Erfindung, welche 
mir von Hrn. William P. Boydon mitgetheilt wurde, beſteht 
1) darin, daß ich das Eifenerz im gerdfterem Zuftande, nachdem Die 
flüchtigen Theile auf gewöhnliche Weile aus demfelben ausgetrieben - 
worben, anmwenbe, und es nach gewiffen Proben, die ih mir auf 
eime fpäter zu beſchreibende Art verfchaffe, einem Cementationspros 
ceſſe unterwerfe. Bei diefem Proceffe wird das gerbftete Erz in 
einem: gefchloffenen, dem Luftzutritte unzugängigen Gefäße mit Kohle 
oder mit; einer< anderen Subſtanz, In der eine hinreichende Menge 
Kohlenftoff enthalten vift, umgeben, einer Hize ausgeſezt, bei ber «8 
nicht in Fluß fommt. Durch diefe Cementation erziele ich ein neues 
Produer, welches durch einfache, ſchnell ausführbare und wohlbekannte 
Proceffe in Gußeifen, Gußftahl, gefchmeidigen Stahl und Schmiede 
eifen verwandelt werben fann. Sie befteht 2) darin, daß ich mir 
eine Relhe von Proben bereite, mad) denen ich die Cementatlon leite, 
um Eifen oder Stahl von irgend einer gegebenen Textur oder Qua— 
litde zu erzeugen. km 
“Ehe ih auf die Beſchreibung meines Werfahrend Übergebe, muß 
ich die Bemerkung vorausfchifen, daß die Refultate der Cementation 
menigftens von 17 verfchiedenen Umftänben abhängen. Diefe Um⸗ 
fände, vie man ſaͤmmtlich genan Kennen muß, find: 

4) bie marirliche Befchaffenheit des Erzes; 

2) der Grad der Möftung; — 

3) die Größe der Stile, in welche das Erz zum Behufe der 
Gemenration zerſchlagen wurde; 

4) die. Porofität ober Dichtheit bed Erzes; 

5) die in einem Gefäße ver Gementation untermorfene Quantität; 

6) die inneren Dimenfionen des Cementirgefäßed und die Dile 
feines Bodens fomobl , ald feiner Wände; 

7) bie Art, wie bie Defen gefezt find, um bie Hize we an 
theil auf die Cementirgefaͤße wirken zu lajfen; 

8) die Subſtanzen, aus ber die Kohle gebrannt Behr iſt, 
und welche aus Knochen oder anderen thieriſchen Stoffen, oder aus 
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bartem, ober aus weichem Holze, ober aus anderen Körpern beftee 
hen kounen; + 

9) Dew-Brady in weichem. bie Kohlen: gebrannt find; * 

10) das Alter der Kohlen und deren Feuchtheit ee Koofenkaies; 

44) der Grad ihrer Zerfleinerung; ' 

12) die Quantität der angewenderen Kohle; 

43) die Sorgfalt, womit die Erzfüfe mit der Kohle vermengt 
worben find; 

44) die zum Anfachen des Feuers verbrauchte Zeitz 

45) die Dauer ber vollen Fenerung ; 

+ 16) der erzielte Hisgrad; 

17) endlich die Zeit, die nach dem Auslbſchen vos Beuers som 
Abkühlen: gelafien wurde, 

Aus einer, genauen Wirdigung aller dieſer Punkte wird mass 
abnehmen, daß es unmbglich ift, für.das Erz, die Kohle und bie 
Dauer der Hize beſtimmte Verhaͤltniſſe anzugeben Verhaͤltniſſe, bei 
denen man aus allen Erzforten und bei jeder Behandlung ‚gleiche 
Refultate erhält. Ich bin daher gezwungen, gewiſſe Pralfungsmittel 
anzugeben, mit ‚deren Huͤlfe Jedermann, der in ber Eiſen⸗ und 
Stahlfabricarion erfahren ift, ausmitteln kann, wie viel er von einer 
beftimmten Qualität geröfterem Erzes zu nehmen bat, und wie er es 
behandeln: muß, um cementirte Erze von ſolcher Qualität zu erzie⸗ 
Ien, daß Gnßelfen, Gußftabl , geichmeldiger. Stahl und Schmiedeifen 
nach gegebenem Mufter daraus gewonnen werden Fhnnen, 

Ich bediene mich, was den Cementationsptoceß betrifft, zweler 
verfchiedener Methoden, Mach erflerer nehme ich fo viel grob ger 
pulverte Kohle, daß jedes Stuͤk gerdfteten Erzes, deſſen Stäfe nicht 
über 3 oder 4 Pfd. betragen: follen, fo viel als möglich damit ums 
geben iſt. Die Hize laſſe ich in dieſem Falle mehr oder minder lang 
einwirken, damit das Erz je mady dem Stable oder Eifen, das aus 
ihm erzeugt. werden foll, feine gebbrige Quantitde Kohlenſtoff mitges 
theile erhaͤlt. Nach der zweiten Merhode hingegen nehme ich eine 
beſtimmte Quanrirät fein gepulverte Kohle und eine beftimmte Quarz 
tität gerdfteten Erzes in Stuͤlen von 2 bis zu 3 Unzen, und ſeze 
beide forgfältig in das Gementirgefäß gepakt, fo lange der Einwir— 
fung der Hize aus, big alle Kraft der Kohle anf die Eementirung 
verwendet worden iſt, und bis alſo eine längere Fortſezung der Hels 
zung vom verhäftnißmäßig geringen Folgen ſeyn wiirde, Wenn man _ 
im Kleinen arbeiter und gute Gehuͤlfen zur Hand bat, fo dürfte die 
zweite Methode beffere Nefultäte geben, als erflere; allein im Gro⸗ 

" Ben und mit, gewöhnlichen Arbeitern gebe ich dieſer den. Vorzug, 
wæeil die Zeit der Feuerung amd der Grab der Hize leichten au cou⸗ 
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troliren ift, als das bei der zweiten Meihode ndrhige forgfältige bs 
wiegen und Einpaten in bie Gementirgefäße. 

Um mir nun die Proben zu verfchaffen, welche als Anhalt, 
punfte zu dienen haben, wenn irgend ein Erz nach der erſten Me: 
thode behandelt werben fell,’ nehme ich gegen 400 Pfd: gerbfieres 
Erz von einer Qualität, die der des zu bearbeitenden Erzes beildufig 
gleichlommt, und zerfchlage fie in Stüfe von 3 bis 4 Pfo,, welche 
id) jedoch mit den Splittern, die fich hiebei ablbfen; vermengt laſſe. 
Nachdem dieß gefchehen iſt, theile ich die Maffe in 20 Portionen 
von je 20 Pfd. Jede diefer Portionen umgebe ich in einem ſtarken 
gußeifernen Ziegel mit grob gepillverter Kohle, wobei id auf das 
Verhaͤltniß nicht Rükfiche nehme, und eine Qualitaͤt auswähle, die 
man fich leicht und regelmäßig zu verfchaffen im Stande ift, Die 
oberfte Erzſchichte bedefe ich im jedem Ziegel wenigftens einen hal⸗ 
ben Zoll hoch mit Kohle, und auf diefe bringe ich noch eine Schichte 
Sand von einem oder zwei Zoll Dite. Damit ber Sand Im Feuer 
niche aufgerähre werde, bevefe ich den Tiegel mit einem Ziegel oder 
auch mir einem merallenen Dekel. Die folher Maßen gefüllten Tie⸗ 
gel ſeze ich nach einander in einen Windofen, deffen Zug durch das 
Alcpenthärchen und durch ein Regifter gut regulirt werden kann, und 
in welchem ich die Hize allmählich verftärfe, bis fie Im beiläufig 12 
Stunden eine ans Welßgluͤhen grängende Rothgluͤhhize erreicht hat. 
Ein Hizgrad, bei dem das Gußeifen in Fluß käme, muß vermieden 
werben. Auf diefer Hize erhalte ich meinen erften Ziegel fo gleiche 
mäßig als moͤglich durch SO Stunden, worauf ich ihm gegen 12 
Stunden zum Abkählen geftatte, Sch feze zum Behufe des Erhizens 
umb des Abkuͤhlens dephalb einen fo langen Zeitraum. feft, weil in 
großen Defen nothwendig daffelbe Statt finden mürbe; und weil mein 
Verfahren die im Großen eintretenden Vorgänge nachahmen foll, Soll⸗ 
tem daher zum Heizen und zum Abkühlen des großen Dfens mehr 
als 12 Stunden nöthig fern, fo müßte auch bei dem MVerfahren im 
Kleinen gehbrige Ruͤkſicht hierauf genommen werden. Auf diefelbe 
Weiſe behandle ich auch die übrigen 19 Tiegel, nur daß ich dem 
zweiten durch 76, und bem dritten dur 72 Stunden mögliche 
gleihmäßig erhizt halte, und daß ich an den übrigen Tiegeln die 
Dauer der Hize je um vier Stunden abkuͤtze, fo daß der zwanziafte 
Ziegel nur vier Stunden lang einer gleihmäßigen Hize ausgefept 
bleibt. Nach dem Auskühlen des erſten Tiegels trenne ich das Erz 
von dem Sande und von ber Kohle, und feze ed im einem Tiegel, 

wie ihn die Gußftahlfabrifanten benuzen, einer Schmeljhize aus, 
Beinahe alle -Erze liefern auf diefe Weiſe beim Ausgießen einem Mes 
sallfiumpen, der ein Mufter son Roheiſen gibt. Mit dem im zweie 


er 


ei 
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— äh sie ahnt: fahen ip 
und eben fo. auch mit ‚jenem, ber. nächftfolgenden Ziegel, bis. das 
Metal endlich wicht meht flieht, fondern während es ganz heiß 
ft, eine teigige Maffe bildet, die mit einem Eifenftabe in Klumpen 
geformt und auf Ähnliche Weife wie beim Pubdlirproceffe von den 
Schlafen, getrennt werden Fan. Diefe Maſſe bringe, ich entweber 
unter den Hammer oder id) laſſe fie durch ausgekehlte Walzen Iaus 
fen, und erziele auf diefe Meife einen Stab, ber bei der Behand» 
lung der meiften Erze als milder Stahl befunden werden wird, 
Das in deu nächftfolgenden Tiegeln erzielte Material wird in den ' 
meiften Fällen einen voch milderen Stahlſtab geben; und fo wird 
man mit den nächftfolgenden Tiegeln immer milderen, und milderen 
Stahl, und endlih Schmiedeifen erhalten, welches Immer mehr und 
mehr an Güte abnimmt, bis endlich jenes des lezten Tiegels fich als 
ganz roh und unbrauchbar zeigt. Der lezte jener Ziegel, deren Ju⸗ 
halt in Fluß geraͤth, liefert Gußftahl; und. daffelbe gilt, auch von 
den zwei oder drei ihm zumächft vorausgehenden Tiegeln; nur wird 
der Gußſtahl eines jeden Tiegels von anderer Qualitaͤt ſeyn. Alle 
jene Ziegel, welche eine längere Fenerung erduldeten, als die legten 
jener Tiegel, die Gußftahl gaben, werben Gußeifen liefern, und. zwar 
je nach der Dauer der Hizeinwirkung, von verfchiedener Qualicäi. 
Um mir die Proben, nach denen ich meine zweite Methode Teite, 
zu verfchaffen, (lage ich ganz daffelbe Verfahren, wie es eben ans 
gegeben wurde, ein; nur nehme ich hier fein gepulverte Kohle und 
Stuͤle gerdfteren Erzes, welche nicht ber 3 oder 4 Unzen wiegen, 
In dem erften Ziegel nehme ich dem Gewichte nach an Kohle 25 Proc, 
des Erzes; In dem zweiten 24 Proc., und fo herab in jedem Ziegel 
um ein Procent weniger, bis in dem lejten Ziegel die Kohlenquan— 
tität nur mehr 6 Proc, des Erzes beträgt. Wenn das Erz fo innig 
als moͤglich mit dem Kohlenpulver vermengt indie Ziegel eingetra— 
gen worden iſt, fo feze ich fämmtliche Tiegel 24 Stunden lang mit 
Ausſchluß der zum Erhizen und zum Abkühlen mdthigen Zeit einer 
möglichft gleichmäßigen Hize aus. Die in den einzelnen Tiegeln ges 
mwonnenen Metallmaffen behandle ich ganz auf die oben befchriebene 
Art. Auf gleiche Weiſe, wie es hier angegeben worden ift und mit 
Beibehaltung derfelben Kohlenmengen, it dem einzigen Unterfchlede 
jedoch, daß ich die gleichfdrmige Hize 48 Stunden lang.unterhalte, 
vetſchaffe ich mir eine zweite Reihe von Proben. Bei einigen Ers 
zen iſt es fogar gut, ſich auch noch eine. dritte Reihe ‚von Proben 
unter Anwendung einer. gleichmäßigen Hize von, 72ftindiger Dauer 
am bereiten. ) J v0 
‚ Einige Erze yon ungewöhnlichen Eigenſchaften mögen, maß. diefe 
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Proben Betrifft, eine noch größere Wusdehnung een 
der Erhizungszeit ſowohl, als auch der Rohlenmengen erfordern 
ebenfo kann ein größerer Medhjel in der Grbfe der Erzfhife a ni 
werben, Wenn man hbchſt genaue Proben haben will, fo kann man 
diefetben auch noch dadurch verbielfäftigen, daß tan ihrer ſolche be— 
reitet, die in Hinficht auf die dabei angewendeten Verhälcniffe zwi— 
ſchen den angegebenen in der Mirte ftehen. Um mir übrigens in 
türgefter Zeit approrimative Anhaltepunfte zu verfchaffen, beginne ich 
gewöhnlich, mir einer Neihe von fünf Tiegeln, bei deren Behandlung 
ich zwiſchen dei einzelnen Tiegeln einen vier Mal größeren Unter 
ſchied als den oben angegebenen walten Taffe. Erſt fpäter bereite Ich 
vie dann je'mach der Beſchaffenheit der Erze und je nach den Au— 
forderungen des Marktes gehörige Zwiſchenproben. 

Bel der Anwendung diefer meiner Werbefferungen im Großen 
Bediche ich mich jener Drfen, in denen man die Gtählergeugung ger 
wöhnlich vorzunehmen pflegt, wobei ich mich ſowohl in Hinſicht auf 
die Beſchikung, ald in Bezug auf die Feuerung moͤglichſt genau an 
die Proben, welche ich machzumachen gefonnen bin, halte, 

Ich ertlaͤre ſchließlich, daß ich weder Irgend einen Theil’ deB 
Rd flungeproceffes der Erze, noch das Gießen des Eiſens oder Stah⸗ 
led, noch auch die Erpeugung von geſchmeidigem Stahle oder Eifen 
aus dem cementirten Erje als meine Erfindung in Anfpruch nehme, 
Eben fo wenig’ gründe ich folche Anfprüce auf die Cementirdng des 
Erzed ald chemifchen Procef, da ich wohl weiß, daß dergleichen her 
miſche Verſuche bereits dfrer gemacht wurden. Ich beſchränke mich 
daber auf die fabrifmäßige Anwendung des Gementationsproceffes 
af gerdftere Erze, um nach einer ſyſtematiſchen Meihe von Proben 
ein neues Produet zu erhalten, welches durch den einfachen und bes 
kannten Schmelzproceß in Gußeifen und Gußftahl, oder Durch das 

„ Puboliren, Ballen oder Friſchen, und mirtelft der Walzwerke in ge- 
ſchtueidigen Stahl oder in Schmiebeifen verwandelt werden kann. 
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Weber» bie SPeobucte), welche man bei, der Deftillation bes 
Kautſchuls erhält; "von A. Bouchardat. 
— — ‚de en Septör, 1937,16. asa. 

** md Enverby in Kondon haben zuerſt das ——— 
————— fie bereiteten anf dieſe Art ein Oehl, weiches 
wegen feiner Leichtigkeit, Fluͤchtigkeit und beſonders wegen feiner 

 Eigenfafe das Kamfcnt aufzuldfen md es 'bei 


nämlich mie ſolcher Kautſchukaufldſung eln für —* ſehr ſchaͤz⸗ 
bares Seilwert € Zeuge zu den mannigfaltigſten Zweken, 
die ſchoͤnſten Firniſſe ıc. Ure und Faraday unterfuchten dleſes 
leichte Oehl; fpäter auh Dumas, Liebig und Gregory.) ° 

Die Deftilarlontproducte des Kautſchuts bierem Id doppelter 
Hinficht ein großes Intereſſe darz im wiſſeuſchaftlicher Hinficht kann 
man. dadurch das Verhalten seiner bloß aus zwei Elementen, Kohlen— 
ſtoff und Wafferftoff, beſtehenden Subftanz beim Erhigen erfahren, und 
in, techniſcher Hinficht ift es wichtig, die Natur des beften Aufs 
lbfangsmitteld für das Kautſchuk genau Fennen zu lernen, um ed, wo 
möglich, durd) eine wohlfeilere Subftany erfegen zu fhnnen, , 

Ich habe im vorigen Winter elne beträchtliche Menge Kautſchuk 
in folgendem Apparate deſtilliet: 

Das zerfchnittene Kautſchuk wurde in eine kupferne Blafe ges 
bracht, und auf berfelben dann der Helm mit Schließen und Thon⸗ 
fit gut befeftige; der Hals bes Helms ging in ein zinnernes Schlau⸗ 

< genrohr, welches mit geftoßenem Eife umgeben war; an dem Schlans' 

genrohr war eine mit Schnee umgebene Flafche angebracht: dieſe 
erfte Flaſche ftand mit einer zweiten. in Verbindung, welche mit einer 
aus drei Theilen falzfaurem Kalk und zwei hellen Schnee beftehen« 
den Kältemifbung umgeben war; die zweite Flaſche communicirte 
noch mit einer dritten, welche mit einer aus zwei Theilen Schnee 
und eimem Theil verdiinnter Schwefelſaͤute beſtehenden Kaͤltemiſchung 
umgeben war. Don einem Pfund Kautſchuk erhielt, ich ‚ungefähr 
44 Ungen. Floͤſſigleit in der erfien Flaſche, und eine Unze in den‘ 
zwei folgenden; letere Portion des Deſtillats rn ur zuerſt 
unterſuchen. 


Unterfuhung der durch die Költemifhungen NR 

gtöffigkeit. 

Diefe Fläffigkeit iſt fehr ‚leicht. durchſichtig und. ſehr ſchwach 
gelb gefärbt; wenn man die Flaſche, worin. fie, ſich beſindet, bei einis 
gen Graben Über Null-bffnet, verdampft ſie reichlich; bei einer Tem⸗ 
peratur von — 20° €, Fruftallifier, ſie zum Theil, es bleißt aber 
immer noch eine. fehr, ‚beträchtliche: Menge Shäffigkeit- übrig, welche 
fogar , einer Kälte, wobel dad Queljilber ‚gefriert, widerfiehts Ders 
miſcht man dieſe Fluͤſſigkeit mit eoncentrirter — — foverfoige 


; wigiendn 


— — 
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eine große Erhizung, die Säure wird ſtark ſchwarz gefärbt und erhält 
einen’ ganz eigenthumlichen Geruch; laͤßt man diefes Gemifch einige 
Tage amseimem Falten Orte ſtehen, fo fammelt ſich darüber eine 
Hare durchfichtige Flͤſſigkeit, welche mit Kalitdfung gefehilttelt und 
dann über Ehlorcalcium , bei 36°..@, — folgende Eigenſchaf⸗ 
ten befize: 

Sie iſt farblos, vollkommen far, bat bei 15° ein ſpee. Sm. 
von 0,69, und ‚Fochtiunter einem Drut von 0,745 M. bei ungefähr. 
51° 6,5 im Waſſer iſt fie unaufldelich, in wafferfreiem Alkohol aber 
in allen, Berbältniffen Ibslich; von Säuren und Alfalien wird fie 
nicht angegriffen und befize alfo alle Eigenfchafren von Meichens 
bad's Eupion. 

Bom Doppelt «» KRoplenwafferftoff. 

Wenn man die urfprängliche Flüffigkeit auf hoͤchſtens + 10° €. 
erwärmt, ben Dampf durd eine aus Schnee und falzfaurem Kalt 
deftehende Kaltemiſchung erfälter umd bie Vorlage bfterd wechſelt, 


fo erhält man eine Fluͤſſigkeit, welche ſelbſt durch die wirklſamſien 


Kältemifchungen nicht mehr in feften Zuftand verfest werden kann; 
fie kocht ſchon unter 0° und iſt leichter als das reinfte Eupion, denn 
ich erhielt fie einmal von 0,63 fpec. Gem. bei — 4° EC. Maffer 


loſt davon faſt gar nichts auf, Werber und wafferfreier Altohol neh⸗ 


‚men fie hiugegen in allen Verhaͤltniſſen auf. Vermiſcht man diefe 


* Stäffigfeit mit concentrirter Schwefelfäure, fo wird viel Wärme frei, 


die Säure ſchwaͤrzt ſich ſtark, und wenn man das Gemiſch banı 
mit Maffer verſezt, entbinder fi) Fein Gas, aber es trüb ſich und 
fest ein dräunliches Producer ab. Alkatien und Salzſaͤure haben 
feine Wirkung auf diefe Flüſſigkeit und aus allen ihren Eigenfhaf- 
ten muß ich fchließen, baß fie mit dem DoppeltsKohlenwafe 
ſerſtoff dentiſch ift, weichen Faraday unter den Probucten bei 
Zerfezung der Dehle mittelſt Erhigung erhielt, 


Bon dem Kaoutfdan 
Nachdem die bei einer Temperatur vom hoͤchſtens 10° über 


gehenden Deftilationsproducte übgefondere waren, fammelte ich bie‘ 
Fluſſigkeit, welche zwifchen -F 10° umd + 18° überdeftillirt, befons 


ders. Diefe Fluͤſſigkelt kryſtalliſirt in der Käftemifhung in feinen, 


weißen, ſich durchkreugenden Nadeln, welche man von dem darin 


noch befindlichen fluͤſſſgen Theil durch ſtarkes Auspreſſen zwiſchen 
ungeleimtem Papiere befreien kann. Noch leichter laſſen fich biefe 


Kryſtalle durch raſches Werdampfen der urfprünglichen Flüſſigkeit ers 


halten; der Doppelt: Nohlenwaſſerſtoff erzeugt nämlich bei feiner Vers 


dunftung eine ſolche Kälte, daß obiges Product gefriert, fo daß 
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ne yoichen erkäletem Wäpiere taſch ansgupreffen 


Ich will diefes Product, welches ſich von Faradaya Doppelt: 
Kohlenwaſſerſtoff weſentlich unterfcpeider, der Kurze wegen Maut: 
fen nennen. Nach meiner Analyſe mittelft Kupferoryd befteht es 
aus 85,41 Koblenftoff und 14,59 Mafferftoff , bat alfo die Zuſam⸗ 
menfezung des dhlbildenden Gaſes. Das Kautfchen bildet nach dem 
Auspreffen eine undurchfichtige weiße Maffe: bei — 10° zergeht es 
zu einer‘ durchfichtigen Fluͤſſigkeit, welche unter einem Drafe vom 
GT5EUM, bel + 14,5 kocht. Sein ſpec. Gewicht ift bei — 2° 
gleich 0,65; in Woſſer iſt ed umaufldslich, aber in wafferfreient Als 
Fohol und Merher leicht Idslich. Alkalien wirken nicht darauf; coms 
centritte Schwefeljäure verhält fich dagegen wie zum Doppelt: Hohe 
lenwaſſerſtoff, von welchem «8 fich nur durch die Eigenſchaft zu kry⸗ 
fallifirem, durch feinen Schmelz und Verdampfungspmnfe und —— 
feine Dichtigkeit unterſcheidet. 


unterſuchung ber in der erſten Flaſche —— xcaffiateit. 

Diefe Fluͤſſigleit hat bisher hauptſaͤchlich die Aufmerkſamleit der 
Cbemiler ‚erregt; ich bin überzeugt , daß fie ein Gemiſch von mehres 
ven, verfchiebenartigen Subftangen iſt, welche ſich aber ſehr ſchwer 
von einander trennen laffen. Wenn man fie fehr Tangfam im Mafs 
ferbade deflilli, lann man daraus nad) Gregory eine, Flaͤſſigkelt 
von 0,66, Dictigkeit bei 15° C. erhalten; diefe hat aber feinen con 
ſtanten Siedepunft, fängt bei.35° an zu tochen und. erreicht endlich 
70° und mehr, entfpricht jedoch in ihrer Zufammenfezung Immer der 
Formel ch? wie das dhlbildende Gas. Wenn. man fie raſch Ders 
dampft oder, ſtark erfältet, faun man daraus Kryſtalle von Kante 
ſchen erhalten; alle meine ‚ Bemihungen,. ‚die verſchledenen Dehle, 
woraus diefe Stäffigkeit befebr,.. durch Deſtſllation von — zu 
trennen, waren jedoch fruchtlss. 

vᷣ2 Bonıbrem —— 

Ben man Kautſchukbhl mit Waſſer rectificiet„ bleibe in 
Blafe ein Dehl zurüf, weldyes bei weiten nicht fo flͤchtig wie * 
vorhergehende iſt und bisher von den Chemikern noch wenig beachtet 
wurde. Daſſelbe iſt ebenfalls ein Gemiſch von Produeten von vers 
ſchledeuer Fluͤchtigkelt, dle man zum Theil von einander trennen kann⸗ 
denn man bei der Rectification die Vorlage dfters wechſelt. Ich 
habe beſonders dasjenige Oehl naͤher unterfucht, welches am wenige 
ſten flͤchtig iſt, denn alle anderen muͤſſen als Gemiſche von demſel⸗ 
ben mit den flüchtigeren re des Kautſchuts ber, 
trachtet werden; ich erhielt es, indem ich die Mrodurte won Tu 
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Kautſchuthhls, bei der Deſtllatien mir 
fer ur re der N abe ur — 


erſten Producte wurden beſeitigt und nur, ke —* Portionen ger 
fowmelt und durch eine neue Deſtillation gereinigt. Ich muß bes 
merken, daß während diefer Recrificationen der Siedepunkt des ers 
haltenen Products. durch. die Zerſezung dieſes Dehls erniedrigt wird; 
daffelbe. erzeugt: dabei leichtere Fäffigkeiten und beſonders fehewick 
Kohlenwaſſerſtoffgas, welches durch die ſtaͤtklſten Kaͤltemiſchungen 
nicht in fluͤſſgen Zuſtand verſezt werben kann. Um dieſe theilweiſe 
Zerſezung zu vermeiden, rectificiete ich es in einer Retorte, welche in 
einen Dehle oder Quetfilberbade erhizt wurde. Ich nenne die fo er⸗ 
haltene Bläffigleit Deveen von heven ıguianensis, einem, Baum 
aus ber. Familie der. Eurborhicevn woraus man ‚dad — 


gewinnt. 

Das Hebern it ein durchfichriges etwas berufteingelbes. PR 
von brenzlichem Geruch, dhlartiger Gonfiftenz und ſcharfem Geſchmat; 
fein Sievepunft ift ſehr hoch, denn es Focht bei ungefähr 315° €. ; 
es kann durch die ſtaͤrkſten Kältemiſchungen nicht zum Gefrieren ges 
bracht werden und hat gegen die anderem durte des 
Kaurfehuts eine fehr große Dichrigkeit, nämlich 0,921 bei 2, alſo 
beilaͤnfig die der firen Oehle. Es verbrennt wie die | 
Oehle mie difem Rauch. Das Heveen IE ſich In allen Verhält: 
miffen in Aether und waſſerfreiem Alfopol auf, fo. wie auch in dem 
fen amd flüchtigen Oehlen und reagirt weder faner nach baſiſch 
Nach meiner Analyfe mit Kupferoryd beſteht es au 
und Waſſerſtoff in denſelben Verhaltunſſen wie das ende Gab. | 

Set man bad’ Hedeen einem Steom von Chlorgat aus, fo abs 
forbiet es daffelbe rafch, beſonders unter dein Einfluß‘ der Sonmen- 
fräßen, Satzfdure entbindend, woher es — east 
man ohne Unterbrechung Chlorgas über dunne Blaͤttchen von Hebern 
ſtreichen, fo kann man fogar eine Maſſe von der Gonfiftenz des 

Wachſes erhalten; bei Anwendung einer großen Menge Heveen wirb 
daſſelbe durch Chlor aber bald geſchwaͤrzt und liefert dann ein halb⸗ 
fläffiges ſchwaͤrzliches Harz. Brom und Jod verbinden ſich ebenfalls 
mit dem Hevedn und machen es viel conſiſtenter, unter Entbindung 
som Bromwaſſerſtoſf⸗ und Todwaſſerſtoffſaͤute. Die Probucke, welche 
man erhält, haben unter ſich und" mit dem btaunen Harze / welches 
dunch Einwirkung der Schwefelſaͤute —— * wobon wir Bald 
ſprechen werden, große Aehnlichleit. MER 5 | 
01 Wehandeht man. das Hevesn — Kalildſuug = 
Bi und faͤrbt ſich unter Ubforption vom Sauerftoffe 
Berſezt man baffelbe/ in eines Glastlafche —— 






F Böusarbar, Über Kautjgutift. 97 


— — *— scher beſonders unterfucht. 

Behandelt man die braune Maſſe mir Waſſer, fo fondert ſich 
nad "iger Zei ee ſchwarze pehartige Subſtanz ab, welcher man 
durch Auskochen mir Kalilbſung alle Säure eutziehen kann; ſe iſt 
dann Liebigs Abehybharz fehr aͤhnlich. 

Die fehr faure Flaſſigkeit, woraus ſich diefes Harz abgefchleben 
hatte, wurde mit kohleuſaurem Kalk gefättigt; bie vom miedergefchlas 
genem ſchwefelſauren Kalt abfiltrirte Fläffigkeit lieferte beim Ab- 
"bloß ſchwefelſauren Kalk, durch eine ſchwaͤrzliche — 
Subftanz verunreinigt, welche er beim Wiederanfldfen zu: 

Die dHlige, dinchficptige Fläffigfelt, welche über der aunen 
ſchwamm, wurde mehrmals mit ſchwacher Kalilbfung ausge⸗ 
waſchen, dann mewerdingd mit Schwefelfäure, die fih dadurch fehr 
ſchwach färbte, in Berührung gebracht, hierauf wieder mit Kalildſung 
ausgewaſchen und mit Vorſicht in einem Dehlbade deftillirt: [ 
SHr Siedepunkt beträgt jezt nut noch 228° E.; ihr Geruch iſt 
fäB und viel’ angenehmer ald beim Hedern; diefe guäffigreit iſt farbe 
108, vollkommen ar und wird durch das Licht durchaus wicht zers 
fest; im Waſſer iſt fie umauffdslich, aber in waflerfreiem Alkohol und 
Aether in allen Verhältniffen Ibelich; fie wird‘ weder durch concen⸗ 
tritte unorganifhe Säuren noch durch Alkalien verändert, kurz fie 
hat die größte Aehnlichkeit mit dem Eupien, und unterſcheldet fich 
von demſelben nur durch ihren Sledepunkt umd ihre Dichtigtelt, 
Hr Gregor erhielt dafelbe Probuct bei Behandlung des leichten 
Nautſchulbhls mit Schwefelfäure und überzeugte ſich daß es ald 
ifomer mit dem oͤhlbildenden Gas betrachter werden muß, Es iſt 
ſehr merkwürdig, daß das Kaurfchuköhl, welches zwifchen "25 umb 
30° deftiflirt und das Heveen, welches erſt bei 315° SEockr, mit 
Schwefelſaͤute identiſche Producte geben. 

Sammtliche dhlartige Fluͤſfigkeiten, welche die Zuſammenſe zuug 
des. dhlbildenden Gaſes haben, laſſen ſich nad ihrem Verhalten zur 
Schiwefelfäure in drei Claſſen abtheilen: Ih die erfle gehbren diefent⸗ 
geny welche ſich mit diefer Säure verbinden und davon Fennen wir 

bis jept erſt das Ceten; in die zweite diejenigen, welche ſich ganz 
indifferene dagegen verhalten, alſo das Eupion und Paraffin; und 
in die dritte. diejenigen, welche durch die Schwefelſaͤure Im ein 
ſchwarzes Harz, Enpion ic. zerſezt werden, nämlich das Kautfchen, 
Hepeen, die Naphthen ꝛc. 
Es iſt mir hoͤchſt wahrſcheinlich, dag *6 wahrer iu 
128* 
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ftäffige Kohlenwaſſerſtoffarten, unter dem. Namen Eupion Bekannt, 
gibt. Die Chemiker, welche über diefen bis jezt noch ziemlich dunke 
Ten Gegenftand gefchrieben haben, ſcheinen die verſchiedenen Sieber 
punkte des Eupions beigemifchten Unreinigkeiten zuzuſchreihen und, 
betrachten nur dasjenige als rein, welches die geringſte Dichtigkeit 
hat. Ich glaube aber, daß das Eupion, welches bei 228° locht, fo 
rein ift wie das, welches bei 47° fiedetz nur find es zwei ifomere 
Körper, welche durch Ihre Vermifchung eine Menge Oehle darftellem 
onnen, bie ſich in BrerRARsiofel: vc * ü 
unterſcheiden. ac 
Ich will nun noch Einiges über bie technifhe Sunıkdnne 
der Deftillationsproducte des Kautſchuls ſagen. Das 
feichte Oehl ift bekanntlich das befte Auflbfungsmittel.des Kautfchuks 
und Copald. Man wendet zw felner Bereitung fehr. vortheilpaft die 
Rüfftäude von den zur Fabrication von Schnuͤren verwendeten Raute - | 
ſchukbeuteln an. Diefe Induſtrie hat in Frankreich eine große, Aus⸗ 
dehnung erlangt, aber deffenungearhtet werben jene Müfftände bald 
nicht mehr in binreichender Menge zu bekommen fen, und milſſen 
alfo im Preife fteigen, daher ein anderes Auflbfungsmittel fie das 
Kautſchuk gewiß fehr wunſchenswerth wäre. Ich babe Terpenthindhl 
im Feuer. zerſezt, indem ich es uͤber Bakſteinſtuͤtchen bei hoher Tem⸗ 
peratur deftillirte und dadurch ein viel leichteres Oehl erhalten; * 
ches auch dad Kautſchut beſſer als Terpenthindhl aufldft, aber dem 
leichten Kautſchukbhl hierin noch weit nachſteht. Aut 
Ich fuchte auch das Heveen, welches ebenfalls, ein wichtigeh 
Deftilfationsproduct des Kautſchuls ift, hiezu zu verwenden ;- wenn 
- man es bei hoher Temperatur. zerfegt, erhält man aber erſt nach 
vielen Nectificatignen eine geringe Menge eined leichten Dehls, indem 
ſich der größte Theil des Heverns in Kohlenwaſſerſtoffgas verwans 
beit. hat. 4 
Aus dem Vorhergehenden erſieht man, daß das leichte Kautz 
ſchukbhl in feiner Zufammenfezung und. feinen Eigenfhaften die ‚größte 
Wehnlichkeit mit der Fluͤſſigleit hat, welche man bei ver Eomprefs 
ſion des Dehlgafes erhält, und da die Bereitung vom Leuchtgas 
durch Deftillation fetter Abrper immer mehr in Aufnahme kommt, ſo iſt 
Hoffnung vorhanden, daß die Gasfabrifen bald eine hinrelchende 
Menge von diefem Aufldfungsmittel des Kautſchuts in den Handeh J 
bringen werden, fo daß ſich die waſſerdichten era dann wohlfell 
| fabrieiren laſſen. rn 
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eben fo gut auf der eRsuhelin, v wie mit Bi — gedrukt werden Tann, 


Di 

ober das Dii —— und * fo . es Einwirkung des Sormenlichtes, der 

altatifchen Ghlorverbindungen, der Seifen, ber Säuren und Alkalien ebem fo gut 

wie das mit Rrapp gefärbte Roth. Auch muß bie Barbe alle Schatz 
rungen vom Dunkelrotb bis zum heilen Rofenroth geben, Endlich dürfen zwei 

Liter Re Bee al nicht über 10 Br. koſten. 


16) Goldene Mebaille für eine Neibe von Aualpfen von Luft, welche in ben 
Schorafteinen der Dampfkepel des Departements genommen wurde. 

, Mech aniſche Künfte, 

Die fünfzehn erften, auf das Jahr 1558 verfhobenen Preife find fo ung 
ben, wie man fie im Polyt, Journ. Bd, LXI. S. 474 unter benfelben Nümmern 
ausgefchrieben findet; mit dem eingigen Unterfchiede, daß unter 6 und 44 eine 
fübeme Medaille —— war, waͤhrend gegenwärtig eine goldene ausgeſezt iſt. 


Aubßerordentlicher 
16) Preis von 36,500 Fr. durch Subfeription gegründet, für dem Erfinder 
eines: Mefervoirs füc Wriebraft, woburd ſich ein Theil der gänzlich verloren 
Kraft bes Waſſers, Windes, Dampfes ober irgend einer anderen Triebe 

anffpeicheen laͤßt. 

Neue Preife find: · 
47) Goldene Mebaille von 300 Br. im Werth für eine ober mehrere Wors 
‚an den zue Vorbereitung der Baummolle für die Spianmaſchinen dies 
menden Mechaniömen: namentlich an ben Klopfzupfern, Ausbreitern und Kardir⸗ 
‚ woburd der Verluſt oder Abfall, der fich dermalen mit den beften 
2 hen ergibt, um ein Bedeutendes und zwar wenigſtens um 5 Prec. 
wird, —— daß die Qualität des Productes dafür irgend eine Beein- 


=# 


2) ie concurrirenden Maſchinen müffen menigftens 10 Monat 
———— — ihre Bedienung darf keinen hoͤheren Axbeitdlohn veranlaſſen- 
ſie müffen ſich auf ‚alle Sorten von Baumwolle anwenden laffen.. und was 
—— betriſſt, wenigſtens ein Sortment von ſechs dieſer Vorrichtungen 
umfafen) . — Tier 





— s— 


2800 hs Miszehle 


) Goldene Medaille für 
aus benen 'fid) bi — Quantität 
Per Eee 
— 38 Ess - 
e ſitit „ nderen ken vermend: det 
d daher eine Beta Ping. biafe ch . 






— 8 und —— 


Unter den. nlnaehi) 


u Bin ousskheibmg Hain 
Bere inter 
1a a I En REAL 6 


Birfhiedene Preife 


. Außer der Wiederholung def-am angefü Enns 
8 ee en 

von I h 
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thode im 
3 ‚me Medaille von 30 Fr. "im Werte fr Ralseraneret mitte 
© hlen In Departement bed Dber 

6) Botdene Medaille für — des Anthracites vor Offendurg und uffe - 
——— Ren 3] —— 


Ueber die große Batmngefnin io — Pitminghem, Matız 


Die Gigenthämer dieſer Eifenbahn hielten 2 q East, — — 
eine Generai · Jahres Verſammlung, in welcher die Directoren bei 
—8 — We a at Bir Bei iſt ai I2% 
m ©. 

—— nun aa len Alk mehr an vu Seit “bei langen — 
über den gtofen Rugen der ‚Gifenbahnen, über bie Sefchwnindigteit, 
———— und Bequemlichkeit, die fie gewähren , * über bie —— 
rungen, welche fie in allen —3 — a Send. oa 
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° find nur mehr eine Rachtfahrt von London entfernt, und andere Drte haben nicht , 
weniger dabei gewonnen. Man mag ſich einen Begriff bavon machen, wenn man 
bebentt, daß täglich nicht weniger ald 740 Poflfelleifen an den verfchiebenen 
Gifenbagnftationen aufe und abgeladen werden! Ale Gerechtigkeit müffen wir in 
dieſer Hinflht auch der Schnelligkeit und dem’ guten Willen, womit die Pofte 
behoͤrben ihr bisderiges Syſtem ber neuen Ordnung bee Dinge: anpaßten, wider⸗ 
fohren -laffenz und obaleid wir der Anficht Find, daß bie ber Gefellfyaft in dieſer 
Beziehung werbende Entfchäbigung, weder mit den von ihr geleifteten Dienften, 
noch wit dem großen Gewinne, ben das Publicum daraus zieht, im Werhättniffe 
ſteht, fo glauben wir body, daß es Pflicht ift hier jede Erleichterung eintreten gu 
lagen, und gerade hier bad Intereffe der Gefellfchaft dem Gefammt:Intereffe 
unterzuorbnen, 

Die Brutto:Einnahmen, welche ſich feit Eröffnung der Bahn ergaben, waren 


wie folgt: 
Hp. eu D. 
7 


In der mit dem 8. Julius ablaufenden Woche 3224 45 
35. — 4910 19 11 
22. — 5453 10 7 
29. — 4673 12 10 
5. Auguſt 4887 4 
12. — 5873 19 1 
—— 6394 1 8 
26. — 5649 5 8 
2. September 5395 16 9 
Summa 46,462 6 1 


E Diefe Einnahmen vertheilten fich folgendermaßen: 
. Paffagiere Einnahme 
. 1.Giaffe 3. Claffe Pfb. Ch.D. 
4) von Liverpool nach Birmingham 5708 2840 7893 9 


6 
2) von Birmingham nad) Liverpool 6542'/, 3576 9198 49 6 
3) nad) Stationen auf der Bahn nach Liverpool A870 "3300 3556 1 9 
4) von Liverpool nach Bahnftationen 4441 3320 34190 40 
5) nad) Stationen auf der Bahn nach Birmingham 5067 42974, 24191 6 
6) von Birmingham nach Bahnftationen 5748!). 5263 2476 6 
7) von Manchefter nach Birmingham 2583- 9781, 3425 49 


8) von Birmingham nad) Mancheſter 2567 41241 3535 15 6 
9) von Gtätionen fübl. v. Grewe nad Mancheſter 800'/, 674 895 45 6 
40) von Mancheſter nach Stationen füdl. v. Creme 640%, 650%, 825 14 6 
41) von Gtationen nörbl. v. Crewe nach Mandıefter 1656'/, 1440 721413 6 
12) von Mandyefter nach Stationen nördl, v. Grewe 1637%/, 19194, 805 7 6 
43) von einer Station zur anderen 6621 15840 


. Summa 483888 45541%/, 
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Summa 46462 6 1 


Die Directoren geben zu, daß diefe Zahlen durch die Neuheit und die aͤußerſt 
günffige Witterung gefteigert worden feyn mochten; allein andererfeits ift zu be— 
denken, daß ber Waarentransport nody nicht eingeleitet iſt; daß von Liverpool 
noch 3 und von Mancheſter noch 5 Eilwagen nad) Birmingham fahren, welche 
auch noch erlisgen muͤſſen; und daß ter Verkehr erflaunlich fteigen muß, wenn 
auch bie Bahn zwifchen Birmingham und London ganz vollendet jeyn wird. 

‚Die an der Bahn vorfommenden Gradienten erzeugten nidyt die geringfte 
Schwierigkeit, denn die Maſchinen fahren mit 200 Paffagieren und ihrem Gepäte 
über die Anhöhe von Mabelei) ohne eine wefentliche Abnahme in der Geſchwindig⸗ 
it zu erleiden. Auch Tann ‚eine und dieſelbe Mafchine ohne Schwierigkeit in 
einem Zage von Liverpool nach Birmingham und zurüf fahren. 

Die Ausgaben: der Gefelidyaft beliefen fih bis zum 50. Zunius I. J. mit 

Einſchluß des Ankaufes der Eiſenbahn von Wartington und Newton, auf die 
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dem. früheren, bem er vorgelegten und dem meueften * 


ee t. * 

Permatin Dem Parlias Mehr, 
legter —— 

—— 

Antauf des Grund und Bodens und vp. ya — 

Entfchäbigung » .. 506,500 250,000 256,500 


Gontrahirte ıbeiten für die Babn « 2,146,068 *1,703,830 212,258 
Schienen, Stöhle,.Blöfe, Querbalten 
umd zufällige Auslagen = = =. 695,822 366,977 326,845 
Stationen u, Bubrmwerke: Bauten 154,524 
Bocomotiven » + 100,215 
Wagen u. Karren 153,500 
408,256 80,000 328,236 
Allgemeine Koſten: 


Erlangung ber Bil ,. » . »- 72,869 
Werihtskoften . x 2 0. 423,000 J 
Unterhanbfungstoften . . » 53,800 
Sogenieur = u. Bermeffungskoften 127,100 
s BDitestionsfoften . » ..... 13,300 
Gehalt der Bebienfleten = =. 27,515 
Druferkoften w. Ankündigungen 4,800 
x Gemifchte Auslagen — 
der Meifekoften . . . “ , 410600 
321,984 39,191 223,791 
Summa 4,076,810 2,500,000 4,576,610 
zum bie — der Bahn nach — 
—288 
Br "Intereflen der Antehen "mit + + + 114,262 
Gibt einen Gefammtanfchlag von 8,446,594 Pfd. @t. 


nr —— dleſer bedeutenden Ueberſchreitung bes Koflenanfchlages werden 


— Auadehnungen und Erweiterungen bes urſproͤnglichen Planes; 

2) bie ———— der Bahn bis Enſton⸗ grave; 

3) die Rothwendigkeit BOO Xeres mehr, ais berechnet war, anzufaufen, und 
war zu Preifen, welde die angefhlagenen weit überfteigen; 4) * Steigen ber 
reifen Alfer Materiafien; fo wie auch bie durch die Erfahrung bervägrte Annahme 
ſchwererer Schienen, ſchwererer Stühle zc. 

5) unvorherſchbare Schwierigkeiten, die fü ſich an drei Drten ergaben; 

r & — Anfcaffung größerer Vorraͤthe und einer reichlicheren Ausſtattung 
er Etat 

lus dem Mechanics’ Magazine, No. 707.) 


Einnahmen an ber großen Verbinbungseifenbahn zwiſchen Birmings 
ham und Manchefter. | 
Die Elnnahmen an ber in ber Aufſchrift brgeichneten Gifenbahn betrugen in 
— feit der Erbſſnung verfloſſenen 47 Tagen bie Summe von 55,554 Pid. 
en der exften Wade nahm man nur 53224 Pfb. 15 Sch. 7 D. ein; in der 
Tegten bagegen 6394 Pfd, 4 Sch. 8 D., was offenbar in diefer kurzen Zeit «ine 


St. > 
Halle e auf 4807 und bie Ginnapme täglich auf 489 Pfd: t, gefliegen, * (Me- 
chanics’ — No. 734.) 





Prof. Noller's verbefferte Dampfmafchine. 


Nach Brüpeler Biätteen hat — Prof. — daſelbſt eine Dampfmar 
ſchine erfunden, an ber alle Gefahren ber Erplofion befeitigt find, melde wenig 
großen Bortheil ges 


t, einen Meinen Raum einnimmt, un dabei noch ben 

» baf fie bei derſelben Temperatur eine ſechs Mat ER Kraft entwikelt, 

als die geroöpntichen ale Sram: —— nicht mur ‚ber grode Vortheil, 

daß man um dem fünften Sheit weniger B 'aterial braucht, fondern daß man 

mit dem — auch weiter Trier ohne baß man gezwungen iſt, ben 
Roum zu erweitern. 


Torf zur Beheizung von Dampfbooten verwendet. 
@s dürfte für die Ausbehnung der Dampfſchifffahrt auf bie —— nn 
ber Donau, in deren unmittelbardc Nähe «8 bie und da an brauchbare: 
Sohlen zu fehlen ſcheint, von großer Wichtigkeit on, daß die zwiſchen ame, 
a N Sarryowen legt bei biefer Buben ung feine Baht bed 
Eimer und Kirafp in 5 Otunden 20 Minuten gurit- 


Piftrucei’s Erfindung Im der EEE 

Dr. Pifrucck, erſter Medaillenr an * A Binpe in, ‚bat 
eine Methode ausfindig gemacht, w man fi} von Kine a mie von 
einem Graveur berühtt wurde, eine —X © ober einen eh veehhaffen kann, 
mit dem ſich Medaillen erzeugen laffen, bie dem in Wachs genommenen — 

voutommen ähnlich find. Da er Erin Shrimait aus feiner 
geben die Timos Folgendes als das Mefentlidye derfelben an, Wenn man 2 
aus irgend einer Subltanz, wie 5. B. aus Wachs, Thon, Dolg- ober einem andes 
xen entfprechenden Materiale ein Mobell verfdhafft hat, fo nimmt man hievon 
einen Gupsabbruß, ben man, wenn er getroknet unb geöhlt worben if, in Sand 
ober einer ap ähnlichen ET obdrüft, und von dem man fü "ann einen 
Abguß im Cifen verfhafft. Diefee Abgus in Eiſen muß moͤglichtt dünn fenn, 
— F umriſſe fehe ſcharf werden, und damit das Eiſen beinahe, bie Därte 
Siahlmodels befommt. Diefer eiferne Abguß wird dann auf der 





ein Loch ausgedreht worden iſt, 6 genau der Größe des 
fes entſpricht, und in weldes biefer Abgus Heigl wie in einen Halsring Yin 
geſezt wird, Das Metall, in welches der —* jievon zug Hat, m 


fo Pe man durch — oder vier Schläge des In Bereitfchaft ſtehenden Arbeitera 
einen volltommenen Abbrut bed eifernen Mobels erhalten, obne daß für biefen 
fetbft irgend ein Nachtheit daraus erwaͤchſt. Der Könſtler braucht, bevor er ſich 
ber auf ſolche Weiſe Mateige bebienen will, beren —— nur — 
poliren. Der Hen. Piſtrucei —— Verſuch ward 

— baren Rupie, auf dem ſich eine Bitte vn 35ıl im Due 
meffex befand, vorgenommen s er gelang vollkommen, und det Exner Beos 
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Peltiers neuer, gene One, 


Hr. 33 gibt fünf neben daren (Wie 
—— ie Form einer — 38 a dan — — 


Tee von 10 Bi 09 bit Bar. hi Luft hinſich tlich ihrer 
und Temperatur auf bie Verdun und die darans (ende Kälte 
einen entfprechenden Einfluß haben muß, fo läßt fi das Inftrament Peitiet's 
—— — — eu — an i, * = us 
eters, de 0 D 
eine {ehe auhgeorinie Geiler Kein man Bl. Hold Meer 


überbiek —— 
ändert, muß —* I ee Bindungen $ des mia danach ab⸗ 

ändern, 2 € verfchiebenen 
Beiten af man nad ‚Methode ne Sabrile über das Verhättuig 
—— ‚Kraft ——— und 4 Sim pi der Nabel, Das * 
rad aufſtehenden im! bleibt, Das 


11 Shui erg eil * * * t, fo daß 
8 —* wi falgyaltiges weniger verdam L} an 
eb - er Bufarı der ber a — „De 


bu en de nt en die eh an —— 
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Mas) des Kupfers auf die Dehnbarkeit des Stable. 


Vorſuche 
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Ueber den Schwefelftifftoff: ‘ 
— — hat der Pariſer —— di n fenf&haften feine Bere 


ben ————— mit je intereffante Berbin« 
dung Pe —— mit —— er leitet 
Schal — ae * — 
ne je Mn, 3 
Geruch in Tom — — inet 
Atmofphäre von — tape die dann aus un 
Behandelt man fie mit Waffer, fo löf Yale a 
ner Be ei, pa 
muß der Chlorfchmefet mit e ua —— fehe tatt erhai⸗ 
ten werden, bad Ammoniat immer in gtößem ſchuff⸗ — ſeyn 9 
Gemenge fchnell — werben. Der Sch 
auerft zwifchen a ‚eleimtem Papiere und dann im luftleer 
bat, NH, jengelb, geruchtos, und ſchmekt anfangs gar — — aber m 


if. 
Durd) den Stoß oder raſches Erhizen detonirt er Gebraucht man 

die Vorfiht, ihn mit einer unwirkfamen —— zu — ſo 
fi) gegen 1400 ruhig in Schwefel und Stik —— davon wenig auf, 
un im ihm aber 2 und $ A En fe — ürme — 
ſaures Ammon und Xrı fen mehr davon 

an sen — beim BER den 

ihn ſchnell in Ammon! 


iak unterſchwe 
ſoures ee mit en — ea: "Schmitt und fameftige Säure, 
Er beftept ee und5 Atomen Schwefel. (Echo du monde sayant.) 


Künfttiche Vereitung des — welcher das Bouquet ber 

Es it Hrn. Auguft Sauren den Oenanthaͤther, 

Bouquet Yee rlar Het (vergl. en un —— Fr — 
bereiten, fo daß man nun Babefeeiniid bie 
Men konnen, Hr. Caurent fegte ar —— —* 
da fie 28 Atome Kohlenſtoff, 26 Atome —2 und 2 e Sau 
hält, aus einem fauerftoffhaltigen — 
mubs in dieſem Radicale muß die Anzahı es 
Atome des Wafferftoffs und — in einem — Er fben, 
Ted Radical zu finden, erfegt er in Gebanten dai 
F muß, durch 2 Atome fe ), und — * on 28 % 
und ann 2 ', welche mit 5 mul ve gr enau daß 
Er vn Sei o —— man mit r biefee leites 
zen @äure die Forme ng ‚to 
Be —5 bloß mit ai hu ne ut Su le 
— au entzieben und dieſe durch — Arquinafmt, 1&tom 
———— au ee! damit daraus bfäure wird, 

Wendet man nun als orydirenden Salpeterfäure an, fo erhält man 
die unzeine DOsnantbfäure; bei Behandlung ded Ganzen mit Allohol und —*— 
— verdichtet ſich bann ber Denanthätger * den Altohoibämpfen in 

Borlagt, (Echo du monde savant, No. 93,) 


_ 
= 


236 Misygelten 


* Ueber die Zufammenfezung einiger englifchen und bayerifchen Biere. 

Hr. Prof. Dr. Kaifer in Münden hat einige nelifde unb Baperifiüe 
Biere nach ber von bem k. Oberbergrath Dr. Fuche a benen unb im poly: 
technifhen Journal Bb. LXII. &. 303 ausführlich befe ben Methode mit 
feiner bekannten Genauigkeit unterſucht und feine Befultate im Kunſt⸗ und 
Sewerbeblatt Ytes Heft 4837. mitgetpeilt. 


A. Startbiere 


Den 8. April 1837, Preis = 48 Er. per dlaſche & 5 Duort. 


Ale aus ber Brauenei des Hin. Barklay in Eondon. 
Zaufend Gewichstheile dieſes Bieres enthalten: 
Breied Waſſer 791,6 — fe . 869,5 —— 
7, 7 gebuı aſſer, aſſer. 
Weingeift . 446,7 9,0 Altool, f 
Ertract 60,2 
Kohlenfäure 45 
1000,0 
ober 
Keeies Waſſer 794,6 und 
Gefammtgebalt 308,4 
4000,0 
ben 47. April 4837. Preis = 4 fl. per Flaſche & 3 Quart. 


(Spampagnerflafe.) 


Doppelporter aus ber Brauerei bes Hrn. Barklay in London, \ 
Tauſend Gewichtstheile biefes Bieres enthalten: 
Üreies Wale sosss.... para Geſammt ⸗ 


Weingeiſt 130,4 een re Bafler,, aſſer. 
Ertraet 59,8 ö 
Koblenfäure 1,8 

-1000,0 


ober - 
Freies Waſſer 308,3 
Gefammtgehalt 191,7 


1000.0 - 
‚ben 12. April 4837. * Preis 8 ke. per Mach, 


Bol aus bem koͤnigl. Hofbräuhaufe in Münden. 
Tauſend Gewichtötheile biefed Bieres enthalten: 


Freies Waſſer 821,6 x Rn . 4 2 TUR Geſammt⸗ 
Beingeift 401,8 Koh Seen, aſſer, Waſſer. 
Srtract N 74,8 
Kohlenſaͤure 48 3 
41000,0 * 
ober 3%, 


Breite Waffer 821,6 
Sefammtgehaltt 178,4 \ 


4000,0 
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den 6. Xzell 1857. 0 Weis 10 Ei. per Maaß. 


— — aus dem Keller bes Hrn. Zacherl in derBorkedt Au 
te v —— (TEE Beiemmt 
Weigel FE 1 re) Safe. 
Cteact 7% 
Koplenfäure 23,0 

4000,0 





ode 
Breies Sf 113 821,5 und 
Sefammtgehalt 178,7 


41000,0 
B. Lagerbiere 
Dm 8. Wat 1837. Preis = 5 kr. 1 'pf; per Moaf. 
Lagerbier aus der Brauerei besdrn. Grafen Seefeld tnmängen. 
uf — — sum ze entalten: 


166,5 . por; Srfamatı 
— 818 ei 0 BR Bet, Bee. 
Ertract 60,1 RR 
Koblenfäure BL When. 
1000,0 ‚ 
ober F 
Breied woſſer 856,5 und — 
Gefammtgehalt 143,7 — 4 
4000,0 ! 
den 35. Mai 1837. ' \ Yreis = 5 ke. 1 pf. Ber Maaß. 


tegerbier aus der Drauerei bes Hrn. G. KALTE tn'ängen. 
Zaufenb ar biefes’ Bieres llaltin:. 
Lreles Vaſſer 


27088 —Xx 
Beingeifk 5 = 39 gen, Baffer. x 4— Baffer. 
Ertract 58,8 ei — 
Lohlenſaͤure 1,3 
1000,0 


————— 860,0 
Gefammtgehalt 440,0 B 
000,0 — 
- ben 12. April 4837. 
Ginjägrigestagerbier aus dem königl. Dertakugente JaMänden. 
in Gewichtötheite dieſes Bieres ak: 


Series Waſſer 870,5 . — ef . 9155 a 
‚Oo gel fer, fer. 
Beingeift 82,0 jun Kt, «- 
Extract 45,9 wo“ ; i 
Lehlenſaͤure 4,6 
4000,0 


„dee * 
8 870,5 und 
_1296_ 


10000 ° 
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hir ie Shenktbiere Be X 
DEE DEE 4 We = 5. per Maaß. 


Schenkbier aus ber Pranarsi des.Drn. Gtafen Beefelb. 
Auf Blafchen abgezogen.) « 
Bieus —— 


Tauſend Gewichtstheile Hafed 
Freies Saſſer 857,7 . a & M nr Ds —— 
58,7 gebund, aſſer, — aſſer. 
Weingeiſt 70,7 32,0 Alkohol e ä 
Ertract 69,5 
Koblenfäure 2,1 
1000,0 
oder 


Freies Wafle 857,7 
Gefammtgehalt 142,8 


4000,0 2% 
den 5. Jannar 485%, 2. : 
nn. Das Bier aus beufelben Busnereh. . 
" Kaufen Gewichtethelle dielet Bieres rthaues· 


Freies Bafer 856,5 - ER 504,5 Geſanunt, 
Deingein 84,2 Jr ah Maler, p Bafter 
Ertract 58,5 i * 
Kohlenſaͤure 4,8 R 1 
1000,0 i 
ober . 
Freies Waſſer 855,5 dan J 
Seſammtgehalt 444,5 
1000,0 
den 8. April 4857. „1 - ur Preis = 4 tr. 5 >. per Maaß. 
Shontbier.aus * Brei ia bes ee: — sum Lboderer⸗ 
- Bräuer AN ar üng Sen 
Zaufend, Gewichtötpeile Sue 
reis “8745 » 913,5 Srfantatı 
Beingeik 77,2 ad —* Bafler. -* 
Grtract 49,5 A " 
Koblenfäure 2,0 2 


ober 
Freies Waffer 874,5 
Sefammtgehalt 138,7 


: 4000,0 
den 26. Apeit 4837. Preis 41/, kr. por Maaß. 
WBeaundier aus Fugsdurg, vom „nästnäwirtg. * 
Zaufenb Gewichtötheile biefes Dieres enthalten 
Treies Waſſer 875,0 * Ein %. Sefommts 
Beingeift” * m an ieenim. Baer, jaffer, . . 
Ertract 39,5 er 
Kohlenfäure 4,3 a F ; 
x 1000,0 2 Per 
ober n 
Freies Wafler 875,0 unb — 
Gefammtgehalt 425,0 PR: v 


1000,0 





5* 


— —— 


Mieyertem, 


— en — — 





Theedhl. 
Reiſende, welche aus China Fommen, verſichern, daß man daſelbſt Ch am 
en gewöhnlich eine Art feinen Debles zu benfelben Amelen 


ern von —5* ohne feſt = — us Rift Pe aa 
ei . 
fion Anis —— ER u ns Senat au: 


— RI" 


Shomfon glaubt, daß biefes Oehl ig wichtiger en er 
86 * —— — — — seen 
in 
wäre, (Journal de chimie — Kuga 1837.) 


Zur Handeld:Statiftif von Belgien, 


Die beigifche: Kürziicdh tim lung bes {7 
ben “X In San ra j m er — Det tt, Sa, 


aus wel ich ein ungeheures Mi kai zwiſchen der Cine — 

dee b il s 5 2 
——— el H a Hay Im Jen m Berrh — 
Fe 86 Kiki I 3 


een * ae 3 Bahr mie — ha 
Fa 4834 — Fu bie Staats an; —— A 57,872.677 Br, 
| Sn) 2* en Boca SOEITLTET Be en Ge 
ich. in demfelben. Jahre auf 65,520,140 wovon 59,837, a 
5,482,385 Fr, auf fremde, abricate. en. _ Bon biefen 59 Mifionen 
ü it 42,659,970 Re. gu Lande ausgeführt, Diefes günftige Werhältniß 
wi Gins und Ausfuhr von Babricaten dürfte jedoch durch den. gel⸗ 
„ der nad) Belgien ſtaͤrter hinein. ats 


u Ausfuhr an miffen. betrifft, fo ik. 
een — —— 
in Belgien fteht, — —* als lejtere. oin — 


u 
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Polytechnifches Journal. 
Achtzehnter Jahtgang zweiundzwanzigſtes Heſt. 


KLIX. 
Ueber die Bennett'ſche Dampfmafchine. s) 


Aus dem Journal of the — — im Mechanics’ Megszine, 
635, 383. 
EM — auf Zub v. 








+ Das Modell der neuen Dampfmafchine, welche von Hm. Bens 
nett erfunden worden, und bie filr das Dampfboot beftimmt Ift, 
welches unter Gapitän Cobb zwilchen Liserpool und New: Mork 
einen regelmäßigen Verkehr herſtellen fol, war mehrere Mochen in 
dem Locale des American Institute aufgeflellt, und erfreute ſich das 
ſelbſt eines unermeßlichen Zudrangs von Sachverſtaͤndigen, Wißbe⸗ 
gierigen und Neuglerigen. Der Erfinder hatte die Guͤte dieſes Mo— 
dell ſelbſt Jedermann zu erklaͤren; ja er forderte allgemein auf, die 
Einwendungen, die man allenfalls dagegen zu machen bermdchte, 
Öffentlich Fund zu geben, bamit er fie widerlegen oder Im Falle ihrer 
Triftigkeit ihnen aud feuern fonne. Da dieſe dffentliche Prüfung 
im Allgemeinen zu dem Schluffe führte, daß die Welt Hrn. Bennett 
eine Erfindung verdanke, die jener Wati's und Boulton’s faum 
nachſteht, und die in der Schifffahrt Epoche machen duͤcfte, fo ers 
fuchten wir bh Erfinder, uns. für jene umferer Lefer, die das Modell 
nicht ſelbſt fehen Fonnten, eine gedrängte Beſchreibung mitzuthellen, 
Diefe ifk es denn auch, die wir unferen Lefern in Hin. Bennett's 
eigenen Worten vorlegen. 


„Die für das Liverpooler Dampfpaketboot beſtimmte Mofbine 
iſt ‚eine, doppelte Hochdrukmaſchine mit einem 3063dlligen Eylinder und 
einen, Kolbenhube von 6 Fuß, und mit zwei Gebläscplinderh von 
halb fo großem NRauminhalte, die dadurd) in Bewegung geſezt wers 
den, daß die Kolbenftange des Dampfenlinders durch dem unteren 
oder Äußerfien Dekel gebt und in die Gebläsenliuder eintritt. Die 
In Fig. 63 erfichtlichen Röhren C mit den erforderlichen. am den 
Gebläscylindern angebrachten Ventilen leiten die Luft in den Dampf⸗ 
etzeuger, defjen Aufßeres Gehaͤuſe a,a bei 4 Fuß im Durchmeſſer 
Om Höhe hat, während das innere Gehaͤuſe oder der Beyrasamım B 


) Wir haben zwar ſchon im Polyt, Journ. ‚Bd. LXV. S. 1öl und 234 
über dor Mafdine RER die IH bat Moch bereits eine force Aufmerk 
famkeit gefunden, daß wir uns veranlaßt finden, auch folgende, — zn 
von dem Erfinder felbit hesrührenbe Notizen daruͤher nocameane Un dr Cr 

Dingterrs porpt. Journ. @d, LXVI. 9. 4 46 


4 
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y 


r 
bei 34, Buß im Durchimeffer 9 Fuß in der Hbbe mißt. Die Rauch 
und, Speiiungerbbre M IM ‚mie zwei Shieberne,e aufgeflattet, die, 


. wenn fie eingefboben find, die Möhre vollfommen luftdicht werfchlies 


fen, und deren Zwek weiter unten angedeutet werden foll, Jn der 
Dampffammer ift auf einer farzen, auf den Scheitel des Feuerrau⸗ 
mes aufgefegten Möhte ein Dekelventil £ angebracht, welches voll⸗ 
fonımen genau in feinen Siz einpaßt, und von welchem aus durch 
den Scheitel des äußeren Gehäufed eine Stange emporfieigt. Zu 
dem unter dem Roſte befindlichen Aſchenherde g befinder ſich eine 
Deffnung h, die, wenn es nörhig iſt, mir einem Schieber Iufroicht 
verſchloſſen werden kann.“ 


„Um die Maſchine In Thaͤtigkeit zu bringen, und um von allen _ 


diefem Dampferzeuger zufommenden Vorzügen gehdrigen Nuzen zu 
ziehen, muß die Speifungs> und Rauchrdhre D, fo wie auch Die 


J 


Möpre h gedffnet werden, wie man In der Zeichnung ſieht; ferner Its | 


durch die Speifungsrdhre Brennmaterial in gehdriger Menge aufzus 
geben und zu entzünden, nachdem man ben zwiſchen dem Äußeren 
und inneren Gehäufe befindlichen Raum bis zu der punktirten Linie 
empor und bis zur Hälfte des Tefelventiles F fo mir Maffer gefüllt 
bat, daß der Dfen oder Feuerraum gänzlich in Waſſer untergeraucht 
if. Wenn der Dampf einen ſolchen Grad von Glafticität erreicht 
bat, daß er die Mafchine in Bewegung bringen kann, d. h. daß 
75 Pfd. auf den Quadrarzoll Fommen, fo find die Rohren D und h 
mit den ihnen entfprechenden Schiebern zu fchließen; worauf dann 
die Bewegung beginnt, wenn man auf gembhnliche Weife die Coms 
munfcation mit der Dampfröhre i erdfinet. Die von den Geblägs 
enlindern In den Feuerraum B durch die Röhre C eingerriebene Luft 
wird zum Theile durch bie auf dem Roſte befindliche Maffe Brenne 
material emporfteigen und in folcher Menge über diefem anlangen, 
als ed zur Verbrennung des Mauches erforderlich ift, mobel durch 
Schieber in den Seitenrdhren, welche ſich am Ende der Luftrbhre O 
befinden, eine Regulirung möglich ift, Hieraus ergibt ſich, daBı Die 
in den Feuerraum eingetriebene Luft nur dann aus demfelben ente 
weichen kann, wenn fie im Zolge des beftändigen, aus ben. Geblaͤs⸗ 
enlindern State findenden Zuflufes eine erwas höhere Spanntraft 
ald der in der Dampfkammer befindliche Dampf erlangt hat, Ju 
dieſem Falle wird fi) nämtich das Ventil £ von feinem Giz erheben, 
und die Luft, fo wie die Flamme umd die durch die Verbrennung 
entwifelren Gafe werden unter den Rändern diefes Ventiles weg in 
das Waſſer getrieben, fo daß alle erzeugte Hize dem Waſſer mitges 
Hheilt wird, und nicht auf andere Meife entweichen konn. · 

‚Mach wiederholten, von mir angefelten Verſuchen hat ſich 


Ueber Bennerrs Dampfmafshier, | 243 
ine ergeben „daB ein Buß Luft, welchet zur Befdrderung der Ders 
brennung in den Feuerraum oder Ofen eingerrieben wird, durch die 
Ausdehnuug, die er erleidet, und durch den Zuwachs, den er an 
Gaſen und Dampf erfaͤhrt, eine Volumievermehrung um das Zılnfe 
fache verleiver. "Man wird daher zum Berriebe der Gebläfe nur den 
fdaften Theil der Dampffraft: bedirfen, wozu nur noch Die Reibung 
binjuzujäpfen kommt. Doch hierüber vr — *— bier * —— 
zu verbreiten.” 

Bei forafättiget Präfang wird man ben; daß der Diuf des 
Dampfes ganz von dem zwiſchen dem Gebläs- und dem Dampfs 
enlinder beſtehenden Grbßenverhältniffe abhängt. Um der Mafaine, 
die id) gegenwärtig baue, faßt jeber der Gebldscylinder 20, jeder 
der Dampfeplinder Hingegen 40 Kubiffuß. Da der Dampf ſedoch 
abgefperrt wird, wenn der Kolben die Hälfte feines Hubes vollbracht 
bar, fo wird der Rauminhalt der Dampfeylinder gleichſatn auf jenen 
der Gebläscylinder reducirt. Und da die won’ den Geblägchlindern 
eingerriebene Luft auf dem Durchgange durch ben Dampferzeuger 

eine Volumsvermehrung um das Fünffache erleider, in dem Dampfs 
-eplinder Hingegen in einen ihrem urſpruͤnglſchen Volumen enriprechens 
den Raum getrieben werden foll, fo wird fie eine Kraft von 5 
Atmoſphaͤren ausͤben, wonach auf den Quadratzoll um 60 Pfund 
mehr als der armofphärifche Druf kommen. 

„‚Diefe'Nrafı per Zoll wird nicht während der ganzen Ränge 
des Kolbenhubes, ſondern nur waͤhrend der Hälfte deſſelben oder bi 
zur Abfperrung bed Dampfes ausgeübt, fo zwar, daß fie fih am 
Ende des Hubes auf beiläufig 20 Pfd. vermindert; wonach fidh 
alfo im Durchſchnitte ein Druf von 50 Pfd. auf den Quadratzoll 
ergibt, Da der Kolben einen Flaͤchenraum bon 962 Quadratzoll hat, 
fo gibt dieß mic 50 mufriplicire als die Geſammtkraft, womit ſich 
der Kolben im Durchfchnitte bewege, 48,100 Pfd. Da nun bie 
Maſchine der Berechnung gemäß in jeder Minute 35 Doppelhube 
macht, fo wird ſich der Kolben innerhalb derfelben Zeit Durch 
420 Fuß bewegen, und dieje Zahl mit 48,100 multiplieist, gibt 
20,202,000 Pfp. ald die Laft, die der Kolben in jeder Minure einen 
Fuß Hoch hebt. Diefe leztere Zahl gerheilt durch 33,000, was ges 
wöhnlic als eine Pferdefraft angenommen wird, gibt für jeben der 
Dompfeylinder eine Kraft von 612 Pferden. Hiedon muß jedoch 
die zum Betriebe der Gebläschlinder und zur Meberwältigung ber 
Reibung ndtbige Kraft abgezogen werben ; und ba ich diefe zufammen 

+ genommen beimahe fo hoch anfchlagen will, als die Kraft des einen 
der beiden Eylinder, fo > ich die Kraft der ganzen 4 


642 Pferdelrä 
E nur auf fer * | 


24 Ueber — Dan wofmafchine. 


„Der Verbrauch au Breunmaterial wird von der Menge der 
Rufe abhängen, welche ‚von ben Gebläseplindern in ben Feuerraum 
eingetrieben wird. Da nun meine beiden Gylinder bei jedem Um— 
gange 80 Fuß eintreiben, wenn weder der Kolben noch die Ventlle 
auslaffen, und wenn zwiſchen dem Kolben und den Wentilen fein 
Raum gelaffen iſt, in welchen die Luft comprimirr ober ganz aus ⸗ 
getrieben wird, fo kann man annehmen, daß. bei jedem Umgange 
Baum aber 75 Fuß Luft geliefert werden. Da ferner der in 175 

“Fuß atmofphärifcher Luft enthaltene Sauerſtoff ndthlg ft, um ein 
Pfund Kohlenftoff zu verbrennen, und da zur Verbrennung, von einem 
Pfunde MWafferftoff ihrer 525 Fuß udthig find, fo glaube ich, daß 
die Annahme nicht. zu. bach geftelle feyn dürfte, wenn ich auf ein 
Pfund Brennmarerial 225: Fuß Lufe rechne, Den obigen Wereche 
mungen zu Bolge werden aber bei jedem Umgange 76 Fuß Inden 
Feuerraum eingetrieben, fo daß alfo zur Verbrennung von ‚einem, 
Pfande drei Umgänge ndthig find. Eine Alafter gelbes Tannenholz 
wiegt. gegen 2100. Pfd., und braucht alfo zur Verbrennung 6300 - 
Umgänge; dieſe Zahl getheilt durch 35 als die Zahl der Hube, | 
welche die Maſchine in einer Minute macht, gibt 3 Stunden auf 
die Klafter. Vergleicht man diefe Quantirät an Brennmaterial mit 
dem DVerbrauche des Dampfboores Erie, weldes aufs dem Hudſon 
fährt, und welches dem meinigen an Kraft” beinahe gleich, Thmmt, 
indem es ſich mit 600 Pferbekräften bewegt, fo ergibt fi, "daß 
dieſes Fahrzeug in derfelben Zeit, in welcher meine Mafchine nur eine 
einzige Klafter Holz verzehrt, ihrer zehm verbtennt!“ )— 


Unbang 


Brei dem großen Intereffe, weldes die Bennertiche Erfindung 
auf beiden Ufern des atlantifchen Dceans angeregt har, diirfte es 


37) Das Mechanics’ Magazine, welches den Ameritanern eben nicht febe 
hold geflimmt iſt, bemerkt in einer Note biezu, dab es auch in biefemb ** 
ameritaniſchen Miratet nichts Neues, fondern nur elme neue, Prinesmegs aber 
befferte Ausgabe der Geblaͤsmaſchine der HH. Braitbmaite und —— 
exbliten könne; daß dieſe leztere ſich wegen der rafchen Verlegung des Roftes mit 
Schlafen und wegen der rafchen Verbrennung der Roftftangen als auf bie Dampfr 
ſchiffe unanmendbar bewies, und daß daſſelbe Loos auch ee 
treffen wird. Ohne uns auf eine Beftätigung oder Widerlegung biefes Au 
br8 einzutaffen, möffen wir bemerken, ba, wenn bat Mechanics" 
mie wir nicht zweifeln, biemit auf die Eri cffon’fhe Wärmeftoffmafdine 
Sourn, Bb, LI. ©, 81 und 473) anfpielt, «3 nicht ſchwer fallen bürfte, ** 
und der Benne tiſchen Maſchine weſentliche Unterfchiede ae 

are Erfirdung Benmett’s ber im Anhange folgenden es 
Fan wenigftens bedeutend Älter iſt, als die Märmeltoffmai ven | 

rieffon, ae aud als bie Grhauftionsmafhine, auf ee ſich Bone 
amd E@rieffon im Jahre 1820 ein Patent geben iefen, und über bie 
Seit im Potpt. Zonen, gleichfalls Metyreres mirtheitten, % » en u) 


— 
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nicht ungeeignet ſeyn, diefem Aufſaze auch noch Einiges von dem 
anhängen, was ber Erfinder w re York American ie - 
Hiftoräfche derfelben angibt. 


„Als ich im Fahre 1819, ir Pr Bennett, — a. 


die WVerbefferung der Dampfmafchine einige Verſuche anftellte, verfiel. 
ich, nachdenkend über den großem Verluſt an Hize, dem man unter 
den Umftänden, unter denen die Dampferzeugung gewbhnlich von 
Statten geht, erleidet, auf die erfte Idee meines Dampferzeugers, 
Bis zum Winter 1824—25 mich mit’ theorerifchen Nachforfchungen 
abgebend, baute ich endlich einen Keffel; mit dem ich im März 1825 
in Ithaca einen Verſuch anftellte. Das Mefultat, welches fich hie⸗ 
Bei ergab, war für mich ein aufmunterndes. Ich bebiente mich 
biebei eines Schmiede-Bladbalges um das Feuer mit Lufe zu fpeifen, 
und ſchloß hiebei, obwohl mir feine Mittel zur Meffung des Dame 
pfes zu Gebot ſtanden, daß beinahe 8 Mal ſo viel Dampf erzeugt 
wurde, als Luft in bad Feuer eimgetrichen ward. Hiedurch ermans 
tert, ging ich an den Bau einer Maſchlne, durch bie das Verhältnig 
zwiſchen der in das Feuer eingetriebenen Lufe und dem ‚erzeugten 
Dampfe Ausgemirtelt werden follte, indem pres Im 

abhing. ! 

Ich nahm biebei, wie gefagt, an, daß bie — mit 
Luft vermengten Dampfes acht Mal fo groß fey als die Quantität 
der /elngeriebenen Luft, und gab daher den Blaſebaͤlgen mir dem ach⸗ 
ten Theil des Rauminhaltes der Dampfmafchine. Us ich" jeboch 
die Mafchine in Thätigkeit fezen wollte, zeigten ſich die Gehläfe zu 
Hein; and als ich diefe durch größere erfeze hatte, ergab fich, daß 
die Quantirät des Dampfes nur vier Mal fo groß war, ale die 
Quantitaͤt der Luft, wodurch meine frühere Berechnung fehr redueirt 
wurde, Mein damaliger Apparat war übrigens ſehr rob und uns 


vollſtaͤndig, da auf einige’ hundert Meilen von meinem Wohnorte im 


Umtreife noch Feine Dampfmaſchine werfertige worden iſt, und mir 
nur ‚zei Aupferfchmiede zu Dienften ftanden, Mein Keffel hatte 
nie 20 301 im Durchmeſſer und 30'301 in der Länge, und in Dies 
fen engen Raume war auch noch der Ofen, der ſaͤmmtliches Brenns 
material enthielt, eingefehloffen. - 

Wit Hülfe ber ‚beiden Aupferfchmiebe baute ich mir Hieranf 
einen neuen Apparat, deſſen Generaror aus zwei Eylindern von 7 
Buß Länge, von denen der innere kupferne 24 der äußere hölzerne 
Bingegen 2%, Fuß im Durchmeſſer hatte; und vom denen der innere 
zur Aufnahme des Brennmaterials beftimme war, während ber Imis 
fbenraum zwifchen beiden mit Waſſer gefüllt wurde. Mein Dampfs 
eoliüder, der aus Kupfer gebaut war, hatte 16 Zoll im Durcmeller, 
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einen Kolbenhub vom lehren halb. fo.großemn 
Rauminbalte.. h * ganze — war. nad) ‚dem 
gebaut, und fo beredinet, daß fie 45 doppelte. Hube in den Minute 
wachte. Im September 1825 fillte ich, maddem Alles zum Verſuche 
vorbereitet worden war, den Dfen mik Holy; die Mafcine Fam in 
Gang; ich regulirte deren Geſchwindigkeit auf 45 .Kolbenhube, in der 
Minute; welche fie denn auch regelmäßig. drei Stunden hiaduech beix 
behielt, ohne daß Holz Im Dfen nachgetragen wurde, —— 
bemerkte, Daß mit dem Dampf auch Theer oder eine, 
liche Subftanz übergiug, und daß. diefer Theer nach wie) 
DVerfuhen und wenn dad Waſſer im Keſſel auch mur ‚im Gerin; 
mangelte,, fo hart wurde, daß die. Mafchine in, ihrer Bewegung ber 
eintraͤchtigt ward, fo. ließ ich die ganze. Sache bis zum Jahre 1834 
liegen, wo es mir bei neuen Verfuchen gelang, den Theer und Rauch 
gänzlich zu verbrennen, und auf ſolche Mile * mit valt vu 
ten Dampf ganz rein herzuſtellen. — 
TE eontrahirte hie nach im Jahre 1835. mit vn: Goot 
md Gonrad in: Ithaca dem Bau einer Danıpfmafchine, welche ans 
wei, Dampfeplindern von je zwei Fuß Im Durchme ſſet und mit, zwei 
Zuß Kolbeuhub, und aus einem Kefjel von 32 Zoll Dardmeffer und 
4 Buß Länge beftand, Als ich diefe Maſchine im Oktober 4835 in 
Bewegung feste, fand ic dem Keifel- zu» Hein, ſo zwar. daß das 
Brennmaterial dutch ben Luftzug von dem Roſte, der nut 17 Qugs 
drarzell Oberfläche harte, weggeſchleudert wurde.» Sch ließ daher 
ſogleich einen. neuen Keffel bauen, au welchem der äußere Cylinder 
bei 8 Fuß Höhe 3: Buß im Durchmeſſer, der innere hingegen bei 
6. Zu 2); Buß im Durchmeſſer hatte. Diefer eutfprac in jeder 
Hinfiche , und lieferte fo viel Dampf, daß die Dampfmaſchine ſich 
wicht nur mit 90 Umgängen In der Minute bewegte, fouderu daß 
sugleich beinahe Y, Des. erzeugten Dampfes durch. die Veutile cut⸗ 
weichen mußte, Dieſe Maſchine brachte id auf ein Boot von 75 
Fuß Kiellänge und 14%, Fuß. Breite, welches mehr als Kaffeiff, 
ald zur Erzielung einer berrädtliheren Geſchwindigkeit diente, Mit | 
dieſem Fahrzeuge erzielte ih auf dem GayagasSee eine Geihwindige | 
leit von 11 engl, Meilen in der Zeitſtunde; die ich jedoch midt-su | 
erhalten im Stande war, indem au der-Maſchine bald dieß, bald 
jenes nachgab, und nachgeben mußre, da ‚fie für einen Druß von 
45° Pfd. beſtimmt war, während dieſer Druk im der Wirklichkeit bis 
> auf 60 Pfd. flieg. Die Machine verbrauchte, ſo weit ich as zu 
ermitteln Im Stande war, auf) — — aus eine Rlafter 
ee wire sie u 
7 Später sat ich einen ‚Zeit PR Patentrecee ab, welches 
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feitber füt 1,280,000 Dollars; in andere Hände bergegangen iſt. 

Ga weuerer ‚Zeit verband ich mich mit mebreren ‚anderen, und ſchloß 

namentlich mit Hrn. P. U. Sabbaron in New⸗-Mork einen Contract 

zur Erbauung einer Maſchine von 350 Pferdelräften, welche auf das 

Dampfboot des Hrn. Co bb gebracht werden foll, und für ben Dienft 
dieſes Bootes zwiſchen Liverppol und Nem:Yorf beftimme iſt,“ 





L. 


derbefferungen an den. Dampfimafhinen, worauf ſich Timos 
RT worth, Ingenieur in New Sheldon bei Biss 
‚hop ag am. 22, November 1856 ein Patent ers 
theilen ließ. 
Aus bem Hepertory' of. Patent-Inrentions. Xug. 1857, S. 74. 
Mir Atbudungen auf ‚Tab, IV, . 





Fig. 5 iſt eine Unficht ‚einer doppelten Mafchine, woran bie 
arbeitenden, Theile im Durchſchnitt bargeftellt find, 

Fig. 6 gibt einen Querdurchſchnitt der Maſchine, woraus bie 
Kolbenfchieber ac. erhellen. . 

Fig. Z Naſt eine Endanfiht des Eyliuders und auch des Kolben, 
moran man die vordere Gelte der Dampfwege und auch den Aus⸗ 
trittömeg, an welchen das Schiebventil angebracht iſt, erfieht. 

Die Maſchine hat eine roticende Bewegung. und diefe wird dar 
durch. erjrugt,,. daß der Dampf in cine, Dampftammer b, und aus 
biefer, „einen: der Dampfwege e in den Eplinder d gelangt, um 
dafelbft den ercentrifchen Kolben e mir der Achſe £ umutreiben, und 
um endlich nach jedem Umgange bei dem entgegengefesten Dampf⸗ 
wege c zu entweichen. Wenn der Kolben oder das Exrcentrieum mit 
der, Achfe umläuft,, fo wird ber, Sperrer, oder Schieber g durch den 
D ampf , mit, einem Heinen Kolben oder einer ſtaͤhlernen Feder auf 
ihn und dadurch mit dem Kolben e in Berührung er⸗ 
balten. Hledurch wird der Dampf, der den Kolben berum zu Ireis 
ben, hat, während des, Vollbriugens eines Umganges verhindert, von 
einem Dampfwege zum anderen zu gelangen. Wirb der Dampf ges 
Anders, ſo wird, der Dampfweg © zum Auetrittömege; und auf diefe 

‚werben. ſowohl der. Dampf als die Dampfwege abıyechfelnd 
ndert,, „A iſt ein lofes in den vorfpringenden Theil des Kolbens e 
eingepaßtes. Sröt, weldes beftändig mit der inneren Oberfläche des 
Eplinders in Berührung ſteht, und dur, Dampf oder eine. Stahls 
feder gegen, den Evlinder angedrüft wird, i find Ringe, womit die 
Licherung um die Enden der Eylinder und die Haupttreibwelle herum 
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viedergeſchraubt wird, k flellt bie Liederung vor, die aus Stahl, 
Meffing, Kupfer, Zinn, Werg oder einem anderen geeigneren Stoffe 
befiehen fan. m ſtellt zwei loſe Enden vor, von denen fi an jedem 
Ende des Eylinderd eines befindet, und bie burch Dampf oder durd) 
eine Stahl⸗ oder andere Feder mit dem ercentrifchen Kolben s in 
Beruhrung erhalten wird. u iſt der für dieſe Feder beſtimmte Raum. 
Die an der Haupttreibwelle befindlichen Anfchmwellungen- (glands) o 
dienen zum Zuräfhalten der Liederung k. p flellt einen für bie 
Hauptwelle beflimmten Führer dar. q üft eine meffingene Nabe für 
den Zournaltheil der Welle, wodurch diefe genau central erhalten 
wird. Mir r,r find die Äußeren Enden des Eplinderd beyzelchnet. 
Die Pfeile deuten einerfeird am, wie der Dampf aus dem Dampfs 
wege in den Cylinder übergeht, und andererfeits, wie er von dem 
Splinder in den Austrittdcanal gelangt. s ift eine zreifchen den beiz 
ben ercentrifchen Kolben angebradre Scheidewand. 
Ich gende kelneswegs Anfpräche auf die Anwendung zweier 
Eplinder, von denem fich einer ercentrifch im dem anderen bewegt, 
da Ähnliche Vorrichtungen ſchon mehrmalen in Vorſchlag kamen. 
Eben fo wenig nehme ich irgend einen einzelnen Theil in Auſpi— 
meine Erfindung beruht vielmehr lediglich auf der Verbindung des 
Sperters oder Schiebers g mit den Schiebern und Damp| 












LI. N 
Ueber einen von Hrn. Samuel Raub erfundenen Sicherheits: 
Apparat für Dampffeffel. Bon Hr. W. R. Iohnfon.- 

Aus dem Franklin Journal im Mechanics’ Magazine, Do. * u 

MH Abbildungen auf Tab, V. in. m 
Hr. Samuel Ra ub iſt der Erfinder einer fehr ſinurelchen, eins 
fachen und deimoch {ehr wirkſamen Vorrichtung, welche durch Ans 
deutung des Waſſermangels in einem Dampffeffel manchen großen 
Gefahren vorbeugen fol. Man ficht diefe Vorrichtung in gig, 73, 
mo D einen ſentrechten Durchſchnitt durch einen cylindrifchen Dampfe 
Feffel ohne inneren Feuerzug vorftellt, und in der die Kinle des ges 
- mwdhnlichen MWafferftandes mir m,n, die Zeuerlinie hingegen mit 0,P 
bezeichner ift. Oben auf diefen Keffel ficht man eime Meffingplatte 6 
genietet, welche den Siz fir die Ventile bilder, und burch deren 

Mitte der aufrecht fehende eiferne Pfoften g, der an feinem oberen 

Ende zum Vehufe der Aufnahme der Achfe des Hebels B gabelartig 
gefpalten iſt, laͤuft? Zu beiden Seiten diefer Adıfe, und zibar in 
‚gleichen —— von derſelben, find am dem Hebel die Stans 
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gen der beiden Ventile v und vw’ befefligt, von denen fich erfteres 
uach Eiuwärts und lejteres nach Wuswärs dffner, fo da berfelbe 
Druk im Keffel, der das eine Ventil zu Öffnen ſtrebt, das andere 
mit ebem fo großer Gewalt zu verfchließen trachtet, obfchon jede auf 
den einen oder den anderen Hebelarm wirkende Kraft beide Bentile 
auf gleiche Weife afficit. A if ein malfiver oder auch hohler 
metallener Abrper, ber, wenn er hohl iſt, wegen feiner Form eine 
etwas größere ſpeciſiſche Schwere, als das Waller hat, und der ges 
wdhnlich gänzlich In dleſem untergetaucht erhalten wird. So wie 
ein Theil diefes Körpers aus irgend einem Grunde nicht mehr mit 
Waſſer bedekt iſt, finte er mir einer Gewalt herab, die dem Gewichte 
der Maffermaffe gleichkommt, melde ndtbig märe, um die unbedekt 
gebliebene Strefe des Körpers zu bedeken. Wenn fih 3. B. ein 
Kubitfuß des maffioen Abrpers über dem Niveau ded Wöſſers bes 
finder, fo wird die Gewalt, mit der er die Ventile zu dffnen ſtrebt, 
gegen 62 Pfd. betragen, Diefe Gleichheit zwifchen dem unbedeften 
Körpervolumen und dem Gewichte des Waſſers, welches deſſen 
Schwerkraft beſtimmt, ift durch das Gegengewicht CO bedingt; denn 
fe muß unter gewöhnlichen Umftänden gerade fo groß fern, daß 

ed die Ventile auf ihren Sizen erbäle, wenn A vollfommen unters 
getaucht ift. Da bie Ventile einander gleich find; da fie unter der 
Einwirkung des Dampfes nach entgegengefejten Richtuugen fireben; 
und da fie in gleichen Entfernungen, aber an enrgegengefejten Geis 
ten des Stuͤzpunktes des Hebeld B angebracht find, fo milfen fie 
norbwendig, welcher Druf im Keffel auch Start finden mag, gleich 
bereit feyn, jeder Äußeren Gewalt nacbzugeben. Und da ferner das 
zwifchen dem ſpecifiſchen Gewichte bes Waſſers und jenem eines un— 
tergetauchten, uncomprimirbaten, feften Körpers beftehende Verhält⸗ 
niß nicht verändert wird, wenn beide dent Drufe ded Dampfes uns 
terworfen werden, fo mwird das Spiel der Wentile bei volllommener 
Dampfentwilelung ein größeres Hinderniß erfahren, ald dann, wenn 
ber Keffel mit Falten Waſſer und gembhnlicher —— 
erfüllt iſt. 

ESs iſt zwar richtig, daß das Verhaͤltniß, welches zwiſchen 
ſpeeifiſchen Schwere des feſten Kbrpers und jeuem des Dampfes, 
von dem der Korper umgeben iſt, wenn er nicht von Waſſer bebeft 
iſt, mit dem Drufe des Dampfes wechfelt, indem die Dichtheit deis 
Tejteren, ausgenommen er iſt Überhize, mit dem Druke zunimmt; 
allein das Verhältmiß, welches zwiſchen der bei allen bekannten 
Temperaturen Statt findenden Dichtheit und ither Dichtheit beſteht. 
die der Dampf bei irgend einem Drufe, mit dem er arbeitet, befizt,. 
iſt ein foldhes, daß man Yunmibglich annehmen ' Tann, daß die 
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Schwimmkraft des leztererea je fo groß werden kann, daß eine Mo: 
dification des Epleles des untergetauchten Kdrpers dataus rwachlen 
Tomate. Da z. B. bad Waſſer 815 Mal ſchwerer iſt als die atmo⸗ 
ſphaͤriſche Luft, fo wird. lejtere nur einen ſolchen Korper ſchwebend 
erhalten, der den aſten Theil fo viel wiegt als das Waſſer. Co wird 
ein untergetauchter feſter Adtper, welder im Wacuum. bei 60° im 
Waſſer ſchwimmt, wenn er über beffen Oberfläche emporſteigt, „das 
felbt um %, mebr wiegen, als in einem Medium von der Dichtheit 
der gembhnlichen atmoſphaͤriſchen Luft; wird er ‚hingegen: in ein Mes 
dium von der Dichthelt des gewöhnlichen Dampfes, d. b. eines 
Dampfes, der dem atmoſphaͤriſchen Drufe das Gleichgewicht. hält, 
emporgehoben, fo wird er wur um. Y. weniger wiegen,, ald wenn 
er aus dem Waſſer im ein Baruum emporgehoben wird. Hat. ber 
Dampf aber einen Druk von zwei Armofphären, fo. wird, der durch 
eine Umtauſchung des, Bacuums gegen Dampf von biefer Spannung 
erwachſende ‚Gewichtsverluft nur Yu des ganzen Gewichtes betragen; 
und beſizt ber Dampf einen Diuk ‚von 10 Atmofpbären, fo wird 
ber Verluft gar auf Y;, herabfinken. Da nun aber ber Druf, unter 
dem die Hochdruffefjel gewöhnlich ‚arbeiten, mahrfcheinlich, unter 10 
Armofphären beträgt, fo. iſt offenbar ,.daß bie größte Differenz zwi⸗ 
ſchen ‚der Wirkung des untergetauchten Abrpers in atmolpbäriicher 
ufe und ‚in Dampf von hohem Druke nur bie ‚Hälfte vo Yo alfo 
des Gewichtes des Wafjers, welches feinem Volumen gleihlommt, 

beträgt. Dieß würde mithin ‚wenn der Schwimmer nur einen Kur 
Hitfuß Volumen bat, weniger, old den fünften Theil eines Pfundes 
geben, fo daß alfp, wenn ein, Apparat, dieſer Art, bei 35 
Temperatut und während die Dampflammer nad) ‚mit atmoſphaͤri⸗ 
ſcher Luft erfühe it, gehdrig adiufiler wird, feine Prem felbit 
dann ‚nicht merklich. vermindert „wird, wenn det Dampf einen Drut 
von. 20 Atmofphären ober einen ‚zwei Mal größeren Dr ‚als jenen, 
ben. man-biöber, zum, Betriebe. ber Dampfmafchinen für, smwefmäßig 
hielt, erlangt... 

Was die Gehalt des untergetauchten Körpers besrifft, ſo bat 
ſch der Erfinder im) dieſer Hiuſtcht an Feine beſtimmte Form gebuns 
dan. Die Prarxis duͤrfte wahrſcheinlich dahin deuten, daß mam ib 
wine, geringe fenkrechte Dimenfion geben fol, damit, wenn ‚das Mal 

- Wasein, Mol bis, zu deſſen oberen, Fläche berahgefunfen if, ſein gans 
Dolum fo ſchuell als möglich unbebekt erſcheint; und damit alſo 
‚Bentile ‚bald geöffnet werden, Dieſe Vedingung iſt jedoch mit 

* freien Entweichen des unter dem untergetauchten Koͤrper erzeug⸗ 

„ten Dawpfes in, die oberhalb befindliche Dampfkammer in Einklang 

pam bringen, weßhalb, benn auch eine Abtheilung des Abrpers In mehe 
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rere, durch unbiegfame Stäbe mit. einander verbundene, Theile in 
mehreren gällen — Sefähben werden = ; 





Augenblife, in welchen "das 


hat, mit bem Niveau des Waſſers ment J— 
u In Gigs 75 «Aebt, Bi. ten Durcbichnitt des 
* in ſeiner Auwendung auf cylindriſche Keſſel, in deren, Jaue- 
sem ſich Bewerzüge hefinden. Hier. beſteht ber Schwimmer aus zwei 
Theilen 4,4, die durch einen: uubiegfamien ‚Stab. mit einander vers 
bunden finds lezteter fann, wenn. man es für ndehig findet, eine der 
Wölbung des Beuerzuges d ent ſprecheude Biegung haben. ; Bei bies 
fer; Anordnung. iſt das Entweichen des ‚an der oberen „Bläche, bed 
Feuerzuges erzeugten. Dampfed erleichtett Die Waffepz und Feuers 
— Aanıhla; ebenſo in; au den beiden Früberen,Biguren: — 
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Melne Erfindung bezieht fi: » auf den "Bau ber Schienen 
und ihrer Unterlagen; 2) auf die Unwendung von Schrauben, ums 
Wagen über fchiefe Flächen hinauf zu ſchaffen, und um das Herab⸗ 
rollen derfelben über folde zu regulisen; 3) endlich! auf den) Dan 
von rotirenden Dampfmafchinen, welche ſich befonders zum Xreiben 
son Wagen auf Eifenbahnen und auch zu anderen Zweken eignen. 
u Fig. 37 ſieht man eine meiner Erfindung gemäß gebaute 
Eifenbahn von der Seite dargeftellt. "Fig. 38 iſt ein Grundriß ders 
felben, und Fig. 39 ein Querdurchſchnitt. Die Schienen a,a, auf 
denen die Magen’ zu laufen haben, find mit den umgekehrten Stuͤh⸗ 
len oder. Unterlagen aus einem Stüfe gegoffen, Regtere | beftehen aus 
hoblen Möhren, oder Rinnen, die, wenn fie mit Steinmbrtel, der 
einem anderen ‚emifprechenden Materlale ausgefüllt find, ‚eine Unters 
lage bilden , velche nicht nur eine gibhere Sicherheit, fondern auch 
eine mehr "felhmäfige Dperfläche der Schiene gewährt, als Irgend 
von andere, ‚ber bisher, gebraͤu fan Methoden. c,c find Stein 
bern man fi da bedienen, kan, wo » dieß wegen 
der, u 2er des Bopens, minfhenswerth erfeheint. Die Knters 
lagen b, a einander verbunden, und werden Dutch die eifers 
nen. ini d,d, wovon fid) an jeden der Gefilge der Sa 

and der Unterlagen einer befindet, parallel erhalten." Die Befeſtiguug 
diefer Stäbe ar! den Unterlagen b' if Durch Schrauben oder) duch 
durch andere zwetdienliche Mittel bemerfjtellige "dd find Eifenplats 
ten, welche zur Erhaltung des Parallelisnıus der Schienen mit 
Schrauben oder auch auf andere Weife an den Unterlagen der Schier 
nen befeftige find. 

Sig. 40 ift ein Grundriß eines Theiled einer Eifenbahn, woran 
der zweite Theil meiner Erfindung angebracht if. Die Schienen 
amd Unterlagen find den eben befchriebenen ähnlich; dieſer zweite 
Theil meiner Erfindung kann aber eben fo gut an anderen Arten 
von Eiſenbahnen in Unmwendung kommen. Fig. 41 If ein Quer 
Durcbicnit von Big. 40, und Big. 42 eine feitlihe Anſicht mit 
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einem Wagen oder Karten, der- meiner Erfindung gemäß in Berves 
gung geſezt wird. „e,e find Schrauben, ‚welche ſich an der Spindel f,f 
befinden ; leztere laͤuft in gewiſſen mei lu eutſprechenden 
Anwellen. Die Spindel f,f erhält, en von einer flatios 
ndren Dampfmaſchine, oder von einem Waſſerrade, oder von irgend 
einer anderen Triebfraft mitgetheilt. .g ftellt eine: der, Unmellen der 
Spindel vor, welche Auwelle- zugleich auch zur; Erhaltung des Par 
valeliemuß, der Schienen. dient; -h,h,fiud. die Randvorfpränge * 
Raͤder des Magens i,i; j, j dagegen ‚find ‚zwei, am dem Wagen: ber 
fefligte , vorſpringende Oberflächen, „die. auf dem ‚Schraubengewinde 
aufraben. Der Wagen bewegt. ſich nur dann, wann, bie. Schraube 
in Thaͤtigkelt geſezt wird; indem bie umlaufenden: Schrägflächen 
Schrauben auf die Theile j,j wirken,, Diefe- Theile. j, jobefinden 
im, folcher Entfernung von einander, daß, einer derfelben auf der 
Schraube ruhen muß, wenn er auch Aber die Unwellen der Schraube 
läuft, Um num diefe Vorrichtung an den ſchiefen Flächen der Eifen 
bahnen anzuwenden, muß. bie mit einem MWagenzuge ‚anlangenbe 2or 
comotive an den Wagen i,i gehakt, und die Spindel £ mit_ber 
Triebfraft in Verbindung gebracht werden. Um die Schrauben jeder 
zeit, fo oft. es mdthig wird, in und außer Chätigkeit. zu ſezen, wären 
eutſprechende Klauenbüchfen amzumenden. Wenn der Wagen i,i. ſo 
weit an der fchiefen Ebene hinauf gelaufen, Daß er den ganzen War 
genzug auf diefelbe gebracht hat, fo iſt binter dieſem ein. zweiter 
Wagen i,i auf die Bahn zu, bringen; denn da der erſte Wagen 
wenn er am oberen Ende ber ſchlefen Ebene und mithin auch am 
Ende der Schraube angelangt iſt, nichts mehr zur. gänglichen Ems 
porfhaffung des Wagenzuges leiſten kaun, fo. bat ‚der zweite dem 
Wagenzug fammt dem. erften Wagen, bis auf die, horizontale Bahn- 
fläche. auf, die die Thaͤtigkeit der Mafchine hinreicht, binauf zu 
ſchieben. Iſt der Wagenzug oben angelangt. fo werden die Wagen i,i 
befeitigt. Daß man ſich diefer Schraubenvorrichtung auch mit wer 
ſentlichem Vortheile, bedienen Fana, am die Gefahren des Hinabrols 
lens der Wagenzüge über die. fchiefen ‚Ebenen zu verhuͤten, und um 
die. Geſchwindigkeit hiebei zu reguliren, ergibt ſich vom. felbft. 1. 

Big. 43 zeigt eine meiner Erfindung gemäß gebaute. rotirende 
Dampfmafchine von der Seite, Flg. 44 gibt eine Anfichr derfelben 
vom Ende ber. Fig. 45 ift ein Längendurchfchnitt. Fig. 46 iſt 
ein burchfchnittlicher Grundriß. Fig. 47 zeigt den Kolben einzeln 
für fich; während man in Fig. 48 den dem Dampfe dienenden Grügs 
puntt einzeln abgebilder ſteht. In Fig. 49 ſieht man zwei meiner 
Erfindung gemäß eingerichtete Dampfmaſchluen an einer Locomotive 
angebracht und im; einer feitlichen Anſicht datgeſtellt. Fia. 50 IE 





ein 51 eine Endähfiche won Fige 492%, Kftent 
tier vor, Bart iman ſich ots einer 
der leicht Föhinen. Tür die 
. denn Keffel berlaufende Fufährungerbgre, und im die U 
ring: Die Hauptiteibwelle mn führt durch die Dete des Cyin 
amd it, ee da föließend zu "erhalten, mit 
— — o ift ein Cotinder, an welchem der Rol⸗ 
ben p befeftige ft, und der an Die Zreibwelle m geböfgt ifE,'fo daß 
er ſich sale zůgleich mit ibt umdreht. <q if der von mir fogenannte 
‚ber den Dampf verhindert In biefer Michtung zu Rrdı 
men; dreht ſich um die Mchfen v,r,"und Fann daher zurdfgefchler 
erden) ame ve ihn Borübergeben Fahn. Me man mul 
die Dampftbhte eihtreten laͤßt, fo erhellt" 
er he drüfen und ihn ih der Michtäng des —** Aue 
treiben witb beboter an die Auttittnmndung 3 
buch ai hm — Dampfiperrer zurũkgeſchlagen, dar 
ıRelben 'nordbergeben kannz fit der Kolben die Eſutrittsmujn⸗ 
% —2 fo wird der Dampfiprirer hingegen wieder pefchloffen, 
wd dann "der Dampf wieder von dem Keffel ber zuftrbmen fanm. 
Die Berorgüng ded Dampfiperrre 4 Fantı bard) die Einwirkung eine# 
Gewichtes oder einer’ Feder auf die Achſe v hervorgebracht werden; 
ans derſelbe durch dem Läufer des Kolbens überwunden, fo wird 
er durch die Weber, oder durd) das Gewicht, oder auf irgend Andere 
Welſe wieder in feine frügere Stellang zuriifgeführt. Dieſe Opera: 
tionen Taffen ſich durch Anwendung zweler gleihättigen Eylinder, 
deren Kolben unter rechren Winkeln geftellt find, und att deren Wel 
len Zabnräder's,&, welde in einander eingreifen, angebracht find, 
mir keichtigleit erzielen; denn auf’ dieſe Meife wird der eine —— 
der immer in voller, der andere hingegen auher Thätigteit ſeym 
tt find Daͤuninge welche fi) "An" den Rädern s,5 befinden, und 
welche mit den an'den Wentifen der Hahne der Dampfröbren ange 
brachten Krummbebeln v,v in Beruͤhrung Fommen: "Die beiden Her 
bet ſtehen durch eine Verbindungsftange u mit einander in Berbins 
dung; wenn daher af den einen Hebel gewirkt wird, fo wirkt der 
andere anmetehrt, fo'dag 'alje' der Dampf, während er der einen 
Dafiptne Suftrbnt, von i ber — ‚öpeforrrt wird, 
ne 52 ‚zeigt. am anderen. Dampfevlinder, in, welchem. ſich 
‚äbulicher Dampfiperrer, befindetz der Kolben bewege, fi jedoch 
‚an einer — fan ach mo. wenn er 
au dem Dampfperr t voribi A —— — — 
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motioe angebracht, "deren Mäder durch ein an ber Hauptmelle der 

Mafchine aufgejügenes Zahnrad In Bewegung gefejt werden 

Big. 55° yeige einen Ringendurchfehniee eines Keſſels, woran 
man den bierten Theil meiner Erfindung ſieht. Big. 56 ift ein 
durchfchnitrlicher Grundriß, woraus die Anordnung der die Feuerzüge 
bildenden Möhren erhellt. Fig. 57 IM ein Querdurchſchnitt bievon. 

w,w ift der Dfen. Die Flamme, die erhizte Luft und die Dämpfe 

werden durch die Platte x gezwungen In der Richtung der Pfeile zu 

sieben; die Platte z zwingt fie dann durch die Rohren y zu firdmen, 
und von bier aus gelangen fie endlich in den Schornflein. A ift ein 

Gehäufe oder ein Äußerer Feuerzug, worin der Keffel angebracht iſt, 

amd in deſſen Verbindung mir einem Möhrenkeffel eigentlich diefer 

Theil meiner Erfindung gelegen üft, h 

LI. 

Verbefferungen an der hydrauliſchen Preffe, woburd die 
felbe allgemeiner zum Heben von Waſſer und anderen 
Subſtanzen, ſo wie auch als Triebkraft anwendbar wird, 
worauf ſich Robert Armſtrong, Dr. ber Medicin in 
Stonehoufe in der Graffchaft Devon, am 3, December 
1856 ein Patent ertbeilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Sept. 1837, ©. 135, 

Mu Mpbifoungen auf Tab, V. 








Meine Verbefferungen betreffen jene Art von Mafbinen, welche 
durch den Druf des Waſſers in Thärigkeit geſezt werden, und in 
Hinficht auf ihren Bau, d. b. in Hinficht auf den Eplinder und bie 
Schieber oder Ventile den Dampfrrafchinen ähnlich find; die aber 
nicht darch Dampf, fondern durch Maffer ihre Kraft mitgerheile ers 
balten, und deren Kraft befannelich vom der Höhe der Mafferfäufe 
ober von jener Gewalt abhängt, mit der das Maffer mic Hulfe einer 
Drufpumpe oder auch auf irgend andere Meife in den Eylinder eins 
getrieben wird. Da diefe Mafchinen zur Genuͤge befannt find, und 
da meine Verbefferungen bloß die zur Fortpflanzung der Beregung 
und zur Verfifebung der Mentile oder Schirber gebbrigen Details 
betreffen, fo Bann ich mich im meiner Veſchrelbung fuͤglich auf Rep 
tere beſchraͤnken. 4 

Sa Big. 34 erblift man einen Anfriß einer mit meinen Vers 
Befferangen ausgeftatteten bubraufifchen Preſſe, welche in Big. 35 
auch im Durchfehnitte abgebildet iſt. 

ga dem Eylinder a bersegt ſich der Kolben b, data une 
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Stangen e/e durch die Dekel des Eplinders führen, An jeder dies 
fer Stangen befinder ſich ein Arm d,d, der mit einer Kette, welche 
mit entſprechenden Adjuſtirungsmitteln ausgeſtattet iſt, verſehen iſt. 
Diefe beiden von d,d auslaufenden Ketten find an der Trommel e, 
um die fie fich nach entgegengeſezten Richtungen winden, befeftigt, 


‚ und auf dieſe Weife erhält die Kurbel oder Welle £ ihre Bewegung, 


wie bieß leicht auß ber Zeichnung zu entnehmen iſt, um biefe Ber 
mwegung dann am Die Berbindungsftauge g. fortzupflanzen, die zum 
Betriebe einer Pumpe oder irgend einer anderen Mafchinerie dienen 
Tann. Un dem oberen Ende der Kolbenftange ift ‚ein Querhaupt, 
welches ſich zwiſchen gehdrigen Führern h bewegt, befeſtigt. Un 
dem anderen Ende ijt eine Verbindungsſtange i angebracht, die durch 
eine Kurbel die Welle j, an der fi) das Flugrad befindet, umtreibt. 
Der Federhebel k, der feinen Drehpunkt in 1 har, ſezt mit dem einen 
Ende das Ventil oder den Zapfen des Hahnes in Bewegung, und 
bewirkt hiedurch am Ende des Kolbenhubes einen pldzlſchen Wechfel, 
morauf es an den hydrauliſchen⸗ Preffen befanntlich.  fehr anfommt. 
m,m find zwei Däumlinge, die das Außere Ende des Hebels k her: 
abdrüfen, fo daß diefer Hebel, wenn es durch die Befeitigung ber - 
Sänger n,m geſtattet ift, auf den Hahn wirkt. Die Finger n,n 
find zwei Federn, die an ihren Enden mir Bärten auögeftatter find, 
und welche durch eine in dem Hebel k gefchnirtene Spalte geben. 
Der Hebel wird hledurch fo ange zurüfgehalten, bis die Zeit zur 
Veränderung der Stellung des Ventiles oder des Zapfens des Habe 
ned gelommen iſt. Die beiden Stangen 0,0 find an dem einen 
Ende mit Stiftgelenfen an der Trommel e befeftige, während ſich 
an ihren anderen Enden Schrauben und Schraubenmurtern befinden, 
damit der Punkt beftimmt werben kann, bis zu welchem fie vorgezo⸗ 
gen werben muͤſſen, bevor die Schraubenmutrern mir ben Federfäne 
gern in Berährung kommen. Es läuft zu diefem Zwele durch jeden 
ber Federfänger eine der Stangen o. Hieraus. folgt, daß, wenn 
man ben Mecbaniämus in Bewegung fest, der Hebel k abwechſelnd 
von dem oberen und unteren Federfänger zuräfgehalten und am Ende 
des Kolbenhubes losgelaſſen wird, wie bieß Alles aus einer Prüfung 
der Zeichnung mic Berdkfichtigung der Vefchreibung erhellt, Anftatt 
der Kederfänger, des Hebels k und des Hahnes fann man zum Ber 
Bufe der Umkehrung der Richtung, in welcher dad Mailer gegen die 
eine oder bie andere Seite des Kolbens andringt, auch Schieber ans 
menden, die den an ben Dampfmafchinen gebräuchlichen ähnlich find. 
In diefem Falle bedlene ich mich jedoch eines offenen pneumatifchen 
Eplinders mit zwei Kolben, deren: Stangen mit den. Schieberftangen 
in ‚Berbindung Reben und guch mit entfprespenden Aufpältern aus⸗ 
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geſtattet find, damit die. beiden Kolben abwechſelnd von einander ent: 
fernt werden, und damit alfo zwifchen den beiden Kolben in dem 
Eolinder ein ganzes oder partielles Vacuum erzeugt wird, Go wie 
daher die Kolbenftange, die den Schieber an den Enden des hydrauliſchen 
Eylinderd zu bewegen hat, durch einen Vorſprung, der ſich an einer 
der Kolbenftangen ‚ce. des hydrauliſchen Enlinders befinder, frel ges 
macht wird, wird der Kolben in dem pueumatiſchen Eplinder durch 
den Druß der Luft ploͤzlich zuräfgetrieben werben und die Schieber 
in Bewegung frzen. Wenn man fid) der Schiebventile bedient und. 
feine Kreisbewegung erforderlich ift, fo find das Flugrad, die Troms 
mel e, der Hebel k, die Federfänger n, m md die Stangen 0,0 ent 
behrlich, indem die Bewegung direet durch eine Mette, melde mir 
den Enden der Kolbenftange in Verbindung fleht and über eine Rolle 
läuft, an einen Balancier, an deffen Ende dieſe Kette an einem 
Sector angebracht ift, forrgepflange werden ‚fan. =. 

Meine Erfindung befteht in der befchriebenen Merhode, die Kraft 
von dem Kolben der bydranlifchen Mafchinen mittelft zweier Kolben- 
fangen und Ketten ober Taue weiter fortzupflangen; und and im 
der beſchriebenen Merhodr, die Erellung der Ventile oder Schieber 
am Ende des Kolbenhubrs Im Evlinder. der —— Preſſe 
pldzſlſch umzuaͤndern. 





LIV, 

Berbefferungen an den Ankern und an den zum Auffiſchen 
derfelben dienenden Apparaten, welche Berbefferungen auch 
auf die gewöhnlichen Anker anwendbar find, und worauf 
ns Samuel Meggitt, in, Singfien «upon lönil,urpii 

2. Jul. 1856 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arıs. Sept. 1537, ©. 553. 
Dr Aonimumgen auf Tab. V. 





Der Patentträger ſucht durch feine Erfindungen zu bewirfen: 
4) daß die Anker leichter Grund faſſen, als dieß an den gembhur 
lichen Anferm der Fall it; D) dap fie in jede Art von Grund 
tiefer eindringen; 3) daß fie in der Stellung, in der fie ſich befins 
den, eine größere Haltkraft zeigen; und 4) endlich, daß die Gefahr 
des DBrechens des Ankers fowohl beim Aufziehen deffelben, als auch 
dann, warn dad Schiff vor Anker liegt, vermindert wird. Mufgabe 
des neuen, zum Auffiſchen der Anker dienenden Apparates iftz ben 
Anker leichter erfapbar zu machen, als * ar: dem alten Sie 
baten möglich iſt. 

Binpler’d polpt. Joum, Bd. LXVI. 9. 4. V 
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= Fig. 58 und 50 gebem Aufriffe des verbefferten Aufers'in zwei 
verfchiedenen Stellungen.‘ Fig. 60 zeige deffen zwei Urme von Oben 
hetab gegen "die, Krone zu betrachtet wobel der Stiel im Dune 
ſchnitte dargeſtellt iſt. Fig. 61 gibt eine Auſicht derſelben Theile 
dom Unten. Die Spizen ober Enden der Arme a,a find nicht, wie 
gewbhulſch, mir breiten Schaufeln autgeftattet, fondern ſchmal; die 
Breite ber Schaufel wird durch ein winkeliges Stift b auf die Krone 
fortgepflanzt, Bet diefer Einrichrang Tan die Spize des Ankers 
‚leichter Grund fafen, und auch tiefer in den’ Boden eindringen, als 
dieß bei Anfern von der gewöhnlichen Geftale moͤglich iſt. "Ferner 
bedingt bie durch das winkelige Stuͤt b' bewirkte größere Breite des | 
Anferd an der Krone eine wiel größere Stärke, und mithin auch eine 
weit geringere Gefahr des Bruches. Endlich gewaͤhrt diefe Art von 
Anker auch noch den Vortbeils daß die Anferfette, wenn fie mit 
einem Anferarme in Beruhrung kommt, oder ſich gar um einen folr 
chen winder, nothwendig von der msn Spise des Aukerarmes 
leichter. ahgleiteh 0 
Der zum Auffiſchen eines Ankers — Apparat iſt am 
deutlichſten aus Fig. 58 und 61 zu erſehen. Er beſteht aus einem 
Stabe 6,0, welcher an dem unteren Theile der Krone angebracht ft, 
und der auf irgend eine‚geeignere Welfe an den Armen befeftigt 
werben kanu. Der Patentträger gibt in dieſer Hinficht den Ketten | 
gliedern d,d den Vorzug, Inden biefe dem Stabe einen geringen 
Grab von feitlicher Bewegung geftatten. An dieſem Stabe e ift die 
Auffiſchkette 'e mittelſt eines loſen Ringes fo befeftigt, daß fie frei 
daran hin und her gleiten kann. Das Ende der Kette iſt mit eſnem 
Taue an dem Ringe des Anfers befeflige, und Fan von dem Mas | 
trofen, welcher den Ankerträger in den fogerannten Kazenkopf ftekt, 
Teicht erfaßt werden, fo daß alfo ver ſogenaunte Auffiichhafen unnd— 
thig wird, Die Schwierigkeiten und die Verzoͤgerungen, welche das 
Uuffifchen des Anker bei ſtuͤrmiſcher Witterung und namentlich bei 
finfterer Nacht, mit fich bringe, find durch diefen Apparat befeitigt, 
wie dieß am deurlichften aus Fig. 62, wo der Vorderthell und Rumpf 
eines Schiffes mir zwei Ankern abgebilder ift, zu erfehen, A flellt 
den oben befchriebenen Unfer mit dem verbeſſerten Auffiſchapparate 
aufgezogen und zum Auffiichen bereit vor, B zeigt einen anderen 
berlei Anfer , welcher eben aufgefiſcht wird. Wenn der Matrofe bie | 
Auffifchkette o mirtelft des am ihr befeftigeen Taues emporgezogen 
und durch einen ihrer Ringe oder mittelft eines ihrer Glieder an dem 
ZTafelwerte f feftgemacht hat, fo wird‘ der Anker am dem Numpfe 
eimporgezogem, vom dem er banın, wenn es udthig iſt, leicht wieder 
‚abgleiten Fan, da ihm Beine Schaufeln dabei Hinbenm. 40 


— 
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Wenn die beſchriebenen Verbefferungen an Ankernanzubringen find, 
deren Stiel gefpalten ift und ſich nach Oben zu bis auf einen bedeu⸗ 
tenden Winkel dffuet, fo werden in diefem Falle. die. Enden des Stieles 
mit den Enden des Blokes verbunden, wie man dieß in Fig. 63 deutlich 
ſieht. Auf diefe Weife find die Umfchlingungen der Kette um den 
Blok wirkfam verhuͤtet. Auch an allen anderen Arten von Ankern, 


welche Größe fie auch haben mögen, laffen ſich die neueren rufe 2 


sungen leicht anbringen. 





im... 

Berbefferungen an den Anferwinden oder Spillen, worauf 
fih) Baron KHeinrih von Bode, Generalmajor in Faif. 
zuffifhen Dienften, am A. Jun. 1856 ein Patent ertheis 
len ließ. 

Aus dem Repertory of Patont-Inventions. Auguft 1837, ©, 70. 
Mit Abbudungen auf Tab. IV. F 





Dem Baue der gewöhnlichen Spille gemäß wird die ndtbige 
Reibung oder das noͤthige Fefthalten des Ankertaues (diefed mag aus 
Ketten oder Seilen beftehen) an der Spille dadurdy hervorgebracht, 
daß eine Anzahl von Menfchen an dem Taue zieht, woraus denn 
folgt, daß das Tau beim Umlaufen der Spille aufgezogen wird. 
Wenn nun der Anker oder das fonftige zu hebende Gewicht bedeu⸗ 
tend ift, fo find hiezu fehr viele Menfchen erforderlich. und alle diefe 
find durch das Glitfchen des Taues, welches häufig Statt findet, 
und weldyes die Arbeit fehr verzögert, mannigfachen Gefahren aus⸗ 
gefezt. Diefen Webelftänden abzuhelfen ift der Zwek meiner Erfinz 
dung, durch welche die erwähnte Reibung in folhem Grade erhöht 
wird, daß, wenn die Spille umgerrieben wird, das Tau mit ihr 
bherumgeführt wird, ohne daß an lezterem gezogen zu werden braucht. 


Sig. 1 gibt eine Anficht einer gewöhnlichen, jedoch mit meinen 
Verbefferungen ausgeftatteten Spille. In Fig. 2, 3 und 4 fieht 
man mehrere ihrer Theile einzeln für ſich. 


Die mit a,a bezeichneten Stife haben die aus ber Zeichnung 
erfichtliche Geftalt, und find fenkrecht an jenem Theile des Umfanges 
der Spille befeftigt, um den die Kette oder dad Tau zu laufen hat, 
Durch dieſe gebogenen Stäfe a,a foll das Tau nad) Abwärts gedruͤkt 
werden. b,b,b ift eine gleiche Anzahl anders geformter Stäfe, 
welche fo angebracht find, daß fie die zwifchen den Stüfen a,a ges 
Iaffenen Räume in zwei gleiche Theile theilen. Diele Stüte aa 
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und b,b fhunen aus irgend einem geeigneten Materiale- — 
werben; ich gebe dem Eifen den Vorzug. 


Die Stüfe b,b find’ an dem unteren Theile ‚der Spille defeſigt 
wie dieß aus der Zeichnung deutlich erhellt. Das um die Spille 
laufende Tau ruht auf ihnen; es wird aber durch die nach Abwärts 
drilfenden Stüfe a,a In die zwiſchen den Stuken b,b gelaffenen 
Raͤume herabgedrüft, fo dan es gleichlam Im Zigzag läuft. Daß 
biedurch das Tau beim Aufziehen des Unfers in hohem Grade an 
der Spille feftgehalten werden muß, erhellt vom felbft; ich habe 
jedoh, um dieß in noch größerem Maaße zu bewirken, auch noch 
die eifernen oder meffingenen Räder oder Rollen c angebracht, welche 
die Oberfläche ded Taues im und gegen die Spille zu drıifen haben. 
Diefe Räder oder Rollen laufen an metallenen, in dem eifernen Nab: 
men d firisren Achſen; und diefer Rahmen felbft ift, wie die Zeiche 
nung zeigt, an der merallenen Spindel e befeſtigt. Diefe Spindel 
läuft in der Scheide £, welche ſich in dem oberen Theile des guß— 
eifernen Rahmens g befindet. Lezterer kann entweder auf dem Ver— 
deke des Schiffes oder auf der Eifenplatte, auf der die Epille zu 
ruhen pflege, wenn fie auf dem Lande benuzt wird, feſtgemacht 
werben. 


Der Spindel e ift freies Spiel geflattet, damit die Näder oder 
Rollen c,c dem Biegungen des Taues folgen, und bafjelbe immer 
gegen bie Spille andruͤken fonnen, es mag durch bie Stuͤke sa 
herab, oder durch die Stiife b,b hinaufgeorüft, feyn. An dem Ende 
der Spindel e befindet ſich ein kurzer Hals, der in dem gabelfdrmis 
geu Ende des Hebeld h ruht. Diefer Hebel, der feinen Drebpunft 
bei i am einem Vorſprunge j hat, ift am feinem anderen Ende mit” 
einem Yuge oder Dehre k verfehen, in welchem ein Strif befeſtigt 
wird, um dann vom bier Über die Geilleitungsrolte 1 geführt zu wers 
den, Iſt noch großerer Halt erforderlich, fo kann zu, an dem He⸗ 
bei h auch einen doppelten Blok anbringen. 


Aus diefer Befchreibung und aus einem Blike auf die Abbile 
dung ergibt fi), daß, wenn eine meiner Erfindung gemäß gebaute 
Spille in Bewegung gefezt wird, und wenn das Tau im der durch 
einen Pfeil angedeureten Richtung Idufr, während die Epille in der 
gleichfalls durch einen Pfeil bezeichneten Richtung umgedreht wird, 
die Rollen e,c dad Tau mit Gewalt gegen die Spille andnäfen wers 
ben. Die hiedurch entflehende Reibung wird in Verbindung mit dem 
durch die Stüfe a,a und b,b erzeugten Zigzaglaufen bed Taues 
einen ſolchen Halt diefer lezteren am ber Spille bewirken, daß das 
2au Beim Umbreben der Spille vorwärts bewegt wirb, ohne daß 
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es wie an den gewöhnlichen Spillen von Menſchenhaͤnden und mit 
Gefahr angezogen zu werden braucht. 

Zu beimerfen ift, daß wenn die Spille nachgelaffen werben foll, 
das Tan zuerft mit Aufgältern oder auf andere Weiſe gehörig zurüfges 
baften werben muß, Menn man dann den Hebel h zurüfzieht, fo 
werden die Räder c,c von dem Taue entfernt, womit die Spille 
frei wird und das Tau oder die Mette abgenommen. werben kann. 
Man wird aus der Zeichnung erfehen, daß der Träger der ‚Hebels 
achſe h noch ein zweites Loch m hat; bieß iſt dorhanden, damit 
man Die Achſe des Hebels h weiter zuriiffezen kann, wenn man mit 
einem flärferen Zaue zu thun hat. Endlich darf man nicht vergefs 
fen, daß man mit meiner verbefferten Spille ſowohl nach Ruͤk⸗ als 
nach Vorwärts, von der Rechten zur Linfen, und umgefebrt, arbeiten 
kann; und daß man hiezu, wie an den gewöhnlichen Spillen, nur 
dle Sperrer zuräfzuziehen braucht, 

Meine Erfindung befteht, wie gefagt, darin, daß ich die Anfers 
taue ohne Veiziehung von Menfchenhäuden fo feſt an die Spille 
halte, daß fie während bed Umbdrehend der Spille nicht glitfchen ons 
nen. Ich binde mich hiebei nicht ſtrenge an bie hier angedeutete 
Einrichrung der Theile, indem diefe mannigfa abgeändert werben 
kann, ohne daß deßhalb von dem Principe meiner Erfindung: abges 
gangen wird. Es verfleht fi, daß meine Vorrichtung auch zu 
allen jenen Zweken dient, zu denen man auf dem Lande ER * 
benuzen pflegt. 





LVI. 
gen an den Schießgewehren, welche zum Theil 
aud) auf gewöhnliche und andere Kanonen anwendbar 
find, und — ſich Iſaak Dodds, Ingenieur an den 
Horſeley Eifenwerken, in der Grafſchaft Stafford, am 
30. April 1855 ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dem London Journal of Arts, Augufb 1856, ©, 279, 
Mr Abbidungen auf Tab, «IV. ’ 





Der Zwek diefer Erfindungen iſt ein vierfacher, und betrifft: 
4) die Schlöffer, womit die Feuergewehre abgefeuert werden; 2) eine 
eigenthuůmliche Einrichtung der Schwanzſchrauben und eine eigene 
Urt des Ladens; 3) die Herftellung von Kanonen mit mehreren Laͤu⸗ 
fen; und 4) die Einrichtung. der Mafchine zum Ausbohren der innes 
ven Oberfläche der Läufe. 

Big. 47 zeigt den Inneren Bau eines für eine gewöhnliche 


, 
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Mustere beftimmten Schloffes , an, welchem die Schlagfeder einen | 
größeren Spielraum für Ihre Elaſtieitaͤt hat, Eräftiger und. färter, 
und ſo angebracht ik, daß fie ein kuͤtzeres Sdloßblech erfordert, als 
die gembhnlichen Schlöffer. Die Feder ift beinahe wie die gewbhns 
liche Schlagfeber geformt; a,a ift der Schwanz; b,b jenes Ende, 
am welchen ſich ihre Befeftigung befindet, und. welches über die Nuß 
hinausragt. Die Schraube, womit die Feder an dem Schloßbleche 
befeftigt üft, fieht man bei c, während d der ald Stlzpunft dienende‘ 
Zapfen if. Hieraus erhellt, daß, adgefehen von der Elafichtät des 
Theiles a,a, auch noch der Theil b,b bis * dem Zapfen d hinauf 
IR Feder vorftellt, ‚ 

Fig. 18 zeigt die Studel (bridle), im der fi das; Ende der 
Epine der Nuß bewegt, einzeln für ſich; fie iſt durch die, Schraus 
‘ben der Schlagfeder, der Stange (sear), und der Stangenfeder an 
dem Schloßbleche befeftigt, wodurch. die Schlagfeder eine größere 
Stabilitär befommt ‚als fie an den gewößnlichen. Muöfetenfclöffern 
beſizt. Das hintere Ende e der Feder Bilder den Sprrrer für die Nuß. 

* Big. 19 zeigt das Innere eines Percuſſtonsſchloſſes. An der 
Achfe oder Spindel: der Nuß a iſt nach der ‚üblichen Meibove ‚der 
Hahn b angebracht. Die Schlagfever c,c ſieht man gleich Seinem 
doppelarmigen Hebrb mirtelft der Schraube dam dem Schloßbleche 
befeſtigt. Der Siuzpunkt ihres längerem Armes iſt der im das 
Schloßblech eingelaffene | Bapfen e; mährend wie Schraube d dem 
ürgeren Arme derfelben als Stuͤzpunkt dient. Die Stange £ dreht 
fi) um einen Zapfen g, und auf fie wirft eine hinter ihr anges 
brachte Feder; ihr unterer Theil h bilder den zum Abfeuern des Ger 
wehres dienenden Drüker. Mit dem umgeren Theile der Nuß a ficht 
ein im Wintel gebogener Hebel k, der feinen Drebpunle ini "hat, 
durch ein GelenP1 In Verbindung. "Dagegen befinder ſich anıdem 
oberen Theile ver Nuß gleichfalls ein Glied m, welches mit dem 
Ende des längeren Armes der Gihlagfeder verbunden Ak, ) Der uns 
tere Theil des MWinfelebels k ift bel 0 vetlaͤngert und"enftreße ich 
durch die Schließplatte (guard plate) des Schloſſes, damit der He⸗ 
bel mittelſt des Fiugers in Bewegung geſezt werden Fann, Zum 
Schuze des Endes des Hebels, jo mie auch des Drukers dient der 
Hebel p,p. Beim Spaunen oder Aufziehen des Schloſſes legt man 
den Finger auf den Schwanz 0 des Winfelhebels‘k, der, ment er 
in die durch Punkte angeveutete Stellung‘ zuräfgezogen wird ,nbie 
Nuß herumtreibt und den längeren Arm der Schlagfeder im Spannung 
Bringt. In Bolge derfelben Beweguug des Schwanzes: a bringe der 
Heine am Ruͤken des Wintelhebels ‚befindliche Schnabel q das Ende 

Bed Firzeren Hebelarmes gleichfalls in Spannung, während zu gleiz 





ber ‚Zeit die Spiien, ber Stange £ durd) den Druk ber Stangenfeber 


—R Satin. 2 


in elne der Kerben der, Ruß. eingetrieben werden, womit das Chleß 


entweder halb oder ganz aufgezogen it. Wenn. ‚das Gewehr auf 
diefe, Weife halb. ober ganz. gelpannt werben, iſt, fo fan man den 
Sperrkegel r mittelft des Fingers ober a einer Heinen Feder 
unter, die Spize der Stange ſchleben, wo, danu,. fo lange fi der 
Sperrkegel in dieſer ‚Stellung, ‚befindet, der. Drüfer, nichr bewegt wer⸗ 
den Fann, - Schiebt- man hingegen den Sperrtegel juni, was. wähs 
rend. man bad Gewehr-anlegr, leicht mittelft eines Fingers geſcheben 
kann, fo.wird die Stange frei, fo.daß... wenn man mir einem Finger 


auf, den Drilfer drüfr, die Spize der Stange aus, der Kerbe der Nu 


gezogen wird. In dieſem alle wirft dann die „Kraft der Schläge 
ſeder auf. die, Nuß, wodurch ſowohl diefe ald auch der Hahn mit 
großer. Gewalt herabgetrieben ı and veranlaßt wird. ‚mit feinem Ende 
auf die auf dem Piſton geſtekte Zünbfapfel, zu, fhlagen. Es braucht 
wohl kaum erinnert zu werden, daß ſich die Stuͤzpunkte ‚der doppel⸗ 
armigen Schlagfeder wahrſcheinlich mit. gleiche .Wortheile auch “in 
anderen Stellungen anbringen laffen. Eben fo wenig bebarf es der 
Bemerkung, daß das Gewehr auch ohne Benuzung des Minfelbebels 
und. des Schwanzkites 0" durch „einfaches Aufzieben des Hahnes 
mac dem gewöhnlichen Verfahren gefpannt werden kann. Nach bies 
fer Beſchreibung der inneren Anordnung des verbeſſerten Schloſſes 
fomme nurnoch. zu bemerfen, daß man parallel mit der Natte am 
der. Schlagfläcye. auch, noch eine Platte -über ven ganzen Mechaniemus 
legen kann, ym,bem Ganzen mod größere Seftigfelt zu geben „. und 
um. dad Eindringen von. — und, — hoch ſicherer zu 
verbäten... 

‚Big. 20 ik.ein —— Sun die beiden Schlöffer einer 
na den befchriebenen Werbefferungen gebauten Doppelflinte. Man 


fiebt ‚hieraus, daß die den Mecbaniemus enthaltenden Buͤchſen von . 


einer mittleren und. zwei feulihen Platten, die durch die obere und 
bie, Schließplatte mie, ‚einander verbunden find, gebilder werden, 

“u. Bige 24 iſt ein Langendurchſchnitt einer. Vogelflinte, In deren 
Eaft ein, süfrwirkendes.Schloß ‚verborgen iſt. Fig. 22 it ein Querz 
durchſchnitt derfelben Flinte, ‚Weide Figuren zeigen eine Mobification 
eines ‚gänzlich im Schafte verborgenen Schloffes. Das Schloß fann 
zwifchen, zwei. parallelen Platten nach der befehriebenen Art und 
Weife,angebracbt und auch mit, meiner derbefferten Einrichtung der 
Stange, dei Drüfers und des Sicherheitſperrkegels ausgeſtattet fepn, 

7 Der obere, Theil des Hahnes bar, die Form. eines Kreiöfegmentes, 
und bewegt ſich In Coincivenz mit dem Scheitel bed Endes der Schwanz: 
ihraube, Ein Heiner, am oberen Theile des. Hahnes  angebrachter 


— 
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Hebel fpringt, "wenn matı \mit bem Daumen auf eine Feder drüft, 
empor, damit der Hahn mir deffen Hilfe Me aufgezogen ober 
gefpannt werden Fann, 

Fig. 23 zeigt in einem Durchſchuitte mehrere elliptiſche Federn, 
welche miteinander verbunden find, um die zum Abfeuern eines Per⸗ 
cuſſtons⸗Zdudkrautes (percussion primer) ndthige Kraft zu erzielen. 
Die durd) Stifte miteinander verbundenen Federn a,a,a befinden ſich 
in einem gabelförmigen Rahmen b, b, deffen hinteres Ende durch ein 
Glied c mit dem Nußbebel 4’ in Verbindung ſteht. Der Schwanz 
des Nußhebels erfireft ſich durch die Schließplatte e und drängt die 
Federn, wenn er zuriifgezogen wird, gegen den Aufhälter wodurch 
die Federn in Spannung verfege werden. Die Spize der Strange g, 
welche durch eine kleine Feder in eine in die Nuß gefcnittene Kerbe 

\ getrieben wird, erhält das Schloß im einer zum Abfeuern geeigneten 
Stellung; Lezteres felbft wird mirtelft des Drüfers h bewirkt: Die 

> zur Aufnahme diefes Schloffes dienende Büchfe oder Kammer dreht 
ſich in dem Schafte an Zapfen in den Seitenplatten, damit man das 
Zundfraut in einen in bem Ende des Kolbend bei i — Aus⸗ 
ſchnitt bringen kann. 

Big. 24 gibt eine ſeitliche Anfiche einer eigenthmtic) eingerichz 
teten Piftole, deren Hahn zugleich die Nuß bilver. Derfelbe enrhält 
mämlich in einer im Kreife laufenden Fuge eine aufgerollte Feber, 
die man bei a fieht, indem eim Theil der Matte des Hahnes am der 
Schlagfläche beſeitigt üft, um die innerhalb befindliche Feder anſchau⸗ 
lich zu machen. Hieraus erhellt, daß durch Zurifgiehen des Hahnes, 
die Feber gefpannt werden, und die Spize der Stange b in eine 
Kerbe der Nuß einfallen wird, wodurch der Dahn mie am anderen 
Schlöffern fo lange gefpannt bleibt, bis er durch den Drüßer losge⸗ 
laſſen wird. 

Sig. 25 gibt eine horizontale Anfiht der in Fig. 24 von der 
Seite abgebildeten Piftole. Fig. 26 iſt eine Frontanſicht derſelben. 
Die Piſtole hat, mie man fieht, vier Schwangfchrauben &,e,c,c, von 
denen jede geladen werden kann. Diefe vier Schwanzfchrauben bilden 
gleichſam ein Rad mir hohlen Armen oder Kammern, wie dieß ans 
Big. 27 und 28,' wo fie einzeln fir ſich abgebildet find, erhellt. Die, 
im Umfange des Rades bei d,d,d,d befindlichen Oeffuungen bienen 
zur Ladung; und vom den Piftons c,e,e,e, vom denen jeber mit 
feiner ihm entfprechenden Kammer e communieirt, erhält ein jeder 
ein Zuͤndhutchen aufgeſtekt. Das Rad wird durch eine kreisrunde 

Faſſung, welche fib an dem Augelgewinde g dffnen und ſchließen 
läßt, mit der Piftole in Verbindung erhalten. Das Funere dieſer 
‚Bafung iſt hohl, damit fie dem gewblbren Umfange bes Rades ans 
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papr. Ein halbkreisförmiger Theil ber Faſſung f ift an dem Schafte 
und dem Schloßbleche h befeftige; die andere halbkrels formige Hälfte 
hingegen führe den Lauf i. Wenn das Rad in die Faſſung gebracht 
worden ift, wie man dieß aus Fig. 24 erfieht, fo wird die Faffung 
mittelft der Schrauben k,k fo angezogen, daß fie den Umfang bes 
Rades umfaßt, und daß ſich diefes mir einem beliebigen Grade vor 
Knappheit innerhalb der Faſſung umdrehen kann. Das Umdreben 
des Rades innerhalb der Zaffung wird mittelft eines Hebels 1 bes 
werfftelligt, der einen Sperrkegel m führt, welcher in das zur Seite 
bed Rades befeftigte Sperrrad n eingreift. Auch iſt ein Federfperrs 
Tegel anzubringen, der in die In den Rand des Rades geſchnittenen 
Kerben einzufallen hat, damit das Rad jedes Mal in jenen Gtels 
langen feftgebalten wird, in denen die Mindungen der geladenen 
Kammern genau mit dem Laufe i correfpondiren. Man kann aud) 
die Einrichtung treffen, daß der Hahn, wenn es udthig iſt durch die 
Bewegung des Hebels mirtelft eines Werbindungsgliedes oder * 
auf verfchiedene andere Weiſe aufgezogen wird. 

Eine Modification. diefer Art von beweglihen Kammern ober 
Schwanzfhrauben erficht man aus dem Längendurchfchnitte Fig. 29 
und aus dem Grundriffe Fig. 30, in welchem nur eine einzige lad» 
bare Kammer dargeftelle If. Die zur Aufnahme der Ladung ber 
ſtimmte Kammer a ift an den Zapfen b,b in den oberen und unte⸗ 
ren Platten c,c aufgehängt. in zur Seite angebradhrer Hebel oder 
Griff d gibt die Mittel, mit deren Hilfe die Kammer außer Coins 
eidenz mit dem Laufe in jene Stellung gebracht werden kaun, die in 
Big. 29 durch Punkte angedeuter ift, und im der die Ladung bei der‘ 
ſchraͤgen Mindung e eingeführt werden kann. Nach vollbrachter 
Ladung wird bie Kammer wieder in ihre frühere Stellung zurük und 
mit dem Laufe in -Coincivenz gebracht. ' Wenn dann’ eine/ZUndkapfel 
auf den Piſton gefteft worden iſt, fo Fan die Piſtole mittelſt eines 
Schloffes, welches entiveder dem in Fig 23 abgebilderen aͤhulich iſt 
oder welches auch nach irgend einem anderen TOURER TEN ſeyn 
kann, abgefeuert werben. 

Der Patentträger befehränft fih, was Blefe Piftolen oder Flins 
ten mit beweglichen Kammern betrifft, durchaus auf keine beftimmte 
Anzahl diefer Kammern; eben fo wenig binder er fich an irgend eine 
Adjurirungsmethode bderfelben, oder am eine beflimmte Urt von 
Schloß. Als feine Erfindung im Allgemeinen erklärt er die Verbin 
dung mehrerer Läufe, damit die Ladung leichter bewerkſtelligt werden 
ann, als dieß bei dem gewöhnlichen Spfteme möglich. iſt. 

Big. 31 gibt eine feitliche Auſicht einer Kanone mir vier an der 
Baſis verbundenen Laͤufen, welche an Zapfen, die vom. Mittelpunlt 
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auslaufen, aufgehängt find. Fig 32 ift eine, Frontanficht einer 
Kanone, ‚am der auf ähnliche, Weife nur —* Laͤufe an der Kammer 
verbunden find. In Fig. 33 und. 34 fieht man.eine andere Verbine | 
dung zweier Stanonenläufe, wobei etwas im der ‚Länge € 
Man kann an allen diefen Kanonen den einen. Lauf laden, r 
der andere abgefeuert wird, wodurd am Zeit erfpart wird; man 
Bann aber außerdem auch noch die Käufe gehoͤrig abfählen- laffen, 
bevor man fie neuerdings ladet, Die Bewegung der Laͤufe um ihre 
Zapfen kann eutweder eine horizontale oder eine ſenkrechte ſeyjn. 

Fig. 85 gibt eine theilweiſe durchſchnittliche Auſicht einer Mas 
ſchine zum Bohren von gewbhulichen und anderen Laͤufen. Der zu 
bohtende Lauf wird wie man fiebt, umgekehrt In einem Rahmen 
fefigehalten der in dem Maaße berabfteigt,, als, die Bohrung vor⸗ 
waͤrts fhreitet, Der Rahmen ſelbſt ift an Ketten „die Über Rollen 
laufen, ‚mit, Gewichten aufgehängt; er, kann entweder im Folge feiner 
eigenen Schwere, zwiſchen Fuͤhrern herabfinken ‚oder feine Bewegung 
kann auch durch eine Zahnſtange und ein Getrieb, welches don Unten 
aus: in Thaͤtigkeit geſezt wird, bewirkt werden. Der Bohrer ficht 
auftecht und beivegt ſich innerhalb des culindrifchen Laufes, Das 
Einfallenver usgebohrten Metalltheilchen im die ‚arbeitenden Theile 
der Mafchine iſt durch einen entſprechenden Schild. verhütet. Die 
Maſchine kaum auch unter einem Winkel mit dem Horizonte geſtellt 
werden; da der Hauptzwel ber ganzen Anorbnung darin beftehr, daß 
die Bohrfpäne In Folge ihrer eigenen Schwere — und dem 
Vohrprocefie nicht hinderlich werden kdnuen. 

— — 
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Verbeſſerungen in ber: ‚Sabrication von Nieten, Schrauben 
‚bolgen und ‚anderen. .berlein Gegenftänden, , —— 
Alexander Stocker und Heury Downing in 
ham, am 29. Sept. 1856 ein Patent. ertheilen ließen... 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions., wu —* * 70. 
AR —— Eder 
aummema# sul iu 3 ET le 
' Unfere Grfindungen Heflepen 4) in werbefferten Modeln zur Vers 
gung von Mieten, Stiften und Schraubenftiften. Sie. beziehen 
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d 


fer 
fich aber: 2) smuch auf eine a — * Schraubenmuttern 


zw derferrigeh. 1 u gm 

Es iſt bekannt, daß: mit or gemönlichen Nageleifen das For 
men deri Kbpfe der Schraubenbohgen, Nieren und großen. eifernen 
Srifte, Arbeit und Zeit loſtet. Dieſem Usbelftande -fuchten wir num 
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durch eine — Model zu (gießen, -abzubelfen, 
Wir verfertigten ums in dieſer Ubficht einen Kern von der gewünſch⸗ 


- ten Form und Grbße der, Matrize; haben wir uns auf ſolche Meife 


einen Model verfbafft, fo ſteken wir seinen, Stife,‘ Bolzen, oder 
Schraubenbolzen von der Geftalt , welche der Model geben folk, fo 
ein, daß wenn der Model mit Eiſen ausgegofen wird, ‚eine Matrise 
erzeugt wird. Wenn daun der Stift oder Schraubenboljen oder bie 
Niere gehörig abgekuͤhlt ift, ſo ſchlagen wir ihn heraus, und+erzielen 
folcher Mafen «auf wohlfeile Weife einen Model, der eben fo gut 
iſt, wie einer , welcher aus Eiſen gefehmieder und mit Stahl ausge- 
trieben wurde. Um diefen Modelm die gehörige. Stärke, zu geben, 
ziehen wir fie ‚von- der aus Fig. 8 erſichtlichen Geftalt vorz d.'br 
wir legen ihnen, mie man bei a fiebt, einen fchmiedeifernen Ring an; 
der heiß zwar leicht anzulegem iſt, ‚beim Abkühlen aber, ſich feſt um 
den Model zufammenzieht. Ja Hinficht auf die Verferrigung ver 
größeren Schraubenbolzen, Nieren und Stifte ſelbſt kommt zu bemer⸗ 
ten, daß ausgewalzte, bei⸗c, Fig. O, verdifte und bei b und c zu 
durchſchneidende Gifenftäbe die eines guten Kopfes, berfelbe 
mag rund, “wierefig oder anders geforme ſeyn, fehrenleichterm; und 
daß man hlebei deg verhaͤltnißmaͤßig ohnedieß dnnen Schenkel oder 
Stiel des Stiftes nicht in einen Kopf zu erweiteen braucht.‘ | Zu 
bemerken kommt auch, daß wir die Abpfe mittelſt dieſer Model in 
einer-Fräftigen Kurbelpreſſe erjengen, . 

Mas den zweiten Theil unferer Erfindung, nämlich die Verfer⸗ 
tigung der Schraubenmurtern betrifft, fo befleht: diefelde darin, daß 
wir dieſe Gegenftände durch Auswalzen von Eifenfehienen verfer⸗ 
tigen. Fig. LO zeigt ein hiezu geelgnetes Malzenpaarzı Big It 
bingegen gibt eine Anſicht eines Damit erzeugten Eiſenſtabes. Die 
befte · Methode dieſe Walzen zu werfertigen ſcheint funs⸗ ohaleich tin 
und nicht auf fie allein beſchraͤnlen, darin zu Alegen, daß man mehh⸗ 
rere Eifenplatten von einer Dike, welche der Breite der ju erzieleu⸗ 
den Eiſenſchiene entſpricht, neben einander an Uchfen oder Spindeln 
aufziebt. Auf der Oberfläche dieſer Eifenftüke find Vorſprünge oder 
Bunzen 6, Fsanzubringen, ımd zwar in ſolchen Entfernungen von eins 
anberzr daß jeder dieſer Buhzen in die Mitte der zu werfereigenben 
Mutter: t, md auf dieſe Weiſe einen Eindruk odersein Loch 
in derſelben etzeugt, wie dieß aus einem Blike auf die Zeihuungners 
heilt. gg find Blaͤtter, die die Eiſenſtaͤbe zum Theil in Stuke von 
gleicher Grbße ſchueiden, fo daß jeder auf dieſe Weiſe zum Vorſchein 
fonmende Theil eine vierekige Schraubenmutter bildet, durch deren 
Mitte oder“ Bunzen geſchlagen wurde Hieraus erhellt, daß das 
erhizte Eifer, wenn es durch die Walzen, die durch ein eutſprechen ⸗ 
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des Raͤderwerk mit gleichen Geſchwindigkeiten umgetrieben werden, 
Läuft, hledurch zum Theil in vierelige Stäfe abgetheilt und zum 
Theil auch im der Mitte durchgefhlagen wird. In der Zeichnung 
iſt zwar nur eine der Walzen ald mit den Bunzen f audgeftatter 
dargeftellt; allein es laſſen ſich ſolche auch am beiden Walzen an« 
dringen, wenn man die Vorficht gebraucht, daB fie genau miteln: 
ander correfpondiren. Die Mafchine bedingt wicht nur eine bedeus 
tende Erfparniß am Zeit und Handarbeit, fondern auch eine geringere 
Schwere, indem jene Stellen, welche ausgeſchnitten werden follen, 
und welche zum Theil durch die Burizen ausgefchlagen worden find, 
viel dünner und leichter ausfallen. Wir binden ums übrigens nicht 
ſtreug am die befchriebene Art von Walze, fondern behalten uns vor, 
fie auch maffis und aus einem Stuͤk zu verfertigen, und die Buns 
zen fowohl als die Schneidinftrumente gleich urfpränglic damit zu 
verbinden, oder erſt ſpaͤter daran zu befeftigen. 
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Verbeſſerungen an den Feder⸗, Bleiſtift⸗ und Kreidehaͤltern, 
worauf fih James Duffield Harding, am 27. Febr. 
13354 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Sept. 1837, ©: 350. 
Mu Abbildungen auf Tab. V. 





Der Patentträger bezwelt durch feine Erfindung einen Bleiftifte, 
Keeibes ober Federhälter, deſſen Seiten allmaͤhlich jo zufammenger 
drüft werdemy waß der Bleiſtift oder die Kreide in der Stellung ers 
halten wird, hm) der er urſpruͤnglich in das Jaſtrument gebracht 
wurde. In der Patenterflärung find drei verfchiedene, zu dieſem 
Ziele fuͤhrende Methoden befchrieben. 

Die erftere 'diefer Methoden erhellt aus Fig. 53, wo a eine 
cylindriſche Röhre vorſtellt, die von irgend einer ‚der Bleifeder ent 
forechenden Länge ſeyn kann. An dem Ende diefes Eylinders iſt 
mittelſt einer Lohung oder auch auf irgend eine andere Weiſe eine 
fegelfbrmige Nöhre b befeftigt, in welche im gleichen Entfernungen 
von einander drei Längenfpalten c gefchnitren find. Diefe Spalten 
dienen zur Erzielung der ndthigen Elaſtleitaͤt, damit die Begelfbrmis 
gem Seitenrheile mittelſt des Ringes d zufammengedränge werden 
können, Man wird bemerken, daß bie Seitentheile c am Rande 
ausgeſchnitten oder ausgekerbt find; eine Vorkehrung, bie deßhalb 
‚getroffen iſt, damit der Ring d durch einen Heinen, an deffen inne: 
wer Oberfiächeinngebrachten Zapfen feftgehalten wird. Diefer Zapfen 
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ſchiebt ſich längs einer der erwähnten Längenfpalten; und wenn der 
Ring fo weit berabgefchoben worden it, daß er den Bleiſtift oder 
die Kreide gehdrig in der Fegelfdrmigen Möhre feſthaͤlt, fo braucht 
wman ihn mar etwas weniges nach der einen oder nad) ber anderen 
Seite zu drehen, um zu bewirken, daß der Zapfen in eine der Ker— 
ben eintriet, und daß der Ring mitbin feitgeftelle iſt. 

Rig. 54 zeigt einen anderen, mach demfelben Principe verfertigs 
ten Bleiſtifthaͤlter, der fich von dem eben befchriebenen nur dadurch 
unterſcheidet, daß die Fegelfdrmige Röhre b umgekehrt If. Es ift 
bieräber nicht weiter zu erinnern, als daß der Ring zum Behufe 
des Zufammendrängens der Seitentheile nach Aufwärts geſchoben 
werben muß. 

Ja Fig. 55, im welcher die zweite Art von Dleiftifihälter abe 
gebilder iſt, ift die Baſis des Kegels der in Fig, 53 abgebilderen 
aͤhnlich. Un der Außenſeite der Röhre hingegen bemerkt man ein 
Schraubengewinde. Der Ring d befteht in diefem Falle ans einer 
Schraubenmurrer, die, wenn man fie nach Abe oder nach Aufwärts 
ſchraubt, die Seitentheile der Nöhre zufammendränge oder fie von 
einander weichen läßt. - Big. 56 iſt ein nach demfelben Principe an« 
Hefertigtes Inſtrument; nur muß auch bier wie im Fig. 54 der 
Ring d nad) Aufwärts und nicht nad) Abwärts bewegt werden, 
wenn man bie Geitentheile zufammendrängen will; 

Aus Fig. 57 endlich erhellt die dritte Arc von Bleiflifthäfter. 
Diefer befteht aus einem langen Gehäufer welches einen ganzen Blei⸗ 
ſtift zu fallen vermag, und an welchem der Bleiftife dadurch geftellt 
wird, daß man die Daumenfchraube g in das Holz des Deiftifres 
eindreht. 

Der Patentträger bemerkt, daß feine Erfindung auch auf Federn 
anwendbar ift, daß ſowohl für diefen Fall, als auch dann, wenn 
man das Juſtrument als Kreidehaͤlter benuzen will, die Röhre a 
von Feiner bedeurenden Länge zu ſeyn braucht, und daß man das 
Joſtrument, um ihm die gehörige Länge zu geben, mit einem Gtiele 
aus irgend einem barren Holze, aus Elfenbein, Bein ober einem 
anderen tauglichen Materiale ausftatten kann. Der Patenrträger bes 
merkt am Schluffe, daß er den im Kig. 53, 54, 55 und 56 abger 
bildeten Formen vor der aus Flg. 57 erfichtlichen den Worzug gibt: 
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Berbefferungen an den Büchfen und Rollen für Fenfter, 
Schiebfenſter und andere Zwefe, rg re ac 
+ Schloffer in Molverhampton in der Grafſchaft 
om 21. Junius 1856 ein "Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of-Arıs. Sept. 1837, S. 345. 
Mir Vbhiltumsen auf Tab. V. 





Gegenwärtige Erfindungen betreffen hauptſaͤchlich die fogenannten 
Büchfenrollen (box pulleys), ber die man die Schnuͤre der Gegens 
gewichte der Schiebfenter laufen läßt. Ganz befonders Bepiehen fie 
* fi aber auf jene Art diefer Rollen, deren Achſe an der Rolle ber 
feſtigt ift, und mir Zapfen in den Geitentheilen der Buͤchſe läufts 
, Man nenne diefe Rollen im Handel gewöhnlich Spindelrollen (axle 
pulleys), umfie von einer anderen Art: von Blchfenrollen, an denen 
die Rolle um eine Achſe oder Spindel läuft, die ſowohl durch die 
Rolle, ald auch durch. die Seitentheile der Büchfe führt, und beren 

Enden außen an der Buͤchſe, welche in diefen Falle aus einem Stüf 
gegoſſen iſt, vernierer find, zu unterfcheiden: In lezterem Hall, wird, 
nachdem bie entfprechenden Löcher durch bie Buͤchſe ſowohl, als durch 
die Rolle gebohrt worden find, die Rolle am Ort und Stelle gebracht, 
und Inden man die Spindel durchiteft, auch in dieſer erhalten. An 
der früher erwähnten Urt vom Spindelrollen dagegen wird dem ge— 
wöhnlichen Verfahren gemäß die Buchſe aus zwei oder drei Stuͤken 
gegoffen, und beten Geitentheile werben, nachbem fie durchbohrt wor— 
"den find, durch eine Vernietung oder auf andere Meife an dem bors 
berem Theile der Buͤchſe befeſtigt, ſo daß auf diefe MWeife die Rolle 
pwiſchen den ‚beiden Seitentheilen erhalten wird, Mach der neuen 
Erfindung foll nun aber die Bihchfe der fogemannten Spindelrolfen 
um die gehdrig vorbereitete Rolle gegoffen werden; und zmar indem 
ſich die Rolle innerhalb des Kernes befinder, der den innerhalb ber 
Buͤchſe befindlichen Raum aus fuͤllt. Wenn das geſchmolzene Metall 
in die Gießform gegoffen wird, fo verbreitet es fich um den Kern 
berum und in den zwifchen diefem und ben Seitenmänden der Form 
gelaffenen Räumen. Die Buͤchſe wird daher nach dem meuen Vers 
fahren um die Rolle herum gegofif, fo daß dieſe ohne alle weitere 
Vorkehrungen auf diefe Weife an Ort und Stelle erhalten wird. 
Fig. 36 zeigt eine ‚der verbefferten Spindelrollen von Vorne; 
Big. 37 gibt eine feitliche Auſicht; Fig. 38 iſt eine Auſicht vom 
Müfen her. Fig. 39 zeige die Rolle fir ſich allein. An allen biefen 
Eiguren ift a die Buͤchſe; b die Rolle und c deren Spindel, Sig. 40 
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und 41 zeigen das Junere der beiden Hälften ober Seitenthelle ber 
Kernbüchfe. Fig. 42, 43 und 44 zeigen den ganzen Kerh mit der 
in ihm enthaltenen Rolle von ber Seite und vom Ende her befrachrer. 
Fig. 45, 46 und 47 geben Frontes, Seiten: und Rlkenanfichten des 
Models für die Vüchfez und Fig. 48 und 49 find Pängen- und 
Querdurchſchnitte des Sandmodels mit dem in ihm befindlichen Kerne. 
Wenn die Rollen in der aus Fig. 39 erfichtlichen Geftalt verferrigr, 
und die Enden ihrer Spindeln In einer Drebbank abgedreht worden 
find, fo fest man fie einzeln im die Kernbuͤchſe, und zwar fo, daß 
die Enden der Spindeln in die verfenften Löcher d,d einpaffen. Hier» 
auf wird biefe Buͤchſe mit Sand aufgefüllt, der fo um bie Rolle 
herum eingebrft wird, daß das Gange einen mafliven Kern bilder, 
Dann formt man fi den Gießmodel aus Sand, in den man den 
Kern mit der Rolle legt: fo zwar, daß die aus dem Kerne hinauss 
ragenden Spinbelenden, wie Fig. 49 zeigt, im bem zwiſchen dem 
Kerne und dem Model befindlichen Raum Pommern. Wenn das 
Metall in diefem Model erfalter iſt, fo tft die Operation vollendet, 
und es brauche nur mehr der Sand aus dem Inneren der Buchſe 
auf die übliche Weiſe befeitigt zu werden. 


Wenn man will, kann man auch glatt gedrehte Halscinge oder 
Knaͤufe e, dergleichen man in Fig. 50 fiehr, an die Enden der Spins 
del der Rolle zwiſchen diefe und die Seitentheile der Büchfe bringen, 
wie dieß aus Fig. 51 erbell Es har dieß, wie fich werftehr, zu 
geſchehen ehe man fie in dem Model einfegt. Auf diefe Meife A 
man eine Buͤchſenrolle von der In Fig. 52 erfichtlichen Geftalt, an 
der die Spindel eine beffere Anwelle hat. Man bat natüurlich bars 
auf zu achten, daß man zur Rolle ſolche Metalle ‚oder Metallgemifche 
wählt, welche durch das Eingießen des flüffigen Meralles, aus wels 
chem die Buͤchſe gegoffen wird, nicht in Fluß kommen. 


LX, 
Berbefferungen an den Harfen, worauf ſich James 2. 
bett, Profeffor der Muſik am Richmond Place, Lime⸗ 
rick in Irland, am 3. December 1856 ein Patent era“ 
theilen ließ. 
Aus dem Repertory öf Pätent-Inventions. et. 1837, © 1279. 
m Arbudungen auf Tab, Vi 





Big. 25 gibt eine Anfiche einer Harfe, die mit bem von mir 
erfundenen Apparate aiögefbarret iſt, und wait. her Sir KL 
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eiter oder ſammilichen Salten harmoniſche Töne hervorzubriugen im 
Stande if. 

In Fig. 26 ſieht man. den Apparat in größerem Maapflabe, 
jedoch nur zur Erzeugung vom harmoniſchen Tönen am einem Theile 
der Harfenfaiten angewendet; denm ber Apparat kaun fi in feiner 
Anwendung entweder auf alle ober nur auf eine beliebige Anzahl von 
Saiten erfirefen. Welche Anordnung jedoch in Dinficht auf die Ans 
zahl, Aber die ſich die Wirkung der Saiten erftreft, getroffen ſevn 
mag, ſo find die Theile fo miteinander verbinden, daß der Epieler 
biefelben in ihrer Wirfung mur auf beflimmte Saiten beſchränken 
kann. J 

Big. 27 gibt einen Grundriß des Apparates gleichfalls in gıbs 


‚Berem Maapftabe. Die Übrigen Figuren bis Fig. 33 zeigen die ver— 


ſchiedeuen Detaild, aus denen der Apparar zufammengefezt ift, und 
bie aus einem Blife auf die Zeichnung und folgender Vefchreibung 
zur Geniige erbellen werden, da an allen Figuren gleiche Theile mit 
gleichen Buchftaben bezeichnen find. 

a iſt der Ständer oder Pfoften der Harfe, am welchem bas 
eine Ende meines Apparated mir einem Riemen und Bande oder 
auch auf andere Weiſe befeftigr if. Die Stange b bat eine ſolche 
Biegung, daß jene Theile des Apparares, die vom ihr getragen wer— 
den, den Saiten gegeniiber zu liegen kommen, und daß fie, wem fie 
von dem Spieler nach Einwärts gedräft wird, gegen die Miıte jener 
Salten anzuliegen fommt, die der Apparat zu umfaſſen har. „Die 
Rurzen Stäbe c,c fezen dle Stange b mir der Stange d in Werbius 
dung, fo daß alfo die Stäbe b,c,d zufammen einen leichten, jedoch 
ſtarken Rahmen bilden, der, wie gefagt, fo gebogen ift, daß er, wenn 
er an feinen Achſen wach Innen bewegt wird, Im der Mirte ihrer 
Länge mir den gewünſchten Saiten in Berührung fommt. Un dem 
einen Ende diefes Nahmens befinder fich eine Stellſchraube e, durch 
die er mit dem Arme oder Hebel £ verbunden if, Die Fiber h 
ſucht diefen Hebel f, der feinem Drehpunft in g bar, und ben Habs 
men b,c,d beftändig von den Salten der Harfe hinweg zu drängen, 
An dem oberen Theil der Harfe ift ein Arm i befeftige, der durch 
die Stellſchraube j adjuſtirt werden kann, und om deſſen Ende ſich 
der Drehpunkt 1 für den Hebel k befindet. Erſtrekt ſich der Appa-— 
rat, wie es in Fig. 26 amgedeurer iſt, Über Die ganze Harfe, fo bes 
darf man jedoch bloß des Hebels k. An diefem Hebel k- iſt ber 
Rahmen b, c,d mittelft der Stellfehraube m befeftigt; fo daß alfo 
dem Spieler Mittel gegeben find den Rahmen nach Einmwärts gegen 
die Saiten anzudräfen. An der Stange d find die beweglichen 
Culfe n,n,n angebracht, von denen anf jede der Saiten, über die 
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ſich der Rahmen erftrekt, eines Fommt. Ihre dußeren Enden, bie, 
wenn fie nad) Einwaͤrts gebrängt werden, mit den Saiten in Bes’ 
ruhrung fommen, find mit weichem Leder oder einem anderen ent⸗ 
ſprechenden Materiale überzogen. - Sie beftehen aus einer Platte n, 
bie an den einen Ende mit einer Spalte verfehen Ift, und mit biefer 

verſchoben und an der Stange d mit folder Genauigkeit geftellt wer 
ben kaun, daß diefe Stuͤke (ämmtlich innen einen gleichen Druk auf 
wie Saiten ausüben. n’ ift ein aus Holz oder einem anderen ents 
fprechenden Materiale beftehendes Stk, in welches auf der einen 
Seite eine halbEreisfdrmige Fuge gefchnitten iſt, damit es hiemit die 
Stange d zum Theil umfaffen kann. An diefen Stuͤke n’ befindet 
ſich “eine Stellſchraube, welche, Indem fie durch die Spalte des Stuͤ— 

Hkes m und des Stuͤles n‘ geht, diefe Theile mittelft einer aus Leder 
oder einem anderen entfprechenden Materiale beftehenden Mutter 
ſchraube mir folder Kraft an die Stange e bindet, daß jedes der 
Stüfe n in jeder Stellung, die man ihm gibt, feftgehalten werden 
fan, We 

Mir Huͤlfe diefer Befchreibung und der dazu gehbrigen Abbilr 
dung kann jeder Sachverftändige leicht die von mir erfundene Bors 
richtung anfertigen. Ich muß jedoch zur, Erläuterung bemerken, daß 
der Spieler, bevor er ein Muſikſtuͤk beginnt, die Stüfe n fo zu ord⸗ 
nen hat, daß beftimmte Stüte mir beftimmten Saiten in Berährung 
tommen, wenn der Rahmen b,c,d nach Einmärts gedruͤkt wird; 
während die. übrigen Stüfe n, die mit feinen Saiten in Berährung 
zu Kommen haben, nad Aufwaͤrts gedreht werden muͤſſen. Man 
Kann daher auf diefe Weiſe auf jede beliebige Zahl von Saiten wir« 
fen, um mit ihnen gewiffe harmonifche Töne hervorzubringen, Der 
Spieler kann zu der Zeit, zu welcher der Apparat Im Thätigkeit 
kommen ſoll, den Rahmen b, e, d mir dem Handgelenfe oder mit den 
Bingern der linken Hand nach Eimmwärts drängen; oder man fann 
bafjelbe mit Huͤlfe eines hiezu eingerichteten Pedales auch mit dem 
Zuße vollbringen. 

Ich befchränfe mich in meinen Anfprächen auf’ feinen der eins 
zelnen Theile meines Apparates, noch binde ich mich an die hier bes 
ſchriebene Anordnung defelben, wenn das Princip, welches auf der 
Möglichkeit mit irgend einer beliebigen Anzahl von Saiten harmonis 
ſche Töne zu erzeugen beruht, beibehalten if, 





Dingtee'd potpt. Jonın. 8%: LXVI. d. & 15 


— 


' 


27% Durand's Sr rn see 


LXI. 

Bericht des Hrn, Amedée Durand über. die "neh; 
Paillette in Paris rue de la Montagne-Saint-Gene- 
vieve No. 52, erfundenen Gebläfe mir ununterbrochenem 


Aus dem Bulletin de In Socistd d’encouragement. Mät 1837, E, 19% 
Dr Abbildungen auf Tab; IV. 4 





Hr. Paillette, Mechaniker and Schloffer in Paris, hat der 
Geſellſchaft Schmiedblasbätge vorgelegt, die, wenn fie auch von den 
in älteren Zeitem gebräuchlichen gänzlich verſchleden find, doch nichts 
wefentlich Neues darbieren. Wir wollen jedoch, obne uns auf eine 
Unterfuchung des Verdienftes der Erfindung einzulaffen, nur von dem 
ihnen zufommenden Merthe, fo wie and davon handeln, ob fie in 
den Merkftärten empfohlen zu werden verdienen. 

Diefe Blasbälge haben, wenn fie gefchloffen find, die Geftalt 
eines Wuͤrfels, waͤhrend fie, wenn fie aufgezogen find, beinahe drei 
Mal böber werden. Sie find doppelt wirfend, d. b. eine wiſchen 
zwei Räumen angebrachte bewegliche Platte comprimirt dieſe Räume 
wechjelweife in Folge der Ihärigkeit des unter dem Namen der Zieh⸗ 
kette bekannten Hebels. Außerdem bilder aber auch noch ein Dritter 
Raum, der unter dem Miderftande irgend eines Gewichred einer Er 
weiterung fähig iſt, einen Luftbehaͤlter, der die Gleichmäßigfeir ve 
bei der Geblaͤsrbhre austrerenden Luftſtromes verbirgt. 

Nach diefen Anordnungen allein war vorausjufehen, daß 9 
Geblaͤſe gute Dienſte leiften mihffen, wenn fie im ihten Detalls eben 
fo» gut ausgefuͤhrt find, wie in der allgemeinen Einrichtung. 'Bebor 
ich jedoch hierauf eingebe, muß ich auf ein ziemlich häufig verbreites 
tes Vorurtheil aufmerffam machen. Man glaubt nämlich, daß die 
Güte eines Blasbalges großen Theils von der mehr ober minder in 
die Länge gezogenen Geftalt diefes Inſtrumentes, und ſelbſt bon 
einer gewiſſen Zartheit feiner Umriffe abhängt, Dem if jedoch keines: 
wegs fo; denn das auf alle Aluffigkeiren anmendbare Geſez dei 
Gleichheit des Drukes nah allen Richtungen nimmt dieſen Dingen 
alle Wichtigkeit, und ſteut ed auf ganz abfolure Weife feft, daß die 
Geftalt des Raumes, in welchem die Luft comprimirt wid, auf ⸗die 
Leichtigfeir der Austreibung diefer aus demfelben nicht dem geringften 
Einfluß hr. 

Die Blasbälge des Hr, Paillette find febr Ahr Yalammenı 
3ufegen und abzunehmen; denn es iſt an ihnen die Menge von Nds 


geln, womit die Älteren Blasbaͤlge überladen (ud, beſeitigt. Das 
i u 
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erfundenen Geblaͤſe mit ununterbrochenem Winde. 
gell oder Leder im ben Raͤndern ber Platten und vieretlgen Rahmen 
ift witteiſt Ödlperner Zungen, wwelche in Falzen einpaſſen and mit 
Schrauben darin feftgehalten werden, befeftigt. Diefe Urt der Merz 
ſchließung iſt nicht Mer luftdicht, fondern fie gewährt auch Im Hin⸗ 
ſicht Auf die Unterhaltung des Apparates große Vortheile. 

Die Platte, welche die Luft comprimiet, erhält ihre Bewegung 
mttelſt Einer einfachen, in deren Mitte eingefdiranbten Stange. Da 
diefe Stränge auch durch jehe Räume rrirt, mit denen fie nicht in 
Eommuntearioh ftehen füllte, fo mußte fie norhwendig mit einer Art 
von ledernem Darme, der die Stelle einer Stopfbichfe vertritt, ums 
geben werden, i 

Fu Hinſicht auf den Umfang find die neueren — 
den dritten Theit fo Aroß als die Älteren. Much ihr Preis Beträge 
bei gleidjer Kraft nur dei brüten Theil, Mir fahen 5. B- daß 
ein neuer Blasbälg,” an feiner Bafis nur 0,30 Meter Im Ges 
vierte harte, mir Vorfpeil einen nach altem Mufter gebauten Blas— 
balg von 32 Zoll, d. h. vom 0,86 M. Breite erſezte. Daß bieraus 
bei Befchränkten Räume eine bedeutende Erleichterung in Hin 
auf die Unterbringung ber Gebläfe erwachſen muß, erhellt von ſelb 

Die Commiffion Hatte Gelegenheit ſich ausführlihe und viel 
fache Nachweiſungen ber die Anwendung der erwähnten Blae 
zu verfdjaffen, fie ftimmen fämmelich in Tobr&trhebungen zufamktien: 

. die Bladbälge mochten in Schmieden, an Schmeljdfen oder An Veu— 
tilirapparaten benuzt worden ſeyn. , m: 

lg. 58 gelge den Platbalg SE Hin. Palllette In feiner 
größren Entwifelung. Fig. 59 gibt einem Durchſchnitt deffelben Im 
Zufande der Ruhe und nach Audtreibung der Luft aus dem mitte 
Iren Raum. Fig. 60 ift ein horizontaler Durchfchnitt mach der am, 
== Figur bemerfbären Line A,B, und Sig. 61 ein Ahnliäher 
Dürchfeguitt max der Kinte C,D. Ar fämmflichen Figuten find zur 
Sheichnung Heller Orgenftände einerlei Buchſtaben beibehalten. 

A if der 8, B ber mitilere und © der obere Quftbehälter; 

D die Diüfe, E find die Pfoſten des Geftelles des Blasbalges Un 
dem Schwaugel Fit eine eiſerue Stange G befeftigt, welche die 
Bewegung an die bewegliche Platte L fortpflangt, damit auf diefe 
Meife die Räume A,B abiwechfelnd ausgedehnt und verkleinert wers 
den. An biefer Stange und gleichſam eine Verlängerung derfelben 
bildend, befinder fich eine ähnliche Stange H, die das Gewicht trägt, 
welches die Platte L im die frügere Stellung zurutführt. Diefe bein 
ven Stangen laufen durch einen Schlauch aus biegſamem Xeder, ber 
alleh Bewegungen der Raͤume A und B, fo wie au) des Behälters C 
folge Das gerobhnlich an dem Blasbolge do dehdoder — | 
aa 
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trägt 30 Riloge, Die in dem Raume A comprimirte Luft kann 
durch den Canal K in den Behälter C übergehen. Lift wie bereits 
erwähnt die bewegliche Platte. In dem Boden des Raumes A bffz 
met ſich dad Saugventil a nad) Junen, dur das Ventil b hingegen 
tritt die Luft aus dem Raume A in den Ganal K. Das Ventil ce 
geftattet, indem es fich öffnet, der Luft aus dem Ganale H in den 
Behälter C überzugeben. Das Ventil d läßt die Luft aus dem 
Raume B in denfelden Behälter uͤbertreten; man fiebt es in Fig.59 
zur Linken; feine wahre Stellung ift jedoch in dem Grunbriffe Fig. 60 
angedeutet. e ift das Saugventil des Raumes B, welches mit einem 
+ Mantel I verfeben ift, der ale Communication der äußeren Luft mir 
dem Behälter C abfperrt. g ift dad Ventil der Windrbhre. 

Dad Spiel des Blasbalges it folgendes. Ya der. Stellung 
Big. 59 tritt die Luft durch das Ventil a ein, um dad Innere bes 
„Raumes A zu erfüllen. Die Platte L: hat, indem fie emporflieg. ı 
° die in dem Raume B enthaltene Luft comprimirt und das Ventil d 
emporgehoben, fo daß fie in den Behälter C eindringen und von da 
in die Dife üÜbergeben kann, Wenn bie Platte J. in Folge ber 
Mirfung des am der Stange H aufgehängten Gewichtes herabfinft, 
fo ſchließt die in -pen Raum A zurüfgetriebene Luft das Ventil a, 
um das Ventil b emporzubeben, in den Canal K zu gelangen, und 
indem fie das Wentil e dffnet,_ in den Behälter C und ‚von da im 
ble Dife zu firbmen. Durch das wechſelweiſe Emporfteigen und 
Herabfinfen der Platte L wird befländig Luft in den Behälter C 
getrieben, und dadurch fortwährend Wind bei der Dife ausgetrieben. 


LXI. 

Verbefferte Methode mittelft eines Cylinders oder A 
Walze auf Baumwoll⸗, Seiden-, Flachs⸗, Hanfz ober 
Mollenfabricate oder auch auf Papier zu druken und 
ugleich erhabene Deffins hervorzubringen, worauf fich 
Fhomas Greig, Galicodrufer von Roſe Bank in der 
Grafſchaft Lancafier, am 10. November 1835 au Denk) 

ertheilen lief. 
Aus bent London Journal of arts- Dit 1837, ©. 57, 
Mit Abbildungen auf Tab, V. 





Der Bau ber unter obigem Patente begriffenen Mafchinerie und 
deren Spiel erhellt aus folgender Befchreibung der auf Taf. a. 
gebenen Abbildungen. Fig. 64 gibt nämlich eine Anficht der 
fölne in einem Frontauftiffe. Fig. 65 iR eine Endanficht. Big. 


a 
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zeigt das entgegengefegte Ende, und Fig. 67 ift ein ſenkrechter Durch⸗ 
ſchnitt, parallel mir Fig. 65. 

Die Mafchine ift, fo wie fie in der Zeichnung dargeftellt iſt, 
mir drei Walzen aus Kupfer oder einem anderen entfprechenbem 
Materiale-A,B,C und mit den dazu gehdrigen Apparaten audges 
fattet, fo daß fie mir brei verſchledenen Farben druken Fan. Jede 
diefer Walzen Fann entweder fo benuzt werben, daß fie ohme zu dru— 
fen bloß erhabene Deifins erzeugt, oder fie kann auch. beide Opera— 
tionen zugleich vollbringen. 

Das in ber Mafchine zur behanbelnde Fabricar wird feft auf 
eine Walze aufgewunden, und diefe laͤuft mit ihrer Achſe oder ihren 
Zapfen am Ruͤken der Mafchine in Armen oder Anwellen, wie man 
dieß bei D ſieht. Dom diefer Walze aus wird das Fabricat a,a,a 
zwiſchen Spannungslatten hindurch unter die Trommel ober das 
Lager E geführt, um dann endlich über die Fuͤhrwalze Fund iiber 
Dampfbehälter, welche in der Abbildung nicht angedenter find, bitte 
weg, ober auch zum Behufe des Trofnens der Farben in eine Ttoe 
Fenfiube zu gelangen. 

Die Walzen A,B,C, welche entweber geftochene ober’ erhaben 
grabirte Oberflächen Haben, ftehen mit den in den Farherdgen o,c,c 
umlaufenden Walzen b, b,b in Verbindung, oder wenn die auf) dem 
Walzen Angebrachten Deffins erhaben find, Fan man zum Behufe 
der Lieferung der Farben wie in den gewöhnlichen Malzendrufmafchte 
men auch endloſe Filze oder fogenannre Siebe anwenden, Sowohl 
an ben Farbwalzen als auch; an den endlofen Filzen laſſen fih, wenn 
es nobthig iſt, die befännten Streicher (doetors) Anbringen. 

Die Drufwalzen kdnnen, wie aus der Abbildung zu erſehen iſt, 
entweder durch ein Raͤderwerk in Bewegung geſezt und gegen die 
Trommel angebrilfr werden, oder es läßr ſich Daffelde auch auf bers 
ſchiedene andere Welſen erzielen. "Der Patentträger arnder nämlich 
auf diefen Theil der Mafchinerie Feinerlei Auſpruche. a 

Die Stellung jener Streicher, die die überſchuſſige Farbe von 
ber Oberfläche der Drufcylinder zu befeitigen haben, erfieht mau bei . 
d,d,d; die Stelfung jener, welche alle Faſern, die ſich allenfalls a; 
ihnen antäufen, wegfchaffen, beie,e,e. Sie werden ſaͤmmtlich 
beſchwerte Hebel und Schrauben an Ort und Stelle erhalten, und 
befommen durch eine fenfrechte Stauge m eine ſchwache Hinz und 
Herbewegung in feitlicher Richtung mitgetheilt. Dieſe Stange m 
ſteht an ihrem oberen Ende mir einem am dem Ende der Achſe der 
Walze H befindlichen Erceuttiecum, au dem unteren Ende hingegen 
it der horizontalen, zur Geite des Geſtelles angebtachten Stange n, 
Fig. 65, in Verbindung, An Testerer fd die Nume 0,00 ud 





die Walzen A,B oder © jede ‚bloß —— — 
fo find dieſe Streicher nicht erforderlich. ET, 

- Die Mafchine wird von irgend einer Kriebhraft ber durch. dad 
in Fig, 65 zu erfeheude Räberwerk im Thätigkeit verfegtz di be bie 
Bewegung wird von der Walze B aus. durch Räder an, die belden 
anderen Walzen A und G fortgepflanzt. Die Anwellen oder Zapfen: 
lager der beiden Irzteren ruhen im den Blbfem-£, 8, die ſich an ben 
Seitengeftellen der Maſchine in Leiften ſchleben, und die mit Stell: 
ſchrauben 5,3 verfehen find, damit die Walzen In heliebigem Grade 
aa die Trommel angedrukt werden Konnen.ı Die Walze B un 

mir Zapfenlagerm in den Blöfen h, die fi in ben unteren Theilen 
der Seitengeftelle ſchieben, und die mit dem ſenkrechten Stangen i, 
an denen ſich ftellbare - Schraubenmurtern befinden, in Verbindung 
fiehen, Die unteren Theile diefer Stangen i ruhen ‚auf den längs 
der Fronte der Maſchine ſich erftrefenden befehwerten Heben k, k. 
Die Walze B Fan alſo je nach dem: diejen Hebeln angebäugten Ge— 
wichte 1,1 in-beliebigem ‚Grade nad. Aufwärns gedrife werden. 

Die Farbtrdge 0,0,0, in denen die Speifungsmalgen b,b,b, une 
kaufen, find auf Dielen, die ſich in den Seitengeftellen der. 
in Falzeu schieben, befefiigt;, die Walzen jelbit werben bie 
Schrauben $.6,8 adiufirs, und mit ‚der. es der, —— 
in Berührung gebracht. * 

Wenn zwiſchen die Trommel E zung, oaB, Fabricat a,a,a. ei. 
Art des) gewdhulichen Druktuches ober Filzes eia Zeug gebradt wers 
ben foll, ſo fol diefer. beim Drufe von„baummollenen uud, feidenen 
Stoffen, ſo wie auch ‚beim; Druken von Papier aus einem Leineus 
oder Baumwollzeuge beſtehen; beim Drufe ‚von Baummwollzeugen bitt- 
gegen muß Filz ‚oder wein anderes derlei Material um die, — 
gewunden, and über die Mel Hund J das are Da 
‚geführt werben. 4:9 * ja nd 
„ Amınun das erabene Bein auf dem Babrieate —— 
Bann man ſich der einen oder der anderen. der Walzen A, B,C ber 
dienen. Mau hatınardaranf Rükficht zunusbnen , daß, die Walzen 
für Sammte ‚glatte Zeuge und Papiere erhaben, fir — 
‚hingegen vertieft gravirt find. rl re | 
1 Da das Deffin.der erhaben gravirten, Walze zum Ahr wenige 
Mens durch Das Fabricat hindurch auf die Oberfläge der aus | 
‚mache | befiehenden „Trommel -B, übergetragen, wird, ſo iſt j 

eiferne Walze G angebracht, die, indem fie,.in Berih rung ‚wit 


m 


‚Beihafjenbeit des ra, „und der zu Be andeluden 


hob cate 
.bebingt, Zum — — — des * Bun iin 
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iſt a damit dieſe vollfommen ausfallen, ‚eine Gegeumalge erf 
derlich; in diefem Falle bleibt alſo die. eiferne Walze G weg, weil 
der auf der- Trommel entftanpeue Eindruf hier. bis zur Berrbigung . 
der Operation erhalten werden muß. In dieſem Falle müſſen 
die erbaben gravirte Walze und die Trommel, in. Hinficht auf * 
Umfang in gebörigem Verhaͤlinſſe ‚zu einander leben; d. BE 
Umfang der Trommel muß bbchft genau einem. beflimmren Multis 
plum des Umfanges der Walze gleichfommen, damit bei Umlaufen 
beiper zwiſchen dem auf der. Walze. befinplihen Deffin und. 
das auf die Trommel.eingebruft,, zutmuch immer die mi 
Coineideng Start finde. 00 

“Die Achſe der. Trommel E Läufe „in Anselen, welche, I 
Seitengeftellen in. Fenſtern firire find; fie kann, wenn es. nd 
mit · der Hand und mittelſt des längs. der Fronte — 
aus dieſen Anwellen gehoben werben. Dieſer Hebel If au dem Ende 
einer horkontalen Welle L,L, die, wie man in Fig. 64 und 67 fiebt, 
quer durch die Maſchine laͤuft, befeftige, Am Müken biefer Welle 
find die beiden fegmentförmigen- Hebel P,P angebracht; und an dies 
fenıfihd die geknimmten Stangen Q hefeſtigt, an deren un 2 
den ſich Halen, welche um die Achſe oder elle ‚der 
geiilört „ind... befinden. in dem eurgegengefegtgn. Ende, 
Welle Lrift ein Sperrrad v angebracht, in deifen Zähne ein an = 
Seitengefislle der Maſchine aufgezogener Sperrkegel 5, eingreift, fo 
daß auf diefe Weife die, Trommel emporgehalten wird, fo oft dieß 
als nötig erſcheint. 

Wenn. die eiferne, Walze G in X Rufe kommen fol, fo wers 
den die Im oberen, Theilen der eisen, ec. be 7 
rechten ae bR umgedrebt,. damit — 1 Biel 
weiche, Die Welle diefer Walze tragen, und die 9 in den Seitens 
geftelen in Benftern bewegen, ‚berab me 

Die ale hohl dargeſtellten Fahre a are lafen fh, währen 
der Diuk,pon Statten gebt, durch Elnleltu „son Danıpf in, die L 
ben auf irgend. einem Bel igen Giade ber 
bemfelben, za ſollen „unter ben 2% T 
mern angebracht ſeyn. Der ‚Grad | der 2 
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1 


ches enzeugt und zugleich auch gedruft, fo wird im folgen Fällen, In 


welchem der Natur des Fabricares nach eine Höhere Temperatur er⸗ 
forberlich iſt, ſtatt des Dampfes ein zum Rorhglähen gebraten Re 
per in bie hohle Malze eingeführt. 

Wenn die Walze B zum erhabenen Drufe verwendet wird, und 
wenn mir berfelben Walze nicht zugleich auch farbig gedrukt werden 
fol, fo muß die zu diefer Walze gehörige Speifungswalje, fo wie 
auch ihr Farbtrog befeitige werden; dagegen dienen bie Walzen A 
und © zum Farbendrufe, und zwar fo, daß bie eine vor und, die 
andere nach erzeugtem erhabenem Druke die Farbe aufträgt. Fu die⸗ 
fem lezteren Falle ſollen, wenn es das Muſter geſtattet, die Walzen A 
und C aus Holz; die Walze B hingegen aus Myetall beſtehen. 

Man erfieht aus diefer Beſchreibung, daß dieſe Maſchiue eine, 
zwei oder brei Farben auf ein Mal druten fann; und daß zugleich 
hiemit andy von irgend einer der Walzen A,B oder C ein erhabenes 
Deifin gedruft werden kann. Uebrigens laſſen ſich auch alle diefe 
Operationen nach einander bewerkftelligen.. 








LXII. 
Verbefferter Apparat zum Färben und zu anderen "ähnlis 
hen en, worauf ſich John Buhanan, von 


Operation 
Rambottom in ber Graffchaft Lancafter, am 22. ‚Nov, 
"1836 ein Patent ertheilen lief. B 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Jun, 1837, ©, 310, | 
Mir Apbidungen auf Tab. IV. 





Der von mir zum Behufe des Färbens und anderer ähnlichen: 
Operationen erfundene Apparat befteht ans einer nady meinem Sys 
fieme zufammengefezten Mafchinerie, womit das Färben und die 
übrigen Operationen auf eine wirkfamere 'und wohlfeilere Meife "bes 
werkftelligt werden Abunen, ald mit ben gegenwärtig ge 
Apparaten. Die beigefuͤgten Zeichnungen, zu deren Befchreibung ich 
nunmehr ſogleich übergehen will, werden dieß auſchaulich machen. 

Big. 12 zeigt meinen Upparar im einem au feinem Ende, ger 
mommenen Durchfchnitt; Fig. 13 iR ein ſeitlicher Durchſchnitt und 
Sig. 44 ein Grundriß. Fig. 15 ift eine Endanſicht des fpäter zu 
befchreibenden Raͤderwerkes. Fig. 16 endlich zeigt in einer der I 
Bigur Apnlichen Anficht eine Modification deſſelben Apparates, in 

deren die Stüfe zugleich auch ausgewaſchen oder geſpuͤlt 
‚An allen diefen Biguren iſt A eine Rolle, die von einent 
umgetrieben wird, und bie wir dem Stirnrade B, welches 


#3) 
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dem firfetem Zapfen a,a umläuft, im Verbindung fleht. Un dem ⸗ 
felben Zapfen a, a läuft auch die lofe Rolle E, auf die der Riemen 
ober ‚bie Schnur übergetragen wirb, wenn die Bewegung der Mas 
fchine angehalten werben fol, Das Rad Bfezt zwei andere aͤhn— 
liche Räder C,D, welche Iofe um die Wellen d,d und o,c laufen, 
in Bewegung. F und F’ find verſchiebbare Auppelbilchfen, deren 
Stellung vonder Hebel £ abhängt, welcher fih um dem durch den 
firirten Zapfen a,a gehenden Stuͤzpunkt bewegt. In ber aus Fig. 13 
erfichtlichen Stellung des Hebels £ verbindet die Kuppelbüchſe F die 
Welle d mit dem Made D; während die von dem Rade C Iodge: 
machte Kuppelbuͤchſe F’ biefes Mad frei um die Welle c,c laufen 
läßt, Geſezt jedoch der Hebel f werde in die durch punktirte Linien 
angebeutete Stellung bewegt, fo wird bie Welle c,c an bad Rad C 
geſchitrt, und die Welle d, d dafuͤr frei ſeyn. An dem entgegenges 
ſezten Ende der Verkuppelungsbuͤchſen F,F*, d, he nicht an jenem 
Ende, am dem fie die Räder D und C auf die befehriebene Weiſe 
mit den Wellen d und e verbinden, befinden fich die Relbunges 
zapfen g und g’, welche frei und ohne mit dem firirten Zapfen H,H’ 
in Berührung zu ftehen, umlaufen, wenn eine der Kuppelbüchſen mit 
den Raͤdern D,C in Verbindung ftehr; if hingegen dieß nicht der 
Salt, fo verhindert der Zapfen H oder H* das Umlaufen der Melle, 
an ber bie betreffende Ruppelbüchfe angebracht iſt. Dieß iſt z. Br 
in Fig. 13 mir der Welle o,c ber Fall; indem hier die Kuppel⸗ 
buchſe F’ von dem Nade C befreit if, während der Zapfen 'g“ mit 
dem Zapfen H' in Berdhrung ſteht. Die Stellung dieſes Treib⸗ 
raͤderwerles erhellt noch deutlicher aus Fig. 15. 

An der Welle d,d befindet ſich ein hoͤlzerner Cylinder T, und 
fenfrechr unter diefem iſt am ber Welle c,c ein aͤhnlicher Cyllnder H, 
angebracht; beide werben der Bewegung ihrer enrfprechenden Mellen 


tbeilhaftig. Das ganze oben befehriebene Mäderwerk ruht Im einem > 


laͤnglichen gußeiſernen Behälter, deſſen Geſtalt in Fig. 12, 13 und 
14 durch die Buchſtaben n,n,n,n angedeutet iſt, und deſſen unterer 
Theil durch das innere Gehaͤuſe oder durch die Scheidewand im m m m 
in eine Innere Kammer O und in eine dußere Kammer P abgerheilt 
iſt. Leztere dient, wie ſpaͤter gezein werden * zur Aufnahme 
von Dampf. 

Unabhängig von dem Aline: dieſes —— jedoch pa⸗ 
rallel mit der Welle d,d find die Wellen Lund‘ M angebracht, die 
mie den frei umlaufenden Chlindern N und N’ ausgeſtattet find. 
An denfelben Mellen find auch mittelſt Stellſchrauben die Spans 
nungsftäbe Q,Q befeftigt, — wie Fig. 12 am beſten 
zeigt, won der Schwingung bes Hebels R,R abfäugt , indem Kur 


a  Budananı peßefeter Asera vun Bis 9 
"Hebel mit gahn tanet n,r-verfehen ft, Die im 1 ER 


der. entfprechenden Wellen L, M befindlichen Getriebe oder Zahnräder 
eingreifen. Au den unteren Theilen ber inneren, Saumer orten 
frei die Führmalgen 8, 8 um. 


Ih will. num zeigen, auf. welche Welſe eine Mafine diefer er 
atbeitet, und biebei zugleih auch jene Theile derfelben erläutern, die 
Dr a 

| welche vu €, em | 
halten —— — aͤderwerk befinde ſich in der aus 
Big. 13 Stellung; und/gs feyen gegen 20 Jan den ‚Ene 
den —— Siuͤle ſo gleichfdrmig und, glatt ‚ald möglich 
auf die, Walze I aufgewunden, fo daB dieſe biedurch den in Fig. 12 
nnd. 13 Dusch. die Linien i,i,i,i angebeuteten Raum. ausfält. - Wenn 
nug dieß der Fall iſt, jo wird der Treibriemen auf die loſe Rolle E 
gefchoben. und dos Stüfende über, die Zührwalgen N‘, dann unter den 
am Boden der. Kammer O befindlichen Walzen S,S. hinweg, und 
bierauf wieder, empor, und, über den Spannftah, Q gefüher, um, ende 
lich an dem uneren Cylinder hi in der durch Pfeile angedeursten Richrung 
befeitigt au ‚werden... Hierauf wird, die innere Kammer O bis zur 
Linie qug empor. mit. der erforderlichen Farbbrübe g lt, und. im die 
äußere Kammer P durch, die Deffaung p Dampf. eingelaffen,. damit 
die Fathhruͤhe durch dieſen allmählich bis. zum Sieden. erhizt werde, 
— der Erhizungsproceß heſchleunigt werden. müffen, «fo kdunte 
. ch in die innere Kammet durch den Hahn x, der durch, die 4 
—* Mbhre, T,T mir. der Zarbbrübe, und; wegun er dem 
Ganale t,t zugebrebt wird, dutch die, Deffaung 3°. mit, der Dampfs 
tammer Pcommunieitt,. Dampf eintreten. laſſen. Diefer Canal 4t 
Mehr in der Richtung des aus Big: 13 erfichtlichen ‚gebogenen Pfei- 
les mie der Kammer P,P in Werblndung, und if etwas. höher hits 
auf. gefuhrt damit jede auch mady ſo unbedeutende, Verdichtung im 
bes Dampftanmer P verhitet, werde, und damit, die Zasbbrühe, dm 
Balfe,dieß geichehen ſollte durch den atmoſphaͤriſchen Druf, in die 
Dampflammer getrieben wird, Zu Fig 13 if der Hahn, x ey 
ſchloſſen dargeſtellt. Wenn nun die Farbbruͤhe in die Hammer 
gebracht und der Zeug anf bie angedeutete Weiſe Durch, die. Mafchine 
‘geführt iſt, fo wird die. Stellung, des Hebels f umgekehrt und das 
Durch die Kuppelbuͤchſe F“ mir dem Rabe C verbunden, während bie 
Kuppelbüchie-E bon ben RapeıD.befreit wird ‚ıumd während der 
"Reidungegapfen.g mit-dem Zapfen,ader Aufbälter I in, Berührung 
dommt. Oierauf wird. der Treihtiemen auf. bie Treibrolle A 
ben, und der Cylinder K in Bewegung gelegt, fo, daß der Zeug. 
„Spannfad.Q hinweg, aufgenunden wird, 
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* übergerragen worden, fo ſezt der 

1 Er Shi ie — 

umgelehrt wird, fo daß nunme Winner mann 
aufgewunden 





auf den. der Calico dermalen iſt unterbrochen⸗ 

datte der Eylinder oder Die Malge;I im Bewegung. gefegt wird * 
mit der Calico ‚eben und. a ea 
aunfgemunden werde, Die Stile Meife,fo: lange 
durch die Farbbrühe durch bewegt uud „abmechfelnd ‚auf Dig I 
oder auf die Walze K aufgerunden, bis das j 
wo man fie dann abnimmt, neue an deren Stelle bringt, und wenn 
es ndthig iſt, auch die Fatbbruͤhe erneuert, nachdem man fie bei 
dem Hahne v abgelaffen Hat, Während dieß geſchieht, Kaum, der 
Dampf je nadı dem, Gutduͤnlen des Zärberd en 
verrichtenden Arheit durch einen — ra 

in die Sammer, O eingelaffen, werden oder vicht. — 

Fig. 16 zeigt eine Meopificario 1. des bon, zfunben en 
vated und zwar in einem Ahn e Ei — 12 
gegeben it. Man ſieht Ale — 
mit einem Waſſerbehaͤlter in Verbindung * iſt, in. — ni 
Seite über mehrere, parallele Fuͤhrwalzen S,5 und am 
‚Grunde angebrachten gerippten. Aalen EZ ‚pi — m 
Um num diefen Theil der Vorrichtung In u 


man, gleich ms. Beendigung des Ar * kende von 
BET: 
den Pr: 4 ’ n,lber ! 
ben verſchiedenen Walzen 8 hin —— 55 
dutch die Zugwalzen w, w hindurch zu leuen, ‚damit e von 
dieſen, die auf irgend, eine, geeignete, Meife in Beweg 
ben können, durch den Apparat hindurch ir 
auf ben Boden gelegt werden. | { de 
von Statten gebt, fließr dem Mafferbehälter, * y.fortmäh 
ſches Waffer zu;, zugleich wird das Mafler guch duche 
auteren Walzen $, S,5. —— * a Schlä 
An Bewegung, erhalten. 
Aus det bier gegebenen Beichreibung 
Appatates erhellt, a 
ae Kleien⸗ ee 
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als wenn man fie wie gewdhnlich durch Einfaffen von Dampf erhizt. 
Ferner braucht man eine bedeutend geringere Menge Farbbrühe zum 
Ausfärben; der Apparat nimmt auch einen Meineren Raum ein als 
die gewöhnliche Vorrichtung. Ich fand auch, daß man zum Hizen 
der Farbbrühe beinahe um %, weniger Dampf braucht, woburd man 
bedeutend an -Brennmaterial erfpart. Endlich gewinnt man beinahe 
In eben diefem Verhältniffe auch an Arbeit, ohne daß die Siute 
Gefahr laufen befchädigt zu werben. 

Alle die einzelnen bekannten Theile meiner Mafchinerie gehdren 
nicht mir "unter meine Varentanfprilche; denn diefe gründen fich ledig⸗ 
lich auf die hler beſchriebene Anordnung und Verbindung derſelben 
zu den augedeuteten Zwelen. 





LXIV. 
BVerbeffertes Bengf ieb für Papiermacher, worauf ſich Tho⸗ 
mas Wrigley, Papierfabrikant von Bridge Hall Mills 
Bury in ber Graffchaft Lancafter, am 20. Junius 
'1833 ein’ Patent ertheilen ließ. 


"Aug dem London Journal of Arts. &ept. 1837, S. 355. 
RU Abbudungen auf Tab. V. _ 





Die Erfinbing befteht Mn einer Vorrichtung zum Sieben des 
Zeuges, damit alle Kadtchen, Klumpchen und fonftige Unteinigfeiten 
aus demfelben abgeſchieden werden. 

Sig. 69 zeige dem ganzen Apparat im Durchſchnitte. a iſt ber 
Bdttih, worin der Zeug enthalten iſt. b das Sieb, welches aus 
ziel, inkerhatb einander angebrachten Cylindern c’ımd d beſteht, 
und in weldem ſich Spalten Befinden, die fich in fenkrechter Rich⸗ 
tung von Oben Bis Unten erfirefen. Diefe Spalten haben gembhne 
lich eine ſolche Weite, wie fie filt das gröbfte Papier erforderlich find; 
de h. eine Meite von , Zoll. Man fann jedoch den Apparat, wie 
fpäter guter werden foll, eben (3 gut auch für Papier vom ber fein: 
fien Qualität benuzen. 

In dent Siebeplinder bewegt ſich ein Kolben e auf und mieber; 
jeboch fo, daß er die Mände des inneren Cylinders nicht berabrk, 
und daß er folglich durch feine Bewegung nur in geringem Grabe 

pumpend wirft. Die Kolbenſtange f bewegt ſich durch die beiden 
fdchfen E, und wird durd die umlaufende Kurbel h, bie 
über ihr a ht iſt, auf und nieder bewegt, An der Kurbelwelle 


5 — 3 firier, und in dieſes greife ein kleines, am der 
ıfbandrolle aufgejogenes Betrich, {0 dag alfe auf diefe 
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Welfe die Bewegung von der Bandrolle her an dem Kolben fortger 
Pflanze wird, Mit dem oberen und unteren Theilen des inneren 
Cylinders commumnieiren die beiden Austrittörbhren k und 1, am bes 
nen Sperrhähne und Ventile, welche fih nach Außen dffnen, ange 
bracht find. Dieſe beiden Röhren leiten den Zeug, nachdem er durch 
das Eieb,gegangen iſt, in eine Kammer m, welche zur Seite des 
Bottiches untergebracht ift, und vom der aus der Zeug durch eine 
Heine Röhre n in die Papiermafchine oder in irgend einem für ihn 


beftimmten Behälter laͤuft. Die Kammer m hat Feinen anderen 


Zwek, ale zur Aufnabme des gefiebten Zeuges, ber and den beiden 
Röhren k und 1 herbeiläuft, zw dienen. 

Das Sieb felbft beſteht, wie gefagt, aus zwei Cylindern, von 
denen einer in bem anderen angebracht iff, und die fo genau in eins 
ander eingepaßt find, daf nichts won dern Zeuge zwifchen Ihnen ent- 
welchen kann. Zu größerer Deutlichkeit ift in Fig. 70 ein folches 
Sieb in einem horizontalen Durchſchnitte abgebildet, woraus zugleich 
auch erhellt, daß diefe Eylinder eine Regullrung zulaffen, ‘gemäß 
welcher fie fih zum Sieben einer jeben Art von Zeug eignen. Wenn 
man 3. B. Zeug zu feinem GSchreibpapiere braucht, fo hat man ben 
inneren Cylinder nur um elne fehr geringe Strefe zu bewegen, wo 
dann die Stäbe des inneren Cylinders die Spalten oder Deffnungen 
bes dußeren Cylinders in ſolchem Maaße verlegen werden, daß nur 
mehr die feinften Zeugfafern Kindurchgelangen Fbnnen. Die Art und 
Meife der Adjuftirung der Siebeylinder, fo wie fie von dem Patent⸗ 
träger vorgefchlagen wird, erhellt noch deutlicher aus Big. 74 und 
72. Die beiden Bolzen 0,0 ſchieben ſich nämlich in Spalten oder 
Senftern, die in der Scheitelplarte der Eylinder angebracht find, und 
find felbft an einem Querftüfe befefligt, welches man bei p an dem innes 
ren Cylinder fixirt fieht. q iſt eine Schranbenfpindel, in der für 
den Bolzen o ein eutſprechender Ausſchnitt angebradhr iſt. Die 
Schraubenfpindel g, die man In Fig. 72 einzeln fir ſich fiebt, bes 
megt fi) in den Schraubenmuttern x, welche oben auf dem dußeren 
Eplinder unbeweglich befeftige find. So mie daher die Spindel 
umgedreht wird, wird fie durch den Bolzen o allmählich vor⸗ eder 
zuruͤkbewegt, wodurch die Stellung des inneren Cylinders eine jedem, 
Grade der Feinheit des Zeuges entfprechende Veränderung. erleiden 


Wenn der Bottich bis zum Scheitel des Eylinders empor mit , 


ungefiebtem Zeuge gefüllt, und die Treibrolle auf irgend eine Meife 
in Thaͤtigkeit geſezt worden iſt, fo gelangt der Kolben durch die beſchrie⸗ 
benen Vorrichtungen in eine Hinz und Herbewegung, durch die zuerſt 
in dem oberem Theile des Eplinders über ben Kolben und -hieraue 
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Amen uneren Chelle under. dem Kolben eln theilweiſez Vaeuum 
erzeugt wird. So fie der Kolben emporſteigt, wird der Zeug durch 
das hiedutch eniſteheude theilweiſe Vatuum aus dem Behälter in 
dem Eylinber gezogen; und da dutch ben ſchmalen Raum, durch den 
der Zeug einzubringen vermag, nichts yon den Andtchen, Klumpcheu 
und fonfligen Unreinigkeiten hiudurchgelangen kann, fo werden alle 
diefe Dinge außen an dem Siebe hängen bleiben. Da hiedurch das 
Sieb in Kürze ſolcher Maßen verlegt werden wärde, daß Fein Zeug 
mehr durchdringen Fonnte, fo iſt zur Entferdung und Beſeitigung 
diefer Subſtangen folgende Vorkehtuͤng getroffen. In den Möhren k 
and fiad, wie bereits erwähnt worden ift, Sperrhaͤhneund Ventile ars 
gebracht, demen eine ſolche Regälirung und Adjuſtiruug su geben iſt, 
daß nicht ſo viel Zeug durch die, Möhren gelangen fanır, als in dem’ 
Siebcylinder eingezogen wird. Die Folge bievon iſt, daß eine ges 
wiſſe Quamitaͤt Zeug in dem Cylinder zuruͤkblelbt, und daß biefe 
dann, fo wie der Kolben Herabfleigt, durch die Spalten des Siebes 
ausgetrieben wird ‚und mithin-die an deſſen Außenſeite angelagertem 
Stoffe zuriforängt, damir fie dann in Folge ihres — ſpecifi⸗ 
ſchen Gewichtes zu Boden fallen. 


LXV. 

Verbeſſerungen an den Gasmeſſern, worauf ſich Miles 

Berry, Patentagent im Chancery⸗Lane in der Graf⸗ 
ſchaft Middlefer, in Folge einer von einem Fremden ers 

baltenen Mittheilung, am 19. März 1855 ein Patent 

‚ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1937, ©. 321. 
Mi Mbniungen auf Tabı V. 








, Die Erfindungen, auf welche obiges Patent genommen worden 
iſt, betreffen einen meirem Apparat, womit die Quantität Gas, die 
von der Hauprgasrbhre her durch ihm hindurch an den Brenner ges 
ſtroͤmt iſt, gemeffen und tegiftrire werden kann. Diefer Apparar 
gebdrt zu jenen Art von Gasmeffern, welche man die trofenen (dry 
meters) zu nennen pflegt: d. he zu jenen, an deuen weder Waſſer, 
mod) irgend eine andere Fluͤſſigkeit angemender wird, um bas Eut⸗ 
‚weichen des Cafes Durch den Meßapparat zu hemmen oder zu vers 
Högern, damie daffelbe durch feine Erpanfiofraft den Apparat in’ 
Bewegung ſeze, wie dieß an den gewöhnlichen — BNoHMÄR 
der Fall iſt. 

Die bisher angegebenen trofenen Gatzweſſer (cheiterten Amp 
| 


4 
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am der Reibung und an der Complicittheit ihres Baues. Dagegen 
gehört es zu einer der vorzüglichflen Cigenthümlichteiten bes heuen 
Apparares, daß er mir der mbalich geringen Reibung ärbeitet, und 
dag dem Durdägänge ded Cafes durch den Gasmeffer folglich auch 
der möglich geringfte Widerſtand geboren wird: fo zwar, daß das 
Gas felbft bei fehr niedrigem Druke durch ihn hindurchſtroͤmt, obs 
ſchon die durchgeftrömte Quantität mit großer Genauigkeit gemeffen 
amd regiftrire wird, 

Der neue Gasmeſſer befteht aus einem hohlen, vollkommen luft⸗ 
dichten, durch eine bewegliche oder biegfame Scheidewand in zwei 
Fächer oder Kammern abgetheilten Gehaͤuſe; d. h. die Scheidewand 
iſt mittelſt eines biegfamen, um ihre Mänder herum angebrachten 
Verbiudungémittels auf ſolche Weife am dem Gehäufe befeftigr, daß 
fie ſich von einer Seite des Gehaͤuſes zur anderen bewegen kann— 
und dabei dennoch zwiſchen den beiden Kammern efne luftdichte 
Scheidewand bilder. Eine diefer Kammern iſt beftändig der won 
ver Hauptgabrbhre herführenden Speifungsrbhre offen; die ande 
hingegen ift den Gaöbrennern offen. Die ſchwingenden Beweg 
der Scheidewand werden mittelft eines Sperrkegels und mittelft 
Spersrävern, die mit einem Raͤderwerke, Zifferblaͤttern und Zeigern, 
welche dem an dem gemöhnlichen Gasmeffern gebräuchlichen aͤhnlſch 
find, regifteire, und fo ofr die Scheldemand das Ende ihrer Bewer 
gung erreicht hat, oͤffnet und ſchließt oder wechſelt fie mirtelft eines 
Hebels und einer Feder augeubliklich die Drffinungen oder Wege in 
dem Hahne, wodurch die Gasrbhren mir dern Gasmeſſer und Brenz 
ner in Verbindung ftehen. Der Hahn felbft har vier Wege oder 
Candle, von denen jmei von der Haliptgasibhre herführen, während 
die beiden anderen mir den beiden Kammern comihunicirem. 

Da die Theile viefer- verbefferten Gasmeſſer In Hinficht auf 
Geſtalt und Anordnung verfchiedene Modificatlonen zulaffen, ſo find 
in den beigegebenen Zeichnungen zweierlei Formen abgebildet, An 


“ ber einen. befinder fidh nämlich das Gehwerk innerhalb, an der ande 


ren hingegen außerhalb des Gehdufes. 

Ya Fig. 1 ſieht man einen berbefferten Gasmeſſer bon fer 
Grome, und zwar mit Vefeitigung des Zifferblatred mit feinen Zeis 
germ, und auch mir Befeirigung eines Theiles Des Raͤderwerkes, das 
mir man den Sperrkegel und das Sperrrad, welches zur Fortpflatis 
jung der Bewegung der elaſtiſchen Scheidewand an die Tegifkirenden 
Zeiger auf dem Zifferblatte dient, deutlich erfieht. Big. 2 if ein 
fenfrechter Durchſchnitt durch den Gaemeffer, am melden mar bie " 
Scheidewand am dußerften Ende ihrer Bewegung und die Hähne, 
Federn und Hebel in jener Stellung fieht, im der fie ſich unmitelbar 
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v der Hahnwege befinden. lg. 3 ift ein horizonta ⸗ 


‚wor Umwandlung 
= und. Fig. 4 ein ſenkrechter Durchſchnitt, in welchem die Schelde⸗ 


wand am dem entgegengefegten Ende ihrer Bewegung zu erfehen ift, An 
ſaͤmmtlichen Figuren find zur Bezeichnung derfelben Grgenflände 
einerfei Buchftaben beibehalten. 

Das Gehäufe a,a,a iſt durch die bewegliche Scheldewand b, 
die fi) in. der Nähe des Bodens des Gehäufes um ein Charnirger 
leof © dreht, in die beiden Kammern A und B abgerbeilt, Es bat 
hier eine, eifdrimige Geftalt, und Fann aus Gußeifen oder irgend 
einem anderen Materiale verfertigt werden, und zwar in zwei Their 
fen, welde man mit Randvorfprängen und Schrauben fo mit einanz 
ber verbindet, daß die Scheidewand zwifchen fie zu liegen fommt, 
wobei man, um. das Gefüge luftdicht zu machen, auch noch elue 
dinne Liederung aus Leder zwifchen fie legen kann. Die Röhre d 
führt von der Hauptgadrbhre am den Gasmeſſer, die Röhre e, von 
lezterem am dem Brenner, S ift der Vierweghahm, um beffen Zapfens 
ende die. Feder g, welche die Meränderungen der Wege des Hahnes 
bewirkt, gewunden iſt. Me dem anderen Ende des Zapfens des 
Hahnes find die beiden Hebel hi und i befeftigt; und an der Echei- 
bewand ift ein Arm k angebracht, auf deffen untere Seite ber He— 
bel i und auf deffen obere Seite der Hebel h wirkt. An der Scheides 
wand: befindet ſich aber auch noch ein zweiter Arm 1, an deſſen Ende 
ein Zapfen, angebracht iſt, der fich in einem von dem doppelten Ende 
der Spiralfeder g gebildeten Fenfter bewege. Einen dritten kurzen 
Arm. bemerft man an der Scheidewand bei m, und diefer pflanzt bie 
Bewegungen diefer lezteren durch den Sperrkegel oder Hebel n an 
das Sperrrad.o fort, welches mittelft eines Raͤderwerkes die weitere 
Fortpflanzung an das Zifferblatt und am die Zeiger bedingt pm 
q find zwei in die beiden Kammern A und B fich Öffnende Röhren, 
durch die das Gas aus den Kammern au die Brenner entweicht. 

Big: 9 und LO find Durchſchnitte durch den Vlerweghahn; in 
erſterer ſieht man diefe Wege in der Stellung, welde fie haben, 
wenn fi der Apparat in dem in Fig. 2 abgebildeten Zuftande bes 
findet: d. h. wenn ber zum Entweichen des Cafes aus der Kam 
mer B in den. Brenner dienende Canal gebffuet iſt. Diefes Entwels 
hen gefchieht in der Richtung des Pfeiles aus dem Ende derRöhre p 
durch den Zapfen des Hahnes f und durch die Röhre e an dem Breite 
ner, Mährend das in der Kammer B befindliche Gas verzehrt wird, 
wird die Kammer A von der Hauptgasrbhre Her durch die Möhre d 
amd dem Hahn geflllt, und zwar indem das Gas in der durch einen 
Pfeil angedeuteten Richtung bei der Deffnung q in die Ranımer elite 


A. Da Die Erpanfiotaft ds Qafes (ler Made über Me ga 


m 
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Oberflaͤche der, beweglichen Scheidewand ausgebreitet iſt, fo wird bie 
Scheidewand ra von einer Seite ‚Kammer gegen die andere 
bewege werden, fo daß fie mit ven Hebel, Federn und Armen in 
bie aus fig. 2 zu erſchende Stellung kommt, in welcher der 
Arm ded Hebele h auf die untere Oberfläche des Armes, k geh 
Zu gleicher Zeit bewegt ſich der an dem Ende des Armes | al 
Zapfen in dem an dem Eude der Feder g, angebrachten Beufter, w 
die Feder in einem geringen Grade abgemunden wird, währenp j jed 
dad Umdrehen des Habnzapfens durch die Feder dadurch ro 
wird, baß bag gebogene Ende des Hebels h_gegen die. 5 
des Armes k draft, So wie aber das gebogene Ende bes Hebels h 
an dem Ende des Armes k.norübergegangen ift, kang ſich 2 
wieder aufrollen, wo dann durch deren Spannung der 
Habnes augenbliftic in jene Stellung verſezt wird, die man —V 
und. & von der Seite und in Fig. 10 im Durchſchnitte ſieht. 
Folge hievon iſt, daß die Communication mit ber RammerB ai bil 
lid abgebrochen, jene mit der Hanprgagröhre hingegen bergeftellt 
wird; und da zugleich die Communtcation zwiſchen der Kammer A 
uud, dem Brenner bergeflellt wird, ſo wird das Gas fogleich aus, der 
Kammer A durd die, Oeffnung q, durd den Hahn fund durch 
Röhre e in den Brenner zu entweichen beginnen. Wenn dann. eine 
gebdrige Quantitaͤt Gas verzehrt worden iſt, fo wird der von ber 
Hauptgasrdbre ber Start findende Drut die bewegliche Scheibewand 
in die aus Fig. 4 zu erfehende Stellung verfegen, während ber an 
dem Urme | befindliche Zapfen die Feder erwas mweniges auſpannt, 
fo. daß als Folge hievon das gebogene Ende des Hebels i auf dem 
oberen Theil des Armes k zu liegen kommt, wie man bieß aus 
Big. 4 erfieht. Und fo bald das gebogene Ende des Heheld i alt 
dem Ende des Armes k vorübergegangen, wird bie Reber ben Hahn 
wieder in feine’ fräbere, aus Fig. 7, 8 und 9 zu erfehende Stellung 
duräffilbren, u. ſ. f. Dieraus erhellt, daß die Länge des ‚Armes k 
ober bie Ränge der Strefe, über welche ſich die Enden der Hebel h 
und i an deffen oberen und unteren Seite „beivegen, ben Spielraum 
der beweglichen Scheidewand bedingen, - und daß die zwijchen beim 
beiden, äußerten Gränzen der Wewegung diefer lezteren verzehrte 
Quantität Gas die von den Zeigern und dem Zifferblarte gemeffene 
und regiſtrirte Quantitaͤt feyn wird, indem ber Hebel m und ber 
Sperrkegel m das Sperrrad während zweier Schwingungen ber Schei⸗ 
demand mur um einen Zahn bewegen, Es erhellt ferner, deß ber 
Spielraum der. bewi Scheidewand einer ſolchen Adjuftirung 
fähig ift, daß er genau Immer bie, gewůnſchte Quantität Gas regl⸗ 
ſtrirt. Ebenſo augenfcheinlich tt, daf Gas von et ER raſch 
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J in jenen durch feitie Geſtalt interfejetöbk, 
—9 dem die zum Regiſtriten der derbrannten Gasmenge 
ai a der Gasivege des Hahnes beſtimmten MWorrichtuite 
imet dem Gehaͤuſe angebracht find. Es find dhrigens bei die 
— zur Bezeichnuug der gleiähgebtiebenen Theile gewaͤhl⸗ 
— beibehalten worben. Fig. 19 zeigt dieſe Urt bon 
in einem felrlichen Aufriſſe. Big. 20 fteikt fein botderes 
Fade d Be 2A Üft ein fenkrechrer Dürchfchhltr; tb Fig: 22 kih 
alla, Die arbeitenden Theile befinden ſich In denfelben Gtele 
— ie Ah Sig. 2’ünd 3. Die bewegliche Scheidem and b- 
dem Gebäufe a um ein Angelgeivinde c, deffen Dorn an 
cheidewand befeſtigt iſt. Das eine Ende dieſes Dornes bewegt ſich 
an der inneren Seite des binteren Endes des Gehäuſes in einem 
Heinen 3 fenfager; das andere Ende hingegen ragt durch rihe Meine, 
Ben vorb&tkn Gthäüttnde befmbiihe Cropfhächfe binbärt, * 
Alt feinem duperften Ende iıie einen Sperrfegel m betſehen, Der 
die Belvegung der beweglichn Scheidewand atı das Spermäp 6 und 
an die Zeiger fortpftahir. "Die Rbhre d filhft von der‘ 
He ber; die Rohle e führt an ben Wremmer. Die Röhre p fü 
Au der Kammer B uhb vom ihr weg; md 4 If eine ähnliche, der 
Kammer B angehörige Röhre. F ift der Mierivegbahn. Hier an 
diefern Gasmeller iſt an dem Ende des Yabnzapfens nie ein 
Hebel h befefti, dt; ach hat die Feder & eite gerade © 
ih ein langer Hebel, der an dem Ende der Spindel oder des Döts 
Mes & der Echeldewand befeſtigt it, und ber nah Au 
— die beiden Röhren p uhb q eifireftt feln oberes Ende ft 
urch eine Heine Kette s mit dem Ende der Feder g in 
So vie fih die Scheide wand in Folge der Erpänfiofraft be& — 
ven einer Seite zur anderen bewegt, wird der Hebel 1 mirrelfk 
Kette s. und der Feder 'g den Hebel Rh abiwechfelnd mit den am ben 
Burgen Armen des Hebels 1 Sefindfichen Zapfen * amd u ih 
„ring bringen , ioie dieß aid Big. 20 umd 21 erhellt, N 
Fu Big. 20 fülht Ha den Sa bir An FR 


— 





fe bevor die 
Ede ihret Beiveguhg anfängt: IE diefer Zeitpunkt eingetreten, fo 
gleitet das Ende des Hebels h von dem Zapfen t ab, und die Feder 
wird frei. Hiedurch wird der Hebel alfogleich in Die Stelläng ges 
bracht, die in Fig. 20 durch Puntte angedeutet iſt, mo —X 
atiom zwiſchen den 


aunmeht durch bie Erpanſiokraft des Gaſes veramaht wird, in bie 
ans Fig. 23und 2% erfichtliche Stellung zurdtzutehten. 
Big. 33 iM ein Chdaufriß, in welchem man die Theile in einer 
Bist 20 Ventgegengefezrett Stellung fieht.” Big 24 If ein Durch⸗ 
(ni Men nämlich das Ende des Hebels K 'Hon Dem Zapfen u 
abgegleiter ift, fo treibt die Feder den Hebel In jene Gteiläng, Welche 
man in Big. 23 durth Punkte angebeiter fiehe, und ih welcher ber 
Hebel dutch die Kraft des Gafes in die in Fig! 20 zu er 
Siellang getrieben twird; m. |. f. Die Meineh Möhren vv 
Med mit den An ihren Enden befindliche Zapfen Durch das Gepdüfe 
zu und find ga Denifelben Socke befkkinmit, wie bie in ia: 4 ä 
5, 3 And 4 abgebildeten Echachen oött Behälter." no 
Die An dem verbeſſerten Gastheffer anzutsehdenden Haͤhne ” 
Ventile Idnnen von verfähledeher Art fennz ed ſollen hier har einge 
von —— werben, deren man ſich mit Vorthell bebieneit 
ge 11 iſt ein Ducchſchniet durch einen Hahn vom der in 
m. 10 abgebilbeten Mit; Boc IE deſfen Einrläptung ehe 
ere, Hide durd) den Bapfeh f hät ee Schetberdand Käuft, 
welche die Beiden Wege oder Mindangeh bildet. Se 
Fi ige 12, 13, 18, 15 und 16° fieht man eine andere Mer 
von Habt, der aus einem Rohre mit wier Megen ober 
td aus einem Dekel, welcher durch eine Scheide wand in Pas 
mern erbeite iſt, beſteht. Um dem Rohre F befinden ſich wie 
ven Frileren Figuren die vier Wege d,e,p,g. Der Detel J 
luftdicht auf das Mohr, und wird durch die Schraube x, die 
in’ Sig. 12, 13 und 14 ſieht / und im die ſich der Derel tble in 
feine Woofe dreht, auf demſelben feſtgehalten. h,i 4 a 
and gift die an beim Dekel befefligre Feder, iboburd be 
den bierten Theil eines Umganges unigeb —* ehe 
wegllche Scheldewand das 
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durch das Rohr des Hahnes, woraus die verſchiedenen Wege oder 
Canaͤle zu erkennen find. Fig. 16 gibt eine Auficht des Dekels für 
fih allein. 

Ju Sig. 17 und 18 fieht man eine andere: Art von Ventil, 
welches gleichfalls an dem verbefferten Gasmeſſer angebracht werben 
Tann. Es befteht aus zwei Röhen mit Tformigen Enden, von Dde⸗ 
nen die eine dad Gas in den Gasmeſſer eintreten läßt, während bie 
andere dad Gas in den Brenner leitet. Das eine Ende einer. jeden 
diefer beiden Nöhren tritt in die Kammer A; das andere hingegen 
in die Kammer B; und an jeder der Mündungen der Röhren befins 
den fih Ventile, weldye durch die Bewegung der Scheidemand mits 
telft Hebel und Federn von der befchriebenen Art in Thaͤtigkeit ges 
fegt werden, und die alfo den in den Gasmeſſer und aus demfelben 
führenden Weg dffnen und fchließen. Fig. 17 iſt ein Grundriß der | 
Röhren und Ventile, in welchem fowohl die aus der Hauptgasrdhre 
in dia Kammer B, als auch von der Kammer A zum Brenner fühs 
enden Wege ald gebffnet dargeftelt find. In Fig. 18 iſt eine ſeit⸗ 
lie Anſicht derfelben Theile gegeben. Die Möhre d führt von ber 
Hauptgasrdhre her; die Röhre e führt an den Brenner. b,b ik 
die bewegliche Scheidewand; p der Weg, durch den das Gas in die 
Kammer B gelangt; q der Weg, durch den es aus der Kammer A 
in den Brenner entweicht; p* die Cinmändnng der Hauprgaurbhre 
in die Kammer A, und q* die Mündung, durch die dad Gas aus 
der Kammer B in den Brenner entweicht. Ale diefe Muͤndungen 
oder Röhrenenden werden abwechfelnd durch Ventile verfchloffen, welche 
durch Stäbe, die durch die Röhren gehen, und die ſich innerhalb der 
Nöhren in Heinen Anwellen bewegen, mit einander verbunden find. 
Den Enden der Röhren gegenüber befindet ſich die Heine Spindel l, + 
die an ihren Enden mit Zapfen umläuft; und die in der Nähe ihred 
unteren Endes mit einem Querſtuͤke x verfehen ift, deſſen Enden mit 
den Ventilen in Verbindung ftehen, und welches folglich jede Bewe⸗ 
gung, die ihm durch die Spindel mitgerheilt wird, an bie Ventile — = 
fortpflanzt. An derfelben Spindel find aud die Feder g und de” 
beiden Hebel h und i aufgezogen; leztere werden durch die von bet 
beweglichen Scheidewand k und q* auslaufenden Arme in Bewegum 
geſezt. Die Hebel, Arme und Federn wirken auf die bei Fig. 1, 3 
3 und 4 befchriebene Weife und drehen die Spindel 1 um ein 
Theil eines Umganges zuruͤk oder vorwärts, fo oft die beweglich 
Gcheivewand das eine Ende ihrer Bahn erreicht hat. Die B 
gung wird dann durch die Querarme weiter an bie Ventile 
aflanzt, "und biefe werden hiedurch veranlaßt bie Enden ber RB 

vechfelnd zu erdffnen und zu verfchließen. : 





























Pergament, Kautſchut oder irgend einen luftdichten Zeuge 
) Fan. Der ganze Upparar arbeitet nicht nur in der 
fenfredpten Stellung, in der er hier abgebilber wurde, fondern man 
Farm ihm auch eine horlzontale oder irgend eine beliebige Stellung 
Endlich kann man die Haͤhne aus Meffing oder einen au⸗ 
und deren Zapfen aus Merall oder aus Glas vers 
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16 dem London Journal of Arts.- Auguft 1837, ©, 299, 
MIN einer Abbildung auf Tab, IV. " ! 





x erſte Theil diefer Werbefferungen betrifft einen Apparat zur 
ung des Kochſalzes in Glauberfalz, und zur Verhitung ber 
n Wirkungen der biebei- entwilelten Dämpfe. Die Pas 
geben an, daß bei dem gewoͤhnlichen Verfahren ein bebeits 
uft daraus erwacfe; daß das Waller oder das fonflige 
gömittel den Rauch abkuͤhlt, und daß mirhin eine weſent⸗ 
derung des Zuges der Schornleine erfolge. Um dies 
el zu fteuern, ſchlagen fie vor, den oder die Feuerzüge des 
mehreren Fleinen Röhren zu werfehen, durch welche Dampf 
des Zuges eingetrieben werden foll. 
zeige dem zu dieſem Zwele befilmmten Apparat im 
a,a iſt der mit einer Metallplatte auegeftartete Feuers 
jer Platte für den Durchgang der kleinen, von der Haupts 
enden Dampfröhren b,b Deffuungen angebracht find, 
können in Verdichter von irgend einer beliebigen Form 
denn die Erfindung beſteht Lediglich In der Eins 
Dampf in die Feuetzuͤge zum Vehufe der Merz 


re Teil Betrifft die Eryengung son. Kolentamem Mes 


Fe 
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trom durch vorläufige Umwandlung des Kocfalzesin fiefel- 
Flußfaures Natron anflatt in Glauberfalz. w 
Die Patentrräger vermengen zu biefem Zwele cenceutrirte Bluß» 
‚fänre, welche nach dem üblichen Verfahren ans Flußfparh gewonnen 
worden iſt, mir ihrem eigenen Gewichte Kochſalz und mit ſo viel 
Waſſer, daß die Salzläure nicht: in Gasform entweichen kann. Die⸗ 
fen Miſchung fegen fie dann noch fo viel Flintenfteine oder ſo viel 
‚son einer anderen Tiefelerbehaltigen Subftanz zu, als ndthig iſt, um 
ſie .in- Kiefelflußfaures Natron zu verwandeln. Weun die über dem 
Bodenſaze ftebende Fluͤſſigkeit, welche aus concentrirter Salzſaͤure mit 
etwas klieſelflußſanrem Natron heſteht, abgegoffen worden, fo wird 
ber Bodenſaz oder das kieſelflußſaute Natron bis zum -Rorbglähen 
erhizt, bamit alle ihm auhängende Salzfäure aufgetrieben wird. Die 
‚geglühte Mafe wird mit ihrem eigenen Gewichte Kalkpulver vers 
mengt, und mehrere Stunden lang mit Waſſer gekocht. Durch dop⸗ 
pelte Zerfezung wird hiebei Fiefelflußfaurer Kalt, der unaufgeldft 
bleibt, und ägenbes ſowohl, als baſiſchlohlenſaures Natron ger 
bildet. Der Kalk wird ausgewaiden, das Waſchwaſſer mit der ab— 
gegoffenen Flüffigkeit vermengt, und endlich zur Trokenheit einges 
dampft und einer Rothgluͤhhtze ausgeſezt. Das gewonnene koblens 
faure Natron ift rein, Kann aber noch ein Mal aufgelbft und Erpftallifirt 
werden. Mill man anſtatt mir Kefelflußfaurem Natron mir flußfaus 
sem Natron arbeiten, fo bleibt das Verfahren daffelbe, nur fälle der 
Bufaz der kieſelerdehaltigen Subftanz weg. 


LXVIL 
Ueber‘ den Einfluß heißer und Falter Seblästuft auf die 
\ Eigenfchaften des Moheifens, 


4. Ueber die Stärke des Falt geblafenen Eifens in Ders 
glei mir dem heiß geblafenen. 
In einer der vorjährigen BVerfammlungen ber British associali 
xd von Hin. Hodgkinfon bekanntlich eine Abhandlung ur die 
vergleihöweife Stärke vom Eifen, welches mit kalter oder mit 
Geblaͤsluft aufgebracht worden iſt, fo wie über bie weiteren 
e der Temperatur der Gebläsluft, vorgerragen. Die Beoba 
n und Verſuche wurden ſeither fortgeſezt, und Hm, Baiıbu r 
der! anfen wir einen Bericht hierüber, welcher bei Selegenbeit { 
Bi hrigen Perſammlung der genannten Geſeuſchaft in der 
ber Section für Medanif gehaltenen Stjung Ku — 


60) Athenaeum, No, 518. N 
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Das Mefentlichfte hieraus, fo wie aus ben hie veran 
Batten durfte Brlrnten pe beſtehen = Re 

Es ward bei weiterer Verfolgung der ermähnten Verſuche für nörhig' 
eradhret, die dem Derfuche unterliegenden Meratte verfehledenen Arten 
von Gewalt auszufegen, Bere Hof abjuänbern, und I verſchiedene 

Änderungen ſomodi die Ihnen eigemhmi chen Eigenfcaften, als uc 
diefelben im Vergleiche mit einander zu ermitteln, Sie wurden erſilich 
durch Directe Spannung zerriffen; fie wurden — in fürgeren a 
und längeren Gtifen durch directen Druf zerdräft; und fie wurden 
drittens bei verſchiedenen Durchfehnittsformen und Berfchledenien: Tem⸗ 
peraturen durch eine quer auf ſie einwirfende Gewalt zerbrochen. 
Zehn Staͤbe von heiß und kalt geblafenem Eifen wurden auch von 
412 Pfd. an bis nahe an die zum Vrechen möthige Laſt mit ders 
ſchiedenen Gewichten belaflet, und mehrere Monate lang fo beſchwert 
gelaſſen, um zu feben, welcher Zeitraum ubthig ift, um den Biuch 
zu bewirken. Alle dieſe Stäbe mir Ausnahme eines einzigen tragen 
noch jezt nach Adlauf von 6 Monaten Ihre Laſten, und nach dem 
dermaligen Ausſeben zu fibließen, dirften fie dieſen Verſuch noch 
fange Zeit aushalten. Zum Behufe des Verſuches über quer = 
wirkende Gewalten wurden Model vom verſchiedenen Größen und 
men angefertigt, und in diefe ſowohl heiß als kalt geblafenes 
gegoen. Da jedoch die Guffe, was deren Größe betrifft, 6 
eine Abweichung von den Modeln zeigen, fo wurden die Stäbe an 
den Bruchftellen genau gemeffen, und bie Maſſe dann auf jene der 
Model redueirt, wobel angenommen ward, daß ſich die Staͤtke recht⸗ 
eiger Stäbe wie die Breite und das Quadrat ihrer Tiefe verhalte, 
und daß bei gleichbleibender Länge die dnberfte Abbiegung ſich um⸗ 
gekehrt wie die Tiefe verhalte, Bei der Vergleichung zweier Eiſen⸗ 
ſorten wurde mit größter Sorgfalt darauf gefehen, daß fie fo viel 

als möglich einer und derfelben Behandlung ausgefezt waren, 

Eine Reihe von Verſuchen betraf die Beſtimmung der Stärke 
von heiß uud kalt geblafenem Eifen bei verſchiedenen Temperaturen 
von 32° 5. (0° R.) an bie zum Siedepunkte hinauf. Die zu jers 
breche nden Eifenftäbe wurden a diefem Zweke in einen, gußeifernen 
Troge mit Schnee oder mir MWaffer, welches durch Dampf auf einer 
beliebigen Temperarar unterhalten wurde, bedett und bis zum erfol⸗ 
Aenden Bruche immer mehr und mehr belafter. Chen fo wurde auch 
bie Stärke von Eifenfläben, melde bis zum Rothgluͤhen erhizt wor⸗ 
den, erprobt, wobei fid wider Erwarten zeigte, daß biefelben in 
a Babe Grade ihre Zähigkeit und die Kraft, Laſten zu wider⸗ 

— Die Verminderung der Kraft eines Stabes von 
in ac ‚Gebiete Betrug si einem ‚Temperatunwecfel von 


u u; 
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32° 3. bis zur Norbglähhlze etwas mehr devn Y,; die Abbiegung 
eines. Stabes von 2 Fuß 3 Zoll Länge betrug hiebei 1Y, Zoll. 

‚Die Reſultate einiger dieſer Verſuche erhellen aus Folgendem: 

Scottiſchee Carron-Eiſen Nr. 2. Das kalt geblaſene 
Eiſen zu 1000 angenommen war die quere Stärke des heiß geblaſe⸗ 
nen im mittleren Durchſchnitte 959,8; die Kraft, dem Drufe zu wis 
derſtehen hingegen 1038,9. Mirhin verhielt ſich bei An 
verfchiedener Durdfchnittäformen an der angegebenen Eifenforte die 

quere Stärke des kalt geblafenen zu jener des heiß geblafenen Eiſens 
beinahe wie 100 zu 98, 
? Devon-Eifen Mr. 3. Die quere Stärke des kalt gebfafenen 
verhielt fich zu jener bes heiß geblafenen Eiſens bei verſchiedenen 
Durchſchnittsformen uud nach elnem aus 43 Verſuchen gezogenen 
mittleren. Durchſchnitte wie 1000 zu 1409. Das Verbältuiß der 
Widerſtandskraft gegen directen Druk war wie 1000 zu 2742. Dies 
ſes Eiſen iſt aͤuferſt hart und: har ein eigenthämliches Ausfehen; ber 
mittlere oder mehr Fornige Theil der Vruchitellen war mit einem 
Kreife, der wie gehärterer Stahl ausfah, umgeben. 

Bufferp-Eifen Nr. 1, aus dem Staffordfhire. Die — 
Staͤrte des kalt geblaſenen Eiſens verhielt ſich im mittleren Durch— 
ſchnitte zu jener des heiß geblafenen wie 1000 zu 920. Das Vers 
haͤſtniß der Widerftandskraft gegen directen Druk war an beiden wie 
1000 zu 965. Das beiß geblafene Eifen diefer Sorte ift alfo im 
jeder Beziehung ſchwaͤcher. 

Cord Talon:Eifen Nr. 2, aus dem Nord: Wallis. Das Vers 
Häftniß ber queren Stärke des kalt geblafenen zu jener des heiß geblafes 
nen Eifens iſt mach mehreren Verſuchen wie 1000 zu 10145 das Vers 
hältniß der Widerfiandskraft gegen directen Druk wie 1000. zu 1219. 

Der Mobulus der Clafticität für einen Stab von einem Zell 
im Gevierre berechner ſich in Pfunden fir 


tale gebtafenes Eifen [14,047 00] 14,313,500 De. 


f 


heiß geblafenes Eifen kr 14,322,500 Pfr. 


Kalt geblafenes Eifen von Eljelear Nr. 1, mit heiß 
- geblafenem von Melton Nr. 1 verglichen, gab für bie quere 
Stärke das Verhaͤltniß von 1000 zu 809; für die Kraft directem 
Drufe zu widerfiehen ein Verhältniß von 1000 zu 858. 
Die Verfuche über die quere Stärke von heiß und Falt geblas 
ke, fenem Eifen bei verſchiedenen Temperaruren gaben folgende Refultate: 
\ Hals geblafenes, Eifen „hatte, bei 32° 3. im Durchfcpnirte eine 
J erau⸗ von 946,6; heiß geblafenes eine {de won MAT, Das. 


EB 
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Verhaͤltniß von erfterem zu fepterem mar alfo wie 1000 zu 977,5. 
Das Verhältniß in Bezug auf die Widerſtandskraft gegen directen 
Deut war wie 1000 zu 1039. Bei einer Temperatur von 191° 
hingegen verhielt fih die Stärke von kalt geblafenem zu jener von 
heiß geblajenem Eifen wie 748,1 zu 823,6. 

Nach, diefen Verſuchen ſchien es, daß bie Staͤrke bes Talt ges 
Blafenen Eifens von 32° 7. an Bi6 zu einer im Dunkeln faum bes 
merfbaren Rothgluͤhhize hinauf von 949,6 bis auf 723,1 fanf; wähs 
rend beim heiß geblafenen Eifen die Abnahme der, Stärke geringer 
mar, indem fie von 917,7 nur bis auf 829,7 fant. ) 

Bei allen früheren Verſuchen Über die quere Stärke des Gußs 
eifens ward angenommen, daß deſſen Elaſticitaͤt bis zu dem dritten 
Theile des zum Bruche erforderlichen Gewichtes hinauf unbeeinträchs 
tigt bleibt. Im Verfolge der bier erwähnten Verfuche zeigte ſich 
jedoch eine bedeutende Abweichung von dieſen allgemein angenommes 
nen Refultaten; denn ed ergab fib, daß und im manchen felbft Yı 
bes den Bruch erzeugenden Gewichted hinreicht, um eine bleibende 
Veränderung bervorzubringen. Dieß veranlaßte viele DVerfuche zur 
Ermirtelung der Laft, welche eine bleibende Veränderung zu bewirken 
im Stande ift, und zur fung der Frage, ob dieſe Laſt bei unbes 
ſtimmt langer Einwirfung den Stab zum Bruche bringt. Es iſt 
vom gibßter Wichtigkeit zu wiſſen, ob eine Laft, wenn fie ein Mal 
die Elaſticitaͤt beeinträchtigt bat, bei länger fortgefezter Einwirkung 
die Abbiegung erhöht oder nicht. Die Frage war alfo: bit zu wel: 
chem Grade hinauf kann Gußeiſen ohne Beeinträchtigung der Sicher: 
beit belaftet werben? Um diefe Frage zu Idfen wurden 10 verfchies 
ben belaftete Stäbe aus heiß und kalt geblafenem Gußeifen auf einen 
Rahmen gebracht, um ben Grad der Abbiegung in beflimmten Zeit: 
perioden zu ermitteln, und um zu beffimmen, mas ndthig war, um 
die Stäbe mir ihren Laſten zum Bruce zu bringen. ki 
An kalt geblafenem, mit 280. Pfd. belaſtetem Gifen ftirg die Abbiegung in 403 Zagen 

von 4,025 6is 4,033 Boll, 

Un Heiß geblaſenem — — — 1173 — 1197 — 
An Bolt geblafenem, mit 336 PIb, Betöfteteme Gifen flieg die Abbiegung in 105 Tagen 
von 1,344 bid 1,366, Boll, 

An Heiß geblafnm — — — — 4,573 — 1.6297 — 
In Bait geblafenem, mit 392 Pfb, belaftetem Eiſen ſtieg die Abbiegung in 108 Tagen 
von 1,786 bis 1,843 Boll, 

Un heiß gebtafenem — — 11-10 
Kalt geblafenes, mit 48 an. belafteres Eifen peu: en 


— Bo — 3 —— — ek ein — mie den ‚ee 
terflatter irrt, wicd mern bis Abhande u, 
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en unter diefer Saft, Säı 
— 
Sämmtliche Eiſen waren, aud denſelben M Den und unter 
Hr Eotram bemerfte, —20 Stärke des Dateriales 


Up. Uber pen ggeß Dal gab Angten, ublästufe 

immer größere und größere Abbiegung, unb Brad enblich nach 35 Tas 
EEE I ld St 

vadpen unmittelbar, nachdem fie mit diefen 448 fd. belafler wo 

den waren, er 

gleichen Umftänben bereitet worden. _ Die Dead etrafen do ders 

ſchiedene Sorten. 

{ j leiper, über f 
Bikichkvtr Yanaa Wrfie: Inf frtie Kahn De Bra, Be 


Bairhurn ermieberte hierauf, daß die Belaflung in einigen Allen 
grdßer , In ai eren geringer war; und daß eine Faft yon 280 Pfd. 


an einem Gtab 


fietö compacter find, als in der Mitte, Auf einige au ihn geriche 
tete Base erwiederte er, dag das Elaſticitaͤts gewicht ſtets gerin r 
war, alı 


angeftellt, 


2. Ueber die bemifhe Zufammenfezung des Balt geblar 
fenen Eifens in Vergleich mir dem heiß geblafenen. 


Ueber diefen Gegenftand entftand in einer Sizung der British 


association eine lebhafte Discuffion "), und bat Refultat war, daß 


alle Berfuche, welche mitgetheilt wurden, fo ſchaͤbbare Materialien fie 
uch bieten doc zu feiner beftimmeen Solgerung führen fbnnen; es 
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ſcheint/ dapı bie Gilte bes arte; Robeiſens fehr vom der Ben 
febafieneit des Cifenerzes abhängt, indem manches b 
— — 
Dr, Thomſon, welder in Auftrag der Geſellſchaft die vers 
gleichende chemiſche Yualyfe des kalt und er sie: Robeifens 


een hatte, unterfuchte zuerft eine Den von 
bei Glasgow portommenpen A, woran in Snkn 
de Babpitftabt jährlich srase 200 Er 
werden · Das. ſchwer ſte —— se bm vorkam, 
3,380 fpec, en — von und Bars 
teblenfauren Kalt. . ur 
3. 2. Se ze Sr ZI R 3,03 
‘ Eifenompd » ‚ . « . 085 
kohlenſaure Bittererde er 5,74 
Sim 2 140 
Aluminium ri 0,05 


ober nahe 85%, Proc. Eifen. Einige Proben Eifenerz enthielten bis 
45 Proc. Silicium und Aluminium und in einem Eiſenerz bei 
Johnſtone fand er 85 Proc, Eiſen und 12%, Proc Aluminium und 
Silie lum. "Das leichrefte Elſenerz, mel im vorlam, 
2,285. fpec. A und enthielt. mur 39 2 Das ku 
(bei Glasgow), che es in den Hohofen kommt, immer gerbi er um 
Koblenfäure auszutreiben, wodurch «6 35 an Gewicht ver: 
— ul el wird ihm Kalt te und der reinſte 
Aalen mon welden man biezu aumender, enthält 24%, Proc. —3— 

—— ——— ik 
if felten ganz frei von Schwefelt ſes, wodurch FRE Lin 
eifen fommt. Brüher waren 10 Tonnen Steint ii ni 
um eine Tonne Eifen ju rebuelren; im Jahre 1823 a 
anfing heiße Luft (von der Temperatur deö ſchmelzenden Bleies n 
die Hpbbfen einzublafen, brauchte man dazu nur 2 Tonnen und 
19 Ener.; die 19 Entr. dienten zum Erhizen der Luft, ferner der 
Keflel der angewandten Dampfmafchine, Abgeſehen von der großen 
Erfparniß an DBrennmaterial gewährte dieſes Verfahren auch mod) 
den Vortheil, daß weniger Flußmittel erforderlich war und ein Dfen 
ingerhalb einer gewiſſen Zeit mehr, Gußgifen lieferte. 

Die Earron » Compagnie, welche. den Ruf bar ehr gutes. Nobr 
eifen zu fabrieiren, verſah Dr. Thom ſon mit Muftern von ihrem 
Eijen Nr. 4, ſowohl talı ald heiß geblafenem. Das kalt geblafene 
Gußeifen hat ein geringeres ſpecifiſches Gewicht ald, das heiß geblas . 
ſene. Proben von Gußeilen Nr. 1, aus verſchiedenen Defen, kalt 
geblafen, zeigten folgende ſpecifiſche Gewichte: 5 Muder von Din 
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firf 6,410 — 6,435 — 6,493 — 6,579 — 6,775; eines, bon Pys 
tites 6,99; eines von der Catron⸗Gießerei 6,988 und eines von dem 
Stpde:Eifenwerken 7,005. Alle diefe Gußeifenproben emthielten außer 
Eifen noch andere Subftanzen. Mangan war fat in allen in ges 
ringer Menge; In einem betrug es zwar 7 Proc, im Durchichnirt 
jedoch nur 2 Proc. Silicium fehlte nie und betrug im Durchſchnitt 
1%, Proc, obgleich mandes Eifen 3%, und anderes mieder nur 
Y,proc, enthielt. Das Alumintun betrug im Durchſchunitt 2 Proc., 
bisweilen flieg es auf 4%, Proc, in anderen Faͤllen machte es das 
gegen mur ben 1000ften Theil des Eiſens aus, Calcium und Daguer 
fiam waren ebenfalls in geringer Menge vorhanden, aber Fein Phos⸗ 
phor. Folgende Tabelle zeigt wie viel vom allen diefen Subftanzen 
die verſchiedenen analyfirten Proben enthielten: 

* Mick, Defgl. Difal. Porit. Gart. GElyde. Mittel, 


Eifen 90,98 9,2 91,38 894 94,01 90,82 91,15 
Kupfer 0,28 

Mangan N 7A 2,00 ° BI u 7 773 
Schwefel 0,04 
Kohlenſtoff 70. 171 488 56 31 2,06 5185, 
@ilicium 046 08 4,1 5,2 10 005 147 
Aluminium 0,458 0,46 7 4105 86 1,65 
Ealelum 0 02 > 
Magnefium In — — 


Auffallend iſt der große Unterſchied im Kotenftoffgehäft bei 
diefen Gußeifenproben; felbft ſolchen von dem naͤmlichen Hohofen. 
Don heiß geblafenem Eiſen wurden filnf Proben um 
zwei von den Gatrons und drei von den Glode:Eifenwerken. Ihr 
ſpreifiſches Gewicht beitrug 7,0028 — 7,072 — 7,102 — 7,165 
alfo im Mitrel 7,062. Folgende Tabelle zeigt ihre Zufammens 
fegung: er 
Eipde.  Garron. Garron. Einde, Gtyde. 


Eiſen 97,09 90,42 96,09 9,96 93,54 

Mangan 0,352 0,3356 0791 0,16 3,12 

Kohienfioff 2,46 2,4 2,48 4,56 ua 

Silicium 0,28 4,82 1,42 1,32, ‚,, 052 

Lee 0,58 0,38 0,26 I * o,9 
agne ſium 


Im Mittel enthlelten fie alſo 95 Proc. den und man fiehr 
daß beiß geblafenes Eifen offenbar reiner als kalt geblafenes if. 
de Gueſt, welcher woͤchentlich 300 Tonnen heiß geblafined 

Eiſen ausfhmilze, bar neum Defen mir kaltem Gebläfe in Gang und 

fand immer, daß bei der Verwandlung des Roheiſens In ſchmiedbates 

@ifen mittelſt des Raffinirens, bom dem heiß geblaſenen viel mehr 

geht als von dem alt geblafenen , Lag bagegen beim Pubs 
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deln der —— ziemlich dleich iſt, Beildufig 2%, Carr, auf bie 
Tonne. Die Erfahrung bat ergeben, daß man bei. ‚beißen Gebläfe 
5 Proc. Eifen mehr gewinne als bei Falten; Abrigeng geben Bolt 
und heiß geblafenes Robeifen von Bemfelben ze immer ein Schmiebs 
eifen von gleicher Stärke, 

Nach Faraday hat die verfahiedene Zeit, in welcher dad Mohr 
elſen erfalret, keinen Einfluß auf feine chemifche Iufammenfezung; das 
weiße und graue Roheiſen unterjcbeidet fich zwar im der Zaͤhigkelt 
von einander, aber nicht in der Zuſammenſezung. 

Der befte Stabl wird In Glasgow von Tennent fabricirt und 
beſteht nah Thomfon's Analpfe (wobei fi immer eim Gewichts: 
über(huß ergab) aus: 

Elfen >) reine ae 
Mangan „ + » 04190 
Kohlenſtoff tw. 0,388. ; 


3. Theorie der Wirkung der beißen Geblaͤsluft In den 
Hobdfen. 

Die HH. Martens, Cauchy und Hemptinne, haben der 
Alademie- der Wiffenfhaften in Bruͤſſel einen Bericht Über die Ans 
wendung der beißen Gebläeluft bei den belgiſchen Hohbfen über 
geben, worlu fie auch die hiedurch erzielte VBrennmaterialerfparniß 
zu erllären fuchen.) Wir reiben ihre Bemerkungen bier an, weil 
dadurch Bertbier's im polptechnifchen Journal Bb. LIX. S. 44 
mirgetheilte Theorie in einem weſentlichen Punkte ergänzt wird. | 

‚ Damit ein Kdrper im der Luft brennen Fatih, find bekanntlich 
zwei Bedingungen erforberlih: 4) muß eine hinreichende Menge 
Sauerftoff zugegen ſeyn, umd 2) muß die: Temperarur hoch genug 
fepn, damit die Vereinigung des Brennmaterials mir den Sauer. 
ſtoff State finden Fann. Daraus folgt, ‚daß fih die Verbrennung; 
auf zweierlei Art beſchleunigen läßt, entweder indem man dem Brenn; + 
material in einer gegebenen Zeit mehr Sauerfloff liefert oder indem ı 
man feine Temperarur auf einem fo hoben Grade erhält, daß die 
Verbrennung niemals unterbrochen wird. Wenn man zur Befchleri- 
migung der Verbrennung in irgend ein Feuer einen Kuftftrom leitet, 
wird dieſer aber. naturlich viel wirlſamer feyn, wenn er heiß, a Id 
wenn er kalt iftz denn in lezterem Falle erniedrige er die Tempera: 
tue des Brennmateriald in dem Augenblif, wo. er mir ihm zufana« 
mentriffe.  Dffenbar wird alfo die Temperatur eines mit heißer 
Rufe: gefpeiften Hohofens viel hoher feyn als bie eines mit Palıter 
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ein init ——— 


rt han er die —— ah —— 
Shne Zweifel liefert eine und bieſelbe De 
material bei ihrer vollftändigen Verbrennung nice Timer — 
Hize, ohne Unterſchied ob fie raſch oder Tangfan erfofgr;; ſondern da 
dieſelbe Quantität Hize bei raſcher Verbrennung in kuͤrzerer Zeit eis 
zeugt wird, ald bei langſamer, fo muß mardelich Im erfteren Falle 
der Märmeverluft durch bie Berührung der umgebenden KAbrper ge⸗ 
ringer feyn, als -im lezteren, (o daß alfo fchon deßwegen die Speis 
fung. der. Defen (mit ‚heißer Luft eine Erfparniß. an — 
bedingt. 

Die Haupturfache der Brennmaterialerfparniß ei — 
heißer Luft zur Reduction und zum Ausſchmelzen der Eiſenerze in 
den Hohdfen liege jedoch darin, daß fie an Statt der Kohks, Steinz 
kehlen anzuwenden gran: Ein Kilogramm. Steinfoblen erzeugt 
bei —E Be rennung Immer, weit mehr Hize als ein Kilos 
gramm Kobfs, weil der In großer Menge in der Steinkohle enthals 
tene Waſſerſtoff bei feiner MWeibrehnung drei Mal fo viel Märme 
Hieferk als fein gleiches Gewicht” Kohlenſioff. Daraus feldt, daB , 
wenn man die fette Steinkohle souftändig zu verbrennen im Stande 
it, man mit eher viel geringeren Menge Brennmaterlal diefelbe 
Hige hervorbringen wird, als bei Anmendung von Kohks; mim Ift- es 
über DödHfE taßıfepetäfieh, war hräh Birk Wefdblamigüng wir Werk 
— der Stelnkohlen mittelſt eines Etromes heiher Lift den m 

ihuen eathaltenen Waſſerſtoff faſt vbllſtaͤndig verbrennen kaum. Wenn 
man die Hohdfen mir heißer Luft ſpeiſt und anſtatt ber Kohts 
Steinfoblen ammender, wird alſo einerfeits durch dieſelbe Menge 
Brennmaterial mehr Hize erzeugt und andererfeits geht wegen det 
raſchen Verbrennung weniger Wärme dürch die Berührung der Uns 
gebenden Körper verloren, während uͤberdieß das ge * 
ſchneller in Flaß kommt. 

Daraus, daß die große Brenumaterlalerſparniß ser Anwendung 
heißer Luft vom der Erftzung der Kohls dur Gteinfohlen hertührt, 

darf man jedoch keineswegs ſchließen, daß fich dieſe beiden Brenn 
‚sharerialen mir eben fo großen Bortheil beim Betrieb der Hohbfen 
mit kalter Luft vertaufchen laſſen, denn wenn man durch Verbren⸗ 
‚mung von Steinkohlen allen Wärmeftoff, den fie bervordtingen Füns 
ae, gewinnen will, iſt es durchaus adthig, daß ihr Wäflerftoff wolle 
ſtandig verbrannt wird und nicht zum Theil als Kohl , 
ober Dehldampf entweicht, ohne zur Verbrennung beigetragen zu - 
baben,, Lezteres geſchieht aber immer, vorn die Sttintoßlen nicht 


He Bieten — 





nur dadurch beſtens beuuzt werden, daß = = — ſo a 
ala mbg N gegen” alle ent fait; deß wegen geben auch bie 
Argan dſchen Lampen mit zwel concenttlſchen kreisfbrmigen Doch⸗ 
teh, worin die innete Flamme viel vi ’t wird und viei 

Brent ale wenn fie Wollte iäre, eine in Hie. Man begrei 
folali®, daß in einem it Falter Fu ge jofen Ste 
len Reine fo großen Vortheile gewähren fhnuten bie. e 
dhligen Beſtand heile jener großen Theils unberbrannt ——— 
Wilrden \iho überdieß die Sreinfohtehfte, indem os @ * 
nicht aſch genug erfolät, Zeit Haben fa u erreichen u 
inenubafen, wodurch der Durchzug des ra gehindert und 
ſowit der Werbrennungeproceß beeinträchtigt wird. Ein Hohofenbes 
fijer, Hr. Hüare, hat durch zahlreiche Verſuche im Großen fi 
Überzenge, daß 2 Klldgramme Steinfohlen, welche durch einen Gtrom 
auf 322° erhipter Füft gefpeift iberden, beinahe eben [3 1 Eiche 
erz reduchren ald 7 Kilogr, Kohls bei Anwendung Falter | z 





LXVII. 
Uber Hi ——— ernste Yet EM 
e 
entlichen und Pridatacten verbiiter werben 
sun eines Berichtes an ‚die Parifer Afadeniie. 2) 


h Jahre 1831 har ſich en Comnmiſſton der Barife - 
auf Veranlaffung der Regierung mit einer Unterfuung ber die 
Mittel beſchaͤftigt, wodurd bie — von 6 
Pribatacıen verbihret werben Fan; Hr fie fuchte überdieg auch = 
dei auefinbig zu machen, durch — Regierung dem 2 leihen 
bereits gebrauchter Stempelpapiere Et ag %nnte, ı in 
der lezten Zeit ziemlich im Großen getrieben wurde. 

Um die Verfälfhung von Schriften zu verhilten hatte die Coms 
wiſſſon die Auwendung einer unzerſtdrbaren Tinte, durch Einrübren 
von chineſiſcher Tufche in mit er — Waſſer bes 
reitet, vorgeſchlagen. 


— ae ers 1 Na 
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‚ Um bas Bleicen gebrauchter Stempelpaplere, zu ver 
ſchlug fie vor, die Papiere mit einer auf ber Gultiocirmafchine g 
virten ette zu berſehen, die mit einer zerſtdrbaren Tinte aus. ge t 
wöhnlicher aber auf gewöhnliche Weiſe verdilten Schreibtinte gedrutt 
werden follte. 

Zahlreiche Verſuche haben die Zwelmaͤßigleit dieſer Vorſchlage 
bewleſen. 

Die mit der ungerſtdtbaren Tinte geſchriebene Schrift wider, 
fteht nicht nur allen Verfuchen der Faͤlſchung, fondern die Tiure batte 
auch Im Verlauf von ſechs Jahren nicht die geringfte ‚nachtheilige 
Wirfung auf die Papiere ausgeübt, 

Die zerfibrbaren Wignetten, mit verdiftem Zintenfaz auf ger 

> mwöhnlicbed Papier gebruft, wurden volllommen durch die Mitrel 
ausgeldſcht, durd welche man gemwbhnliche Schrift zerfibren fann. 
Es blieben nun mur noch einige techniſche Schwierigkeiten zu ilber- 
winden übrig, 

So fanden die Sachen als eine neue Anregung des Gegen: 
ftandes von Seire der Regierung erfolgte, und das Refultar der wies 
derholten umſi ſichtlgen Prüfung dieſes Gegenſtandes durch bie F 
demie iſt folgendes: 


1. Ueber das Bleichen des alten Stempelpapieres. 


Um das Bleichen alter Stempelpapiere völlig unmöglich 
zu machen miffen folgende Bedingungen erfüllt werden: ? 

4) das Papier muß mit einer durch eine, wäflerige Tinte herr 
vorgebrachten Zeichnung bedelt ‚werden, die auf keine Weiſe direct 
übergetragen werden Fann ; 

2) die Zeichnung muß von folcher Zartbeit ſeyn, daß es ber ge⸗ 
ſchikteſten Hand unmdglich ift, die Züge derſelben mit einer fetten 
Schwaͤrze zu überziehen und auf diefe Weiſe dann bie Uebertragung 
auf Stein zu bewirfen; 

3) diefe Zeichnung muß jebes Jahr geändert werden, um jeden 
Berſuch einer Nachahmung dutch die Mittel zu verhiten, mit welden 
fie felbft hergeſtellt worden iſt. 

Das typograpbifche Verfahren iſt hiezu nicht geeignet, Das 
Einfachſte würde immer feyn, auf die Anwendung des endlofen Pas 
piers, eines gravirten Cylinders und einer waͤſſerigen Tinte zurutzu⸗ 
fommen. Die Commiſſion will die Zwekmaͤßigkeit ihrer Vorſchlage 
beweiſen. 

Sie har ſich überzeugt, daß bie gemdhnlice Tinte mit Gype 
verdikt fich fehr gur zum MWalzendruf eignet, und fie legte der Alae 
demie einige auf diefe Weile erhaltene Drufe vor. Sie hat ferner 
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gefucht, die Worth, wele die einer mäfjerigen. Tinte 
darbieter, Beni ‚ohne zu en ohme Gabe Mr Bofade 
zu nehmen. Cie fand, daß eine Majbine zum Drufe von Plarten 
ſich gleichfalls eignere, um bie zarteſten Zeichnungen mit einer wäller 
rigen Tinte wiederzugeben. Die Regierung Fonnte ſich alfo, in fo 
fern nicht die Druffoften entgegenflehen, der Platten ſtatt der Wale 
zen bedienen, oder das Mafchinenpapier durch anelnandergelelmte 
Bogen ihres Formpapierd erfegen, und dabei ſich der gemdhnlichen 
verbiften Tinte ohne Daywifchenkunft eines Firniffed bevienen. * 

Um auf tnpographifchem Wege eine Bignette hervorzubringen, 
und das Bleichen gebrauchter Stempelpapiere zu verhüten, kennt fie 
nur ein Mittel; es belebt darin, die Vignette mit zwei Tinten zu 
drufen , von denen die eine zerfibrbar, die andere ungerfiörbar wäre, 

Es enthalte die Vignette z. B. auf einem Spiyengrunde Hun⸗ 
derte von Heinen, überall zerſtreuten, kreisrunden Figuren, und es 
ſey jede dieſer Figuren aus einer zerſtdrbaren und einer unzerflöre 
baren Hälfte gebildet, fo wide dadurd das —— des Stempel ⸗ 
papiers gewiß verhuͤtet werden. 

Wenn nämlich durch das Bleichen die —— Theile aus⸗ 
geldſcht worden find / wie ſollen fie wieder hergeſtellt werden? Mit 
der Hand würde ed zu thener fern, und durch den Druf waͤre es 
unmbglih, denn das genaue Zuſammentreſſen der übrig gebliebenen 
Hälfte mit der neuen iſt auf Feine Weiſe zu erreichen. 

Bei diefer Methode würde es gleichgilftig ſeyn, ob die zerſibr⸗ 
bare Tinte wällerig oder fert ift, denn ber Ueberdruk würde nicht 
angewendet werden konnen. 

Um ein foldes Papier nachzuahmen, würde eine fabrifmäßige 
Einrichtung ndrhlg fepn, die nicht. leicht verborgen bleiben Könnte. 

Die HH. Didot haben erklärt, daß es unmbglicd ſeyn wuͤrde, 
ein Papier diefer Art nach dem Auöbleihen durch den Druk wieder⸗ 
berzuftellen, und fie halten zugleich den Druf einer Vignette, wie 
wir fie vorgeſchlagen haben, mit. zweierlei Schwärze fir fehr gut 
ausfilhrbar. Proben von Papieren, die auf diefe Welle mit zerftdre 
barer Firnißſchwaͤrze ımd gewdhnlicher, Drukerſchwaͤrze, mit ſchwelel⸗ 
faurem Baryt bläffer gemacht, gedrukt worden ſind, liegen vor. 

Zubeffen beſchraͤntt ſich der Nuzen dieſes Merfahrens bloß auf 
die Verhiltung des Bleichens gebrauchter Stempelpapiere; Schrifts 
falſchungen würden dadurch nicht verhatet werden konnen. 2 

Wenn dagegen die Regierung ſich entichlöße, das Formpapier 
zu berlaffen und Papier ohme Ende anzuwenden, fo wirde fie in der 
Anmenbung des Walzendrukes ein Mittel haben, cken ah DR 

Dingters polpt. Jeurn. Br. LXYL 9.1. 
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rare three DI 

Drüfe Yoiderfichen. Verſuche mit dem bö der Commtſſton 
ſtellten Papfere Haben benstefen, daß hittin Feine Schivlerigkelt Megt, 
en np * der Druk kam gut zum 

Vorſchein. vr 


4) dadurch, daß man Zeichnungen ‚von — Feinheit mit der 
Balje auf Papier ohne Ende draft, und ſich dabei gewöhnlicher mit 
Gyps werdifter Tinte bedient; = — 
2) dadurch, daß man Zeichnungen von Außerfter Feinheit mit 
derfelben Tiute auf Formpapier mittelft Platten druftz;, +, 107 

3) dadurch, daß man auf Formpapier mittelft der typographls 
ſchen Verfahrungsweife Meine Figuren druft, die aus zwei X 
beftchen, von denen der eine zerftörbar, der andere unzerfibrbar 
Als unzerſtorbare Tinte kann man die. gewöhnliche Drukerſchwaͤrʒe 
mit einem Zuſaz von ſchwefelſaurem Baryt, um fie blaͤſſer zu machen, 
als zerſtdrbare ein Gemenge von Hutmacher ſchwaͤtze mit Kreide und 
‚Firniß anweuden. 

Sudefien kann die Commiſſion nur die beiden Be 
rungsweijen unbedingt empfehlen. ‚ y u 


2. Heer die Verhinderung der — ——— 
Die ſchwierigſte Art der dalſchung md die, welche Van am lei 

teften verbilten laͤßt, iſt bie, weldpe mur einen Zeil der Schrift 

faͤlſcht. Um eine folche theilweiſe Faͤlſchum 3— Papieren — 

briugen, welche mit einer zerſtorbaren pri igmerte bebeft find, 

biefe Vignerte entweder erhalten oder wieberhergeftellt werben. 

beiden Operationen erfordern Handgefäitkfichkeit, und 8 Bi 

ſeyn, fie ſelbſt der geſchikteſten Hand unmdplich zur machen. 
Golllochitte Muſter wurden hiezu hinreihen, noch beffer 

wiirde man dem Zwel mirtelft einer von Hrn. Grimpe —9— 

Maſchine (mölötte) etreichen/ welche außerordentlich zarte und 

‚mäßig glavirte Figuren liefert, die Yon den 


— 
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et wobel fie | zum Diufe der 
Schmärze bediente. ber auch mie einer n m 
Gops verdifren Tinte laſſen ſich diefe Mufter bei gerignetek a 
tung druten. Zu dem Verſuchen wurde theils Papier ohne Ende, 
theild zufammengeleimte Bogen gebraucht. * 

Papiere dieſer Mr wurden den — Schu; gegen jede 
ſichteit der Schriftfaſchung gewähren. Es frage ſich 4 ob 
die theilweiſen Schriftfälfhungen auch durch ein typographiſches Wers 
fahren mit zwei Arten von Schwärze zu berhilten find? Es wird 
dieß ſchwer. wo nicht unmglid) ſeyn, obwohl fi unter den Wers 
fahrungsarten, welche bie Commiſſton durch Hru. Grimpö fenden 
fernte, eime befihdet, die dieſes Syſtem anwendbar. machen Fünnte. 
Die Schwierigkeit liegt immer darin, daß die Mufter, welche die 
Tppograpbie hervordringen Fan, niemals von folder Feinheit find, 
daß fie nicht mit ber Hand uachgeahmt werden Fonnten. 

Eine Anwendung der gepreßten Mufter, welde Hr. Dirk 
vorfchtug, wilrde die Commiffon gern annehmen, es Ift dieß ein une 
zerfidrbarer Stempel, der zu der zerfibrbaren Vignette in Bezie 
ſteht. Hr. Grimpe ldſte diefe Aufgabe, indem ex den Bogen 
einer jerftbrhaten Vignette bedrufte, während ber ganze Rand, 
weldem ſich die Vignette ohne Unterbrechung fortfege, ohne Tinte 
bloß als trofener Stempel eingepreßt iſt. Es wilde gewiß leichter 
feon, neues Stempelpapier zu fabrichen, als ſolches Papier vach 
dem Bleichen wieder berzuftellen. ' 

Eine zerftdrbare Vignette, die ſich mit der Hand nicht nach⸗ 
ahmen läßt und nicht auf Stein übergetragen werden kaun, das Ik 
Allee, was man braucht, um das Bleichen alter Stempelpaplere und 
jede theilweife Sälfhung au verhuten. Ulleln diefe Ast der Sälfhung 
ift nicht die einzige, welcher man enrgegenzurmitfen hat. r 

Die leichteſte Art der Faͤlſchung⸗ pe die, welche fih am ſchwie⸗ 
rigſten verhuͤten laͤßt, iſt diejenige, wo man ſich darauf beſchraͤntt, 
einige Worte einer Schrift zu reſerviren, und alles andere auelbſcht, 
um #8 mit neuer Schrift zu vertauſchen. Hlebei gibt man ſich Feine 
Mibe, das ganze Papier zu erhalten, fondern man entfernt z. B. 
den ganzen oberen oder mirtleren Theil eines Stempelſbogeus, worauf 
ſich dle Stempel befinden, um nur den unteren Theil zu erhalten, 
der eine Unterfchrift umd einige Worte enthält, die der Faͤlſcher bes 
augen will. 

Diefe Urt der Faͤlſchung laͤßt ſich mur dadurch verhilten, daß 
man dem Papiere ein umgerftbrbares Kennzeichen gibt, welches fo 
über die gange Flaͤche vertheilt ſeyn muß, daß man an dem Heinften 
Stüfe den Charakter des Stempelpapiers wietuten. i 
2 = 
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Bon diefer Art iſt das auf der Druferpreffe erzeugte Sichere | 
Heltäpapier mit zweierlei Schwärze. Es iſt in der That unmbglidh, 
auf ſolchem Papier die ganze Schrift aus zuldſchen, ohne zugleich den 
Charakter des Papieres zu zerflören, denn die mit der unzerflörbaren 
Tinte gedruften Züge würden ſtets zurdfbleiben. 

# Da aber der Druß mit zweierlei Schwärze bloß Zeichnungen 

"gibt, die mit der Hand nachgeahmt werden konnen, fo bieter er in 
ſolchen Fällen Feine Garantie, in welchen Zeit und Geſchitlichkeit am 
die Faͤlſchung gewender werden Bann. 

Bon allen Garantien gegen eine ſolche gänzliche Faͤlſchung liegt 
die fiherfte in der Anwendutig der von ber Akademie vorgefhlagenen 
unzerfiörbaren Tinte, Mit diefer find alle Papiere gut, ohne dies 
felbe erreichen fie alle ihren Zwek nicht. Sie follte alſo ganz allges 
mein eingeführt werben. Leider ift fie bis jest faſt gar nicht In 
Amvendung gefommen. “) 

Will man aber ein Sicherheitspapier haben, das fo viel als 
möglich bie Faͤlſchungen verhuͤtet, fo muß man die fehon vorgeſchla⸗ 
genen Mittel dazu benuzen. Wenn man 3. B. ein Papier ohme 
Ende anwendete, mit einem fehr feinen unzerfiörbaren Mafjerzeichen, 
und daſſelbe auf beiden Seiten mit einer fehr zarten und durch die 
Hand nicht nachahmbaren zerfidrbaren Wignerte bedrufte, fo wilrbe 
man hiedurch jeder Faͤlſchung vorbeugen. Bel verfuchter Faͤlſchung 
wirde die Vignette mit der Schrift verſchwinden, und das Waſſer⸗ 
zeichen die Faͤlſchung verrathen. Statt des MWafferzeichend Fonnte 
auch ein Druf mit fetter Schwärze dienen. Dieß ift beinahe das 
Verfahren, deffen ſich Hr, Eouller zur Herflellung eines Sichers 
beit&papiers für Faufmännifche Papiere bedient. Er druft auf bie 
Inte Seite ein wunzerftdrbares Mufter, und wiederholt daſſelbe auf 
der rechten Seite mit zerfibrbarer Schwaͤrze. Diefes Papier ſchelnt 
das beſte von allen jezt vorgefchlagenen zu ſeyn, allein es entſpricht 


a Die Urſachen, welche die frühere Commiſſion beftimmten, die Tinte aus 
inefifhee Tuſche mit Bafyfäure vorgufhlagen, find fehe — Die 
Zuſche 5 als faͤrbenden Beflandtheil ſehr fein zertheilte Kohle, bie 
—— enden Einwirkung länger widerſteht, als das Papier; aber fo ung 

ebe ift, fo würde fie doch durch mechanifche Mittet entfernt werben 
wenn man fie nicht in die Maffe bes Papieres eindringen ließe, und dieß 7 
durch die Salzfäure oder das Atari bewirkt, Es * nun aber ein 3 
Berhättniß zwifchen biefen und dem Grade der Papiers Statt 
Ze ftärker das Papier geleimt iſt, defto mehr Salgfäure oder — iſt adet 
um das Eindringen der Tinte zu bewirten. Die von der Commiſſion vorg 
benen Berbältniffe gelten für das — Papier 2, Handels. Für ſi 
Heimte. Papiere müßte die Menge ber Salpfäure größer ſeyn. In feucdtes 
Dapin nit F ae I: * re ig "erde. „de 
alfo in wichtigen Zällen gut feyn, das Papier anzufeui © 
Augenblife zu warten unb bann mit friſch in der verduͤnnten — aufgte 
a Tuſche zu ſchreiden. — 


—— 
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doch nicht allen Minfchen ber Sommiffton, da dieſe verlangt, daB 
das zerftbrbare umd das umgerflörbare Mufter gleichmäßig über bie 
ganze Fläche ausgebreitet und ihr Ueberdruk unmdglich ſeyn fell. 

Die Commiſſion kann ſich nicht für die Sicherheitepapiere ent⸗ 
ſcheiden; dennoch wollte fie angeben, auf welche Weiſe man eines ers 
langen fann, das wenig zu wuͤnſchen übrig läßt, denn es entiprichr 
den drei Hauptanforberungen ; 

1) 88 trägt ein charakteriftifches Merkmal in feinem MWafferzeir 
den, fo lange es ald Papier befteht; 

2) die zerftdrbare Vignette verfchwindet unter dem Einfluß ber 
Agentien, welche die Schrift angreifen; 

3) diefe Vignette konnte weder wit ber Hand noch mittelſt 
Ueberbruf wieber hergeftellt werden. 

Man wirb aber folgende Betrachtungen nicht unberäfficprigt 
faffen: 

Diefes Sicherheitspapier verbindert nicht eine Schrift zu zer⸗ 
fibren, ſey es durch Zufall, indem einige Tropfen Sdure auf das 
Papier fallen, fei es abfichtlich und unter dem Vorwande bed Zus 
falls. Die Sicherheitstinte dagegen iſt unzerftörbar. mdımas 

Das Sicherheitspapier geſtattet Werfuche der Fälfchung, die ſich 
war verrathen werden; die Sicherheitstinte aber laͤßt jedem Berfuch 
ſcheitern. 

Das beſte Sicherheitspapier wiegt noch nicht die unzerflörbare 
Tinte auf, dennoch kann es nüzlich werden, und gewiß wilrde die 
Eonfamtion von Stempelpapier zunehmen, wenn es wirkliche Garans 
tien für denjenigen barbbre, der ſich deffelben bedient, 


/ 
Bereitung derzerfibrbarenund unzerfibrbaren Tinten, 
a) Zerſtoͤrbare Tinten ohne fettige Subftanz zum Matzendruß. £ 

1) Gewbhnliche Tinte, durch Eindampfen im Waſſerbade verdift.. 

2) Gewdhnliche Tinte, hinreichend mit Gops verdift und damit 
lange zufammengerieben, 

Diefe Tinten haben den Vortheil, daß fie der Wirkung bes 
Waſſers genug widerfieben, um bie damit bedrukten Papiere anfeuch⸗ 
ten zu Fonnen, fo daß fie zum Lettern⸗ and Stetadruke angewandt, 
werben koͤnnen, ohne daß die Vignette leider, 

b) Bette gerflörbare Tinten zum Drufe der topograpbifcien Vignette mit zmeierler 
Schwärze, 
Firniß und Schwärze 1 und 2. 
Firniß. Lelndhl 60 Gr. 
Bichtenfarz; 150 Or. 
Man ſchmitzt das Gemenge ud ſeihet es ducch Reinuon. = 








’ Keen ‚und Giöerheitstinten, —* Ser 
t bleß vater n 
Kiki | er A Fi ri res ; 
aut Bade von —— Fe — Die €: 
miffion der Mfademnie iſt in Zolge ihrer fung jedoch nicht 


u benn fie Hat fich überzeugt, daß man dem Mozard‘ 
piere ſeht Teicht die Ah Anbei Reagen tien —— 
Bi Im gewbonfi ſches vap Jier verwandeln fann. Eben fo leicht 
fann wlan gewöhnlidies Pa Hr, mit diefen Mengentien Imprägnirem 
umd ed dadurd) in Moza Be Sicherheite apier verwanbeln. Mor 
zard fügt zwar feinem Stempelpapiere ı ein erfldrbares Mufter bei, 
das nicht wieder bergefteilt werden Fan, allein die Garantie, weldye 
diefes gewährt, ift offenbar ganz unabhängig Yon derjenigen, weldhe 
die Meagentien in ber Popiermaſſe darbieren, und diefes Mufter fälle 
mit der von ber Uhademie vorgefehlngenen gerfibsbasen Wiguette ih 
chewiſcher Hinſicht uſammen denn ſie find beide mit gewöhnlicher 
Tinre bervorgebracht. Mn ſich wiirde alfo das Moʒ ardſche Papler 
das Bleſchen des Stempelpapiere nicht perhäten,. fondern mr durch 
dad zerflbrbare Mufter, das ſchon allein dazu binreichen wilede, 
Uebrigens it das Moz ar diſche Papier auch zu bennbat ele daß 
es fir Stempelpapier empfohlen werben Fbunte, \ 

“ Das Mozardiche Papier ift befiitmt, Verſache der Fälfcpung 
dur bie Entftehung gteichfdrmiger Ka un zu eutdefen, 
allein ſolchen Fleken durfte kaum ein fo ſch dender Werth bei⸗ 
gelegt werden Fonnen. Das Wapier würbe, nie jedes andere, allen 
zufältigen Cinwirfüngen faurer und alfatifher Subflanzen ausgefegt 
feom, und kdume leſcht durch zufällige Enrft ng von Fleken zu 
falfchen Unklagen Beranlaffüng geben, denn Wein, Eifig, Geife, 
gefaulter Urin wirfen darauf wie Säuren und Mfalien, jelbft Kaffee 
und andere gefärbte Fnfülfionen fönnten darauf Alete eneugen, bie 
ſeht ſchwer von denen zu unterſcheiden ſeyn wlleden, welche ein Bil 
— veranlaßt. dJa / der gaiſher wurde die von hm here 

‚gebrachten Slehen Durch Üchergienen des Papiers” init Wein Rafı 
fie a. fo m. Teiche verſteken. 

Wir haben bis jezt angenommen, daß das — 
ein Reagens enthalte, welches unter allen Umftänden durch die 
tel, welche die Schrift zerftören, ſich färbe, aber felbft unter d * 
Vorausferung derdient das Papier, nie wir geſehen haben, das Lob 
nicht, welches ihm don einigen Chemikern' ertbeilt worben it. 
Man behauptet, daß och Niemand Im Stande geweſen ſey eine 
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* St Germain erzielte Wemegungsmoment zur Buwülle, run der Garen: 

In der * von Paris wurde durch beſondere Umftände eine Gurve von (2 

800 Meter KH —— die —— der Wagenzüge | 

Das Material der Befettfehaft 
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Alan ade guten an San Dirt Befiken; ans — 
Je vor! fammeı M ki 
mit Raum für a —— offenen Wagen mit Naum iu: ber. aus 8 Dilie 
gencen mit Raum für 290, aus 20° % it Raum für 800, und 
"70 unfwenisten mit Rem He \ ' Im Ganpen Eönnen alfo 
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Ueber die Anwendung von Dampf beim Hohofenproceffe, 
Be BERG er 4 en a“ — a daß in 
Branteei en im 
die Bize ER 3 höheren @ro = —— u — a 
und mit * der Patentträger eine Erfparniß von 30 Proc. an Beennmateriaf 


Ueber ben Hohofenberrieb mir Anthracit. 
Nach dem Gambrian ift es dem ‚Hin. Georg Grane am ben Vniscehwin 
en nach fange fortgefezten Berfuchen — gehoͤrige A 
heißer Luft gelungen, einen fehr vortHeilhaften Eifenfeimetpproceh mit Anthı | 
ausfindig zu maden, fo daß bie volllommene Zauglichkeit diefes Brennftoffes | 
Reduction des ifens nunmehr gänzlich; bergefleitt if, Wenn man bedenkt, * 
der in mehreren Gebirgen vorkommende Anthracit 87 bis 93 Proc. Roh 
Kim ae ne Tensınbeinem cn. vun mi PURE 
'mfelben «in en zul en, weld) es dem it 1; en alien 

gebrachten en ähnlich iſt. Für England, weiches in bieten Gegenben eben 
fo teih an 55 als an Anthracit ift, und welches diefe Cchäpe wegen Une 
Eenntniß der Benuzung biefes Ieptexen ni Aa oemmenben mußt, iR Die Unts | 
‚Sebung von unenblidier Bidhtigtei Daffelbe gilt auch von Nordamerika und einigem 

des Sontinents, Hr, Erane hat id feine Mutene m. ein Patent ger 
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fihert. Kuͤrd ec ber Brĩtiab association in &iverpoofeine Abhandlung über 

berefta früher , don ihm — Pe re Hrn Fe 
beißer Euft auszufcämelgen, vor. D em Refultate, — — — 
Verminderung der Quantftät des ——— — auf weni 
den dritten Shell jener Quantität, die man früher —— um ‚mit Slate 
am eine Sonne Mobeifen ——— eine — * — um 40 

i6 50 Proc; und endlich aud eine größere im Bergleiche 

bin jenem, welches man blaher aus den Erzen bes Bübwallis * Anwendung 
von Kohts und kalter Sebtäsuft erzeugte. (Mechanics' Magazine, No.734u. 758) 


Unorydirbar gemachter Zinf, 
Man bat an den dem General Baron d’Xrlincount angrhörigen Hütten« 
werten in —5 bei Giſors eine Methode den Zink unorpdirbar zu machen 





Anthons Dereitungsart eines reinen Nilelorydes. 


Euhige Nike oder Kobaltfpeife wird in mäßig ſtarker Galpsterfäure au 
Gegen das Ende der Operation unterftügt —— — 


ta, 
en Bun Dietalle meiftens ſowehl in ber Speife als * Ritt ſelbſt vorr 
handen find 2 eſchieden. Die Fluͤſſigkeit wird int, um bas Abfegen ded Rite 
der ſchlages An befördern, bis um ESieden er hizt und filtriert. Sie enthält, a 
lich noch Gifen« und Kobalterpd, Um dad — au trennen fest man. Aepkati 
— * war fo viel, —* * nur die freie Gäure — wird, Ay 
aß dadurch auch noch ei eringer Antheil Nikeloxydhydrat Man 
asht Ka Bin Elöffigkeit — dem Riederſchiage zum ae und list fie 9, 
— Siedurch wirb aus ber Aufloͤſung alles — 
———— indem ſich aus dem durch das Kali erjeugten J 
dem vorhandenen Gifenoryb entſprechende Menge Nifeloryb aufloͤſt. deztere * 
beit muß mit Aufmerkſamkelt vorgenommen werden, weli, wenn man gu wenig 
Kalilauge zufezt, die NitelorgdsAuftdfun, eifenpaltig bleibt, während man, wenn 
au viel — zugt ſezt wird, einem Bertuft an Ritelorpd — Hat man 
jedoch dieſe Arbeit aud nur ein Mal vorgenommen, fo iſt +8 ein Beichtes, Paar 
an ber Farbe des Nieberfchlags, nachdem bie — sul ‚Bi gekocht hat, 
au erkennen, ob Kalilauge genug augefezt we —— (mid dann der 
Viederſchlag braun feyn und Floken von grünem Nikelormd kt, rar 
Ift diefes der Fall, nachdem die üftereie 6 fon *, bis *%, — 4 Roche hat, 
fo darf man verfichert fan daß bie Auflöfung eifenoxpb frei if. ift nunmehr 
nur noch die Nikelorpbauflöfung von dem immer allein ——— zu teens 
nen, und biefes geſchieht dadurch, daß mam fo fange reine Kalilaı ne t, bis 
die Auflöfung, nachdem man fie "ungerährt und etwas ber Mube Hat, 
aue noch ein wenig grün erfcheint. Man kocht jegt Abermals die Brit mit 
dem darin zertheilten ——— %, bis * Stunde, wodurch ſich alles Kobalt 
oryb fcheidet, — eſet in die Auflöfung übergeht und eine il ———— 
Menge Rikelory) — 5 hat man biefelben Bo: hbregeln zu 
—— bei di ——— — Gifenoryb, Der Niederſchlag wird nun 
unb getrofn, 


Düfe eihode vrines Miletoryb bargufstien beruft auf ter Arnim 7 
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wenig Sr ie als jenes, welches einige unferer vatsrlänbifchen Projece 


 Borfehtift ‚zur — einer Tinte ohne freie Säure. 





Scte 
Dr. Hate empfiehlt daher, wenn ſich eine gute fäurefeeie Tinte verſchaffen 
Balläpfelaufguß | eng erleben. —— —* 
— a: — 
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Man hat ſchon dfters die Frage aufperorfr, 66 die Strontung 
eines Fluſſes von deſſen Dberftläche Die‘ zum Grimde hinab durchaus 
gleich If. "Einige behaupteten, an erflerer, 'nndere bingegen au [es 
terem, fen bie Geſchwindigkeit am größten. "Die am allgemeinften 
verbreitete, uud wie mir feine, vichtigfte Auficht üf, daß die Ges 
ſchwiadigteit an der Oberfläche an "ptößren fehs und daß fie" son 
dieſer abmaͤrts an jedem einzelnen Puüfte abtiehme, bis- fie endlich 
am Grunde kaum mehr bemertbar witd. 
IF machte während" meines - Aufeuthaltes in Harrieburg ln 
Sommer 18117 über dieſen Gegenſtand folgenden Werfich, wobtt ich 
von einem Freunde unterſtuͤzt wurde. Ich Ned mir naͤmlich von 
einem Schreiner ein Fuftrument verfertigen, welches mann in gig . 
fiebt. · A B <mnb"C;D>maren zwei Stäbe von einem Zoll im 
Gevierte und von beiläufig 5 Fuß Länge, welche In einer Entfernung 
von: beitäafig 7° Zoll von einander durch die Querbölzer fund g.h 
verbunden waren." E'pnd E waren zwei dunne Brettchen; welche 

5 Zoll im Gedierte hatten, und die wir die Flagel nannten; 
varen durch. eitten Grab G,H von einem Zoll im Gevlerre mit 
eluander verbunden zfo dap'die ganze Länge an dem oberen Rande 
von E bis zu dem unteren Rande bei F genau drei Fuß detrug 
i,k'mar ein Zapfen, der durd A, B,\C;D md! GM geführt, und 
bei dan G,H fo befefligr war, daß er ſich im den Lochern, durch 
welche er durch A/B und-C,D drang, frei umdrehen Fonnte, Ju 
den drei Eräben A,B, C.D und G H waren bei I,a,m und n,b;o 
und p.c,g Köcher angebrachr, die genau einen Zoll weit von Anander 
entferne waren, damir der Zapfen i,k im Morhfalle einen, zwel oder 
drei Zoll über den Mitrelpunfe von G,H geflelte werben Tounter 
Wit dieſem Inſtrumente an Bord anferten wir in der Mitte 
des Stromes an einer Stelle, wo das MWaffer gegen 5 Fuß Tiefe 
nd hach unſerer Schäyung eine Geſchwiadigkeit von beildäufig + Mei⸗ 
ten ia det Stande vbarte., Un bdiefer Srelle ward das Jaſtrument 
ſentrecht· ia den Fluß werfenft, fo dad B,D-nen Sram RR W 
— porpe. Journ, Gd. LXVI. H. 5» 
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daß „Er 
ge 
gel au; 
men AC, BD wurde in fenfrechter Stellung feftgebalten ; der‘ 
— ber die beiden Fluͤgel E-und F mit einander 


re ik Fa Denen — 

Fed * bes Stabes ur mir — 

waris neigte, während bad untere Ende mit uf 
waͤrts ftand, fo zwar, u En iR ehal, 
tenen Rahmen A,B,C,D einen Winfel von beiläufig 30° bi F 
Die Spindel i,k wurde bierauf durch die Löcher p.c, Dfpde 
ter durch die Löcher m,b,o-geflekt „. 


tingerem Grade, je weiter die Spindel von d gegen. eu 
gegen b bewegt wurde, Endlich wurde die Spindel wi 
ſtelt, ſo daß fie fich drei Zoll hoch über d, dem te 
Stabes G,H befand, Als nun dab: Fahrumenk: under. diefen 1 
ſtdnden forgfältig, verfenkt wurde , «blieb: der Stab beinahe ſent 
obſchon der Fluͤgel E etwas, firomabmärts und vorwärts vo 
aufrechten Rahmen A,B,C,D getrieben wurde. Die ©; 
wurde jederzeit, an dem Stabe G, H befeſtigt; dagegen 
frei in den Loͤchern umlaufen, durch welche fie in den | x 
ben A,B und C,D geſtelt war. DT 
Da der Grab G,H genau 26 Zoll in der. Linge — da 
jeder Fhlgel 5 Zoll im Gevierte maß, fo bettug die €; J 
dem Mittelpunkte vomE zu dem Mittelpunkte von E sum 3630 
Wenn ſich die Spindel in ha,m befand, fo ſtand fie drei, Zo 
dem Mitrelpunfte, fo daß alfo der KlägelE jeinem Hebel: 
und der Klägel F einem Hebel von. 18.3pl1-befam, von dem, 
bis zu dem, Mitrelpunfte eines jeden Fluͤgels gemeſſen. 
fhwindigfeit. der Sirdmung ‚an der, Oberfläche von B wert 
mithin zu jener bei F, * b. 31 Zoll unter dem Mailer, 
au 12), Br 
Es wäre Interefjant, diel⸗ Verluche unter men Umſtän— 
den, z. B. in Strömungen, welche eine Geſchwindigkeit von 2, 
mehr Meilen Inder Stunde haben, und dw Fluͤſſen von werd 
Tiefe, wobei der untere (Flügel fterd dem Grunde —* 
bracht werden wuͤhte, zu wiederholen. * 
Die Urſache, warum die Strömung ber gie an 
ide am größten iſt, und: warum fie gegen deren Boden hi 
mählicy abnimme,. ſcheint gany tarı Sie traue nämlich. 


— 


Ueßer bie, Geſchwindigkeit ber Stroͤmmung der Fluͤſſe. 828 
dem Geſeze, nach welchem Körper ——— 
fen: nur iſt dle Anwendung dieſes Geſezes im vorllegenden Zalle 
weit ·ſchwieriger, weil der herabfallende Körper eine Fluͤſſigkeit iſt. 
Nach demſelden Gefege nimmt auch die Gefchwindigkeit der Sttd ⸗ 
mung eines Fluſſes um ſo mehr zu, je höher er ſtelgt. | 

Ich hörte von Schiffs und Floßleuten am Suöquebanuah oft 
bie Bemerkung, daß ihre SlbEe, Frachtſchiffe sc. eine gebßere Ge— 
ſchwiudigkeit hätten, als der Fluß; und daß fie, wenu der Fluß in 
Bolge eines höher oben eingetretenen Megend anſchwillt, dene Fluſſe 
gegen 24 Stunden vorauögeben mailen; weil fie, wenn fie gleich 
mit dem Wachfen des Malers abfahren würden, in kurzer Zeit ben 
höheren Waſſerſtand überholen und in feichtes Waſſer kommen wuͤr⸗ 
dem. So iſt auch allgemeln angenommen, daß ein befradhtetes Boot 
ſchneller fährt als ein leichtes, und daß die Gefchwindigkeit der Ztdße 
waͤchſt, wenn man Ihrer mehrere mit einander verbindet. 

Alle diefe Angaben, ſchienen mir der Theorie nach ſchon wahr⸗ 
ſcheinlich, und glfichfalls auf das angedeutete Geſez zundkführbar, 
wonach Kbrper, die über eine ſchiefe Flaͤche herabgleiten, eine er ME 
srßere Giſchwindigkeit erlangen, je grbßer die: en 
amd je grbßer das Gewicht der Aörper if. Ich Be 

Gemeinfpaft mit mehreren Freunden einen Verſuch an. 
fertigten ung ein gewöhnliches Waſſerrad von beiläufig 16 Zoll % 
Durchmeſſer, und befeftigten dieſes an dem Ende eines Stabes von 
2 Fuß Linge. Mir diefem begaben wir uns in ein Schiff. mit 
welchem wir an einer Stelle anferten, an meldyer der einige 
hundert Dards aufs und abwärts eine gleichmäßige St‘ nung von 

5, Meilen in der Stunde harte, Sch ſaß in der Mitte be 
Fadrzeuges und bielr unfer MWaflerrad fo ilber Bord hinaus, daß 
einen Zoll oder darüber geraucht war; dabei ruhte der Stab guf ber 
Seitenwand des Zehrzeuges; auch hielt ich ihn fo lofe, daß er in 


meiner Hand in dem Maße umlaufen konnte, als das Rad durch. h 


die Strömung in Bewegung gefezt wurde. ährend mm das Schiff 
vor Auker lag, wurde das Rab durch die Strömung veranlaßt, fh 
ziemlich, ſchnell gegen den Strom zu bemegen. Kaum hatten wir 
aber das Tau gefappt, ‚fo nahm die Geſchwindigteit bes Fahrzeuges 
allunählicd, jedoch roſch zu, wobei bie Bewegung des Waſſerrades ger 

gen ben Strom vafch abnahm. Das Fahrzeug war faum 4 oder 

5 Ruthen weit getrieben, fo hatte die Bewegung des Rades um 
feine Ace ganz aufgehört, und 08 Bir —J langſam⸗ 
dann aber mit raſch zunchmender u flromabwärts um, 


si 


zu drehen, Als wir und hen von der Stelle, 
he Anker lagen, ent fang 16 — De 
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Räche entflehen, nicht daffelbe gefagt werben. Auf den Dampfbooten 
ereignete-fih das Ungläf, bekanntlich bfter, wenn fih das Bahrzeug, 
indem es pom Rande abfließ, auf die entgegengeſezte Selte neigte, 
Die Durch, mangelpafse: Speifung- ber Keffel ‚bedingte. Veränderung im 
Wafierftande Läöt fich allerdings durch Vervolifommmung der Hiepu 
verwendeten Drufpuinpen‘ verhaten. Allein, wenn. ſich auch durch 
Ausftattung, des Saugrohreh ber, Pumpe wit einem Gitter, dad Eine 
dringen, frembartiger, im Waſſer —— in et 
verbinden läßt. fo-weiß man ia, daB, ‚Ritt, welches 
von dem, Maler losgeriſſen und zwiſchen Die, $ He gefähtt 
das ‚Spiel, diefer Pumpen hemmen kann, oder daß, weun bie Lieder 
zung, des Kolbens in ſchlechtem Zuftande ift, das Waſſer 
dringt, anftatt- das gehbrige Ventil emporzuheben, — 
kehrt die Luft durch die, Llederung zurut wodurch das Vacuum au 
gehoben, ift, und wo, dann ebenfalls die Speiſung unterbrochen, iſt. 
Eudlich wird das Vacuum -felbft bei, der, vollfommenften Liederung 
nicht erhalten werden Fonnen,, wenn die Ventile der Pumpe unter 
den höchften Puntte, auf ben der Kolben gelangt, Ka 
denn ‚die, Pumpe kann ſich bei. dieſem fehlerhaften Baue nid 
mit denn, Waſſer eingeſaugten Luft entledigen. Was die Mittel‘, 
telffe, wodunch ‚das MWaffer verhindert werben Könnte, mit den glils 
den in Berührung zu Fommen, oder welche, 
die Seffelwände in, diefem Zuftande befänden, ‚der Erploſion Yorzur 
beugen vermbchten, fo. finder Hr, Säguier, diefe mur in ber | 
leu Entfernung des Feuers vom Roſte. Allein die, Gefahr um 
Unannehmlichkeit, welche ‚daraus erwaͤchſt, wenn, das Daı 
Baal: feiner „Xriebtraft beraubt wird, if fo groß, daß fi fe 
die Dampfbootinhaber als auch die Eifenbabudirectoren gegen ‚die 
— on ſchmelzbacen Scheiben, die den Dampf vollkommen 
ehßen, wenn, deſſen Temperatur bei, einer geringen, won 
der Explofionögefaht . noch weit, entfernten Erhöhung gi 
rn Ar fliege, verwahrten. —5* tabelt a 
‚bie Anwendung der ſchmelzbaren beiben, weil fie dem 
einen zu großen Ausgang geſtatten, und. weil das Waſſet im 
Folge, bievon auffhdums und ‚gegen Die ‚überhizten Keffelmände, ges 
ſchleudert wird, wodurch gleichfalls eine Explofion erzeugt werden 
kann... Hr. Grimons, alein wußte bisher mad Seguiers, Mr 
nung bie. ſchwierige Aufgabe, um. die es fich hier handelte, d 
einen, von ‚ihm erfundenen wahren Schuzapparat zu ldſen. en 
‚befiebt aus einer Möpre, welche fih;tm einen [ame 
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Ueber ueuere Sicherheitamgttel an den Damofreſſeln. 327 
gelangt; ober bei dem Drufe eines. breiigen Bodenſazes. 3) bei 
dem MWiederbrginnen des Spieles der Mafcine, wenn das Mafier 
ohne. Luft und Gegenfirbmungen allmäblid wie ehe“ fefte Maffe ers 
bizt wiep, bis fie explodirt, —— durch, überfchäffige Wärme 
oder durch Agitation thellweiſe in Dampf vermandel 
die Möglichtert t Entftehn don onen durch Are 
ja Ware off Se, u — 
atan e Au * Berfuc), nach afferftoffgas, w 
— den Damit da a der er mi ? Ye 
wir, ua; er 5 big if. 5* —2 " rien 
feiner Ar nad) einzia und alfein dabon ae daß ein J 
Reifrloßerfläche eine bbpere * er "ale zur Br n 
1 nbehig iR. Rn daß ri nl e 
Sn —* nA "die | fie ia aut * Da 
slofionen beruht alſe fo daran 
— der IN äche nie jene Grin 















Bis ie De des jampfes geringer if, als der I a 
. 8 Dig mittel gen a * 
Pr nter denen. ie 


Bin En . daß fie die Onfabr anbeuter, und ige Rert, 
nnd! mals * Tab, J— er hen 
Alu dieſe Apparate von Frim ont und Galy⸗Cazalat reist 
ſich auch jener am, über den Hr. Bache gleichfalls vor der Pariſer 
Akademie doctrug  Diefem gemäß wäre naͤmlich au der oberen Keſ⸗ 
felwand eine Röhre anzubringen , die beinahe bis auf dem Bodenkeſ⸗ 
ſel binabzureichen umd unten gefcloffen, oben aber offen u feyn 
hätte. Ju diefe Röhre wäre ein Merallftab einzufenfen, der etwas 
länger: ift als die Röhre, und der fi ‚oben in einen Haken endigt, 
Welcher smien einem horlzoutalen "Hebel; am“ deffen ent 

Ende ein ziemlich bedeutendes Gegengewicht anzubängen wäre, in 
Verbindung ſteht. Diefes Gegengewicht wurde den Merallſtab noth⸗ 
wendig emporzlehen/ wenn er -an feinem unteren Inopfartigen Ende 
niche mittelft eines Leichrfläffigen Lothes am Boden der Nöhre befeftige 
wäre. So wie uun das in der Nähe des Keffelbodens. befindliche 
Waſſer eine, Temperatur erlangt, bei der das Lorh in Fluß geraͤth, 
wird der Metallſtab emporgehoben werden, und entweder ein Schlag- 
pe laſſen, oder dem Dampfe einen Ausweg erbffnen, Durch 


Der ganze Appande up in —— —— SQ en 


a 
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werben, damit weder der Heizer, noch fonft Jemand: auf ihn ein 
wirken fann. ’ 

Zu den neueften und den angegebenen verwandten Schezminein 
gehdrt endlich auch jenes, welches Hr. Sorel am 17. Julius l. J. 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris vorlegte, und deſſen erſte 
See der Erfinder augeblich den Aeußerungen des Hrn. v. Seguier 
verdankt. Der Sorel’fhe Apparat iſt gleichfalls auf die Verhuͤtung 
der haͤufigſten Urfache der Explofionen: nämlich auf Verhitung eines 
zu bedeutenden Sinkens des Waflerftandes und einer Ueberhizung der 
Keffelwände berechnet. Er befteht aus einer in der oberen Wand 
des Keflels firirten Röhre, welche oben immer offen, innerhalb bes 
Keſſels hingegen in eine andere, viel weitere, am Grunde mit Tuch⸗ 
ſcheiben befezte Röhre eingelaffen ift. Leztere Röhre wird von einem 
Schwimmer getragen, und dieſer befteht aus einem hohlen, gefchloffes 
nen, metallenen Gefäße, weldes, wenn das Waſſer .auf gebdriger - 
SHöhe ſteht, im Maaße feiner geringeren fpecifiihen Schwere von 
Unten nad Dben gegen die untere Mündung der erfieren Roͤhre 
druͤkt und diefelbe verfchließt. So wie hingegen der Waſſerſtand bis 
unter einen gewiſſen Grad herabfinft, verläßt der mit ihm Ketabe 
fintende Schwimmer die erwähnte Mündung, fo daB der ſich ents , 
wikelnde uͤberſchuͤſſſge Dampf entweichen kann. Diefer Apparat von | 
ſieht alfo die Stelle eines Ventiles, ohne dabei auch) nur im Gerings 
fien von der größeren oder geringeren Sorgfalt und Aufmerkfamteit 
des Arbeiters abhängig zu feyn. — Wir bemerken hiezu nur noch, 
daß die Priorität der Erfindung eines derlei Apparates im: einer 
neueren Sizung der genannten Akademie von "Hm. Shauffenot 
teclamirt wurde. 





LXXII. 
Verbeſſerungen an den rotirenden Maſchinen, worauf fih 
Sohn Yule, Ingenieur in Glasgow, am 15. Nov. 
1836 ein Patent ertheilen ließ, ö 


Aus dem Repertory of Patent-Invwentions. Sept. 1837, ©, 136. 
Rt Abbudungen auf · Tab. VI. 5 





Meine neue rotirende Mafchine befteht aus einem großen. aͤußt⸗ 
ren Eylinder, in welchen ein excentrifches Mad. oder ein Eylinder voß_' 
kenautend: ‚Heinerem Durchmeffer enthalten iſt. Diefes excenteifäge 

sam einer ‚mit deſſen Mittelpunkt. parallel laufenden Welle 
Ian Furferwing!.hon diefem Mittelpunkte, befeſtigt. D 
Kam: aen Mittelpunkie biefer Weile, um welche v 


gegoſſen, oder auf ändere Weiſe damit verbunden ift. 

des Schieberd ragt über das erwähnte Querhaupt hinaus, 

ge ſich in einer firirten Scheide; fo daß die, Bewegungen 

wiebers ſtets geradlinige ſeyn mulfen. Unter deniQuerhdups 
Führer befefligt, welche auf Reibungsrädern ruhen. Diefe 

t [tigen zum groͤßeren Theile die Reibung) die durch den 
n „Druk des Dainpfes oder ver ſonſtigen Triebkraft veranlaßt 
Der Schieber bilder den Hauptfthzpunft für den Dampf oder 
fonftige Triebkraft. Ich muß, © bevor ‘ich zur Beſchreibung 
ner Mafchine uͤbergehe, nur noch bemerfen, daß 


be princip auch auf verſchiedene andere Weiſe in Anwendung 


und daß namentlich der Dampf nicht am dem Um— 

großen Eplinders eins und ausgelaffen werden muß, fons 

man ihn auch bei deim einen ‚Ende der Welle des excen⸗ 
fadesiein: und bei:dem anderen austreten Taffen Bann, 
23 it ein Pr —* — * x 
— — mer 

— ai x in *3 genommen. 








Dubes berbeſſerte · rotlrende Maſchinen. 329 
erxcentriſche Rad umlauft/ und (dem ͤußerſten · Eude des Umfanges 
dieſes Rades iſt genau fo groß als der Radius des großen Eplinders. 
Dieſe Welle läuft durch den Mittelpunkt ver Dekel, welche mit Bols 
zen ober auf · andtre Meife in den Enden des großen Cylinders feft- 
gemacht find,; und welche auch dicht auf den Enden des Inneren ex⸗ 
eonteifchen Rades aufllegen. Diefes Rad’ wirkt wie der Kolben einer 
Dimpfiafdine, und beruͤhrt, wenn es umgetrieben" wird, mit feinem 
Auferften Umfauge den inneren Umfäng des großen’ Colinders, und 
zwar an jedem Theile feines Umlaufes Bon Außen führt ein Schles 
ber In den geoßen Eylinder, und diefer Schieber" berühren während 
der gamzen Umlaufslaͤnge des Inneren Colinders oder Rades dieſes 
legtere felbft. Es dienen zu dieſem Zwele Verbindurigöftanigen," welche 
am Kurbelzapfen befeſtigt find, während diefe Zapfen ihrerfeits in 
Zahnräder eingelaffen find, "welche jan die beiden Enden der Melle 
des excentriſchen Rades oder inneren Cylinders geſchirrt find. Die 
Berbindungsftangen find andererfeits mit einem Querhaupte verbuns 
den, welches mie dem erwähnten Schieber oder Dampffperter aus 
einem Siãte gegoſſen, oder: auf ‚Andere Weiſe damit verbunden in 
Ein Theil des Schieberd ragt über das erwähnte Querhaupr hinaus; 
und. bewegt ſich meiner »fieirten Scheide," fo daß die Bewegungen 
des Schiebers · ſtets geradlinige ſeyn muͤſſen. Unter denoQuerhäups 
tern find Führer befeſtigt, welche auf Neibungsrädern ruhen. Dieſe 
lezteren beſeitigen zum größeren Theile die Reihung? die durch den 
ſeitlichen Druk des Dampfes oder der ſonſtigen Triebkraft weranlaft 
wird. Der Schieber bildet den Hauptftägpunfe für den Dampf ober 
file die fonftige Triebkraft. Ich muß, bevor ih zur Befchreibung 
der Abbildungı meiner Maſchlne uͤbergehe, nur noch bemerken, daß 
daſſelbe Princip auch auf verſchiedene andere Weiſe in Anwendung 
tommen Bannz und daß namentlich der Dampf nicht am dem Um⸗ 
fange des großen EHlinders ein⸗ und ausgelaſſen werden muß, ſon⸗ 
dern daß man Ihn auch; bei dem einen Ende ber Melle des ercens 
trifchen Rades eins und bei. dem anderen austreten. Tafjen kaun. 
Big. 28 iſt ein Querdurchſchnitt zu. Maſchine nad) x in 
Bi. 31 genommen a nn ru 
"ig 2 iſt ein Ehngendurchfehnte ı * x in Fig. 30 genommen. 
Gig. 30.jelgt die Mafchine vom „Ende ber Betrachter. . 
Big. SL gibt, einen Aufriß ‚oder eine feittiche Auficht, 
nt Big» 32, ein Dampfoentil, welches Binde kn wenn 
fich, das Excentricum im, Mittelpunkte befindet. 
2 Fige 38 geigt dem großen Eylinder ‚mit abgenommenen Dampfr 
vdhren und anderem Vorrichtungen won Dben beats. 4 00% | 


30 
BZ um em ben. 


dem Eimritt "des Dampfes · in⸗ den großen —S Mich⸗ 
tuug der · Pfeile: offen bleibt⸗ Der Schieber: Detheilt den Raum y 
aligen Stellung in zwei Faͤchetr. 1 DiesR > 
den Umfang des exeentriſchen Mades „infeiner ganzen 
danpidicht·¶ Won dem Querthaupie ſteigt am beiden, 
der | Führer. herab, „damit auf ſolche Weife bie: Verbinbungsftangen 
oder Glieder jyj) mit dem Düerhanpte F,F und den Rurbelzapfen hjh 
verbunden ‚föerden, wie dieß aud Fig. 30 und 31 zu erfehen Eben 
zeichnet · das Droffelventit.. -Mrdagegen üt ein · Sperrventil welches 
den Dampf abſpertt, wenn ders obere Theil — 
Hebel N emporbrıift: Erdffnet wii dieſes Ventil beim Zurdkweichen 
des Schiebers durch die Elaflichrät der in der Zeichnung zuverfehene 
dem Feder Dieß Ventil iftodeßhalbnörhig m 
und Austrittemadungen einander gebfinet find; wenm die Maſchine 
ihren Misselpuußt, erreicht, bat, oder wenn ‚das, Ende des Schieber | 
die uns. 8. bed ercentrifchen Rades beruͤhrt.¶ Die. hinter | leſer 
an —R dem 


Maabe Bun: a ren. Abniyu 2 len J A Die Lie 
—— BER Rt — Ar 


—— Ag. Diese Sale oder Damp 











geradfiniger Bewegungs ? 
ſich auch einer metallenen Piedetung bedienen | admin um. 
— Zu Fig. 37 bis 48 ſieht man mehrere" werfchfedend Geſtalten 
des ianeren oder ercentrifchen Kolbens, wobei jedoch Uberall dasıkm 
den erſteren Figuren angenommene amd | 


Llederungemnä,a herab, 
ie es die Geſtalt des — ⏑⏑⏑ ⏑ —⏑—⏑,— —— 1 
ls meine Erfindung: erfläre ich die Befeſtigung des: Internen: 
Enlinderssan: der Welle C, umd“ die: auf :diefe Weiſe vermittelte Neben 
irogung ber Nrafı ded, Dampfes oder der⸗ ſouſtigen Triebkraft auf 
Biefen ee ee en nn - 
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Pr as: Weifabren bei — heldwelter iſen 
Möhren beſteht darin, daß matt die hiezu beſtimmien Platten vder 
Bleche zuerſt fo aufblegt, dag ſich deren Ränder wirtlich oder DIR 
nahe‘ Berilhren, vie. man dieß aue Fig. 19 eiſteht. —— 
kommenen Röhren‘ wurden mach dein Patente bed Hen. Corueltus 
Whiteh oufe er Weonesburp Im der Graffebaft Stäfford 618 ji 
— — 
















einfirirtes eiſernes 
Kager, am welchem man die beiden Aushdhlungen a-und.b — 
Die zur Rdhre beftimmte Platte wird zuerſt auf die Aushdhlung a 
gelegt, und daum durch die Converitaͤt e des Delels e in einer ber 
Länge ber Aushoͤhlung gleichkommenden⸗Streke in. —— 
ſo daß fie deren- Form annimmt. An- meiner Maſchlne 
Lange fünf Fuß: und-ein ſolches Längenftuß der erhizten Pl 
beim auch auf em Mal rin -fie eingetrieben. Die gebogene Plarte 
wird Hierauf waͤhrend fie noch heiß iſt, allein unser rechten Winkeln 


mit jener Stellung, in der man fie in die, Yushbhlung) a-bradte,-im 


die Aushöhlungubsgelegt,. wodurch dann die Platte Im einer Länge 
von 5 Fuß ıfonaufgebogen wird, daß deren Ränder einander. beinahe: 
berühren. ¶Auf · gleiche Weife wird <bierauf · audy ders weitere Theil 
der Platte behandelt‘, bid: diefelbe endlich. im ihrer ganzen: Fänge auf 
die durch die Mushbhlung. b bedingte Weiſe aufgebogen«ift. . Der 
Dekel A dieſer Maſchine iſt an. einem Hebel, welcher. fih un einen 
Zapfen beivegt;“befeftigt,- und-der Hebel wird 
einer umlaufenden Welle in Bewegung geſezt. Der/Urbeiter hand⸗ 
habt die Platte jedes Mal, ſo oft der Detel di, 

Auf eine andere Merhode eiferne Platten durch Aufbiegen zur 


Verfertigung von Flintens und Piftolenläufen vorzubereiten, warb 


im Jahte 4814 dem Hra. Georg Heywood ein Patent ertheilt. 


Die Vorrichtung, deren ſich diefer bediente, beſtand aus einem Wal- 


zenpaare, veffenveineWalge ausgekehlt war, während fib an der 


anderen conderestingfdrmige Erbabenheiten, befanden. Mit dieſen 


Mitteln ward die Platte zuerſt zum Theile, und-hierauf-gany.)d- b- 
10, daß deren Mänder einandersberährten,. aufgebogen. „Die aufges 
bogenen Platten wurden einer Schweißhize ausgeſezt und dann. ber 
ganzen Länge nah zufammengefhweißr. - 

Meine Erfindung betrifft nun die Babrication eifermer Röhren 
für Gaewerke, und andere Zwele,ı und befteht darin, daß ich bie 
platten oder Bleche; ohne, daß. fie vorher aufgebogen wurden, ‚Durch 
Model ober Köcher ziehe, fo Daß das Anfbiegen und, Schweißen. ders 


felben zugleich geſchleht. Die Werkzeuge, deren ich mich dabei be⸗ 


diene, und ‚das Verfahren, welches ich — — 
‚gender, Befchreibung erbelen .. 

ar Big 24 zeigt ein, Walzenpaat, welches, mit Zapfen. —— 
fprechenden: Lagern umläuft, und. welches mit —— 


e ruht in dem, Geſtelle ¶, welches 


Ruffers/ Verfahren  eiferne Möhren zuÜserfertigen. 338 
vorn g beivegen kann, wie aus einer: · Průfung der Zeichnung zu sere 
ſehen ift. "Mn dem Geftelle: S if der Arm h angebracht, der durch 
das Hauptgeſtell laͤuft, and mirrelft'wiefes Armes, auf'dem ein Hebel 
oder (irgend eine andere Vorrichtung wirft, kann die Walze e der 
anderen Walje e" angenaͤhert oder von ihr entferüit werden.‘ Die 
Preißtunde Platte i, welche an einer in dem Rahmen jraufgezogenen 
Welle umläuft, gelangt zwiſchen die beiden Walzen 'e,e‘, und ver 
närer dadurch/ daß die Ränder der Eifenpfarte beim Durchlaufen 
durch die Walzen mit einander in Beruhrung kommen. Auf ſolche 
Weiſe wird die Richtung des Gefüges genau erhalte. "Jh finde es 
nämlich bei weiten nicht fo gur, wenn man die Plattenenden ſchon 
zwiſchen "diefen Walzen miteinander in Beräprung TommennIäff; 


denn obſchon die Mänder bei dieſem Vorgange wicht nur aufs 


gebogen, fondern auch durch Schweißung vereinigt werben Fonnen, 
fo iſt es doch ſchwer, das Eiſen in einer ſolchen Directlon) durch die 
Walzen laufen zu Taffen, daß vie Möhren! immer ganz’ volllommene 
Gefiige befommen. Da die Möhren uberdieh noch durch andere Mo- 
del zu Taufen haben, theils damit ſie die gehdrige Korn befommen, 
tbeild um fie andzuftrefen, fo ziehe ich es vor die Schweißung erft 
dann vorzunehmen, wenn die Möhren aus den Walzen e und e bers 
vorkommen, DIE Walzen find im einer Entfernung‘ son beildufig 
einem Zuße vor der Mindung des Ofens an einer Ziehbank anzu⸗ 
Bringen, fo wie fie Whitehouſe angegeben hat. "Einige Zoll von 
den Walzen entferne hätte ſich eine entfprechende Raſt zu befinden, 
auf die der Arbeiter zum Behufe des Schweißens und Formens der 
MNöhre eine Zange mit einem beimabe trichterfoemigen Model zu brins 
‚gen hätte, Ein derlei Juſtrument feine am Geeignetften zur Ers 
zeugung des ndthigen von Außen auf die Möhre wirkenden Drufes. 
Ich beſchraͤnke mich jedoch Feineswegs hierauf allein, Indem man ſich 
auch, obſchon wie mir ſcheint mit geringerem Vortheile, der von 
Moitehoufe befchriebenen | und Hertel —— 
Walzen bedienen kann. ü I 

Die Platte wird, wenn fie — Methode gemäß behandelt 
werben foll, in einer karzen Streke, z. B. in einer Länge von 2 Fuß, 
und mir Hillfe einer Maſchine, wie fie in Flg. 19 abgebilder iſt, fo 
aufgebogen, wie man es in Fig. 20 angedeutet fieht, womit alle 
Zubereitung geſchehen it. "Wenn daun die Walte 6 zurdfgefogen 
worden ift, fo erhizt man den flachen Theil der Eiſenplatte fomobl, 
als auch einen Theil des aufgebogenen Endes'in einem ent ſprechen⸗ 
den Dfen bis zur Schweißhize, wobei man das Ende des aufgeboge- 


men Theiles fo weit Über die Walzen e, e“ Hinausragen läßt, daß ed _ 


erfaßt und  mittelft der Kette aus den Dfen uud hucd dir Aekirien 







are ee 


wodurch erhizten Eifenplatte 

jedoch durch die kreisrunde Scheibe i gehindert werden, volllommen 

miteinander in Berlbrung zu kommen. Die Walzen e;e‘ bleiben ſo 
lange iu gegenfeitiger Beribrung, als das Durchziehen der Eifens 

— durch fie währt, Wenn ein Stuͤk von hinteichender Länge 

durch fie gelaufen iſt, fo wird. diefes von dem Arbeiter mit der ar 

waͤhnten Zange erfaßt, wodurch waͤhrend daffelbe von der Ziehkette 


gebracht, fondern/zuglei auch durh Schweißung verbunden werben. 
Es wird auf biefe Weiſe bedeutend an Zeit und ‚Arbeit erſpart. 
Damit die Verbindung der Ränder fo vollkommen als möglich wird, 
und damit die erzeugten Röhren ‚einen ‚großen Druk auszuhalten ver— 
mdgen, rathe ich, daß man fie durch zwei oder mehrere: 

‚won“immer Heiner und Eeineren Durchmaffern laufen lahen fol, ame 
ſtatt ficy wie gembhnlich bloß mit einmaligem Durchziehen 

augen, Ich nehme zu Röhren von einem Zoff im Ricpten ‚gegen 


4bllige Eiſenplatten; die erften ‚Model oder Biehringe haben an 


der eugſten Stelle 1%, Zoll, die zweiten 17,301 und die dritten 
etwas über. 1%, Zoll im Durchmeſſer. , Der Trichter Läuft beinahe | 
bis in die Mitte des Models Hineln, von'biefer angefangen laufen 
‚aber die Wände parallel‘ Die Zangen haben 2 Zoll; amp die Eifene | 
platten gegen %, Zoll in der Dike,, — 9 
AIch binde mich ulcht genau an bie hier beſchriebene Anordmang 
der Jufttumente, mod auch au eine beſtimmte Form uud. Eiarich⸗ 
tung derfelben,. Bemerlen muß id, daß man, um die Walzen e,o“ 
auf der möglich niedrigfien Temperatur zu erhalten, von Zeit zu 
Belt ewas Waſſer anf fie fliegen laſſen kann. Auch iſt zu beiden 
‚Seiten‘ der Walzen eine ‚horizontale Reibungerelle anzubringen, auf 
‚die die Röhre bei ihrem Ausrritte aus den Walzen zu ruben lommt. 
Diefe NReibungsrolle it in der —— zur ar⸗ von 
ge gen wegndafn 








Meber die ‚Cohäfionss und Elaſticitaͤts iſſe 

beim, Bau der Hangebruͤlen in; Anwendung N 
«-ifenbeähnz von A. F. W. — le { = 
ν— you ——— da or WIE J 
a "Die in Frontreich yet — gehnduihlih; 
dee Eifendrälite: zu den Höngesrüten har‘ 





füche in Anregung — nun dabare Sefkinmte —— über 
bie: Feftigfeit der Drähte aus)ben preußifcen Fabriken zu 
woran es biöher noch immer gefehlt hat / Da man zum Bau 
Beillen die Anwendung franzdſiſcher Eiſendraͤhte vorgefchlagen hatte, 
weil dieſelben sangeblid ein größeres MWiderftandsvermbgen als die 
preußiſchen Drähte darbieten folktem, fo wurde fir 'angemeffen erach⸗ 
ter, die angeregten Verſuche nicht bloß auf leztere 'zurbefchränfen, 
fondern fie auch auf diejenigen ‚Drähte auszadehnen, die man. in , 
Franlteich zu den Hängebrfen -anzumenden ‚pflege; Indem mur auf 
dieſem Wege eine poſitlve Gewinbeit daruͤber zu erlangen war, ob 
und in wie weit bie preußifchen Drahtforten den: franzdſiſchen wirke 
lich nachſtehen Eine hohe Verwaltung: filt Handel, Zabricarion und 
Bauweſen bat mit: großer Kiberalirätdiefe Werfuche "gu genehmigen x 
und die kduigl techniſche Gewerbedeputarion damit zu beauftragen 
geruht; und machden won Seiten des wirklichen Geheimen Ober ⸗ 
Regierungsrarhes: und Directors, Hrn. Beuth, —— 
derſelben Hru. Beirmibertragen worden iſt, hat derſelbe nicht ‚wende 
gen ald zwei und ſiebenzig Verſuche mir preußiſchen, Franzbfiftben, 
ſchweigetiſchen und englifchen Gifendrähren von 1,28 bis 15# Kinten - 
Dike angeſtellt xboräber folgende “lien Schrift den ausfüprliden 
Bericht enthält: PRTee Fe url nr Kt. nonäl ig 
Abbandlung uber: die-Eohiäftonsr und ‚Elakicirätsver 
Obälrmiffe einiger, nah Ihren Dimenfionen beim Bau 
der Hängebritfen in Anwendung fommenden Eifens 
brähte des Ins umd Auslanded. Won. Fi Brin 
kbnigl. Babriten-Gommifionsrark re; Mir 2 Kupfertafeln, Berlin, 
1837. 

Hr. Brir bat ſich bei diefen Werfuchen aber nicht bloß auf 
die Ausmittelung dee zum Zerreißen. der Eiſendraͤhte erforderlichen 
Kraft beſchraͤnkt, ſondern auch die Elafticirärsverhätmiffe, die Au⸗ 
fangsgränge der permamenten Rekangen, den Betrag derfelben bie 
zu dem Augenblid des Zerreißends a di m, mit mi 
keit zu ermitteln gefahr; denn nur dadurch durfte imam hoffen, ſolche 
Reſultate zu gewinnen, die, abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe, auch in der Praxis als ſichere Anhaltepuntte zum Grunde 
gelegt werden. · kouuen· Es kam daher anf eine ſolche · Anordtung 
der. in Anwendung zu bringenden Vorrichtung an,ı die in jedem 
Mugendlif nach Belichen cin Belaften und Eotla dan UHREN 












er IRA tie ach an ·· 
>, „Die Drähte wurden nämlich, nachdem fie vorbetngehbrign 
gerichtet waren, in. Längen von erwa 4 Fuß zu dem Verſuchen 
wendet und. in. horizontaler Kage-mir-beiden Enden‘ feft Pe | 
Das eine Ende. derfelben wirkte, mittelſt der zum Einklemmmen wierrems 
den. Vorrichtung auf den kurzen Arm eines Winkelhebels, deſſen boris 
zontal auf⸗ einer-Unterlage ruhender. langer: Arm, an feinem aͤuherſten 
Ende einen Waagichale zur Aufnahme von Gewichten trug, um das | 
durch jede beliebige Spannung. hervorbringen zu Ehnnen; Mir dem | 
anderen Ende ftanden. die Drähte, mir seiner Schraube in Verbin: 
dung, durch deren mittelſt Kurbel, Getriebe und Zahnrad Beninte, 
Drehung biefelben fo lange angezogen wurden, bis der lange Hebel 
arm fi) won«feiner Unterlage erhob und» frei ſchwebte, wo banm 
Drabt diejenige Spannung erlitt, welche dur Multiplicatiom 
Hebelbelafung mit dem Verhältuiß der Hebelsarme (= 
halten wird. Zur Yusmitrelung der Dehnungen dienten. zwei auf dem N 
Draht befeſtigte Nonien, die ſich mir demfelben längs einer unvers 
züfbaren ‚Scale ‚bewegten und dadurch die jedesmalige Länge des 
‚ Drabtes vom Nulpunkte des einen bie zum Nullpunkte des anderen 
Nonius in Vierrel- und Hundertel-Linien anzeigtem 000 | 


Drabtforten; deren Urfprung, Stärke und Gewicht 


- Obgleich beabſichtigt war, die angeordneten Verſuche über die 
Elafieiräuse, ‚und Gobäfioneverbältniffe:der Eiiendräbte auf eine — 
Reihenfolge von. Nummern „von der ſtärkſten bis zur ſchu — 

auszudehnen, fo. mußte: man ſich doch vorläufig, um zum 

‚dem praßriichen Bedütfniſſe Geniige zu leiftem, bloß: auf teil 
Drabrforre beſchraͤnken, welde vorzugsmeile zum. Bau der Han; 

\ dedten angewendet wird. Dieß iſt die Sorte, welde in Franke 
die Fabrifnummer 18. führt und. nach der Angabe framybfifder Sch 
Seller 3,Miltimerer = 4,376 preuß im Darchmeffer bat 
alaͤndiſchen Babsiten. bryagenen Drähten) entiprad 

















Sorte jenem Durchmeſſer genau, weßhalb man’ fi) veraulaßt fah, 
bie mächjtftärkere und naͤchſtſchwaͤchere Sorte, nämlich die Sorten 
Beinmemel und Klinkmemel, ber vorgefchriebenen Prüfung zu 
unterwerfen. Hieyu wurden die Drähte größren Theils in demſelben 
Zuftande verwendet, wie fie aus dem betreffenden Babrifen geliefert 
waren, und nur ſechs Verſuche find mir Drähten- gemacht worden, 
die ohne Zutritt der Luft-forgfältig ausgeglägt waren, um der Eins 
fluß kennen zu fernen, den das Gluͤhen auf die Feſtigkeit des Eiſens ausdbt, 
Die Drähte wurden in einzelnen Stüfen von 46” Länge ange⸗ 
wendet, wie es der Apparat forderte; fie wurden zuerft ohne Ziehen 
und Hämmern fo gut als moͤglich gerade gerichtet, und die noch 
Übrigen Krdmmungen durch Preffen im Schraubftofe zwiſchen Blei⸗ 
baten entfernt; dennoch blieben einzelne Kruͤmmungen, welche erft 
während der Verfuche verſchwanden und Urfache der Unregelmäßigkeis 
ten in ben Mefultaten waren. Das Gewicht des Taufenden Fußes 
wurde aus der MWägung vom 20 beftimmtz' der Durchme ſſer Durch 
Mefiungen von 4 bis.5 Crellen, welche in rechtwinkelig auf eins 
ander ſtehenden Michtungen vorgenommen und bei merflicher Abwel⸗ 
bung auch auf die zwiſcheulie genden Durchmeſſer ausgedehnt wurden, 
Die angeſtellten 72 WVerſuche find in den beigefügten Tabellen 
in vlerzehn Verſuchsreihen geordnet, deren jede eine beſtimmte Draht 
forte von ein und demfelben Minge begreift. Die erften acht Wers 
fuchsreihen begreifen inländifche Drähte aus unſeren märkifchen und 
vheinifchen Fabriten, die’ vier mächftfolgenden aber frauzdſiſche Draͤhte⸗ 
welche ſaͤmmtlich direct‘ aus Den betreffenden Fabriken, leztere Über 
Paris und Straßburg, bezogen wurden. Die dreizehnte Verſuchs⸗ 
relhe begreift fchweizerifchen Draht‘ aus der Fabrik von Neubaus 
und Panferot in Bienne (Kanton Bern), welder beim Bau der 
großen Hängebrüfe bei: Freiburg Unwendung fand, während die viers 
zehnte und lezte Werfuchsreie mit eugliſchem Drahte geſchahh, ber 
durch, eine hieſige Handlung über Hamburg bezogen worden war" 


Verfahren bei den Verfuhen. r ar 


Nachdem die Drähte gemeffen, gewogen und gehdrig gerade ger 
richtet waren, wurden fie mie Ihrem beiden Enden vermittelſt ber 
Eonifchen Stahlbaken in den Kluppen eingeflemme, und dann durch 
Drehung der Kurbel fo. lange angezogen, bis der Hebel ſich ein wenig 
von feiner Unterlage erhoben hatte. Wenn der Hebel an feinen 
‚ äußerften Ende bloß mit der leeren Waagfchale beldfter war, fo ent⸗ 
fprach dieß, wie ber vorläufige Verſuch ergab, elner Rängenfpannung 
des Diahtes — 263,6 Pfd. Unter diefer anfänglichen Spannung 
ließ man den Draht eine Zeit lang: fiehen „damit TE 

Dingter's port. Youen, @d. LXVI. 9. 5. 
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— 
2} Bein äie die Eohäflond: und 

hinreichend einbeißen und ſich in ben. Mluppen gehbrig feftepen Kon 
tem, wonach die Nonien an ihm befeftigt und derem Rappen fo ges 
ſtellt wurden, daß ihre Limbuſſe die Scalen überall berühren und 
denfelben genau parallef waren. Die Nullpunfte der erfieren ließen 
ſich zwar nicht genau auf die der lezteren flellen, weil es biezu an 
einen feinen Mikrometerbewegung fehlte; indefjen war dieß auch we⸗ 
der fuͤr die Beobachtung noch für die Berechnung durchaus erforbers 


über. bie gleichnamigen Punkte der Sralen: vortreten zu laſſen, und 
äwar ber rechte Nonius etwas mehr. ald der linke, um negative: Dif⸗ 
forenzen zu vermeiden. Mird nämlich die Unzeige des linfen Nonius 
don der des rechten ſubtrahirt, ſo erhält man in der Differenz bie 
um welche ber Abſtand zwiſchen den Nullpunkten beider Mos 
nien den der Scalen übertrifft; und da der leztere genau II—=A32t4t 
betsägt, fo-muß umgekehrt jene Differenz zu biefer Länge addirt mens 
«ben, um den Abſtand der Nonien zu erhalten. Diefer Abftand mag 
die Länge des Drabtes heißen, da offenbar die beobachteten 
Dehmangen nur non feiner Grbfe abhängig fern koͤnnen. — Jeue 
anfängliche Hebelbelaftung wurde nun, nachdem die jugehbrigen Anz 
zeigen der Monien abgelefen und in der Lifie motirt waren, durch 
ſucceſſive Gewichtszulagen immer” mehr vergroͤßert. In der Megel 
betrug. jede neue Aulage an Gewicht 5 Pd. auf der Waagſchale, 
welches einer Vermehrung in der Spannung. des Drahtes — 101 Mid, 
entfpricht, wobingegen man im der Nähe der Elafticitärsgränze und 
Kurz vor dem Zerreißen aus leicht begreiflichen Gründen mit geringer 
zen\Gewichtözulagen weiter ging. Das Ublefen der Nonlen, befons 
ders nachdem die Elaſticitaͤrsgraͤnze überfchritten war, geicba aber 
erſt nach eins oder mehrſtuͤndiger Eimwirkung einer jeden neuen Hebel: 
belaflung, um dem Drahte Zeit zu loffen, die feiner Spannung eut⸗ 
ſprechenden Debnungen ganz anzunehmen, War das 5 
Dehnung eingetreten und notirt, fo wurde bie Belaſtung bed 
jedesmal wieder auf die anfängliche Belaftung zuräfgebracht, um Das 
durch die mach jenen Operationen ſtatthabende Länge des Drahtes, 
und durch deren Vergleichung mit der urfpringlichen Laͤnge die erlit— 
tene bleibende Rekung Fennen zu [ernen, 2 
Die Hauptfrage, um — so rfpringtic ‚handelte, bes 
— zunaͤchſt rt 
Die,abfolute Befigkeit. Pen. bi } 
2* De ‚hierauf bezäglichen Werfuche führten zu fehr-5 
Mefultaten; die Zahlen, welche hei tim und herkelben 
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Was zunächt die Drähte aus den imörtifen und iheinifchen 
Babrifen beteiffe, fo ficht mar, daß bie difere Drabtforte, der fogee 
nannte Feinmemel, eine verhältnißmäßig bedeutend geringere 
Haltbarkeit gezeigt hat, als der bünnere Klinkme mel, uud es 
ſcheint daraus hervorzugehen, daß dieſe Drabtforte zum Bau ber 
Hängebrüfen mehr geeignet ift als jene. Diefe Folgerung erhält 
noch mehr Gewicht durch den Umftand, daß beide Sorten denfelben 
Preis haben, naͤmlich der Gentner 10 Thle. koſtet, während ein 
Eentner Klinfmemel zwiſchen 5 und 600 Fuß Länge mehr hat, als 
ein Gentuer Feinmemel, woraus zu Gunften des erfteren ein nicht 
unbedeutender dkonomiſchet Wortheil entfpringt, Um dieß an einem 
Beiſpiele darzurhun, wählen wir die beiden Drahtforten der I. und 
TI. Verfuchsreibe, aus der Fabrif von Schmidt und Shhne here 
rährend, von denen erftere durch eine Längenfpannung—1264,5 Pfd., 
lejtere durch 960,9 Pfd. zerriffen worden ift. Ein Geil, aus 1000 
in einem Bündel neben einander liegenden Drähten der Sorte Fein- 
memel gebildet, wird daher gleiche Feltigkeit haben mit einem ebem 
folgen Seile, welches aus 1316 Drähten der Sorte Klinkmemel 
befteht, und da vom diefen beiden Drahrforren der laufende Fuß bes 
ziehlich 1,50 bis 1,07 Loth wiegt, fo wird das Gewicht des einen 
Seiles 47 Pfd., das des anderen aber nur 44 Pfd. für den laufen 
den Fuß betragen, welches eine Koftenerfparnig von beinahe 7 Proc, 7 
zu Gunften des Klinkmemels gibt. Daß diefe Folgerung durch die 
Verfchiedenheit in den Debnungegrößen beider Drahtforten keluen 
Eintrag erleidet, wird nachher deutlich werben, wenn die Refültare 
in Bezug auf das Clafticirätöverhalten der Drähte im Allgemeinen 
dargelegt worden find. — Im Allgemeinen ergibt ſich, daß die rhei— 
niſchen und märkifhen Drähte gegen die franzdfifchen keineswegs 
zuräfftehen.. Das Mittel aus den einheimifchen Drähten ift 106968, 
das der frangdfifchen-106633 Pfo. pro [I30ll. Bei weitem ver ſtaͤrkſte 
von allen verfuchten Drähten ift aber der fehweizer Draht aus der 
Fabrik von Neubaus und Panferor in Bienne im Kanton Bern, 
deffen enorme Feſtigkeit von über 130000 Pfd. pro [Zoll als ganz 
ifolirt dafteht, und vollfommen die Kuͤhnheit recbrferrigt, mit wel⸗ 
ber der geichifte Architelt, Hr. Chaley, die Hängebrüfe bei Breia _| | 
burg in der Schweiz in eimer Länge von 845 rheinländifchen Fuß, 
ohne andere Unterftilyung als die an den Enden, aus dieſem Drapie 
eonfiruirt hat. 

Es mag nun noch eine Furze Heberficht derjenigen Verſuche fols 
gen, zu welchen die Conſtruetion der rannte ſchon früßer Ber. 
anlagſſang gegeben hat. 

Na Buffon if die abfolute efigtet u — 
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. ; Stafisitäteverhältniffe der Eifenbrähte, 3 
2,26 Millim. im Durchmeſſer im Mittel zwelerBerfuche — 6ORUogr, 
pro Millim., oder pro Doll preuß. — 87754,5 Pfd. 

Bei Gelegenheit der Erbauung der großen Hängebrüfe über die 
Merfey bei Runcorn, machte Telford verfchiedene — mit 
Draͤhten, welche folgende Reſultate gaben: 

Ein Draht von Zoll — 1,2 Linien engl, Im 
Durchmeſſer wurde zerriffen durch 738 Pfd. avoir du 
poids, welches nad) preuß. Maaß nud ‚Gewicht eine k 
Seftigkeit gibt x 0% 86662 Pfh 

Sm Mittel von 9 anderen Derfachen mit Draͤh⸗ 
ten von demfelben Durchmeifer wurde, die zum. Zer⸗ 
reißen erforderliche Kraft — 630 Pfd. a. d. pı ges \ 
funden; dieß gibt auf gleihe Weile + +.» — 3431 Ph. 

Dur 12 andere Verfuche fand man 634 Pfd,, 
alfo pro T30ll preuß, —XR x . = 82954 Pfd. 

Ein Draht von Y%, Zoll = 1,03 Rinien eial. 

im Durchmeffer wurde durch 534 Pfd. a. d. p. zere # 

riſſen; gibt pro OBol preuß. 0 0 95339 Pf, 
Ein Draht von Y,, Zoll = 0,72 Linien engl. 

im Durchmeffer zerriß unter 277 Pfd. a. d.p.; alfo 

die Zeftigfeit pro [Zoll preuß.. . +. +. = 100008 * 

Nah Verſuchen von Seguin d, d. ergaben ſich unter ande— 
sen folgende Refultate: 

Zwei Drähte aus einer unbekannten Fabrik in 
Bourgogne, Sorte Wr. 7 und 18, von refp. 1,062 
und 3,366 Millim. Im Durchmeſſer, gaben durch⸗ 
ſchnittlich pro DMilim. 65,25 Kilogr., alfo pro - 
D3on preuf. . = 95433 PM. 

Eine ganje Berfüchereibe mit Anhehiästet Drah 
ten aus ber Fabrik der Wittwe leur in Befangon, 
in auffleigender Ordnung von Nr. 1 bis 23, oder 
mit Zunehmender Dike von 0,62 bis 5,94 Millim. 

im Durhmeffer, gab als Marimum 86,98, als — 
Minimum 49,32 Kilogr. pro DMillim. Das Mits 

tel von allen Verfuchen, im Ganzen 97 an der Zahl, 

war aber 68,56 Kilogr. pro Millim. oder  . = 100974 Pf. 

Dufour machte Verſuche mit den Drabtnummern 4, 13, 17 
und 19, welche ungefähr den Difen von 1, 2, 3 und 4 Millim, 
entiprachen, und fand folgende Reſultate: 

Draht aus der Fabrik von La Berriere, Mit 
tel von 25 Berfuhen — 72,5 Kilogr. pro DNMillim., 
ober pro DI3oll preuß. . . .— AINI SI» 


\ 


342 Brir/ Aber Wie und 
Draht aus der Fabrik von Durobera h und u a 


Carterer in St. Giugolf; Mittel von wer aa 
40 Verſuchen — 60 Nilogr, pro — oder „ 
pro TI30f preuß. “= 87755 Pf. 


Die Feftigkeit der beider Hentäbten Drähte bat fir den Bau 
der Hängebräfen Yvenig oder dar fein, für bie Anwendung zu Drabts 
feilen bei der Schachtforderung aber ein hohes Intereſſe, ſeltdem In 
Vorſchlag gebracht worden iſt, ſich zu dieſen Seiten, der größeren 
Blegſamtelt wegen, der ausgegluͤhten Drähte zu bebieiiem Um däs 
ber auch in diefer Beziehung beſtimmte Erfahrutigen mit einheimiſchen 
Dräßten zu gewinnen, wurden von jeber der beiden Sorten Reli 
memel und Klinkmemel ans der Fabrit von Schmide und Sthne 
drel Drähte gewählt, und machdenn ihan fie ohne Zutritt der Luft in 
einem cplindrifchen Blechrohre forgfältig hatte ausglägen Taffen, dens 
ſelden Verſuchen wie bie übrigen Drähre unterworfen. Die Refüle 
tate diefer Verfuche ‚ welche die Verfuchsreihen Nr. IT and IV. bile 
den, find im nadhftehender Tafel mie denen der nicht geglühten 
Dilite der T. und II Verfucsreige züfanımengefieie: —— 












echm, im di Sp 
Drahtforte, ae == 
Berreißen. 
Beinmemel, Hat srötth tı 1,54" 1,50 
defgl., vorher geglügt| 4,52'” 4,50" 
IRtinfmrinel mlcht Beat IK 472B 1,28.“ 960,9 
defgl., vorher geglüht| 1,28” 4, as | 565,6 


















digende Uebereinftiommung gewähren, Kann man annehimen, Daß, 
Feſtigleit des geglühten Drahtes fehr nahe gleich 0,62 der 
feit des nicht geglühten iſt, oder, daß Eifendraht durch x 
glühen Seiläufig 38 Proc. von feiner Haltbarkeit verliert. das 
theiliger flellt ſich bieß Verhältniß mach den Ergebnlffen der 
erwähnten franzdfifchen Verfuche von Seguin und Dufeo: ou 
welchen durchfchnitifich die. Feftigleit des geglühten Drabte 
0,488 oder noch nicht die Hälfte der Zeftigkeit der. — { 
Drähte beträgt, was mit den Angaben anderer franzdfiiher © 
ſteller übereinftimmt.”) 


xLaͤngendehnung im Allgemeinen, 


Die mummerifchen Ergebuiffe enthält folgende Tabelle, in RR 
nur die Mittelwerihe der Beobachtungen Aufgenommen find; 


—9* —— von Baubsiments Vecluchen finbet man wi 


Elaftieitaͤtoverhaͤltuiſſe der Wifenbrähte, 
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Elapietktsserhlitife der Eilendeihte. 245 


Tafel der progreffinen Verlängerungen eines nit 
— Drahtes mit ber Zunahme feiner Längen 
{pannung. 
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Die Rubrit A enthält die beobachteten totalen 1 ———— welche den 
nebenftebenden Gewichten entſprechen, e kueche 

Rekung, und f gibt den Unterfchied von d und e oder die ——— — 
Ausdehnung. Die leztere iſt ber deutlicheren wegen noch auf a Pfd. 
Sebelbelaſtung rebueirt worden 


Man muß es alfo mehtgflend in Bezug auf Cifendräte als 
elme feftftehende Tharfache anfehen, daß die Ausdehnungen jenfelrs 
der Elaftichhätsgränge allemal aus zweien heilen zufammengefezt 
find, von denem der eine eben fo wie die Innerhalb jener Gränze bes 
wirkten Dehnungen der fpannenden Kraft proportional {ft und mit 
derfelben verſchwindet, während der andere Theil fich ald eine pers 
manente Verlängerung des Drabtes fund gibt, obgleich im lezteret 
Beziehung eine beftimmte Gefezmäßigfeit nicht bat ermittelt werben 
!onnen, Hieraus läßt ſich auf zwei, von elmander weſentlich vers 
ſchiedene Eigenfchaften des Eifens fließen, welche in Dielen Menke 
mebemeinander beftehen, ohne ſich gegenteltlg in Ynrem Brtgtun ok 








= REES 


einer ftarthabenden Rängenfpaunung 3 
Bem Wegnif der Doll Bun ia — 


wohl man fie auch die & F (nennen 
‘welche wir nach Dr. Pfa erfbiebbar — 
nennen wollen, begrelft die — eine Aenderung in der 
ſpruͤnglichen Lage der Theile durch ſpannende Kraͤfte je nach der 
Grdhe derſelben entweder ganz zu verhindern, ober bis zu einem ges 
wiffen Marſmum zu geftatten, ohne daß bIER jedes Mal tine Krems 
nung der Theile. herbeigufäßren bräucht. Jene ſcheint an feine Zeit 
gebunden zu ſeyn, denn fie zeigt ſich ſelbſt bei ven kleinſten 
nungen augenbliklich als wirkſam; dieſe erfordert dagegen, tim 
bemerflicy zu machen, eine: Kraft von beftimmter Größe, und elbbſt 
danu tritt fie nur allmaͤhlich, im der Regel erſt nad) mehreren: 
den, in wolle Wirkſamkeit. Dbige Kraft iſt diejenige Längenfpans 
nung, welche die erfte bleibende Rekung des Meraliftabs oder Drabz 
tes berborbringt, und fie kann als die Unfangsgrange —— 
ſchiebbarkeit angeſehen werden. Ihre en dlich e Graͤnze Finder dieſe 
Eigenſchaft aber in der zur Ueberwältigung Ma 
lichen Spannung; dehn nach dem Zerteißen der Draͤ ae ee 
Enden bei abernafiger Längenfpannung ſich nur noch * 
zwar auf ganz gleiche Welfe, wie vor dem Zerteißeh; von 
“ menter Rekuug war Hingegen wenig oder gar nichts zu 
Daffelbe Phänomen zeigte ſich aber auch ſchon wor dem Zer 
wenn der Draht nady mehrſtuͤndiger Elmvirfung der ſpa 
Kraft die ganze Rekung angenommen hatte, der cr bei dleſer 
nung fähig war. Wurde nämlich dieſe Spannung dann aufg 
und der Draht einer neuen Operation der progreffiven Belaftung, | 
untekworfen, fo. war die Verfhiebbarfeit faſt ganz entfernt, d. bs | 
der Drabt erlitt bei geringeren Spannungen keine Anderen, als 
2 Elaftichrät jügehbrigen Dehnungen, wogegen bie perinen 
en nk er eintraten, wenn bei_forrgefegter Operalion jene 
Ey 9 überfehritten wurde, eh 
al en nad. dem Gefagten. die Elaflicität von den einen 
— Augendũt des „Berreißeng, und nachdem bi 
Erg ift, ſelbſt in den eingel nen Enden | des zerrüffenen Drahtes 
mer, auf Pr Welfe forebefteht, obne erwas an Iurenfiräe zu, ver⸗ 
lieren, fo tritt neben der Derfhiebbarfeit als eine abfolure, — 


— ——— 
ge ” 





Elaſtieltaͤtsverhaltuiſſe der Cifenbräßte, 0000 
(daft auf, und «6 erſcheint als eine ungenaue Bezeichnung, wenn 
man der Elaficität da, wo bie ebbarfeit beginnt, eine Oränze 
zuſchreibt. Diefe Bemerkung mag es rechtfertigen, wenn wir 
Reihe der progreffioen Spannungen dasjenige Stadium, wo fidh 
erfte permanente Rekung kund gibt, die Aufaugsgränze der 
Verſchiebbarkeit Heimen, deren endliche Graͤnze, wie bereitd 
erwähnt, mit der der Eohäfion zufammenfällt. 


Die Elaficitär. 


Der Verfaffer verftehr unter Mobulus der Elaſticitaͤt nach Tho⸗ 
mas Young die Kraft, mit welcher ein Körper von einem Quadrat ⸗ 
zoll Querfehnitt nad der Richtung feiner Länge gefpanint werden 
muß, am eine diefer Länge gleiche Ausbehnung zu erfahren, voraus: 
geſezt, daß bie Elafticirät des Korpers fo weit reicht, ohne der 
‚Berfchiebbarkeie einen Einfluß zu geftatten, und daß die abfolure 
Feſtigkeit als unbegrängt gedacht wird, 

Nach den Verſuchen, welche der Verf. mit gegkihten Dräßten 
anftellen Fonnte, ift er fehr geneigt, die Elaftieität der geglüh⸗ 
ten und der nicht geglähten Drähte fir glelch groß 
zu halten, was auch mit den Beobachtungen vom — 
run und Lagerhjelm ıbereinftimmt: 

Die preußifchen Drähte haben einen beträchtlich. — Ela⸗ 
ſticitaͤtsmodulus, im Mittel 30317000, als die frauzbſiſchen (im 
Mittel 29424000). Von zwei Drahtſeilen, deren eines aus Klink— 
meitel, das andere aus franzbfifchem Draht befteht, und die im 
Berhaͤſtniſſe zum Querſchnitt einerlei Rängenfpannung erleiden, wird 
das leztere ſich berrächtlich mehr ausdehnen und daher wahrfcheinlich 
früher ſchlaff werden ald das erflere, woraus ein wichtiger Vorzug 
der einheimifchen Drähte folgt. — Die Refültate anderer Beobachter 
anlaugend, fo iſt der Elafticirätdmobulus 
des frany. Schmiedeifens im == nah Duleau? 29252000; 
des engl. _ — Tredgold: 273980005: 
nad) Ragerbjelm: ] 

für ungegerbtes ſchwediſches Stabeifen 

gewalzt —= 10,705 mithin m. 30180420 Pfd. 
geſchmedet — 10805 mithin. m — 30462480 — 
' für gegerbtes ſchwediſches Stabeiſen r 
N gewalzt = 10935’ mithin m = 30745440 — 
geſchmiedet = 10265 mithin m = 29052180 — x 
Für englifches Antertauelfen 
befte alas su min m 20340 — 


348 Brir, über die Eohäftends und 


ti Die Verſchiebbarkeit. — 


— 

Der Verf. hat dieſe Eigenſchaft bei den Eiſendtäͤhten in. zweier: 
lei Hinficht zu erforfhen gefucht, nämlich ein Mal in Bezug auf 
die Anfangdgränze, und dann aud in Bezug auf den ganzen Betrag 
der Merfchiebung oder der permanenten Rekung bis zum Draat 
des Zerreißens. 

Die Anfangsgränze der Verfchiebbarkeit If Dadurch 
beftimmt worden, daß man diejenige Spannung des Drabted, welche 
bie erfte permanente Rekung hervorbrachte, durch die zum Zerreißen 
erforderliche Spannung dividirte. Auf diefe Meife ſuchte ſich der 
Verf. zu überzeugen, ob und in wiefern jene Anfangsgränze im Vers 
haͤltniß zur abfoluten Feftigkeit ſteht, was ſeit Tredgold gewoͤhu— 
lich angenommen worden ift. Im Durchſchnitt aller Verfuche glaube 
er ber Wahrheit ziemlich nahe zu fommen, wenn er die Anfanges 
graͤnze der Verſchiebbarkeit für die ungegluͤhten preußiſchen Drähte 
auf 0,5, für die geglühten aber auf 0,6 der abfoluten Feſtigkeit feſt⸗ 
ſtellt, ſo daß alfo bei jenen die 'erfte permanente Rekung eintritt, 
wenn der Draht mit der Haͤlfte, bei diefen aber wenn er mit % 
zum Zerreißen erforderlichen Kraft: gefpannt wird. Uebrigens weis 
chen die Reſultate früherer Verſuche in diefer Beziehung mitunter 
fehr von einander ab, was zum Theil wohl einer Verſchiedenheit des 

Eifens zujufchreiben ſeyn mag. 

So findet Tredgold durch Diegungsverfuche die Kraft, welce 
beim Schmiedeifen die erfte permanente Uenderung erzeugt, im Wer 
haͤltniß zur abfoluten Feftigleit = 17,8 : 60, oder bie Ainfanges 
gränge der Berfchiebung — 0,300; während ſich diefe Gränze nach 
den Verfachen von Duleau, je mac der Beichaffenbeit des Eifens, 
imindeftens — Y, und hoͤchſtens — 7, der abfoluten Feſtigkeit ergibt. 
Am nähfen fimmen hiemit die Verſuche von Lagerbielm übers 
ein, aus welden ſich die Fleinfte Verhaͤltnißzahl S 0,360, die größte 
= 0,438 ergibt, während faft alle anderen Verfuche mitıStabeijen | 
eine beträchtlich Höher llegende Gränge geben. 

Betrag der Verſchiebung. Auf den Berrag der Verfchies 
bung bat nach den Verſuchen des Verf. dad Yusglüben einen bes 
dentenden Einfluß; -beim Feinmemel wird diefe Eigenfbaft dur das 
Gluͤhen In dem Verhaͤltniſſe von 1 : 22,3, beim: Klinkmemel aber 
von 1:29,3 vergrößert, fo daß alfo die Operation des Gluͤhens bei 
dem ftärferen Drabtforten einen geringeren Einfluß zu haben feine, 
ald bei den dinneren. Ein gleiches ‚Ergebniß lieferten, 21 x 

Berfüche mit Meffingdrägten, nach melden ber Totalbetrag der 
Berfoplebung fich folgendermaßen herauskikt: ö 


4 





Eiafticitätsverhäftnlffe: ber Eifenträhtes 3 

Ein Meffingbraht mit Nr, 13 bezeichnet, 4,90 Milllmet. im 
Durchmeffer, erlitt eine Rekung beim Zerrelßen, ungegläht — 0,68, 
gegluͤbt — 0,259; Verhaͤltniß —1 : 38. Ein Draht mie Nr. & 
bezeichnet, 0,85 Miliniet. im Durchmeſſer, gab ungegtübt = 0,0072, 
gealüt = 0,3421; Verbältmiß 13 475, = 


— 


4) Von dem preußiſchen Drahtſorten iſt der ——— etwa 
1,3 im Durchmeſſer, zum Bau der Haͤngebruͤken im jeder Bezle⸗ 
hung am meiften geeignet. 

2) Diefe Drabtforte bat mit den franzdfifchen Dräßten minde: 
ftens gleiche Fertigkeit, übertrifft fie aber binfichelich der elaflifchen 
Kraft um 4 bis 5 Proc; denn bie zugehörigen Elaftieitätämoduli- 
verhalten fich fehr nahe wie 3072294. Auch verträgt der Klinke 
memel, unter übrigens gleichen Umftänden, eine um 5 Proc. größere 
Spannung ald der franzdfifhe Draht, bevor bieibende Berlängerans 
gen eintreten. 

3) Von den ungeglähten Drähten hat die gröbere Nummer (Bein 
memel) eine geringere Feftigkeit gezeigt, ald die n 
(Alinfmemel), während im geglähten Zuftande für beide Draßtforren 
diefelbe Feftigfeit (63000 Pfo. pro LI’) gefunden wurde, Im Durchs 
ſchnitt verlieren diefe Drähte durch das Ausglhen Beitäufig —— 
der Feſtigkeit, die fie im ungegluͤhten Zuſtande hatten. 

4) Die elaftlfche Kraft der Draͤhte aus den preußiehen Fabriten 
fontme der des beſten fchroedifchen Eifens gleich, und erleiver durch 
den Proceß des Ausglühend feine Aenverung. Ya runder Zahl Tann 
der Elaſtleitaͤtsmodulus zu 30000000 Pfd. pro I’ angenommen werden. 

5) Dagegen rukt die Anfangsgränge der Werfchiebbarfeit, welche 
bei den ungeglühten Drähten den Zahlenwerth S %, hat, nad) dem 
Ausglühen um Y,, der abfoluten Feftigfeit Höher Hinauf, nämlich auf 
% während gleichzeitig ber Totalbetrag der Verſchlebung durchfchnitts 
lich auf das Fünfundzwanzigfache feiner früheren Größe fleigt. 

6) Die Wirkung des Ausgluͤhens beftcht nad) des Derf. Vers 
fuchen darin, die Eifendräbte genau wieder In denfelben Zuftand zu 
verfegen, dem das rohe Stabeifen hatte, bevor es zum Drabtziehen 
verwendet wurde. Diefe Wirkung fcheint bis jezt noch wenig ober 
gar nicht beobachtet worden zu ſeyn, wie es denn überhaupt nur eine 
verhäftnißmäßig fehr geringe Anzahl von Verfuchen gibt, die über 
das Cohaͤſions⸗ und Eiafieisätöverpalten der — Draͤhte 
einigen Aufſchluß geben Können, 


— 
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in der Grafſchaft Surrey, am 24. Oktbr. 


ein Patent ertheilen ließ. 
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Meiue Erfindung betrifft: . 


die Erzengung von Rauspgukfiden aus gemableuem — 

ueßtem. Kautſchut; 

3 2) Werbefferungen an den Mafchinen, — | 
bänder oder Streifen mir einem Male in mehrere Fäden zerſchnelden 
fan; die. genannten Streifen mögen aus gemahlenem oder Flafchens 
tautſchuk, oder. aus irgend einer anbertn Art von Kautſchuk — 
nen. ie ſeyn; 

das Schueiden won Kanrfontidben aus mehreren int 
—— welche ‚die gewänfchte Fadendike haben; 

4) ein fpiralfbrmiges Umwinden der Kautſchukfäden —— 
"wolle, Seibens ‚oder anderen Fäden, um den Kauiſchut ea 
weben deſſelben zu ſchuzen; 

v5) eine Merhode wir Kautſchul waſſer- nnd luftdichte — | 
zu erzeugen, ohne daß wan denfelben vorher in flͤſſigen | 
bringen braucht; J 

6) eine Merhode fagonnirte elaftljche Fabricate zu wehen; 4 

+7) die Ummenduug des Kautſchuts in der Buchbinderkunſt, theils 
um die Bogen mir einander-zu verbinden, 1heils um die Mifen und 
umſchlaͤge damit. zu überziehen. ern 

Nach der gewbhnlichen Merhode ſich Kautſchukfaͤden, 

ihrer zur Fabricatlon elafifher Gewebe bedarf, zu verfchaffen, pfle 
man die im Handel vorkommenden Kautfchufflafeben an beiden 
dem abzuſchneiden, ſie ‚bieraufam eine hoͤlzerne Walze zu ſteken mi 
dem Kautſchukchlinder von einem Ende zum anderen in fp n 
Richtung» zu durchſchnelden. Man erhält auf dieſe Weiſe 
dilnne, Kausfchufftreifen, welche ſodann mittelit eines in Kre 
laufenden Schneidgerdihes in Faͤden zerſchnitten werden, Dieſe 
den‘ windet man unter bedeutender Aueziehung auf einen Haſi 
was man bad Spinnen zu nennen. pflege, und auf diefem man 
fe, bis fie ven größten Theil, wo nicht alle Elaſticitaͤt verloren hab 
Man verfertige auch aus dem fogenannten Wiattasnthut gäl 












zu werfhiedenen Zwehen zu verarbeiten, 351 
allein dazu muß man Vldke von befter Qualität, nämlich folche, die 
elm ziemlich dichtes Gefilge und fo. wenig Poren und Zellen als möge 
lich haben, . auswählen. Sowohl der Flaſchenkautſchuk ald auch ber 
beſſere Bloklautſchuk gehdren befannslich zu den toflfpieligeren Kaut- 
ſchatſortenz auch ergibt ſich beim Zerſchueiden derfelben in Fäden ein 
bedeutender Abfall, der biäher nur zur Bereitung irgend einer hir 
befannten Kaurfchufaufldfungen verwendet werben fonnte. 

Der erfte Theil meiner Erfindung bezwekt nun eine ſolche Ber 
handlung diefer Abfälle ſowohl, als auch jener, welche ſich beim 
Schneiden der ſchlechteren Kautſchukſorten ergeben, daß fie ſaͤmmtlich 
zur Erzeugung von Kautſchukfaͤden verwendet werden Tonnen, Ich 
ſchreite zundrderft zur Beſchreibung dieſes erſten Theiles, den ih mit 
Holfe einer eigenen Mafchine, welche ich eine * won: “in 
bewerkiteltige. 

Man firht diefe Maſchine in Big. 1 im einem feitien Aufrife; 
Big. 2 if ein Grundriß, an welchem die oberen Theile befeirigt find, 
um die inneren deſto anfchaulicher zu machen; Fig. 3 endlich iſt ein 
Endanfriß. An allen diefen Figuren ift a,a das Geſtell, an welchem 
ein Theil des Eylinders b mittelſt Bolyen befeſtigt iſt. Der obere 
Theil © dieſes Cylinders, der ſich bei d um ein Angelgerinde ber 
wege und mit einem Randvorſprunge ausgeſtattet Ift, iſt mit Baͤndern 
und Keilen auf dem unteren Theile b befeftigt, In der vorderen 
Seite der oberen Eylinderhäffte find mehrere Spalten angebracht, 
durch die man erfehen Kann, ob der im’ Junern befindliche Kautſchul 
binreihend. gemablen if. Die Walze e, melde mit ſtarken Vor— 
ſpruͤngen oder Zapfen ausgeftarter ift, Käufe mir ihren Wellen £,L in 
enifprechenden Zapfenfagern und wird durch ein Kreibriemens oder 


durch ein gehoͤriges Näderwerk' in Tangfame Bewegung verſezt. — 


Fu dieſer Muͤhle behandle ich: die Kauiſchukabfaͤlle fo Tange, bis 
fie oollfommen gleihmäßig mit einander vermengt worden find, wozu 
meiner Erfahrung nach gegen zwei Stunden Zeit erforderlich find. 
Ich fillte dle Mühle dabel zum dritten Theile ihres Rauminbaltes 
an. Dem Kautſchuk ſelbſt, er mag aus Biden oder aus Schnizeln 
beſtehen, gebe ich folgende, Zubereisung. Ich fchneide ihn in Heine 
Stäfe von A bis, 3 Zoll Laͤnge und von Y%, bie zu % Zoll im Ges 
vierte, melde ich in heißem Waſſer gut abwaſche, und melde ich 
bierauf zum. Behufe des Troknens in eifernen oder anderen Gefäßen, 
die vom Außen. mit Dampf oder auch auf andere Weife gebeizt wers 
—— unter) beſtaͤndigem  Aufichärteln auf beildufig 2000 8. erhizt 

balte. Ebenfo erhalte id) ſie waͤhrend des zunaͤchſt hlerauf folgenden 
Proceſſes, der darin beſteht, daß ich fie durch ein eifemes MWalzens 
Paar Iaufen laſſe, um fie durch Preffen wit iinander gu wien, i 


352 Mies ——— den. Kautſcut· 7 
auf einer gehbrigen Temperatur, der Kautſchuk auf 
Weiſe — ‚oder drei Mai durch: Die Balken, die 1a alt mie 
von einander flelle, gelaufen, fo mahle ich ihm in der eben befchries 

—— bis die Maſſe gleichfdrmig wird. Wenn er aus bier 
fer Tommt, fo prefe ich ihn in einem Model, aus dem er dann fo 
dicht heraus. gelangt, daß er dem beften Flaſchenkautſchuk nicht made 
ſteht. Den Modeln gibt man mach meiner Anſicht am beften eine 
enlindrifche Geſtalt, weil diefe Form das weitere ———— 
Kautſchuls in Fäden: fehr erleichtert. j 
Big. 4 iſt ein Aufriß eines Theiles einer er 
an ber man an dem oberen Theile des Kolbens h eine Platte aus 
Gußeifen befeſtigt fieht. i ift ein ftarfer Model oder Eylinder, in 
dei man den zu preffenden gemablenen Kautſchuk gibt, und in den 
der Kolben j genau einpaßt. Lezterer iſt, wie die Zeichnung zeigt, 
an dem Duerbaupte der Preſſe befeſtigt. Wenn der Eylinder mit 
Kautſchuk gefüllt ift, und die Pumpe der hydrauliſchen Preſſe im 
Thätigkeit geſezt wird, fo fteige der Eylinder i gegen den Kolben j | 
empor, wodurch der Kautſchuk die gemünfchtePreffung befomnir. Ich 
bediene mich. einer Preffe, deren Druk 70 Tonnen gleichfommtz; bier 
fer Druf- wird jedoch nit auf ein Mal erzeugt, fondern ich ger 
ſtatte zwiſchen jedem Drufe zwei oder drei Minuten Zeit, Nah 
vollbrachter Preſſung laſſe ih den Kautſchuk bis zum Abkühlen 
unter Beibehaltung des Drukes im Cylinder; erft nad) dem 
len nehme ich ihn heraus, und damit dieß leichter gefchehen Pe 
reibe ich ben Cylinder, bevor ich ibn fülle, innen mir Seifenwafler 
aus. Das Herausfcaffen ſelbſt kann entweder mit einem Male 
auch allmaͤhlich mittelft einer Schraube geſchehen. Leztere Methode 
erfieht man aus Fig: 55 fie hat dad Gute, daß man vou dem Kaufe 
ſchut in dem Maße, als er aus dem Model emporſteigt, mir einem 
entſprechenden Meffer duͤnne Schichten abſchneiden Bann, die hierauf 
oder gleichzeltig in Fäden gefchnitten werden. Um: die Dike der 
Kautſchukſchichten oder Scheiben gehbrig beflimmen zu hnnen, muß 
die. Schraube k danach eingerichter ſeyn. Auf das Schneidger 
muß biebei fortwährend ein Heiner Waſſerſtrahl herabftrbmen, damit 
das Meſſer ſich nicht erhlzen und dadurch den Kautſchuk befd 
gen kann. Wollte man den Kautſchuk nicht in maſſiven, fi 
lieber in hohlen Cylindern befommen, fo brauchte man in dem M 
bei nur einen Kern anzubringen, und einen hohlen Kolben von 
aus Fig. 6 erfichtlichen Geftalt In ihn elnpaſſen zw laffen 2 
hohlen Eylinder konnte man dann fpiralfdrmig im ‚Streifen fi 
den, gleichwie dieß * * dem re ir 
pflegte, 7 a ven: 


















zu verflebenen Zwelen zu verarbeiten. 353 
Eine andere Methode ſich dergleichen Cylinder aus gemahlenem 
Kautſchuk zu verfhaffen. beruht auf der Anwendung ‚von ein Paar 
Drukwalzen ‚mit gleiben und glatten Oberflächen. Der gemahlene, 
unmittelbar aus der Mühle Fommende Kautſchuk wäre mämlich zwi⸗ 
fchen die Walzen zu bringen, mo er bann im Folge des Umlaufeus 
diefer lezteren als ein dünnes Blatt aus ihnen hervorfommen würde, 
md fogleich feit auf eine höfgerme Walze aufgewunden werden müßte, 
Leztere Walze follte fi biebei fo nahe ald möglich an erfleren ber 
finden, und dabei fo ſchuell umlaufen, daß der Kautſchuk in dem 
Maße anfgewunden wird, im welchem er aus den Drufwaljen auss 
tritt. Da der Kautſchul warm iſt, ſo werden deffen Oberflächen beim 
Yatwalzen zufammenfleben, ſo daß man ibn in einem Zuftande ers 
hält, im welchem man ihn ebenſo gut wie den Flaſchenkautſchut im 
ſchmale Streifen fchneiden kann. 


Die Kaurfchufftreifen, welche man ſich auf irgend eine der bier 
angebeuteten Methoden verſchafft hat, laſſen ſich nach dem einen ober 
anderen befannten Werfahren in Fäden ſchneiden; doch gebe ich im 
diefer Hinfiche den ſpaͤter zu befchreibenden Methoden den Vorzug. 
Das Ausfirefen und fogenannte Spinnen der Kautfchuffäden geſchieht 
wie bieher; allein in Folge ber befchriebenen Zubereltung des Kaufe 
ſchuls befommen die Fäden eine größere Gleichfbrimnigfeit und Stärke. 
Das Verweben der Kautſchukfaͤden und+die Amwendung von Wärme, 
um ihnen die gehdrige Elaficitär wieder’ zu ‚geben, bleibt wie biäher. 
Ich bemerle bier nur, daß ich mich nicht an die befchriedene Art 
von Mühle binde; Inden man ihr auch eine ‚beliebige andere Einrichs 
tung geben kann, wenn nur die Maſſe in ihr gebdrig abgearbeiter 
und gepreßt wird... Eben fo wenig. hinde ich mich an irgend eine 
beftimmte Art von Preffe, noch an irgend einen Grab der Preffung; 
obfchon ich glaube, daß die von mir. befchriebene. — auch 
in dieſer Beziehung eine der beſten ſeyn dürfte, . 


Sch gehe num zur Beſchreibung der Art und Meife über, nad 
welcher die Kautſchufſtreifen, fie mögen mach dem von mir befcpries 
benen oder nach irgend einem anderen Verfahren erzielt worden ſeyn, 
dem zweiten Theile meiner Erfindung gemäß in Fäden geſchnitten 
werden ſollen. Man fieht in Fig. 7 eine perfpeetivifche Anfihr einer 
Mafchine, in der an einer Meile m zwiſchen zwei Platten eine bes 
liebige Anzahl Ereisrunder Schneldgeräthe ober Meffer 1 aufgezogen 
if, Die eine diefer kreisrunden Seitenplatten ift beweglich, Fann 
aber, wenn die Meſſer an Ort und Stelle gebracht, find, auch voll 
Tommen-fefigeftelle werben; Zwiſchen je zwei Meffer ift ein Wälder 
oder eine Metallſcheibe zu legen, durch vorlde WERNE Deb zu nie 
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laufen. Un der Welle n muß fi tin aus hartem e ꝛeſteh 
cylindriſcher Blok befinden, in den die Meſſer etwas m 
—— und der aus mehreren Sectoren zuſammen 
ſoll, damit die Fafern vom Mittelpunfte aus nach allen — } 
laufen. Die Welle n Iduft im Vergleiche mir den Mei 
langfam un, mie dieß aus den gegenfeitigen Verhaͤltniſſen 
menfionen der Treibrollen beider deutlich erhellt. So wie id 
Machine arbeiten laſſe, macht die Welle m gegen 1400 Umg! 
der Minute, während die Welle n ihrer inmerbalb: derfelbe 
24 macht; doch binde ich mic) weder an irgend | 
noch auch an irgend eine Gefchmwindigfeir. 0 flelt 
den zu fehneidenden Kautſchukſtreifen wor; zur Kührung 
—5 J— die Federplatten g. Aus | Mer) x fird 
auf die Mefler;, und die Bias 
eu bie — einbringen, dient zut Au I 
theite, welche altenfal® zwifgen den Meflern zurüfbleiben 
nehme feinen der einzelnen Theile der befchriebenen 
meine Erfindung in Auſpruch; Binde mich aber auch weder om d 
Anordnung, noch an die Urt und Mei fir iu Bewegung zu fe 
In Big. 8 ſieht man eine audere Einrichtung eines U 
womie mehrere Faͤden auf ein Mal gefchnitten werden Fün 
felbe beſteht aus mehreren Scheiben von gleicher Dite und 
‚Dite des gewünfchten Fadens, welche an zwei Wellen, die du 
der im einander eingreifen, geſchirrt find. Zwiſchen je * [ 
Scheiben ift ein Waͤſcher, welcher der Dike des gewünfd 
entſpricht, gelegr; und die oberen und unteren Scheiben 
fteur, daß fie im Verbande umlaufen. Der Kaurfcuktr 
zwiſchen die beiden Reihen diefer fhneldendem Scheiben geführt, 
Beſeltigung ber galt: Fri ben Ras hängen bie 
heile ift e 
bracht; und eben ſo muß auf dl Sche el j 
Ben, damit — nicht zu heiß Ei 
babe in Sig. 8 das un ganz 
ubringen willen wird. 


— welche man chuung 
So eren ſolchen na eräthen au 


FE. gie: mine uf — —— findung ale 
- 42 gibt eine Grontanfiht, Sig, 13 einen Gomndh, nK 




























* zu verſchledenen Surfen zu veratbeſten. 355 
einen Querdurchfehnitt einer Maſchine, In welcher meßtere Kautſchut⸗ 
ſcheiben von der Dile des gemühfchten Fadens zerfchnitten werben 
Ebnnen,  Soldyer Scheiben, in derem Mitte ein Loch angebracht iſt, 
bringe ich eine beliebige Anzahl an einer umlaufenden Melle am, 
und zwar in ſolchem Maße an einander gedrängt, daß fie zuſammen⸗ 
halten.’ Um ihnen mehr Salt zu geben, gebe ich der erflen und der 
legten Scheibe eine größere Dike. Während die diinnen Scheibe: in 
Fäden gefcgnttren werden, werden die beiden difen in Streifen ges 
ſchnitten, welche dann fpäter gleichfalls in Fäden verwandelt werben 
Fonnen. a, a find feſte und loſe Mollen oder fogenannte 
Ueber die beiden Trommeln b,b läuft ein ſtählernes Band c,o mil 
ſchneidendem Rande, welches übrigens auch In Entfernungen von 
einem Viertels zolle ven einander ausgeketbt ſeyn Tann, indem bie 
Schneide auf diefe Weife mehr Waſſer faßt, wodurch der Schnitt 
erleichtert wird. Die Unterlage d,d der Anwellen der unteren Trom⸗ 
mel b Fann mitrelft einer Schraube‘hdher geftelle over herabgelaffen 
werden, je nachdem man das emdlofe ftähferne Band mehr oder min: 
der geſpannt halten will, Die ganze Maſchlne rubt In dent Ger 
ſtelle e,e, Das Gebälfe f,f trägt die beiden doppelten Schieber g, 
melde durch bie beiden Kreuze h mit einander verbunden find," 
daß ſich beide gemeinfchaftlich bewegen. Durch diefe i 
wird die hohle Spindel und die vierfeitige Welle i mit der 
des endlofen ftählernen Bandes unter einem rechten Minfel erhalten, 
Das Winkelzahnrad j greift in die Zähme, welche am der Flaͤche der 
Schraubenmutter k amgebracht find. Leztere läuft an einen Schraus 
bengersinde, welches in die firite Spindel 1 gefchmitten iſt, um, 
amd greift mit den an ihrem Umfänge befindlichen, gegen 6 Zoll lan⸗ 
gen Zähnen in die endlofe Schraube m, durch deren Umlaufen die 
Schraubenmutter k veranlaßt wird, fi um bie firirte GSchraubens 
oiudel lzu bewegen, und durch einen jeden Umgang das 
sad 5 mit der hohlen Spindel und mit der vierfeltigen Meile fo mie 
zutreiben, wie es der an der Fläche der Schraubenmutter k befind- 
lichen Anzahl von Zähnen entfpricht. An dem Ende biefer Schraus 
benmutter bei m bemerft man eine in einem Zapfenlager umlaufende 
Welle, wodurch der Schieber bei jedem Umgange je nach der Dite 
der zu fehneidenden Fäden der Kante des Schneidgeräthes mehr und 
mehr-angenähert wird,‘ Wenn die endlofe Schraube m fo Tange auf 
die Schraubenmutter h'gewvirft/hat, bis fid- biefe durch die ganze 
Lange ber Schfaube 1’bemwegt hat, fo wird fie hiche länger mehr 
eingreifen, wodurch Diefer Theil bed’ Proceffes auſhdet. Durch Ums 
drehen‘ des Geiffes m der Hurbel 0 nserden bann die Zaytentagt $_ 
Pete die endloſe Schraube m wider — 
>. 





nachdem man ben 
fens der Schraubenmutter k fefthätt, vorher 
An der, horizontalen Welle r if «in —— usa” 


imn eine am ber Spindel t befindliche 


des Schneidgerärhes fters bis zum Nande der beiden Trommel 


D 





"immer fühl erhalten wird und mit Leichtigkeit umläuft. 







{6 wirb von der Treibwelle v ber durch bie 
im Bewegung geſezt. Die ganze Maſchine laͤßt ſich 
bringen, wenn man den Treibriemen durch Umbrehen der 
auf die loſe Niggerrolle oder auf einen der Schieber. der 
Haͤhne w, w leiten beftändig Waſſer auf die Schneide, 


































unten find an dem Geſtelle eudwaͤrts vier Stäfe Holz, in. 
Spalte geſchnitten if, zu befeſtigen. Die Enden diefer 
hen bis zu dem meffingenen Bande oder bis zu dem fo 
Ralen des Schneidgeraͤthes befeſtigten Materiale, wodurch bie © 


aus. gedrängt und in einer geraden Linie erhalten wird. Der T 
dient zur Aufnabme des abfließenden Warfers ‚fowohl, als 
von dem Schneidgerärhe herabfallenden Kautſchutfaͤden und St: 
Es verfteht ſich von ſelbſt, daß, wenn der. In den Modeln gep 
Kautſchuk in Scheiben von folcher Dile geſchnitten wird, da 
ſchmale Streifen daraus, geſchnitten werden konnen, dieſe 
den rüber. beſchriebenen Mafchinen in Faͤden verwandelt wi 
ſen. Ich befchränfe mich übrigens keineswegs auf bie 


„auch eines Freisrunden oder anderen Meffers bedienen — nd 


dem meine Erfindung nicht auf irgend einer befonderen 
Schneidgerätbe, fondern. darauf beruht, daß ich, mehrere Kau 
ſcheiben oder Blätter anf ein Mal In, Fäden oder Streifen 

‚Der vierte Theil meiner Erfindung. betrifft eine. zwe 
Methore die Kautſchukfaͤden zum Behufe des Webens 


‚und fie zu dieſem Zweke zu. uͤberſpinnen. Dem dermalen 6 —— 


allgemein angenommenen Verfahren gemaͤß flechtet. ‚oder minder 
Baummolle, Seide oder irgend einen anderen Faſerſtoff 
ſchotfaͤden, um fie. auf diefe Weiſe mit einem dichten 
em. In vielen Faͤllen fol jedoch mit Fäden gearbeitet 
keinen folchen Ueberzug erhalten. haben, da ihnen? ein fold erſt 

hrend des Webens ſelbſt gegeben werden ſoll. Obſchon — 
eine neue ‚Erfindung it, In der Riautſchatcherei mm 
mene —2 Ampunoendenz b· doh 














au verfhiebenen Zweken zu verarbeiten. 8867 
Ohren der Wehbergeſchirre, fo wie auch die Riethlaͤtter, In Folge ver 
eutſteheuden Reibung eine nachtheilige Wirkung auf ſolche nakte 
Kautſchukfaͤden ausüben, und daß folder naltet Faden nie allgemeis 
ner ‚in Anwendung Fam, obgleidy eim folder zur Erzeugung wieler _ 
Fabricate Höchtt winfchenswerth If; und zwar um fo mehr, ald er 
nothwendig wohlfeiler zu ſtehen kommt, ald der umſponnene. Meis 
ner Erfindung zu Folge fol mun um die Kautſchukfaͤden ſpiralformig 
ein dünner Baummolls, Selvens ober anderer Faden gewunden were 
den, fo daß auf jeden Achtelzoll beildufig eine Spiralwindung 
komme, Dieß Fann mir irgend einer der gewöhnlichen Drebmafchle 
men mit einer Spule gefcheben, wenn man dem Kautſchutfaden eine 
folche Gefchwindigkeit gibt, daß die Spule innerhalb eines jeden Ach⸗ 
telzolles ein Mal umläuft. Die Windungen Fbnnen übrigens, mie 
ſich von felbft verfteht, auch länger oder Fürger gemacht werben, obs 
fon die angegebene Länge dem gewinfchten Zweke am beften ent⸗ 
ferechen dürfte. Diefer Zwel üft: die Reibung, welche die Kaut⸗ 
ſchutfaͤden beim Weben in den Geſchirren ſowohl, ald in dem Miers 
bfätrern erleiden, auf bie Spiralfäden zw überrragen, und dadurch 
allen nachrheiligen Einwirkungen auf fie vorzubeugen, Die beim 
Verweben diefer Art von Kautſchutfaͤden in Anwendung zu bringene 
den Verfabrungsweifen find fo befanut, daß ich fie um fo meniger 
zu befchreiben brauche, ale fie nicht mit zu meinen Erfarungen » 
gebbıen, 

Der fünfte Tbeil meiner Erfindung Biyieht ſich auf eine vers 
befferte Anwendung bed Kautſchuks zur Erzeugung luft» und waſſer— 
dichter Fabricate, Fig. 9 zeigt die zu diefem Zweke beflimmte Mas 
ſchine in einer Endanficht, während Fig. 10 fie im Grunpriffe dars - 
ſtellt. A,A iſt das Geftell, in welchem in adjuflirbaren Zapfenlar 
gern die Achfen der beiden Eylinder B,B laufen. Dieſe Eylinder 
find hohl, damit fie dur Dampf oder auch auf irgend eine andere 
für geeigner erachrete Merhode auf 200° 8. erhizt erhalten werben 
können, An ihren Achſen befinden ſich die beiden, In einander elu⸗ 
greifenden Zahnräder C,C, welche durch eine Trommel and ein Laufe 
band in Bewegung geſezt werben. Die Zeuge, welche waflerbicht: ges 
madıt werden follen, muͤſſen auf die Walzen D,N, die, wie die 
Zeichnung zeigt, mir beſchwerten Neibungsbändern auszuftatten find, 
aufgewunden werden, Mach der Fabrication werden die Zeuge mit 
Hulfe einer belaſteten Schnur auf die Walze E aufgewunden. Die 
beiden gebogenen Platten F,F verhüten eine zu meite Ausbreitung 
des Kautfhufe. Der aufgutragende Kautſchuk wird auf die im Eins 
gänge befchriebene Art und MWeife behandelt, und fo wie er aus der 
Mahle Fommt, mir den Händen anf) eineitem aha unimun 4 








































ende Breite ausgezogen, um ihn dann zwiſchen zwei Zeu 
die zuerſt durch die Walgen gelaufen find, zwiſchen den beiden 
dern. B,B, die in der Richtung der Pfeile umgetrieben n | 
durchtreten zu laffen. Das auf folde Urt erzeugte waſſerdichte Bas 

bricat hängt vom der Beſchafſenheit des auf bie beiden Mal 
aufgewundenen Zeuges ab. Sch muß bemerken, —— 
waſſerdichte Fabtleate ſchon früber dadurch verſchaffte, daß. 
Kautfchukauflöfung zwiſchen zwei Zeugſchichten ausbreitete, un 
dann durch Walzen laufen ließ. Eben fo weiß ich, daß 


bediente; und daß man die Maffe endlich zwifchen Walzen ni 
Blätter auswalgte, welche man zugleich mit dem Zeugen. 
durch Walzen laufen ließ. Ih muß ferner anführen, , daß ich gi 
funden habe, daß, wenn man 10 Pfd. MWeizens over anderes Mehl 
auf 20 Pfd. Kautſchuk wimme, und beides In der beſch 
Mäble angegebener Mafen behandelt, man einen ſehr woh 
waſſerdichten Kitt erhält; daß daſſelbe Mefultat auch durch Unmen 
dung von Gyps und anderen trokenen Pulvern erzielt werben kann 
und daß der Kautſchuk, wenn man ihm beiläufig den zwanz 
Theil feines Gewichtes Bienemwachs zuſezt, Feine fo große. 
bei der weiteren Behandlung erfordert: Es verſteht ſich 
daß wenn man den wafferdichten Kitt nur auf einer einzig be; 
ſchichte angewender wiſſen will, man den Zeug nur auf eine 
Balzen D aufzurollen braucht; und daß alles Uebrige deic 
felbe bleibt, > 
Der fechete Theil meiner Erfindung Bepleht. ſich An eine. 
tbode elaftiiche Fabricate, am denen überfponnene Kautfchuffd 
zur Erzeugung von Muftern verwendet find, zu weben. Bei ber 
Fabricarion elaſtiſcher Stoffe mir überfponnenen —— be⸗ 
diente man ſich größten Theils der einfachen Weberei: d. b» man 
ſchoß den Eintrag abwechfelnd uber und unter den Kettenfaͤd 
durch, wie man dieß aus Fig. 11 fiebt, Meiner Erfindung, gemäß 
follen aber auch verfchiedene Mufter in dem Gewebe erzeugt w 
Zonnen, indem der Meber feinen Stuhl diefem oder jenen Muſ 
Solge einrichtet, d. h. indem er die Kette entweder ganz aus 
fpounenen Kautfepußfäden oder zum Theil aus ſolchen und zum T 
aus Baumwolle, Seiden⸗ oder anderen wicht elaſtiſchen Fäden au 
amd indem er die Geſchirre fo, anbringt, daß beim Einſchießen 
Eintrages immer die dem Mufter entiprechenden Kettenfaͤden 
gehoben ober herabgefenkt werden. Fig. 12 zeigt als Veiſpi 
Mmorbnung der Kette: und ded Eimiäufrd, Ten bad 








0 Muserfälebenen Zweken zu verarbeiten. 359 
Diamantmufter erzeugt. werben fol. Ich muß übrigens bemerken, 
— beſchtiebene Methode gemuſterte Fabricaie zu weben nur 

nehme, wean fie mit. der Anwendung elaſtiſcher 
San in Verbindung gebracht. iNz.und daß. ich die Zufante 
ber Nette, aus elafkifchen und, nichtelaflifchen Fäden, für 

fi allein nicht ald meine Erfindung erkläre. 

Der ſiebente Theil: meiner Erfindung, endlich. betrifft bie Anwen⸗ 
dung von Kautſchuk im der Buchbinderkunſt. Nach ihm werden Die 
Dogen, aus denen. ein, Buch beftebt, wie gewdhnlich, d. h. wie zum 
Näben zufammengefaltet, und auf, einander gelegt in einer, gewbhne 
lichen Buchdruferpreffe ftark gepreßt. Dann mird deren KRılfen, nam⸗ 
lich jener Theil, welcher bishet genäht wurde, aufgefchnitten, ‚fo daß 
das Ganze nur meht aus einzelnen Blaͤttern zuſammenge je zt ih, Wenn 
dieß geicheben ifk, fo trage ich ‚auf den Rılfen mittelſt einer, Bilefte 
eine Schichte Kautſchutaufldſung, wie, men. fie im Handel zu Faufen 
befommt, auf, und wieberhole dieß nad) einigen Minuten noch ein 
oder aud zwei Mal., Zwei oder drei gut in den Rüfen des Buches 
eingeriebene Schichten, Saurfoufaufldfung werden. wen fie getrofnet 
find, gewdhnlich binreichen, um die einzelnen Blätter feſt zufammens 
aubalten. Den Küken des. Buches verfertige, ich bann entweder aus 
einem dünnen Kautſchukblatie, oder aus ‚einem mit Kautfchuß,, 
ten’ Gewebe, oder auch aus Leder, wobei ich im, jedem Balle 
Ruͤten durch, Kautfcutauflbfung mit. den zufammengefitteten Bläten 
verbinde. Wenn die Muflbfung verdunfer IR, fo bilder der zürike 
bleibende Kaurfehuf ein Bindungemiteel, welches. ſowohl die einzelnen 
Blätter unter ‚einander, als auch fümmtlice Blätter mit einem der 
erwähnten Ruͤken elaſtiſch verbindet. Die weitere Vollendung des 
Einbandes geſchieht dann ganz auf biefelbe Weiſe, auf welche dieß 

au gefchehen ‚pflegt, wenn bie Bogen eines Buches nach dem ges 
— Verfahren genäht wotden find. Oder man. kann die Delel 
uud Ruͤken der Bücher auſtatt mit Leder, einem Zeuge oder irgend 
einem gepreßten Papiere, auch mit einem duͤnnen Kautſchukblatte 
“ überziehen. Ich laffe zu dieſem Zwele den gemahlenen Kautſchul 
durch, zwei Walzen von, der obem bei der Fabrication waſſerdichter 
Zeuge befehriebenen Art laufen; und reibe die dadurch erzielten dilne 
nen Kautjdufblätter mir Eiweiß ab, bamit biejes, weum es einges 
trotnet iſt, den Kautſchul gegen die Einfluͤſſe einer ſolchen Wärme, 
wie ihr die Buͤcher zuweilen auögefezt worden find, ſchuͤzt. Diefe 
Kautſchulblaͤtter verwender man. ganz auf biefelbe Weile, wie bie 
Buchbinder die fonftigen gewöhnlichen Ueberzüge der Defel und Ris 
— Zu. deren Defeſtigung nimmt man Kaun ⸗ 

laſſen ſich auf. ihnen uures Ahchchd 
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das —————— zu dehmen 
Wärme eigen iſt. gu — 


der 

ner Kautſchukblaͤtter. "Die Bogen werben, nachdem fi 

legt and gepreßt worden find, a 
bringt fie in die gewöhnliche Schneidpreffe, und idet 
deren Rüfen mit dem gewdhnlichen Hobel weg: Die 

wird auf irgend eine Meife, 3. B. mit einem feinen ger! 
aufgerauht, worauf man dann zwei — einer | 
aufldfung, womit die einzelnen Blätter zufan 
Tem, auf fie aufteägt. Wenn man hierauf = 
blatt jeder einen mit Kauiſchukauflbſung beftrichenen 
den», Leinen⸗ oder Baumwollzeug darüber legt und 
andräft, fo wird man’ finden, daß die einzelnen Blät 
Lrofnen der Aufldfung feſter mit einander verbunden 
durch Nähen verbunden werben Fonnen; und d glei 
bisher nie erlangter Grad von — iſt. 









Ueber Vereinigung ber "Felber alt Gemilben auf Mal: 364 
Yatentträger nimm nicht die "Umendung des gautſchuts zum Buch ⸗ 


binden im Allgemeinen, ſondern nur bie beſcheabene Munsenbung 
allein als felne Erfindung he Bafprm,”" 


Bericht des Hrn. Voizot Über einen von Hrn. de Saints 
Memin erfundenen Apparat zur MWiebervereinigung ges 
trennter an Gemälden . Sol. Hua „runın Ind 

Aus den Annales de la Sociöts libre des Fein? Erb? tue 
2 Mit Abbildungen auf a VL 18 
— J llama iu 

Die Mittel, deren man fich bis auf den heutigen Tag Gebfente, 
um an Gemälden, welche auf Holz gemalt wurden, ‚eine Wieder⸗ 
vereinigung jener Felder, die ſich im Baufe der Zeit von einander 
trennten, zu bewirken, beftanden hauptſächlich darin, daß man, nach⸗ 
dem man biefe Felder einander genähert und fie auch in eine’ Fläche 
gebracht hatte, hinter ihnen ein entfprecyendes Tafelwerk ahbrachte, 
Diefes Verfahren gelinge allerdings in einigen Faͤllen ; In vielen au⸗ 
derem erhöht es aber Das Webel durch Erzeugung neuer Sprünge nur 
mod) mehr; Im jedem Falle erfordert es größe Erfahrung, rc 
wandrheit und auch Gluͤk, welches vom Zufalle abhänge. 

Der von Hm. de Saint-Memin, Eonfervator des Wufeums 
in Dijon, erfundene Apparat dagegen gibt bei einer großen Leichrige 
keit im feiner Haudhabung ſtets fichere Refultate, Der Apparat bes 
ſteht aus mehreren, von einander unabhängigen Vorrichtungen. Jede 
derfelben iſt, wie Fig. 49 zeigt, aus vier Brerechen- zufanımengefejt, 
vom denen zwei a,a mit dem einen Ende auf dem Felde P, die beis 
den anderen a‘; hingegen auf dem Felde P* befeftige find. Je 
zwei diefer Brettchen, d. bh. immer jene, bie an einem and bemfelben 
Felde feſtgemacht find, werben durch die Querbblzer b,b‘ zufammens 
gehalten, und durch diefe beiden Tegteren iſt eine Druffejraube o ges 
führt, welche dazu beſtimmt ift,' die getreunten Felder elnander ans 
zunähern. Un dem anderen Ende eined jeben Brettchens befinden 
fich zwei Schrauben d,o, bie dazu beftimme find, die elnander ges 
naͤherten Felder auch in eine und diefelbe Fläche zu bringen. Eine 
biefer Schrauben & 5. B., melde, wie Fig. 50 zelgt, in einen klei⸗ 
nen, an dem Felde P’ befeftigten, hölzernen Würfel f einpaßt, dient 
dazu, bad Feld P’, wenn es ndrhig ſeyn ſollte, gegen das entfpres 


chende Brettchen zurfgudrängen; während die andere Schraube d, 
welche in dem Brettchen firirt iſt, und ſich auf einer ſtaͤhlernen 
Scheibe d umdreht, im Gegenthelle das Feld nad Dura dns. 
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Aus ben Tramsactions of the Society of arts, —22 
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Der eh befteht aus dem PREISEN 
de h. einem laͤnglichen Holzbloke deſſen untere Flache moglichſe ger 
rade und eben gemacht iſt/ und in dem beilaͤufig in der Mitte en 
Ausſchnitt augebracht iſt, welchet nach Oben zu immer welter wird, 
wahrend er ſich nach Unten fm eine ſchmale mach ber here lau⸗ 
fende Spalte, welche man die Rize nennt, endigt. Ju Aubs 
ſchaltt wird das: Hobeleifen, welches aus einen breiten, 
zulaufenden Stuͤte Stahl befteht, unter einen Winkel vor Kelläufig 
45° ſo eingelegt, daß es je mach der Dike der Späte; welche man 
abzuſchneiden beabfichtigt, mehr ober minder weit bei der Rize hins 
ausragt. Zur Vefeſtigung des Hobeleifens in der Ihm gegebenen 


einer Enrfernmg von beifäufig 1%, Zoll don Pe 
beleiſens; feine gefiederten Ränder hingegen reichen bie in die Naͤhe 
der ige hinab. Diefe Einrichtung‘ iſt is nee 
Dircgange der Spane durch die Pobelrije ud ber —— 
ſchaelde hinweg kein Hinderniß in "beit Weg gelegt · wird. 

jedoch hiedurch die Srüye, die der Kell den Hobeldifen ——— 
bedeutende Streke über der Schneide des Tegteren’ aufhort ſo mut 
das Elfen, damit ſein unterer Theil nicht in dibrirende Bewegung 
gerathe und alſo eine welleufdrmige anftatt einer ebenen Dberfidche 
erzeuge, eine größere Dike bekommen, als ſouſt eigentlich erforderlich 
märe. Die Folge hiebon iſt, daß man die Elſen länger anf dent 
Schleiffteine abſchlelfen up, Rue man fie anf den Oehlſtein beine 


der Keil ausübt, wenn er mit einetm Hattmtr flach eingebrichen wi, 
EM a as ae era ar m 


8 enpfiegz Für ſtinta 
Po he eis — — — — — 








enge ee 

nach und nach abgenizt, fo daß von Zeit zu Zeit ein Stü 

laſſen werden muß, um diefe Rize wieder auf ihre l 

Weite gurätzufühen. 900000 \ er 

He Bellingbam face einen Qobel ausfindig 3 
Reine, dieſer Einwendungen; gemacht 


gegen: den 
er den „pobeleifen eine geringere Dite- gab, indem; sr bie i 
deſſelben erleichterre, indem .er die Fixituag dieſes Eifens ver 
und; indem er die Rize mit Mefling, oder wenn es Noth thut, fi 
mwit gehaͤrtetem ‚Stable. auslegte- In. 000 m mn 
17 09a) der, beigegebenen Zeichnung iſt Big. 51. 
durch dem mitsleren Theil ‚des verbeſſerten Hobels. 
das Eifen und deſſen Lager von Vorne, und. in on: h 
Maapftabe. Fig. 53 zeigt das Ende, des, oberen oder De 
Das fläblerne Hobeleifen k.£, Fig. 51, IR fo Dun, daß 
mit einem Deblfteine allein fbarf- ineibend erhalten. tder 
anſtatt daß. ihm. durch Eiſen, welches an, deſſen Ruͤken geſchwel 
auf die gembhnliche Weiſe größere Steifheit gegeben iſt, 
ein metallened, in dem Hobel angebtachtes Lager a,c,d, 
Laget unerftgt das Hobeleiſen bis im die, win: feiner & 
daß diefes, obſchon es viel dihnner.ifk, als wie — 
eilſen, doch ſein Geſchaͤft eben, fo gut vollbtingt, wie 
wahrſcheinlich fogar. noch beſſer. Denn, dieſes Hager if. 
difer, ſondern es befleht auch aus Melfing, welches als ein. 
Eifen verfchiedenes und, nicht. gehärtetes. Metall won. der | 
und viel-dilnneren Metallplatte nicht. in Schwingungen ver} 
ben kann. Um das Lager zu verſtaͤtken, find «deffen © 
bbber oben, erhaben;; fein unteres Ende w,d, filttere, die ganze D 
ee ‚folder: Maßen eine ganz aus Metall 
bende Rise, die der Abnuzung bei weltemm weniger. ‚unterliegt, al 
dieß mit ‚dem holzernen Rizen der: Falk iſt. Um dieſer noch „w 
mehr zu begegnen, kann man die vordere Kante ber. Rize mit, ei 
Beinen Sıreifen gehaͤrteten — ——— welches, ‚man. | £ 
Durchſchuitte zut Rechten von.d.fieht. ware 
Da ſich die untere Flaͤche des —— indem. fie a 
‚abnügt. als die metallene — 
Laget mis einer Vo hevog verehro * 


— 








Bellingham’s verbefferten Zinmermanndhobel. 365 
ift zu dieſem Zweke unter bemfelben ein Vorfprung g angebracht, 
durch den ſich die Schraube h bewegt. Diefe Schraube, wird won 
der Platte i feſtgehalten, indem diefe Platte: m 
von denen man. in Fig. 81 nur eine: angedeutet. fiebt,,mährend fie 
in Fig. 52 alle ‚beide abgebildet -find,' an dem Hebel ‚befefligt.-if, 
Auf diefe Weife kann alfo das Lager, obſchon es ſowohl an der Rize, 


als anıden beiden: Enden feiner Wangen d,e feſt in den’ Hobeltaften‘ 


eingepaße ift, a1. jeder Zeit mit Hilfe der, Schrauber h. ſo adiuſtirt 
werden, daß es volllommen der Grundfläche. des Hobelkaſtens ent 
fpricht „ welche Abnözung diefe auch erlitten, haben mag: ‚Der mitt: 
tere Theil der Wangen —— — — 
zetſprengen. Mn der 

Das die Stelle des. geile⸗ —— Deteifen, re 
dem Hobeleifen in Werbindungz es iſt am) ſeinem unteren Ende J 
flach, nach Oben zu wird ed aber, wie Fig. 53 zeigt, allmahlich ges 
bogen, und an dem oberen Ende m,m ſelbſt ift e6 flach umgefchla> 
gen, wodurch es ohne Wermebting.feines Gewichtes fehr an Stärke 
und Feſtigkeit gewinnt.  Diefes‘ Dekeifen wird unter die, ale 
Stüzpunkte dienenden Vorſpruͤnge n,n gelegt. ı Die 2 bed 
oberen Endes befindliche Daumenfchraube p driißr; indem fie die an 
ihrem Ende auf; e Platte 0,0 gegen das Hobeleiſen K,f zwangt, 
diefe Platte feſt das obere Ende bed Lagers, und das untere 
Ende | des Dekeifens feſt gegen die Schneide des Hobeleifens. Dieß 
iſt auch wirklich gurz; denn obfchon dle Wangen d,e dem; merallenen 
Lager große Steifheit neben, jo-wird ‚welche Neigung zum Werfen 
oder Springen auch beſtehen mag, doch nur der mittlere Theil aufs 
fteigen; dafilr aber jedes der beiden Enden im — ‚mit 
dem ‚Hobel bleiben, De I 777 

Das Defeifen. ift gleichfalls ine deinen —— Adiuſti⸗ 
rung faͤhig. Es iſt nämlich, wie Fig. 53 zeigt, mit seinem Aus 
ſchnitte q, in den die ans Fig. 51 und 52 erfichtliche Schraube # 
paßt, verfehen. Da diefe Schraube aber Überdfeß: auch nach im den 
Querbalten s,s eindringt, fo wird,, Indem man die Schraube r ums 
dreht, das Dekeifen hoͤher oder niedriger geftelle roerden.s; Der Quer 
balfen s,s beruͤhrt die beiden, aus den Wangen d,o hervorragenden 
und bis in die Mähe der Stüzpunkte hinabreichenden Leiften tt, umd 
wird mit den Schrauben u,u firirt. Der Zwek dieſer Leiften iſt ein 
dreifachen; fie bilden nämlich 4) einen Aufhätter für den Querbal- 
fen 3,5, damit diefer leicht au Det: und: Stelle: feſtgeſchtaubt werden 
Kann; fie.dienen 2) zum Einleiten. des Hobeleifens au die fir. dafs 


felbe beſtimmte Stelle; und fie halten 3) dad Defeifen, wenn es 
PS 


machgelaffen \vorben iſt empor, [0 dad «6 dad Einieren de 





— 








Gitterrs berbeſſerte @rfdlere für Bugs und Reitsfere, 367 


terfae befteenbe Satten, in Denen fh" zwei. vnſennn ehhet bb 
befinden, welche zur Aufnabme der Kdpfe der Schrauben, womit fie 
an der unteren fläche des Brettes befeſtigt werden, dienen. Diefe 
Platten find durch Angelgewinde mir dem Theile © verbunden, fo 
daß diefer leztere zundfgefchlagen werden Fan, An dein helle 6 
befinden ſich die Worfpriinge oder Zapfen d,d, welde, wenn fie in 
den aufredhtftehenden Seltentheilen ober Schelbewänben ber "Bücher: 
fäften in entfprechende Locher eingefteke werben, die v bed Brets 
tes werden. Ju Fig. 26 ſteht man die beweglichen nur an 
dem einen Ende des Brettes angebracht, das andere bin 
mit unbeweglichen Trägern ausgeſtattet. Man Tann übrigens aber 
auch an beiden Enden Träger erfter Art in Anwendung bringen, 
Win man ein Buͤcherbrett in eine beliebige Stellung bringen, fo ſezt 
man die unbeweglichen Träger @ in bie fr: fie beftimmten Löcher 
ein, indem man das Brett am dent einen Ende era aufhebt, und 
indem man die Träger d,d an diefem Ende herabpängen läßt. Sind 
die Träger © eingefejt, fo richtet man die Träger dd, während dad 
ihnen angehbrige Ende des Brettes noch emporgehoben ift, auf, und 
bringe fie in die fuͤr fie bejtimmten Lbcher, mo dann das Brett, 
wenn man ed berabfinfen läßt, auf den Trägern e,d ruben wird, 
Will man die Stellung eines Brettes verändern, To laͤßt ſich dieß 
feicht bewerfftelligen, indem man das den beweglichen Trägern an⸗ 
gebbrige Brettende emporhebt, wodurch die Träger d.d ausgezogen 
werden, fo daß nunmehr aud die Träger e,e ausgezogen werben 
fonnen, und das ganze Brett zu entfernen iff, 

Schließlih habe ih nur noch zu Geh: daß man den eins 


zelnen Theilen, aus denen meine "Vorrichtung befeht, —D 
Bormen 


357 Tann, 








Werbefferungen at an 4 — für Zugr nnd Reitpferde, 
worauf fih William Stedman Gillert, "in Guilford 
Street in der Grafſchaft Meiddlefer, am 16. Febr. 1837 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus bem Repertory of Patent-Inventions, Dftbr, 1837, ©. 219. 
—— EL «ab, VI. ’ dr . 
Meine Cefindung betrifft: 1) die Berbindungs weiſe der Stränge 
mit dem Kummtet und mit dem Wagen; und 2) hu 
mit deren Hilfe ein Pferd zum a Aebtalhe Durde 
gehen verhindert werden kann. 
In Big, 22 fit man ein ach wnchike Äerbienen Daen 


_ 






















Bean, Dir Momen b muß gut een on, an 
. Pr * * ei 
reger er an ihm find die gewoͤhntich 
telgurten zu befefligen, ſo daß er auf diefe Weiſe zu d 
uil va— wird. Die Stränge. beſtehen aus 
— —— ———— ummet, 
von ‚dem Niemen an den Wagen länft, n 
Die. Zeichnung. bewlih jigt — 
Der zweite Theil meiner Erfindung, den man in Big. 23 


der Hakın ©, von, denen der Zeichnung gemäß an jeder Se 
Pferdlopfes einer in den Mund. des Thieres gebracht wird. 
diefer Hafen bat au dem einen Ende eiven Ring ober ein 
welchem die, Kette £ frei fpielen kann, auch if er zu beiden 
mit dem Zaume,g in Verbindung gebracht. Wenn das 
wird oder Durchzugehen werfücht, fo braucht der, Kutſchert 
nur ‚an dem Zaume anzupiehen, um die Haken e emporzugi 
und dadurch Shi —— zur Ruhe zu bringen ode 


en  LAXX. 


Veſchreibung einer votirenden € Kanbwinbfe 
Sebrauche, u en Ei 


Aus dem, —— ‚of Patent-Inventions. ouder 1BaT, © T 
DE Ve RT u BOHREN, ES VI. 


Meine rotirende Enge hat, das Eigentpämlice, daß, wäg 
fie ſich in Thaͤtigkeit befindet, ein Theil berfelben ben anderem 
* Die Beſchrelbung, zu ber a ſogleich — m 





* 


Da eg N 


einem Blike auf die Zeichnung· oh e find die · Achſen der rotirenden 
Egge welche aud zwei Rädern ya deren Naben d mir Schrauben 
oder; pe eg 
find, beftebt. Dieſe Achſen c,c können vermdge der Spalten 
Fenfter, welche in die Seitentheile a,a geſchnitten find, einauder ger ' 
nähert oder von einander entfernt, werden) Mn dem anberen Eude 
des Rahmens) a,a ſteigen die Zahnftangen‘ ie -empor, welche ſich 
wiſchen den an den Pfoften'g befeftigren Fuͤhrern T bewegen,‘ Die 
Pfoften gig find‘ an'ıdenn Geftelle h, h Befefligt, "und ‘reichen. bis 
unter>dafjelbe: herab, nur. die Uchfe 3 des Rades j aufzunehmen. Dies 
ſes Rad j ſteht ſo weit. won dem Geſtelle entferne, daß es auf dem 
nicht: umgebrochenen Boden lauft, moährend- das Rad°l im: dem untt- 


gebrochenen Boden feine Wahn’ findet," Das Querholz in, an welches 


bei, den Ringen ‘0,0 bie Pferde angefpanut werden If mit einer 
vierefigen Oeffnung verfeben, und: diefe dient zur Aufnahme eines 
vierefigen Zapfens- des Rahmens p, der die Achſe der Räder q/r 
trägt» Dieſe Mäder muͤſſen je nach dem Zuftande des Bodens eine 


größere ober geringere) Breite) haben. ¶ Der vierelige Zapfen des 


Mahmens p- befindet ſich nicht in der Mirrellinie der 
dern zur  Rinfen won-ihr, damit die Enge leichter auf der debörigen 
Bahn erhalten werden kan, Der Zapfen ſelbſt geht durch eine ad⸗ 
juſtichare Dille m, welche ai nl erſtange, bie bie Seitentheile 
des Rahmens h,h nad Vorne verbindet, geſchraubt if. Da der 
durch diefe Die Inüfende Their des Zapferieıp enlindeifch iſt ſobe 
wegt er fich in ihr, und erzeugt Dadurch die Bewegung, gemäß wel: 
ber die Egge umgewendet soden in einer ‚Eurverbemwegt: werdem kaun. 
Die Achſe 5, an der das Rad v angebracht iſt,laͤuft im den Zapfen⸗ 
lagern. beit. Dası Rad-v kann mittelſt der Griffe xX* ingedrchr 
werden; und greift mittelft der Zahnräder wi rin die Zahuflangene 
ein/ um den inueren Rahmen und Imie tiefen) die rotireude Eage zu 
heben, „damit auf ſolche Weiſe die Tiefe, bis auf welche die Zaͤhne 
dern Egge im den Boden eindringen ſollen, regulirt werden kann. Der 
Griff x iſt an der Welle ps die ſich zu heiden Seiten des Geſtelles 
den Egge in Zapfenlagern ſchiebt, befeftigrz,und am dieſer Welle, find 
Sperrkegel oder Daͤumlinge angebracht, die, indem ſie in die Zahn- 
ſtangen eingreifen, dieſelben in irgend einer, heliebigen Stellung er⸗ 
halte.) Un einem der Seitentheile des Geſtelles a) iſt mit, Schran⸗ 
ben und Schranbenmnttemn, ein Seiteniheil z zauf-abjuflirbare, Weiſe 
feſtgemacht, und diefes Seiteutheil trägt die Achſe =',..an der / das 
Rad =’, welches ſich in der vom ‚dem Pfluge gezogenen Furche ‚ber 


E —— „Die Egge iſt mean fo eingerichter, 


REN TR 
—— Journ. 80. LAVI, 


in der Vorlage ein Sehl in ganz geringer Menge, man durch 
abermalige Deſtillanon über eine ſchwache —e—— 
Norton und) durch· ſorgfaͤltiges Krofnem ‚über Chlorcalcium rein 
erhäßßs) Ya Aemtanandgteiit ar? nl Brnsgnn ed anni 

Dieß Oehl iſt hell geruͤngelb, fehr durchdringend von Geruch und 


ſcharf von Geſchmakr Won kohlenſauren Allalien wird es nicht vers 


aͤndert / von aͤzenden aber zerſezt und eine ferte Säure daraus abge⸗ 
ſchieden/ welche Oenauthſaͤure iſt. Diefelbe laͤgt ſich dann ans dem 
altali, mit dent des iche Oeht befilier worden iM me} Schwefel: 


ſaure abſondernn. nl © re 
“Das rohe Fufeldht) von Matzbranntwein it niit Kor 
faches Debl, ſondem beftcht aus zwei Atherifihen Dehlen, aus 


Dehanthärher und eiem "eigenen Dehl, hoch man Korndpl 
(Oleum Kiticum) neiinen’ fan. Durch die Deflillation des rohen 
Dehts Wer Aeztalt wird ber 'Denanthärher zerfeze und Dettahthfätre 
gebifdet, welche ie erwahnt durch Häure bon dem Kali ab⸗ 
geföhnert erden Karin, ¶ With be der Deflilfarion des rohen 

die Kaltlauge cöncenteirt angewandt, fo loͤſt ich das Oehl ganz 
Kali auf, zu einer —— Break) Flaffigkeit Ft 
aber bie Kalilaäge, tr Aa a von’ Maffer, fo geht erfi UL: 
Fohol und dann 9 Kondol über, welches ähnlich aber 
ſtaͤrker als das rohe, riecht and. von x Gonfiftenz if, Es 


befteht and ; . 
gRggn — A An. ot 


Bafferftoffimr » + 488, So 


Sauerfifli nn .- — 1 — 


Durch a ſtarke Kalilauge, —* 2 Korndhl in eine braune 
ie Subftanz verwandelt nnd ganz serfest., 
5 Defltirt man das sobe Debt, fo Todht eb Bei 281° E., wirb 
er ſchon be 150° €, braun. 
nach dem —— von den toben Deht in Dep ehe 
aunfgeblieben ift (S. 370), euthaͤlt neben der fetten ein. * 
dem uͤberſchuͤſſigen kohlenſauren Natron auch Kupferoryd. Dieß 
——— — dateien, filtcirt, und, die Zlüffigteit nn Em 
Eee ee Fettſioff. Die⸗ 
gelbit, zeige ſich beim Fa 
dun En a Se efcbieht die Verdunfkung. Fdhnell, 
bekomme man einen "ara —— welcher ein — 


BEE 


Haren ‚and RE, 
a. 


Ueber das Oehl bar aue Getreide befüillirten Getraͤnke. 971 
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älter für 40. Jahres 
Br in Yar Sr Eee en fie 403.1 


auf MWanbubeen, u vnd Fafchen! welde 

ai —— Kae ‚ohne 4 « Muh Aut, und Brian einer 

ar wine . 
uni — — — 


* nbriet 3 „, in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben — für 108.: 
alle meiles auf alle Arten don üben und Kenftern anmenbbare Art dee Ber 
fd) en .daupbin genannt, » P)- 
[6 rue Neuve des Mathurins No. 34 ‚den 19, Jan, 
Mi ‚sh Ri auf eine — Wolle EAN! au tardirm, fpinnen, weben 
un 
EIN f. Darvie 
Apuril X, in Garentoler Dept. de Morbi 
auf eine neue Drefchmafchine und Duymüple, € 
Arch balb, ſ. Glerc. 
BArlincourt, ih Tierceville bei Giſots, Dept. de la Seine-Infor., den 
92.,CM,, für 15 Jahre: auf eine Me a * gegen Oxydirung und gegen bie 
Einwirfung bon * iuren zu ſchuͤzen. 
ER und Fofter, in —S— Dept de la Seine, ben 30. 
Ama US 40 — auf | an den Maſchinen und Methoden zum. 
en der e& (B. 
Artaub P,, in Paris rue du Faubourg-Poissönniöre, No. 95, 30. . 
* er bee: je eine neue Mefere Elle und Pefhmageniter ige 
[preren, % 


Auger ehe in Ei Don, de l’Ain, kon Jun., für 5 Jahre· auf 


von Zannenbolf, 
— —— in Moelinesurt, Depr. du Pas- de Calais, ben 
Fahre: Bi an neuen Apparat zum Einbampfen von Runkel— 
rübenfaft F— Syrupen. 

Anmarb be —— in Paris rue du res] — No. 3, ben 

Aug,, für 5 Jahre: auf einen Gonfervationsfienig und ein Pulver (poudre 
ori genannt), wmomit man alte 2 et hexftelfen, aa der Politur wieber 
iheen früheren Glanz geben katın, (B. I 

Bajeu, f. DubussBonnel. 

Balin Gh. und Huffenet, in * rue * Puits, No 44, ben 27. 
Mat, für 40 Jahres auf eine roticende bybrautifche Pumpe, weldje mit zwei 
Getrieben zu 8, 10 und 42 Zähnen ar! a A I 

Banfe Sh., in Eyon, den 5. Jun., für 15 Fahre: auf ige einer 
neuen Ark von Rrepp, welche mit-obfeibe geweht wird, (B. 1.) 

Barrett $., in Paris rue don Saints-Pöres, No. 48, ben 21. Ka 
füe 15 Jahre: auf eine mechanifche Vorrichtung zum Schneiben von Korkftöpfein 
von jeber Größe. (B. Imp.) 

Baubdot ». S,in 1 Häris rue des Marais du Temple, No.70, ben 19, 
Aug., für 5 Iahre: iu‘ — oder tragbare Kerisfägen mit Echrägfläche zum 
Sägen von ep „IE „1. P, 

de Beaujeu & und Aubr& 3., in Paris rue Thiroux, N. 7, ben 19, 
Dec., für 45 Jahre: auf eine neue Methode Fiſchleim and Gubftanzen gu ges 
winnen, bie biöber noch nicht Da verwendet murben. (B. L) 

Ballet nBlenget 

Belon $,, in Haute, ben 20, an für 5 Jahre: auf ein neues, auf 
en ui IR N Bwelen am xes Pumpenfuftem. (B. 1.) 

enoit, f. 
Bernard, — und Duclos, in Paris ruc de Grenelle St. 
Germain, No. 438; den 45, April, fir 46 Fahre: auf einen neuen Hhbeaulifchen 


a 79 Arber 2 Ei Ha re Coquenard, No, 11, ten 26: Kit, I, 





den 41, März, für 5.9: 


Miigelten 375. 
—— — —— de e— ten a. Ott. fürs“ 


Bruchba 
Bouber ®. 1 Möuffetard; No. . den 23 
2 DER ER. Par an Neuro un — 

Bouheron P,, in Parid rue du Fauboürg | ——— ne Fe 
—* —— für 5 Zadre: auf, ein neue Mittet zur Er Searmulfen, 


——— ‚A Soure, Dept, de Yladre- et Lahios ben ‚Nies 
Zahıe: auf und Methoden gur Babsicätion In- anbauen hate 
und ge Seat —— Atali. in. — —F * 

o udar d &., ih Paris rue Neuve des En 95 
An Apzit, für 6 — eine Mafdhihe, a ——— 

a ud vr Chiromtier genannt. (B. 1) 

in J. in ae do’ Vonne, den 8, Jun., für * — 
auf dom * Uhreoſyſtem. GG. 1.) 
wid, > und uhlvene R.in —* ruo St. Bu ec No, 208, 

den Gi. Ari, - 


5 Jahre: auf Litdographii KR 

BVourbeauk aine, in Montpellitr, 236 * — auf eine 
Geburts zange mit drehbaren und gegliebertem 

Bourget Ch., in — den 9, Nov, für i Jah: auf Kin Dali 
zum Werladen von Wanren von einem —— Fein ——— 
semelle ober grue — genannt. 

Bourguin A,, in-Parid rue de —— No; den 45. Dec, für 5 
auf einen Gehapparat für — end Pan ‚in en man ſich auq nies 
derſezen und ein Wein nach u her Legen kann. (B. I. P.) 

urdard G, in Paris rue de la Boursex FOR —* den 49: Rod, für 
3 Fahre: El einen zum — der Aſche — Pulor riſirappotat· 


(B 
Bers 9, in Yarisiene de Chöiseul, No." * ben 12. Be 4135 
Japre: — — due Babrication von Bufeifen fie Pferde und 


— in — ‚rue de Bourdaloue, No: 4, den 8. Ott, für 5 
en Tu fenförmigenn Schwamm aut Unterhaltung von 


Barcene in ger Yavärt, No: $; ben 44. un., für 40 3: 
auf die Rabricat! nen nen Gementen und auf bie e Bereitunig von 
„Rünfttichen — er en (8. Imp.) 
Gabane — = —— du — den 16. Napa Ros, für “ 
an den ſchinen 1.Py 


——1 8, in "oa, den 25. Zun., für 40 Sabre: auf cin Eyfem 
bemwe Fr. Gifenbabnfchienen, auf alle Arten von Wagen anwendbar, - 
Kart ein A, in Paris place des on . No. 5, ben — 


ar eine verbefferte Kubbeklei (B. j R 
ra Br — a — Ba 5 
ir 10 eine neue Art don 
ER den s0. Auf. für 10 Sahee: onf ein mie ent &. 
fm um das Dehl in den pr auffteigen zu mi B 
Derfelbe, den 19, DE., für 10 Jahre: — br Reinigen don 


Kömerfrüchten und au anderen — Sẽcrctoĩrs & ai genannt, (BL) 
Gaire, N 5 ek: E —— 
ampanau n rue Neuve-de#-] [u * o. 
Jahre: Be Alone der Pflanze Cargo zur Bürftenfaßricas 


N Y 
... @amus %,, in udn des en —— ee dan 4, Märg, 
in a di mt Bra ee, und —— und aus · 
na 





Beihilfe ndthig wäre, (MB. 1.) 


F arr a Beeiee Kluna i 


———— "gar 


Gierk und Arcbald &., im Honfleur, Dept. de la — den 
15. Jal., für 15 : auf eine neue Methobe ter au fabricien unb zu 
taffinieen, er mag dem Auferrohre oder irgend einer nen em ges 
zogen worben feyn. (B. I.) f 

Gellanonf. Raltet. 

Goltier 3., in Paris ruc de Choissal, No. A, den 1. —— für 15 
Jahre: auf eine Maſchine zum Ab haſpeln, ‚Reinigen, Ausſtretk an und Dubliren ber 
— » melde auch auf die Baumwolle und andere Faferftoffe anwendbat 
iſt. G. 

Golt &., in Paris rue de Choiseul, an — den 17. April, für 45 3.: 
auf „Bexbefferungen an ben Schiebgewehren. (B. 1.) Hm 

Gommarmot, in Paris rue St. nn No, 46 , den 12 Kebr,, für 5 
"Fahre: auf sine meue Kinftierfprize, Clyso-jumelle, genannt, (B. 3) 

Sondon B., in Boloic, Dept, du Puy.de.Döme, den 8. Dec. für 5%: 
auf eine ae zum —— ober Dängeln ber Senſen, Batteur & 2 

(enannt. (B. 
F re I, in Shätone für Marne, ben = Dt, fürs Sabre; 
eine Mafckine zum’ Berkorken der Weinflaſchen. (B. I.) 

Gordier«balande, in Paris rue des Grariliers, Bo, 104 ben 19. 

—— für 40 Jahre: anf eine auf-die mechaniſchen Lompen anwendbare Pumpe, 
B. B: 


Kohet ir, in Trohes, Dept. de l’Aube, ben 16. Rop,, für 10 Jahre 


auf eine Metbobe, wonach bie Arbeit auf dem Strumpfwirkerſtuhle weniger er— 
mübenb gemacht werden kann. (B. I.) 
Gottam J., im Mouen, den B. — für 10 Jahre: auf eine, für den 
bt (u, ‚ala anf Den af un Baniruntpart uumerhnune Da 
malßine, 


auf eine meue Sicherheitsladung für Pulverhorner. (B. 1.) 

Sourty J. B. in Paris rue Geoffroy l'Angevin, No. 11, den 3: Mai, 
für 5 Zahre: auf eine elaflifche Gravatte a Buß glatt ober A jour uud mit 
Schnürbändern aus verſchiedenen Gubftangen. (B. 1) 

Gouture 9., in Paris rue Neuve St. Merry, No. 12, ben 9. Fer, 
für 3 Jahre: — —— einer Art von Holzſchuhen, Soque Ligno- liege 

enannt, "P., 

k nn in Paris rue des Vioilles-Ktuves, No, 4, ben 49, Aug., für 
10 Iahre: auf eine Methode Anöpfe von jeder Größe und aus jeder Art don 
Metall zu verfertigen. (B. Imp.) 

Grevel X, in Paris rue Mäcon, No. 8, ben 49. Dee, für 5 Jahres 
auf Rabrication einer neuen weichen ober teigigen Beife. (B. 

Grucg Fa, in Lille, den 13. Jul, für 5 Jahre: auf eine Auftbichte Schmind 
grube, cuvette souterraine genannt. (B. I.) 

Guninghbam ®,, in Paris rue de Choissut, No. 4, den 49. Nob., für 
15 Jahre: auf Verbefferungen in der Zubereitung der Ochtfarben, (B. Img. P.) 

Gure ®., in Paris rue du Marche-aux Poirdes, N, 6, den 26, Iul,, für 
5 Jahre: auf einen neuen Syrup für Bruſtieidende. (B. 1.) 

Darviru, Amnibal, Gaupy und Durand, in Ganges, Dept. du 
Herault, den 20. Febr., für 40 Jahre: auf Apparate zur Erftitung der 
burd) trofene Wärme ohne Gefahr der Verbrennung des Gefpinnftes, (D. L) 

Daublaine, in Paris rue $t. Maur. St. Germain, No. 47, ben 10. 
rt son Ne an dem von Gabios erfundenen Medanismus für 

ein, ( ) 
2 David E, in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben 28. Chr für 15 J.⸗ 
ee äffern. ——— J 
ebac Py in Paris rue du e, No. 449, 9, Spt rs Ir 
auf eine meue Art vom ——————— genannt, GG. 1 Img.) 


uw ‘ —RX 
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Verfahren den Saft der. Melonen Br enlenn 1 

um ben Alkohel daraus zu gewinnen, m Ir 
GSautdier 3, in Beaumorbe, Dept. de Tat — 24. 


für 10 Sabre: auf Betrieb des mit 
” a einen: ‚Apparat, um Zrofnen vinfee 4 Dötzen — * aht 


Gautpier Bruͤder, in Beſe 2 —— 5 
Jahre auf rine — iſche Bl: — 3 — — 
Gautier A, in Molleges, * Abſaae 
für 15 Sahre: auf ein mmei DER 


Gautier«te —* * 
einen‘ ea hl e — der ich — ee 


brennt, anwenden Täßt. «B. ve 
Gaveaur &, in Paris rue‘ Truhe Ns) ** am 
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preffen entfehnter Vorrichtungen, weiche ie Verbindung ai 
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SecoqH., in Glermont, Dept. da Puy-de.Döme, den 25. Jun., fuͤr 10 J.: 
auf Jabrication eines Kaffee's aus tuͤrkiſchem Weizen. (B. I.) 

Zecour J., in Paris à la pompe à feu du Gros-Caillou, den 20. Febr., 
für 40 Jahre: auf einen tragbaren Waffer- Saugapparat, und auf einen Verzeh— 
ver für Rauch und alle ſchaͤdlichen Gafe, (B. I. P.) 

Lecrosnier, f. Paris, 

Ledoux, f. Bargue, \ 

LefeoresGhabert, in Paris rue des Amandiers, No. 42, ben 30. Sept., 
für 45 Jahre: auf einen Apparat, um mit Hülfe eines Keſſels und mit Oehl alle 
pufoer« oder Törnerfbrmigen vegetabiliſchen Stoffe zu darren und zu röften. (B.I.) 

Legent A. und Traille, in Eſtrées St. Denis, Dept. de l’Oise, den 
31. März, für 5 Jahre: auf eine Mafchine zur Ziegelfabrication. (B. 1.) 

Lemeille, f. Laplace. 

LemoineL,, in Rouen, ben 9, Nov., für 10 Jahre: auf einen Apparat, 
Condenseur à triple effet genannt. (B. I.) 

@enfant P., in Paris rue Taitbout, No. 41, den 3. Dec,, für 10 Jahre: 
auf eine Vorrichtung, womit man für einen in der Mitte eines Stuhles oder auf 
dem ne eines Eilwagens Sizenden nad) Belieben ein Ohrentiſſen fchaffen 
tann. . 1.) 

Lepere 3., in Paris rue Coquenard, No. 40, den 13. April, für 45 9.: 
auf Werbefferungen in der Vianofabrleatlon. (BR. 1.) 

LeroursDurandrie, in Nantes, ben 28. Sept., für 5 Jahre: auf Fünft- 
tiche Hatftöle. (B. 1.) : 

Leroy &, in Paris Gas de la Gare, ben 45. Sept., für 5 Jahre: auf 
ein neues Berfahren, weiße Derinos, Wollen » und Beidenzeuge, Muffeline, Woll⸗ 
und Baummollzeuge ımb andere Zeuge im Stuͤke zu wafdyen. (B. 1.) 

eeroy⸗Rénard, f. LangletsVerbot, 

Lescoeur I., in &yon, den 8. Okt. für 40 Jahre: auf einen an der Hand⸗ 
drukerpreſſe anwendbaren Mechanismus, Toucheur genannt. (B. I.) 

Lesgent $., in Paris rue Bourg-I'Abbe, No. 3, den 28. Sept., für 
40 Jahre: auf Verbefferunaen in ber abrication von geftähiten Beftefen. (B.I.P.) 

Eefire A., in Paris rue St. Dominique, No. 98, den 28. April, für 
5 Jahre: auf ein neues Gebiß für Pferde, Mors universel genannt. (B. I.) 

Letault, Glaire, Jourdan-Dupontillac und Robaglia, in Paris 
rae de l'Echiquier, No. 44, den 42. Oft, für 10 Jahre: auf einen Erdharze 
titt, welcher hauptiädlich auf die Gtereotypie anmenbar iſt. (B. I.) 

Letefu I. M., in Paris rue J. J. Rousseau, No. 18, den 45. Jan., für 
5- Jahre: auf ein neues Schloß. (B. I.) 

LeutreinePiednoir, in Baint»Dmer, Dept. du Pas-de-Calais, ben 
43. Rov, für 5 Jahre: auf eine Gylinderpreffe zur Ausziehung des Saftes aus 

den Runfelrüben. (B. I.) 

Levrien E., in Paris rac du Chaume, No. 24, den 23. Aug., für 5J.: 
auf Yabrication von fogenanntem Herrenhuter Geſtrik. (B. I.) 

Story GI. A., in Paris quai de l'Horloge, No. 47, den 48. Mat, für 
5 Sabre: auf eine neue mechaniſche Lampe. (B. I. P.) 

Machu P. und Blach H., in Lille, den 27. Aug., für 40 Jahre: auf ein 
Syſtem der Fabrication von Zul in Stuͤken und in Gtreifen auf den Gircular« 
maſchinen. (B. 1.) 

Madie P., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 20. Febr., für 10%: 
auf eine Baſchmaſchine. (B. Imp. P.) a 

Mabden 3. B., in Orleans, ben 31. Olt., für 10 Jahre: auf zwei vers 
fhiedene Anhohifhſteme auf Flüffe und Candle anwendbar. (B. I.) 

Mabhr $., in Paris rue St. Roch, No. 42, den 28. Sept., für 5 Jahre: 
auf einen Mechanismus, durch den fid die Schrauben am den Pianos ganz befeis 

laſſen, und der das Stimmen dieſer Inftrumente fehr erleichtert. (B. 1.) 

Maillet, f. Galleur 

Maire E., in Havre, den 12. Febr., für 40 Jahre: auf einen Apparat, 
wemit die Kraft eines Menfchen noch um das Gewicht defjelben erhöht werden 
temn. (B. 1.) 

Malet, f. Maneffe Si 

Mallet I. B., in Paris rue du Temple, No. 63, den 37. Mai, Kür 
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5 Jahre: auf einen Apparat, wemit man die zatteſten Gegenfl 
macherkunſt drehen: Tann, ohne daß man Befaht Kate, fr, su ie —X 

DManeffe und Dalet, in Balencimns, Dept. du Nord, bm 43. Dit. 

für 5 Zahrer auf Formen aus weichen Bufeifen zum Weeinigen amd Kryftaliificen 
von Zutern aller Art. (B. 1.) 

Maneunvrier ber ältere, in eimoges, Dept. de la Haute-Vienne, ben 
97. Aug., für 5 Jahre: auf die en gußeiferner Gchalen ober an 
Wiefierfpmiebarbeiten jeder Art. r —— 

Manger, f. Laffet. 2 

Marhent %,, in Mheims, t. de laMarne, den 49. Okt., für 15 8: 
auf Karben aus unorpdirbarem Bußflahfe, und auf bie Anwendung. von Dany 
zum Ranhen der Beuge witteiſt diefed Syſteines. (B. I.) 

- " Marion be la Brillantais, in Paris rme de Bellefonds, Mg. 35, 
den 49. Aug., für 45 Jahre: auf eine Veränderung an den Pidnos, ” I 

e Marlette F. in Beaupais, Dept, de I’Oise, ben 43. Rov., für 5 3: 
auf neue Zaloufien, bie er Espagnolettes à sillom nennt. (B. I.) 

Martin.R,, in Paris rue de Bussy,.No. 16; ben 10,88 Der. , für 5%: 
* eine aa welche das Ummerfen aufgehängter Bägen unmögid 
macht. 

en iewe, in Paris rus si. Denis, No. 200, den 34. ak., fie 
5 Jahre: auf eine neue Act von Stikerei mit diſhbeia @®. » 

. Mapoir, fe Hang. 

Meisner $., in Dijon, Dept de la Cöte-d’or, ben 23. Okt, ae 3: 
auf eine Waſchine zur Papierfokrication. (B, I.) 

Metdior G., in Warfeile, ben 29..kt., für 10 Jahre: auf dam Ba 

. heizapparat für Badeanftalten. (B. 1 
&nier Brüder, in Borbeaur, ben 27. Xug., für 45 Jahres anf de 
fluidoſtatiſche Mafchine. (B. I.) 

Merdet G,, inYaris rus duBouloy, No. 34, den 26. Ron, für wi: 
auf eine neue Art von Bünbpölgchen, und auf einen Bünbapparat, vom “mw 
Ranien Briquet pyromagique beilegte. (B. I. P.) 

Michel X, in Drleans, den 47. Zun., füc 40 Zahre:.auf eins pepe 
ohne Säloßblatt, Ladſtok und Bügel und mit einem einzigen — ichen 
womit man 47 Schuͤſſe in einer Minute machen kann. (B. 1) 

Milan 2%. und Frandot E., in Paris rue du Roule, Mo. 7; im 
9. Febr., für 5 Jahre: auf eine neue @ampe, bie_ er Lampe-, geso-tatiqub pr 
rogene nennt. (B. I. P.) “| 

Miles:Berry, in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben 24. Exrt., re 
45 Jahre: auf eine Werbefferung an den Schuhen und Gtiefeln zur Mefefigunm - 
der Strupfen ber Beinkleider. (B. I. P.) 

Millot &,, in Paris rue Neuve St.-Eustache, No. 54, ben 20, ne 
für 5 Jahre: auf eine neue eiferne Bettſtelle, an ber ſich bie elaſtiſchen, eiftraca 
Gurten, welche man abnehmen Tann, mittelft Gchraubmmuttesn nach Melichen 
anfpannen Tann, und deren Kuͤkentheile fi) nach Welieben anf die Gupten 
legen Laffen, um auf diefe Weiſe den Transport zu erleichtern. (B. I. FJ. 

Mirabel I. 6,, in Eyon, den 31. Okt., ke 5 abe: auf sine mu Bi 
berlabe, die er Battant.lanceur nennt, (B. P. 

Moin A., In Lannoy, Dept. de la — ., ben 16 Kup, tür 10 
auf eine Art von Windmähle, die er Möcaniqus & r&gulariser le 
wiffen will, und womit man Getreide: und Dehfmäplen, fo wie 23 
In made I zu deren Berdegung ein größere Kraft noͤthig If, in 
fegen kann. (( 

k Motinier Pi in Warfeille, den 43. Rov., für 10 Yahreı auf ug 
fchine, womit Syps caleinirt, gemahlen, geftoßen, hydrauiifch und 
porte geeignet — werben kann, und welche Alles dieß in 34. 
Operationen leiftet; auf eine mechanifſche Sende für ber 
D 3 und ef einen Dfen zum Kalkbrennen / Goneentiten 6 
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Netrebsti, in Paris, $t. Auto 43, den 17, 
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Newton Wi, in Paris — No: 4, nun der fe 
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Brennen von —8 und jedem anderen B.L) 
Nicot E C., in Paris rue Yes St. Martin, —— 

für 5 Jahre auf ein need Lampenſyſtem zum Beleuchten d En 

Magazinen ıc, (B. I. P, 


Dbri in acer üe Moslay, N64.97, den 18, Dee. , 
auf Sie rate Berti —*2 —— Inn ke 
— 
tivi ‚ An Bataife, Dept. du Oalvadot ben 20. DM, 5 Jahre: 
ER u Sagen ” TERN, 
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den —— ES aus: auf ein — 2 „ bem ** — Gier 
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mit dem Namen — vı begei (B. 1.) 
Derpigna &;, in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben 49. Red., * 
45 Jahre: auf Verbeſſerungen in ber Eifen « und Stahlfabrication. (B. Imp. P.) 
"Yerrere I. 8, in Paris rue do — — Na. 44, sn 
1. Din, für 10 Fahre: auf ein neues Heinfoftem, IR. 1) 
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Rabenftein 6, X, in Parid rue Popinceourt, No. 5, ben 24. Dec, 
für 10 Fahre: auf eim neues Soſtem der ehren. (B.Imp: P) 

Rabat, f. Solms. z 

Hanglet X,, in Verfailles, den 29. Iun., für 40 Jabre: auf eine neue 

die zum Papierzeuge zu verwendenden Stoffe zu bleidhen. (BL) 

Ravier P,, in St. Dept. de la Loire, den 2, Bebt,, füs 5 I.+ 
auf eine Flinte mit gebrochenem Kolben und mit vereinfachten Schloßblatte. (B. 1.) 

Raymond I. %., in Paris rue Saint-Martin, No, 274, den 49. Jan. 
für 5 Jahre: auf ein neues Syſtem Parqueiboden mit oder ohne metallifher 
Verbindung auf Stüzbalten fo zu legen, daß man, wenn fie ein Mal gelegt. 
die Fugen beliet ufommengiehen fan (B. * — 

Reboul F., in Marfeille, den 21. Nov,, für 10 Jahre⸗ auf eine Maſchine, 
durch die man mittelft Heben eine MWafferkroft erhält. (CB. 1.) 

ne X. —— den = ne —— — Bors 
Li ’ rteur gem wi an er ine ie zur 
Stefnabeltöpfe — eine Rabelvon einer Fläche auf eine — 

Derfelbe; ben 28. Dec., für 15 Jahre auf einen mechantſchen, ſich ſelbſi 
befadenden Karten. (B. 1.) 

‚ Renaur, f, Desgranges. 

Riherd F. in Eon, den 9, Nov,, für 5 Jahre: auf einen Beberhälter 
mit Zintenbehälter und Kolben. (B. I.) . r 

Rimbert, f. NRolland»Degrege. 

Robaglia, f. Letault. 

Robertfon W., in Parid rue St. Hyacinthe-St. Honor&, ben 46, Rot., 
für 10 Sahre: auf eine neue Fluͤſſtgkeit und ein neues Verfahren grüne Hänte 
au Herben, und bereits gegerbte wieber aufzugerben. (B. Imp.) 

RocefortWraf v., in Paris rue St. Honor&, No. 541, den 6, Mai, 
für 5 Sabre: auf eine neue Methode alle Arten von Häuten zuzubereiten. (B. L) 

.  Derfelbez den 26. Nov, für 45 Jahre: auf Berbefferungen an den Kumm⸗ 
ten ber Kutfchene und Fuhrmannepferde. (B. 1.1P,) hu * 

‘ Moizardsentel, in Trobes, Hopt. de l’Aube, ben 47. Jun, für 5 3.: 
auf eine Vorrichtung, wodurd an dem franzöfifchen Strumpfwir! bas 
— welches bie Preſſe und bie große Feder emporhebt, beſeiligt werben 

nn, 

’ RollandsDegrege und Rimbert, in Diepps, Dept. de Seine-Infer,, 
den 4.,Märg, für 10 Jahre: auf eine mechanifche Lampe. !B. L) 

Rolls und Schwilgus, in Straßburg, bem 19. Aug , für 15 Jahre: 
auf eine tragbare Pumpe ohne Kolben und Kurbel, (B. I.) 4 

Roller %, und Aubouin D,, in Rodefort, Dept. de Charente-Infer., 
— — 5 Jahre: auf eine Maſchine zur Babriatien von Brod und 

Romilly- 8, in Paris rue Grange-aux-Belles, den 8. Dic„ für 5 3.: 
auf eine Methode fchäumende Mineratwafler und Limonaden zu erzeugen. (B-I.P.) 

Rof& G., in Paris rue Grange-aux-Belles, No. 15, den 15. Dec, für 
40 Jahre: auf ein Transportmittel für uncomprimirtes Gas, (B. I.) 

Rouffeau, in Gpernay, Dept. de la Marne, den 28. Dee., für 10 I.: 
auf eine Mafchine, welde zur Grzrugung fhäumenden Weines beftimme iſt. (B. 1.) 

RouffelsPebragne, in Patis conr Batave, No. 11, den 5, Zul, für 
45 Jahre: auf ein neues, auf alle Felle und Häute anmendbares Verfahren mits 
teift Öhliger und fchleimiger, mit @erbefteff verbundener Stoffe zu gerben, (B. 1.) 

RoversErucdatel; f. Baifon 

Satliy Gh, Herbelet Sohn, und Genot-Dufay, imGalais, den 
. 97, Mai, fe 5 Zahre: auf ein neues Verfahren in ber Zullfabrication. (B.Imp. P.) 

Diefelbenz am 21. Nov,, für 10 Jahre: auf neue Berbefferungen in der 
Zullfabrication. (B. Imp.) 

Saint:Dents P., in Pati rue de Bondy, No, 42, ben 28. Sept., 
für 45 Sabre: auf eine neue ocomotiomafdjine. (B. 1.) 

SaintsBalerysScheult, in Nantes, ben 6. April, für 10 Jahre: auf 
einen Apparat, den er mit dem Namen Cristallisateur conereteur des liquides 
saccharins bezeichnet, und auf eine Methode damir die Kryftallifation ber Zuker 
au bewirken (B. 1.) 
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oudard 8, ri % DR Dept. de la Sarihe, ben 8. Du, fies: 
auf tine don det Kammer aus zu ladende Flinte. (B. D 
Zourneux, in Angoufömt, Dept, do la Charente , bin 47. ‚ für 
5 Jalee: auf ein 12 —— — dienendes Infteument, Amphä igio- 
graphe genannt. 
Ztaille,f, — 
—— ſ. Paris 
Zromfud 6, in Vorbraug, den 30: Mugs. für 5 Iahrer auf eine neue 
Art von Dampfboot für feichte Fluſſe. (B. L) 
Zreffoz de, in Paris rue du Sentier, ne 48, ben — für 5%: 
auf ai alle Arten van Piano anmendbare politur. (Bi I Pr) 
= ar Racouture 4 — ——— 
Paris rue Ste-Croix 0. 415 — 
auf welche im —— der Magen: angebracht werben 
—*— Yun ie er en — (B.1 3 * 
Zruppöme %, in Marſeille, den 3. a ie 5 Jahre : auf Fenſterladen 
and rpm aus Cifen, und Bin. (B. 
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auf — bee Zubereitung mehliger —— G. Imp. 
alliöre u kun N) ben 29. April, für 5 Sahrer af eine. 


(B.1, 
a [23 3 (4 anf rue 8 era, Bin 1 8 ben t0. Mai, 0 
I Ku en b 
alu an das’ Ei nn — 
alois A. in von, Das ai den © 45 Sabre: auf ein — 
ren 4 6 alle Arten en — Platten zu erzeugen, au 
uptgppeden und Fr e ——— clten. (B. Imp.) 
er, dert, 

Berone de Guörini, in Marfeille, den 29. DOft., für 10 Jahre: auf 
ein Wieberbelebungsverfahren ber in den Zukerr — gbrauchchen thie 
riſchen Kohle mitteiſt eines Apparates, den er grand revivificateur ‚mi- 
que de noir animal nennt. > (B. 1.) 

Bevfonstacrofr, in Samur, Dept. du Pay-.de-Döme, den 27. Mai, 

Mr —ã— auf die Fabricatlen von, in» und auslänbifcen Zuker ans 
ahren, wonach man eben ſo viel raffinirten Iufer ae kann, 
als man fonft nach den ge Methoden Roßzuter erbält. (B. I. 
Bi ei in Paris rue Corbeau, No. 44, den 46. Sept., für 45%: 
Ben Hanf waflerbiät, un gur Berfrtigung von Gasaurtien, 
Röhren u, — ern man mag ihm cine 
— — a Din einen ——— RE RN 
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Preife, Die die Akademie ber Miffenfchafren in P 

Die Akademie der Wiffenfchaften in Paris votirte in ihrer Ge 

ne 1. 3. aus den in ben Mmfang unferer Zeitfcprift einfch 
ſchaften und Künfte folgende Preife: 

Hr. Morin erhielt die Far des ka in ji A, Erfini 
Mechanik ausgefezten Preiſes, für feine Abhandlung 5 
meteifche und dynamometrifche Apparate. 

— — Dr. Genf erbieiten die zweite Hälfte dieſes 

‚eefterer für verfchiebene — ‚ie 
—— — für berſchidene Inſtrumente? m 
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Ylund. Boll. 
Waſchine u ei 
Golinder, Duchmeflee. + + 44 
Gotinder, Bub» 2... + — — 
Rader, Durch ——— 54 
Sr eklig —— 7 50 
Muvitionewagen. 7 ’ \ 
50 Bag . . . P u . 73,5 
wen a A ET ne 150 
janzee Wagenzug. . 20,4 
Ueuperfte Kraft auf ben Kolben „+. 7696, 
Mittlere Hevellänge ber Kurbeln = 10,16 
Arußerfte Bugleaft, 0 nn. 
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Nacht 12 Individuen, abgefehen von ben 5100 Fr., bie meine Genoffen bed Jah: 
res für Säle und Geflechte ausgeben. Meine Fabrik eine die ganze Campagne 
über mit 46 Arbeitern, und ber Ertrag war immer größer, als mit den hybrau- 
liſchen Preffen. Ich Hatte über gar nichts zu Magen, als daß das Mark mehr 
Waſſer enthielt: einUcbel, dem aber nunmehr durch eine verbefferte Cylinderpreſſe 
abgeholfen ift. Mein Sohn, der meine Fabrik dirigiert, und alle neueren Apparate 
genau befichtigt und unterfucht hat, verfichert, daß fich einer mit dem Levigator 
vergleichen laſſe.“ 


Schuzmittel gegen den Moder des Holzes. 


Das viel beſprochene Kyanfhe Schuzmittel gegen ben Mober bes Holzes, 
bekanntlich aus Quekfilberfublimat beftehend, fand neuerlih im Mechanics’ Maga- 
zine wieber Gegner. Diefe ftügen ſich hauptſaͤchlich, und wie ung fcheint mit 
Recht, auf die Rachtheile, die daraus für die Gefundheit erwachſen koͤnnen. Gie 
führen unter Anderem als Beifpiel an, daß Thiere, bie von ber Zoological So- 
eiety in ihren herrlichen Gärten gehegt werben, durch Leken an Eyanifirtem Holze 
erkrankt feyen. Hr. Babdeley verweift bei diefer Gelegenheit auf folgende 
interefiante Stelle aus dem Werke, welches Dr. Granvitle über feine Reifen 
durch Deutſchland herausgab, Der gelehrte Doctor bemerkt nämlich in ber Ver 
ſchreibung, bie er von den Salinen im Salzburgiſchen gibt: „Da man beobachtet 
bat, daß das Holz, welches bem Ginfluffe ber falzhaltigen Erbe am meiften aus: 
geſezt ift, immer Härter und Härter wird, fo zwar, daß es fpäter faum vom Mo⸗ 
der angegriffen wird, fo pflegt man alle jene Pfoͤhle, bie nicht ohnedieß mit falzi⸗ 
gen Theilen in Berührung kommen, verber in Balzfohle einzumweichen. Diefer 
Wink dürfte Anlaß zur Gründung einer Befellfchaft, welche mit dem Kyan’fchen 
Menopole rivalificen koͤnnte, geben; denn ich bin überzeugt, daß das Kyan'iche 
Mittel Teine größere Gicherheit gewährt, als ſtarke Salzfohle. Gewiß wird man 
durch Berſuche bewährt finden, daß Kochſalz eben fo wirkfam ift, wie der Quek— 
filberſublimat.⸗ 





Ueber die Verhuͤtung der Muscardine der Seidenraupen. 


Dr. Prof. Börard in Montpellier hat entfcheidende Verſuche über bie Mus: 
earbine und über die Verhütung diefer verheerenden Krankheit der Seidenraupen 

teilt. Gr hat gefunden, baf die Samenkörner des Schwammes, ber befannts 
U dieſe Krankheit erzeugt, an den Geibenraupeneiern hängen bleiben und auf 
Viefe Weife eine große Menge von ausgefallenen Raupen anfteten fönnen; ja er 
dat ſich übergeugt. daß wenn man erwacjfene Raupen in einen Behälter gibt, in 
welhen vorher-Haupen, die das vorausgehende Fahr an der Muscardine ftarben, 
weigättet worden find, mehr als ber fechfte Theil derſelben von ber Krankheit ers 
seiffen wird. Andererfeits hat er ermittelt, daß man auch aus angeftelten Giern 
vellfommen gefunde Raupen erziehen Tann, wenn man fie in einem Fiaͤfchchen, in 
velches man 46 Theile Wafler, einen Theil ſchwefelfaures Kupfer und etwas 
Alohot gegeben, ſchuͤttelt und hierauf troknet. Endlich gibt er an, daß Behälter, 
in denen Franke Raupen gewefen, von allem Anftefungsftoffe befreit werden, wenn 
man fie in eine Auflöfung von fehwefelfaurem Kupfer einweicht. Raͤucherungen 
mit ſchwefeliger Säure zerftören die Muscardine fo weit, daß von 200 Raupen 
kaum eine mehr angeftett wird. Waſchungen mit Auflöfung von äzendem Due» 
—— gewähren etwas mindere Sicherheit. (Echo du monde savant, 
lo. 90. 


Hr. Callle au's Bericht über die Duͤngerfabrication nach Jauf fret. 


Im Journal de Pacadémie de lIndustrie findet man den Bericht, den 
Hr. Gailleau, ehemaliger Maire des Dept. de Seine-et-Oise, ber genann⸗ 
tem Gefellfchaft über die Düngerfabrication nah Zauffret vortrug. Wir ent 
zegmen Hieraus für unfere Lefer, deren mehrere meitere Aufſchluͤſſe über dieſen 

imiegt im vorhergehenden Hefte S. 320 befprochenen) Gegenftand verlangten, das 

jefentliche. „dr. Sauffret hat fi, um eine größere Menge von Landwirthen 
in feinem Berfahren unterrighten zu ®önnen, als dieß in feinem Wahafe im 
Dept. des Bouches-du-Rhöne bisher möglich war, in der Köhr ven Park 





—— — — 
mie 300 


t 







3328 
Eat 
— 

E 
8 


Mittel feine 
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welcher Wichtigkeit dieß iſt, erhellt daraus, Beß-mach bew in’ ding 

land angeflellten Verſuchen ber Widerſtand des Wagers keinec⸗ 

wegs ber bisherigen Anſicht zu Folge wie das Quadrat der Geſchwin 

digkeit waͤchſt; ſondern daß er, wenn ein Mal eine beſtimmte Gräne 

uͤberſchritten iſt, einer abnehmenden Vrogreſſion folgt: fo daß in Hit: 

fiht auf Erſparniß am Triebkraft die größeren Beihwindigkeiten au | 
vortheilhafteſten Find. 

Die Schaufeln der Wuberpäber jreffen Ref der allgemein ange 
nommenen Anordnung mit einer gleihmäßigen Bewegung auf dit 
Waffer und treiben es auch mit einer folchen zurüf; während, ment 
man dad Spiel eines mit Gewandtheit geführten Ruders betzachtit 
hier die Geſchwindigkeit, womit die Welle seßtoßen wird, umı 
brochen bis zu dem Mugenblite waͤchſt, in welhem bie Trägbeit, 
Waſſers der Kraft das Gleichgewicht hält, und und in welcher banıy did 
Ruder zu wirken aufhört, um fenkrecht aus Bein Waller aus zu gie 

Der Apparat, welcher die Berpegung ber Wufciue an Die 
fortpflanzt, laͤuft durch die ganze Breite der Fahrzeuge, und. beim 
daher, ſowohl was die Anbringung eb Tafelmerleä, als auch ‚li 
haupt den Dienft im Innern betrifft, feine Hindermiſſe mit ſich. Di 
ungeheuren Ruderraͤder finb, otſchon fie geinjich tief untertaudhei 
‚bei ſtuͤrmiſcher Witterung doch oft von ſwacher Wirkung, ind 

ſie bei ſtarkem Schaukeln des Fahrzeuges abwechſelnd aus dem W 
fer austreten oder zu tief putertauchen, und ‚ff beiden Fällen 
mehr zur progreffinen Ka ng des Fahrzenges beitragen Fb 
Yhgefrhen hievon find die Mäper aher au mod) vielen Beicbihi 
gen, welche Tofffpielige, und unter ben gegebenen Umſtaͤnden meiftel 
ſchwierige und langfam zu bemertfkeigenpe. Beparaturen veranla aſſ 
ausgeſezt; ja es geſchieht nicht ſo gar ſelten, daß ein Rad 
einen heftigen Schwall ganz eggeriffen oder nubrauchbar gem 
wird. - 
Die Dampfboote Eönnen ſich wegen ihrer beiden feitlihen 9 Rdd 
nicht fo ‚dicht an die Quais, Ufer und ſanſtigen zur Ausſa 
beftimmten Drte anlegen, eben fo wenig laſſen fie ſich in den HU 
oder Stationen fo dicht qneingnder legen. Welche Gefahren fir 
die Bewegung ihrer Näder den kleineren ſich ihnen‘ annähern 
Fahrzeugen bringen, iſt gleichfalls Peanuts ſo wie es auch beraefkl 
iſt, daß fie eine hohle See oder uͤherhaupt einen Waflerichwmall er 
gen, der den Mafferbauten nachtheilig wied uund Die, Bilde ' 
feucht. et yihrte shi 
Endlich: konnte man die Dawpfboete Bikker- it ww 
zum Kriegödienfte verwenden, ba ihre arhesgehen heila gu 
exponirt find; fondern man war auch er dumd un 
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Polytehnifhes Journal, 
Achtzehnter Jahrgang, vierundzwanzigſtes Heft, 


LXXXIN. 

Bericht tiber einen neuen, von Hrn. Janvier, Marine: 
Dffizier, erfundenen Locomotivapparat fir Schiffe und 
"Dampfboote; erftattet von Hrn. Mal peyre d. & 

_ Aus beim Journal de I’Acndsmie de Yindustrie. Mat, 1837. 








Hr. Zandier, Marine-Offisier und einer ber Eommandahiten 
der Ponigl, Dampfboote auf dem Mittelmeere, iſt der Erfinder | eines 
Apparates, der und fo glüffich und mit folder Sacht enn ausge· 
dacht zu ſeyn ſcheint, und der bei den damit angeftellten Verſuchen 
fo günftige Reſultate gewaͤhrte, dag wir es für unſere Pflicht halten, 
der Gefeufchaft etwas auafiihrliches darlder zu berichten. Mir er— 
lauben uns, um die Vorzüge diefer Erfindung um {6 beſſer hervor- 
zubeben, in Kürze die Hauptvorwuͤrfe, welche man unſeren dermallgen 
Dampfbooten machen kann, vorauszufbifen. _ 

Ale dermalen auf Meere, Fluſſſen nnd Seeen fahrenden Den vf· 
boote erhalten ihren Impuls von ——— wert an den 
Beiden Seiten des- Fahrzeuges außer den Mänden ange "find. 
Hliedurch erhalten fie eine fir das Auge unangenehme und filr die 
Ausruſtung und Führung unbequeme Form. Ihr Gewicht und ihre 
Maffertracht wird dadurch erhdht, und wenn bieſe Fehöfminenben 
Maſchinen auf ſolche Weiſe auch elnerſeits an Stabilltäe gewinnen, 
ſo wird ihr ee gegen den Bid — doc) in ‚Hehem 
Grade gefteigert. PIE EL) Bl 

Der —*** Vai dieſer rider“ und die ungeadhter aller in 
England und Frankreich gemachten Anftvengungen beinahe hergeſtellte 
Unmbglichfeit, den Schaufeln die von der Theorie als die beſte anges 
deutete Geſtalt und Einrichtung zu gebenz vie Hebung des Rah: 
zeuges, fo oft eine Schaufel die Waſſerflͤche trifft umd Ihedor fie - 
unter fie untertauchtz die ungeheure Waſſermenge, welche jede Schaufel 
zurütwirft ; das bedeutende Schwanken / welches fie erzeugt, in dergl. m. 

Alles diep find eben ſo viele Urſachen, die einen bedeutenden Verlaſt 
an Kraft bedingen, "und die es unansbleibfich bewirken, daß uur %, 
der Kraft der Mafchinen umd manchmal ſogar — ‚einen 
wirklichen Nuzeſſeet geben. wu 

I Mit den Schaufelrädern wirb ferner die aüftfotnvot 
lommene Weife fortgepflanzt und ſo unvortheilha ge et 
unmbglich eine‘ große Geſchwindigleit ereicr'wernen Tas Wen 
Dingier's port. Journ, 8b. LXVI. 9. 5, 
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Nacht 12 Individuen, abgefehen von ben 5000 Fr., die meine Genoffen bes Jah: 
red für Säle und Geflechte ausgeben. Meine Fabrik ging bie ganze Gampagne 
über mit 46 Arbeitern, und ber Ertrag war immer größer, als mit den hydrau⸗ 
liſchen Preſſen. Ich hatte über gar nichts zu Magen, als baß das Mark mebr 
Baffer enthielt: ein Uebel, bem aber nunmehr durch eine verbefferte Cylinderpreſſe 
abgeholfen if. Mein Sohn, der meine Fabrik dirigiert, und alle neueren Apparate 
genau befichtigt und unterfucht hat, verfichert, daß ſich keiner mit dem Levigator 
vergleichen laſſe.“ 


Schuzmittel gegen den Moder des Holzes. 


Das viel beſprochene Kyan’fche Schugmittel gegen ben Mober bes Holzes, 
bekanntlich aus Quekfilberfublimat beftehend, fand neuerlih im Mechanics’ Maga- 
zine wieder Gegner. Dieſe ftügen ſich hauptſaͤchlich, und mie uns ſcheint mit 
Recht, auf bie Rachtheile, die daraus für die Geſundheit erwachſen können, Gie 
führen unter Anderem als Beifpiel an, daß Thiere, bie von ber Zoological So- 
ciety in ihren herrlichen Gärten gehegt werben, durch Leken an Eyanifirtem Holze 
erkrankt feyen. Hr. Baddeley vermweift bei biefer Gelegenheit auf folgende 
intereffante Stelle aus dem Werke, welches Dr. Granville über feine Reifen 
durch Deutfchland herausgab. Der gelehrte Doctor bemerkt nämlich in ber Bes 
ſchreibung, bie er von den Salinen im Galzburgifchen gibt; „Da man beobachtet 
bat, bad das Holz, weldes bem Cinfluffe der falzhaltigen Erbe am meiften aus⸗ 
gefezt ift, immer Härter und härter wird, fo zwar, baß es fpäter faum vom Mo- 
der angegriffen wird, fo pflegt man alle jene Pfaͤhle, die nicht ohnedieß mit ſalzi⸗ 
gen Sheilen in Berührung kommen, vorber in Salzſohle einzumeichen. Diefer 
Wink därfte Anlaß zur Gründung einer Geſellſchaft, welche mit tem Kyan’fchen 
Monopofe rivaliſiren Lönnte, gebenz denn ich bin überzeugt, dab das Kyan'fche 
Mittel keine größere Sicherheit gewährt, als ſtarke Salzſohle. Gewiß wird man 
durch Berſuche bewährt finden, daß Kochfalz eben fo wirkfam ift, wie der Quek— 
filderfubtimat.”’ 





Ueber die Verhütung der Muscardine der Seidenraupen. 


Or. Prof. Berard in Montpellier hat entfcheibende Verfuche über die Mus- 
cardine und über die Verhütung diefer verheerenden Krankteit der Seidenraupen 
mgeftellt. Gr hat gefunden, daß die Samenkoͤrner des Schwammes, der befannt- 
lich dieſe Krankheit erzeugt, an ben Geidenraupeneiern hängen bleiben und auf 
diefe Weile eine große Menge von ausgefallenen Raupen anfteten koͤnnen; ja er 
dat ſich Übergeugt, daß wenn man erwachfene Raupen in einen Behälter gibt, in 
welchem vorher-Raupen, die das vorausgehende Jahr an der Muscarbine ftarben, 
widhättet worden find, mehr als der fechfte Theil derſelben von der Krankheit er: 
xiffen wird. Andererfeitö Hat er ermittelt, daß man auch aus angeftelten Giern 
deltommen gefunde Raupen erziehen Tann, wenn man fie in einem Flaͤfchchen, in 
weihes man 46 Theile Wafler, einen Theil ſchwefelfaures Kupfer und etwas 
Vkohol gegeben, fhüttelt und hierauf teofnet. Endiich gibt er an, dap Behälter, 
in benen kranke Raupen geweſen, von allem Anftefungeftoffe befreit werden, wenn 
mon fie in eine Auflöfung von ſchwefelſaurem Kupfer einweicht. Raͤucherungen 
mit ſchwefeliger Säure zerftören die Muscarbine fo weit, daß von 200 Raupen 
kaum eine mehr angefteft wird, Waſchungen mit Auflöfung von äzendem Quek⸗ 
men gewähren etwas minbere Gicherheit. (Echo du monde savant, 

jo. 90. 


Sr. Eallleau's Bericht Über die Düngerfabrication nad) Fauffret. 


‚ Im Journal de l’Academie de I’Industrie findet man den Bericht, den 
di. Sailleau, ehemaliger Maire de6 Dept. de Seine-et-Oise, ber genann⸗ 
ten Gefellfchaft über die Düngerfabrication nah Zauffret vortrug, Wir ents 
zepmen hieraus für unfere Eefer, deren mehrere weitere Auffchlüffe über dieſen 

legt im vorhergehenden Hefte S. 320 befprochenen) Gegenftand verlangten, das 

fenttiche. „Hr. Jauffret hat fi, um eine größere Menge von Landwirthen 
in feinem Berfahren unterrighten gu Lönnen, als dieß in feinem MWohnfige ten 
Dept. des Bouches-du.Rhöne bisher möglich war, in her Kühe von Park 





—— 
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——— wird fie Die lappe &,b,i,1k jur Linken nicht Öffnen Formen, 
indehn Diefe größer Üf als die Oeffnung; and folglich wird auch, hie⸗ 
dırd eine Umfanfebeiwegutig in der Richtung der Strömung nach 
Links erzeugt werben. Eben fo wird aud durch eine Strbmung, 
die „eine ber früheren enrgegengefezte Umlaufsbewegung hat, eine 
Umlaufsbewegung erzeugt werden; und biefe Bewegung wird fo lange 
dauern, als die Stedmang anhält; aber nur, wenn mehr als zuei 
gegeniber Kegende Stgel vorhanden find, 
Die algebraifdie Formel, wonach Federmanıt für jeden Fall bie 
Kraft eines derlel Mechanismus berechnen kann, ergibt fich wie folgt. 
Wenn A,a S a Fuß, ,b = bäuß, b,g = e Fuß, die Ente 
fernung von dem Punkte £ bis zur Linie b,g — d Fuß bf= #3 
angenommen); g,k = e Zuß, die Zahl der angemendeten Prismen 
—m; die Zahl der Klappen —= n; die Zahl der Meilen, bie der 
Mind im einer Stunde durchſtreicht, —q, fo iſt die Zahl der Pfunde 
für die Luftſtrdmung beinahe 
121. — - a @a+b) b) med! 
—— J R 


8 
fuͤr die PP bingegen ; 
U. ——— — te). 


Dabei un MAR. vorausgeſezt, daß —— fo getrof: 
fen iſt, daß nicht ein Theil die Einwirkung der Stidmung auf den 
anderen hindert. Zu bemerfen If auch, daß die Kraft waͤchſt, wenn 
man deu Theil a’, 1’, h’ pyramidal oder Zugelfbrmig macht; doch iſt 

- bieß fo umbebeutend, daß es kaum der Erwähnung werth iſt. Auch 
erfordert die Anwendung gebogener Flaͤchen bei gleicher Kraft mehr 
Material, als die Anwendung von ebenen Fiachen. 

| Die Zahl (om, = in obiger Formel gränder ſich auf 
Verſuche, die ein berühmter Phyſiker mit eittem dinemometer anftelfte, 
wonach ſich die Kraft des Windes per Quadratfuß bei einer Ger 
ſchwindigleit von einem Fuß per Secunde — 0,003 Pfo. ergab. 

Die mach obigen Principien erpielte Kraft laͤt ſich man auf 
folgende Weiſe zum Treiben von Fahrzeugen zu Waſſer und zu Land 
anwenden, von welcher Richtung die Sirdmung auch fommen mag. 
An der ſenktechten Welle, dem Mafte, A,B befinder ſich ein Krone 
zad C,D, weldes ein an der Horizontale Welle E,F angebrachtes 
Setrieb und damit auch die Melle umtrelbt. An lezterer kbnnen 

oder die Wagenräder angebracht werben, 
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enbtich finden diefe Vorrichtungen in ber Feuerwerkerkunſt mit außgefeichneten 
ffecte die mannigfachſte Anwendung. Nichts kann ſchoͤner ſeyn, als eine große 
Anzahl zugleich geworfener Raketen mit verfchieben gefäehten Beuen in ben 
Schiffgen der Fallſchirme. (Journal de l’Academie de P’Industrie. Mai 
1837.) Er 


Paulin's Apparat für Taucher anwendbar. 


Der in unferem Journale ſchon ausführlich befchriebene und wieberholt ems 
pfohlene Apparat des Hrn. Obriflieutenant Paulin wurde in newefter Beit von 
dem Grfinder nicht nur bei mehreren Feueräbrünften fehr erfolgreich derwendet, 
fondern er hat ihn durch einige Mobificationen auch für Taucher anwenbbar ges 
macht. Bel ben am 20. Auguft I. J. angeftellten Verſuchen blieb ein Sapeur, 
welder bes Schwimmen unkunbig ift, mit biefem Apparate ausgeftatfet, eine volle 
Stunde Lang in einer Tiefe von 140 Fuß, wobei er alle Gegenſtaͤnde, auf bie er 
traf, mit einer mitgenommenen @aterne genau -unterfuchte, vexfchiebene Befchäfte 
verrichtete, 4. B. ein Brett abfägte, und feibft einen Brief fchrieb. Mm ben 
Taucher auch gegen Kälte zu fügen, braucht man ihm nur ein wafferbichtes 


* Kleid anzuziehen. 


Ueber Hrn. Martins Ruͤbenzuker⸗ Babrication 


— 
entnimmt ber Bulletin de la Societ6 d’encouragement, Oktober, ©, 402 
aus dem kuͤrzlich erfchienenen 30ften Bande ter Brevets d’invention. Folgendes: 
„Bei dieſer Methode fallen alle Operationen zwiſchen ‘der Läuterung und dem 
Berfieden weg, woraus eine gtoße Erſparniß an Raum, an Apparatei, an Beit, 
an Arbeit, an Brennmateriat 2e. hervorgeht. Cie beruht auf einer: größeren 
Reinheit bes Kübenfaftes, die man ihm gibt, indem man ihn durch mehrere 
Schichten groben Sandes, Tohlenfauren Kaltes, Schwefelfaurer Thonerde, Aleun, : 
animalifcher und vegetabifcher Kohfe 2c. laufen läßt. Der durch biefe Filtratien 
gewonnene Gaft Tann unmittelbar verfotten werden. Das Filter muß Tegels ober 
pyramidenförmig geftaltet feynz auf beffen Boden bringt man eine Schichte fri⸗ 
nen Sandes, eine Schichte grober thierifcher Kohle, - eine Schichte groben, aus 
serfchlagenen Kleſeln beftehenden Gandes, eine zwiſchen zwei Tuͤcher gelegte 
Schichte zerſtoßenen Alaunes, eine Schichte Kohle eines harten Holzes, endüch 
eine Schichte kohlenſauren Kalkes. ˖Bedeit wird das Filter mit einem Korbe ud. 
Weibengeflecht, in den man ein Tuch breitet. Wenn diefe Vorbereitungen getzofs 
fen find, fo gibt mon den Mar abgegogenen geläuterten Baft in einen über den 
Filtern angebrachten Behälter, aus dem man ihn, ohne fein Erkalten abzumen 
ten, auf bes Filter abfließen läßt. Die in ihm fehwebendeu Unreinigkeiten bie 
ben zum größten Theil in dem Korbe zuruͤk; und bie allenfalls noch in im 
enthaltenen Gährungsftoffe und Gäuren werden von dem Zoplenfauren Kalle ger: 
flört. Damit der Saft ohne Kohlentheile und vollkommen klar auf ben Alan 
gelange, ift gpilsen diefen und die Kohle eine Sandſchichte gebracht. Der Aloun 
dient zur Gättigung des freien Kali, welches ſich allenfalls in dem Eafte befin 
den konnte. Die beiden Schichten thieriſcher Kohle Haben bie Entfärbung gu ber 
wirken, und die lezte Schichte feinen Sandes Hält bie Kohle zuruͤk.“ 


Weitere Nachrichten über den Levigator bes Hın. Pelletam 


Siner der Auterfabrikenbefiger im nörblichen Frantreih, Hr. Gollette % 
Saelin, richtete 'an ben Bulletin des Sucres zur Widerlegung der nachthelliges 
gegen Hrn. Pelletan’s Pevigator in Umlauf gefezten Gerüchte ein Schrelbes 
beffen Inhalt im MWefentlidyen folgender if. „Ich war ber erfte, der den Erile 

-gator in einer Jabrik, die das erfte Jahr arbeitete, in Anwendung brachte. —— 
denugte ihn während ber ganıın Gampagne .ausfchliegti und verarbeitete mit d 
ben, fo daß auf den Tag 50,000 Pfd. Tamen. DE 
jfelte Saft war beinahe immer farblos, und der Zuker am Ende ber Ge 
— wie am Aufange. Mein Bedarf an Kohle war geringer, als jener 
Deigen mie befanäten Yabritantens audy verßraudhte ich mit einer Mafdhine 2H 
rn keiſten num 50 Hectoliter Kohlen auf 50,000 Pd. Rüben, Mein x 
wurde nar von einem Arbeiter bedientz und ich erfparte daher ag 


an 


! 





Dredge's verbefferte Aufhaͤngeketten für, Bräten, Viaduete 1 409 
dert, fo wird es fehr winfcenswerth, daB die Gradienten der Bahn⸗ 
fine in den Tunnels durch Hebung oder Senkung ber ‚anliegenden 
Wahnfirelen fo getroffen werden, daß die Durchfahrt durch die Tun⸗ 
mel mad) jeder Richtung leichter von Statten geht, als die Fahrt 
auf den anliegenden Bahnftrefen. Es handelt ſich bei meinem Plane 
nicht um einen zulezt refulrirenden mechanlſchen Gewinn, indem die 
Maſchine, wenn man von der gleichförmigen Gradientenlinie in dem 
Tunnel abweichr, vorher oder nachher auf der offenen Bahnftrefe 
um eben fo viel Fuß anftelgen muß, als fie im Tunnel abwärts 
lief Allein der Vortheil liegt darin, daß man fein Terrain zu mähe 
len weiß; und da es doppelt wichtig iſt, daß die Mafchinen in den 
Zunnels feinen Aufenthalt erleiden, und da ſich gerade in den Tun⸗ 
meld wegen bes Zuftandes der Schienen ıc. die größten Schwierigs 
Feiren darbieten, fo follen meinem Worfchlage gemäß die Gradienten 
der Tunnels und der ihnen anliegenden Bahnflrefen fo berechnet wer: 
den, daß die Zugkraft in den Tunnels nur auf einen halb fo gror 
Ben Widerftand ftdßt,, wie an den offenen Bahnflrefen. Menn bei 
diefer Einrichtung eine Locomotlve ald eine fo vielen Zufällen ausge: 
ſezte Mafchine in ihrem Laufe zuräfbleibt, fo wird dieß doch wenigs 
ſtens nie in den Tunnels Start finden. 

Ich habe zwar oben die Differenz zwifchen den Gradienten oder 
Neigungen der beiden Tunnels auf 12 bis 14 Fuß in der engl. Melle 
feſtgeſteltt; allein ich befchränfe mich hierin dennoch durchaus auf 
feine beftimmten Verhaͤltniſſe, da feld eine halb fo große Differenz 
immer nosh beffer fern wird als gar Feine, 


Berbefferungen an den Aufhängeketten für Brüfen, Bias 
ducte, Wafferleitungen und andere Zweke, und an dem 
Baue von Brüfen, Viaducten und Wafferleitungen, wor⸗ 
auf fi) James Dredge, Brauer aus der Pfarre Wal: 
cot in der City of Bath, Grafichaft Somerfet, am 
17. Jun. 1856 ein Patent ertheilen lief, 

Aus dem London Journal of Arts. Dftober, 1837, & 1. 


Rs Abbildungen auf. Tab. vu. 
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Ich bezwele durch meine Erfindung: 1) den Hängebrüfen und 

anderen nach dem Suspenfionsprincipe aufgeführten Bauten eine, 

Stärke und Stabilität zu. geben, als ihnen nad). irgend 

einem der biöherigen Baufyfteme gegeben werben Fonnte; und 2) eine 
Erfparniß an Material und Arbeit bei dem Baur, IH ihr Nuss, 








Kehfmann'd Maſchine it. für gladlennacher [773 
Schwingungen in ſenkrechter Richtiing unmdglich macht. * Bi 
die Bindebalfen iſt das @ebälf u, auf das der Weg zu ruhen Font, 


legt. 

Sch muß bemerken, daß man, wenn man es für münfenss 
werth erachten follte, von jedem Gfiede der Aufhaͤngekette auch ziel 
oder mehrere ſchiefe Anfhängeflangen anſtatt einer einsigen an die 
Berfbiedenen Theile der Platform führen Fonnte; umd daß fie ſich 
auf irgend eine geeignete Meife dafelbft befeftigen laſſen. B 

Sch beſchraͤnke mich auf feine beftimmten Dimenfionen der 
Theile, aus denen der Bau ahifgeführt werden fol; noch auch auf 
irgend eine Gliederzahl, die man in den parallelen Reihen zu ders 
binden hat; mod auf irgend einen Nelgungemwintel der Aufhänges 

fangen, . =. 


LXXXVII 3 
Kehlmanns Mafhine BVerfertigung der Dral 

für Rlasiermader. X 

_ RI Ahiungen auf Tab. VIE 
Vorliegende Maſchine iſt der Ditection des Gewerbevereins it 
Hannover vom dem Zafirumentenmacher Hrn, Kehlmaun in Bad- 
bergen mitgethrilt worden, ber ein hölgernes Model verfelben ei 
fandte. Nach diefem hat Hr. Mechaniker Klindworth in Hannoe 
ver für die Werkzeugſammlung der höheren Gewerböfchule In Hatız 
over ein Eremplar verfertign, welches fich als fehr zwekmaͤßig bes 
währt hat. Nur wird es der eftigkeit wegen gut ſeyn, einige 
Theile etwas flärfer zu machen, als fie in der Zeichnang nach dem 
Mobelle dargeftelle find. — Hr. Kehlmann har die Mafehine 
nad) eigenem Entwurfe ausgeführt und mit dem beften Erfolge au⸗ 
gewendet. Es war ihm Dabei nit unbekannt, daß ſchon feit Id: 
gerer Zeit, namentlich In Wien, Stifte mit vierefigen gepreßten Spt: 
Jen verfertigt werden; allein über die Einrichtung umd Leitung der 
dazu angewenderen Mafchinen war ihm nichts bekannt getvorden. 
Bor 7—8 Jahren erfann und modellirte Hr. K. (damals in Mit 
fer) eine Maſchine zu denifelben Zweke, jedoch mir gauz amberenii 
Mechanismus; od diefelbe jemals ausgeführt wurde, iſt unbefannt. 
Die Redaction kann hinzufügen, daß eine Mafchine zum Preſſen der 
Draprftifte auch von dem Inſtrumentenmacher Pfeiffer in Große 
Glogau erfunden worden ift, melde man in den Verhandlungen 
des Berliner Gewerbevereind (Jahrg. 1834, ©. 50) beſchrie⸗ 

Bem und abgebilver findet, die aber der des Im, Kehlinann sch 
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zu — muß man auf, —— 
ge Draht ı mit, einer gerobhnlichen Kneipzange 
find die dadurch entftehenden Querfehnittöflächen 
eben, als die Aufchärfungsäce der Zange fo if, D 
Fanntlich die meiften Kneipjangen an ber —— 1: 
dagegen vom ber immeren oder unteren Seite her 
auch mur eine der Schnittflaͤchen ziemlich eben, bie a 
Geftalt einer ſtumpfwinteilgen zweiſeitig al { 
Würde man eine Zange gebrauchen, deren Schneiden bon 
Seiten gleimäßig ſchrag wären, fo Ennte man es dah 
beide Schnittflächen in der ſchon erwähnten Fantigen Form 
ten. Je flumpfer die ſchneidenden Winkel der Zange find 
fpiger wird der Winkel an jenen Fantigen Enden, melde 
Abkneipen des Drahtes entfichen. Denkt man fih ferner 
richtung, - welche an vier Geiten- des Drahtes zugleich ı 
wie eine Kueipzange nur an zwei Seiten, fo iſt ganz ar, 
den Schnitt zwei vierfeitig zugefpijte Enden entftel 
welche defto ſchlankere und ſchaͤrfere Spizen darbieren, je 
Teliger die einfehmeibenden Kanten des Merfzeuges find, 
Enve fo weit geben kann, daß diefe Kanten den | 
mar abdruͤten, ſtatt wirklich zu ſchneiden. Hierauf gründet 
Conftruetion der Vorrichtung, von welcher hier die Rede 
die auf Tafel VIL in mehreren Anfichten (nach einem auf 
verjängren Maapftabe) abgebildet if. Big. 13 zeigt dem 
oder die Anfiche von Oben; Fig. 14 ebenfalls den Grund 
uach Entfernung der oberfien Beftandtheife, damit das It 
bar wird; Fig. 15 die Seitenanfiht; Fig. 16 eine t 
berhelung von Fig. 14, nur mit etwas veränderter Steh ng 
Beſtandtheile; Fig. 17 einen Querſchnitt. 
Die Grundlage der Mafchine ift eine lnglich. vierel 
platte a, welche mittelft ber ſechs Löcher b auf der O 
ſtarlen hölzernen, mit einer Schieblabe verfehenen Kaſtens 
wird, damit "die verferrigten Stifte in die Schleblade hinabfallen 
nen. Zunächft find auf der Platte fieben eiferne Kldgchen © ©, 
felgen und in derfelben zwei Köcher, ein längliches, 
„1 (Big. 47), angebracht. Ueber den vier Kldychen 
ER ‚eine Heinere, mit a parallele Platte m, welche 
$ Bun, —* iſt. Leztere gehen mir ihrem 
Teile durch Yen ws, 1A) ( 
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Eifenfiäten 0, fo daß diefen die Schrauben als Drefungspunfte dir- 
men. Auf der Platte-m iſt durch Drei Schtanden ein ‚flacher Ring p 
und auf dieſem durch zwei Schrauben ein Bügel q angebracht. 
Durch den im q eingefehraubten Trichter v wird ein Draht von Oben 
her eingefchoben, den man fo’ weit biountergleiten 1äßt, daß er durch 
das Loch I mit dem Schieber s in Beruhrung Fommt, und In 
denfelben weiter zu gehen verhindert wird. Als unıer der Platte a 
iegend, iſt der Schieber s in Fig. 13 größten Theile gar nichr, „in 
Big. 14 nur durch Punftirung angegeben; Dagegen bemerkt man im 
in Sig. 15 und 17. Er beſteht aus einem Streifen Stohlblech, der 
bei s’ um eine von Unten in a eindringende ( ide ſich drehen 
kann. Seine Wirkung wird noch fpäter ſich eu. Zwiſchen ben 
Ringe p umd dem Bilgel q befindet ſich, auf der Oberfläche de 
erſteren liegend, eine Meine Schere t, deren Mätter mad) Art ber 
Kneipzangen wirken, indem die Schneiden auf einander. treffen und 
nicht neben einander vorbeigehen (f. Fig. 17). Die Schraube, u 47 
welche das, Gewinde der Schere bilder, iſt außer aller 

mit denn unter ihr befindlichen Ringe p, auf welchen — die 
Schere nur loſe hingelegt iſt. Leztere füge fü dagegen, wenn fie 
geſchloſſen wird, an einen auf p fehenden © 4 * Von dem zwer 
Armen v,w der Schere ift vr durch die Schraube x am dem Kidz⸗ 
hen befeftigt, w dagegen Ik frei berorglich. ‚und enbigt. { dur 
ſchraͤge Fläche, 

Die bisher erfärten Theile dienen zum Abmeffen und Asfchneir 
den des Drahtes, wobel bie fentrechte Entfernung zwifchen ber 
Schere t amd dem Shieber s die Fänge des abgefchnittenen Grüfes 
Feftfest. in foldes Srüf Iifert zwei Stifte, indem «6 in der 
Mitte feiner Länge durch vier flählerne Baken eingellemmt und | 
gepreft wird; wobel die Geſtalt der Haken mit ſich Bringt, 
abgepreßten Enden die Geftalt vierfeitiger, einander zugefebrt 
zen erhalten. Um Gtifre von größerer Länge zu verfertigen, 





man gleichzeitig die Schere t don dem Ringe p erbeben, F 
den Schieber von der Fläche der Platte a entfernen, damit die 
gleich näher zu befchreibenden Prefbaten ſtets in’der Mitte zwifdhen 
# und s bleiben, und bie zwei mus einem Draptftilfe gebildeten Grifte 
gleiche Länge erhalten, Zu diefem Behufe geht ur das eine’ertmas 
verlängerte Blatt der Schere eine Schraube p’ (Big. 13, 16), 
welche ſich auf die Oberflaͤche des Ringes p An folglich, werm fie 
eingefchraubt wird, die Schere erhebt. Und eine zweite Schraube m’ 
reicht durch psm und & (mit dem Muttergeminde in a) bis auf den 
Schieber u hinab, der vermdge feiner Elafticirär nachgibt, wenn bie 
Gcpraube auf ipn dritt." Daß Lodp für eftere WE Ina, AR m S 








en), a ara Barm genannt 
en — m, ee na 


der Balen paflen, ipod man — * eben 
genannter. Weiſe auf Big. 20 gelegt, und daß dann der Pregarin 10 
in der Richtung * Pfeiles 19) geſchoben werde, ſo muß hie⸗ 
durch ‚eine Bewegung der Baken entftehen, deren Richtung in Big. 16 
hurch bie Pfeile, angegeben iſt. Eine entgegenge ſezte — 
Preßatmes har auch eine entgegengefezte der Baken zur, r 
dieje beiden Bewegungen miffen in. dem erforderlichen. 

mit dem Oeffnen und Schließen der Schere gebracht werden. je 
erreicht, man nn werden * ne der haup 

‚lich aus Fig. 13 deutlich wirc. 

— ———— eier ‚femen 
Platte a/,bi,c‘, — mit une fi hei % be 
ſchraͤgung am Ende DaB ‚Gsepagaungd um (ll ‚Berner, ſich 
auf dem Kldzchen h um die Schraube, e“ ‚der Heine, Debele',s', 
welcher von der inneren Seite, ſich an nr der Sichere lehnt. 
F lt der Drehungepunkt eines‘ langen eiſeruen Hehels E „, weicher 
des Raumes wegen in ber, Zeichnung abgebrochen arfchelnt: im. Bay: 
zen aber einefänge von 22° hat, einſchließlich des ‚bblgernen Heftrs, 
‚welches. fich daran befinder. _ Eine Schraube, welche durch das länge 
liche Loch-G des, Preßarmes. in den Hebel E (bei Gt, ‚Big 14) geht, 
Verbinder diefe beiden Theile mit ., Unwels, davon, ſteht auf 
E ‚ein diler Stift 13, von welchem ‚in ‚ber ‚oberen Halfte ein Theil 


„ mondpiertelartig weggefellt iſt. Eudlich hänge. — - 


eine unter, der, Platte a; liegende Vorrichtung. zuf 

Big. 15 und (punktist) inSlg, 44 zu; bemerken “il. - D * 

‚aus, einer Heinen Platte ie welche, auf: der Achſe F des, Hebels mit- 

telſt der Schraubenmurger, 12 befeſtigt iſt, und mit ihren zwei Stifs 

Sir ben ſchon früher beſchtiebenen Schieber 5,5‘ umfaßt. . Der 
E und diefe Platte it machen olle ihre Bewegungen gemeins 
— Big. 43 ſiellt SE EEE NE 

— worin fie ich in dem Ausenblike kefnden aan. i 








} EXKKVT... J 

s Shhraubree für Drehftühle, beſchrieben · von Ex. = 
Marquardt, Serjaboä 

ur a Dingen ie { Ihren Ag 













Benn auf dem Drehftuble 5. Bein duͤnnes cylind Ars 
— — werden ſoll, fo wird bekannillch auf demſelben 
n nietene Molle feftgefpännt, am welche die Saite des 
wird, Wenn eine folche Rolle dergeſtalt 
daß fie fir einen Gegenſtand von beffimmter Dite 
Einſpannumg ihre runde Form nicht verliert, fo wird dier 
‚ auf einem biferen. Stute  befeftigt, fehr unrund werben 
on dantı, beim Umdrehen mit dem Drehbogen, eine fehr 
Bersegung entfleht. Dieſen Uebelſtand, oder vielmehr 
(gende Notbwendigkeit vieler verſchledener Rollen Für 
e Urbeitaftite zu befeitigen, hat Hr. Mechauiter Härte 


Durchmeſſer, unbeſchadet ihrer Rundheit, eignier. Die 
in Fig. 9 einen Aufriß son Rükwärts, in Fig. 7 
‚Vorne, ih Fig. 10 einen Querriß, und in Big. 8 








at, md. Kanın das Schlof feBR: mie eher. fun, ‚als 6iß er den. 
ebe dadurch, daß er den Schläffel wie beim Abſperren umdreht, 
pin, ſeine frühere Stellung zurüfgebrache Hat. Dieſer Augeber 
durch die Feder IK im Bewegung geſezt. Das Stük L dreht 
m feine Achſe ©, und führt eine excentrifche Walze F, auf der, 

fenkrechten Platten b bewegen, wenn man die Federn M, 
die fie berabgeiente erhalten werden, die ihnen aber. doch ges, 
den — — emporhebt. 
am dem einen A 
gelaffen if, träg an 

6 erfich 


l gt Be, Un dem anderen RR 
h ein firirter Bart i, der mit dem — 
zu beſtehen hat: Die Meinen, mit-0 bis 9 

der ner Höhe und Können je mach der 





eg 





rm 





wurden, und die Bram ah'ſchen, welche unter dem Namen Serrures 
Aopompes ou & pelito elef bekannt find, ift allerdings an bem 
Schloffe ſelbſt die Möglichkeit eines Abdrukes befeitige; Dagegen: kaun 
man aber von dem Schlüffel mit großer Leichtigkeit einem, folchen 
nehmen, fo daß auch die Sicherheit, welche diefe Schlöffer gewähren, 
nur eine illuforifche il. Das neue, bier, befchriebene Schloß hingegen 
bar weder den einen, noch dem anderen dieſer Fehler an ſich; man 
kann, da deffen Eingerichte beweglich find, Feine Abdruͤke deſſelben 
nehmen ‚und man kann ſich auch in Hinſicht auf den Schlüffel hie: 
gegen verwahren, weil man in Stand geſezt iſt, fich jedes Mal, fo 
oft. män nur will, einen neuen Schlüffel und ein neues Schloß, 
deſſen Geheimniß nur dem Eigenthumer allein · bekanut ift, zufanmens 


Iarcouds, EEE en 


zuſe zen. Ja, wenn man, nachdem man das meueSchloß gefauft hat, - 


die Vorficht gebraucht, daffelbe fogleich abzuändern, fo wird felbft 
der Verkäufer und jener, der es gemacht bat, wenn er auch einen 
doppelten Schläffel zuräfbehalten hätte, micht mehr im Stande: ſeyn, 
daffelbe zu erdffuen. Geht ein Schläffel verboren , fo braucht ‚matt 
fih mir am die Ordnung zu erinnern, dm welcher man die kleinen, 
zu dleſem Zwele numerirten Bartſtüke aneinander reihte, um mit /ben 
zum Auswechfeln beftimmten Stüfen, welche zugleich mit dem Schloffe 
abgegeben werden, twieder einen neuen Schläffel zufammenfegen zu 
Zunen. Freilich muß auch dann Die Eombination ſogleich abgeändert 
werben, um allen Verfuchen von Seite depjenigen, der: den: verlorenen 
Schluͤſſel fand, zu begegnen. Die Zahl. der Combinationen laͤßt ſich 
unendlich vermehren; denn man brauche nur die Zahl der Platten, 
aus denen die Eiugerichte beftehen , hienach zu vermehren. - An den 
bisher verfertigten Schlöffern diefer Art belaufen fich die — 
Combinationen bereits auf 400,000! 





XC. 
Jae co ud's automatifche Scähmierbächfen, 


Mir Adbuldungen auf Tabl ViL, in 





Zu den Erfindungen, die, fo wenig glaͤnzend ſie auch ſeyn mögen, 
doch in hohem Grade verdienftlich zu nennen find, weil ihre Nüzliche 
#eit durch die Erfahrung allgemein bewaͤhrt iſt und fie bie mannig- 
faltigfte Anwendung finden, gehbrt ohne Zweifel die der mechanis 


\ ben Schmierbäcdfen (graissage mecaniquö), welche wir eine 


gegenwärtig in. Milhaufen ſich anfpaltenden Heu, Faccoud vers 
danken. 


Unzäplige Maſchlnentheile, wie namentlich, alle Melgagken wlcen, 


422 Jaee oude autsmatifge Schmierblichſen. 


am die Reibung zu vermindern, von Zeit zu Zeit niit Del getrankt 
werden. Dieſes allgemein übliche Verfahren tft aber in mehrfacher 
Beziehung unvollkommen und mic Uebelſtaͤnden verbunden. Fleißiges 
Eindhlen nimmt viel Zeit weg und dennoch iſt die Maſchine nicht 

‚ immer gleichförmig gefchmiert. Um zu häufiges Schmleren eutbehr⸗ 
lich zu, machen, muß man jedesmal uͤberreichlich Oehl zugleßen; eine 
Menge Dehl wird deßhalb unndzerweife vergeudet und dadurch die 
Maſchine vielfach befhmuzt. Eine Borrichtung num, die continufrlih 
und vom felbft das erforderliche Dehl einerbpfelte, wilrde allen .biefen 
Uebelſtaͤnden abhelfen und diefe Aufgabe hat Jaccond auf eine 
böchft befriedigende Weife geld. Der Mechanismus iſt finnreih 
amd einfach), und leicht an jedem Organe anzubringen. Aus folgen: 
der Befchreibung wird man leicht einen deutlichen Begriff von diefem 
automatifchen Schmierapparate erhalten: 

A (Big. 31 und 32) iſt eine cubiſche Buͤchſe von Blech, 3 bis 
4300 weit und mit einem DBlechdefel B verſehen. Durch die Mitte 
geht eine Are a mit einem Sperrrade b, in das ein Sperrhafen c 
eingreift. An b find feltwärts zwei Stifte d vorfpringend, an denn 
zwei kurze Drahtenden e angehängt find. F if ein Heiner Blech⸗ 
trichter, der fich in eine enge Röhre g endigt. Auf der beſonderen 
Achſe k ift an dem Winkelpebel 1 der breite Sperrkegel c mirtek 
eines Charniers angebracht, fo daß er durch feine eigene Schwert 
immer abwärts zu fallen firebt. Wo die Achfe k aus der Buchſe 
hervortritt, iſt fie im Winkel gebogen und bildet fo den Hebel b. 
Diefen Apparat befeftige man nun an bie Mafchine fo, daß die 
Rdhreng in das Schmierlocdy des Wellzapfens, ber gebhlt werden 
muß, einmändet, der Trumme Draht h aber irgend einen Wellbaum, 
der ihn in Bewegung bringen foll, beftreicht, und diefer wird dam 
mit einem ercentrifhen Ringe von Eifenbledy i verfehen. 

Iſt der Apparat alfo aufgeftelr, und die Buͤchſe A bis auf % 
etwa mit Dehl®) gefällt, fo ift leicht zu erkennen, wie diefes un 
unterbrochen und tropfenweife dem einzufchmierenden Theile zugeführt 
wird. Indem nämlich der Ring i beftändig h hin und her fchiebt, 
wird langfam das Sperrrad b herumbewegt und fo bewirkt, daß 
wechfelweife Die Schdpfbrähte e in das Dehl eintauchen und darauf 
wieder den gefchbpften Tropfen in den Becher f, über deſſen Rand 
fie wegftreichen, abgeben muͤſſen. Es ift Mar, daß daffelbe ſtatt bat, 
wenn auch das Dehlquantum bedeutend abnimmt, und daß die Bd 
‚gen alſo nur ſelten gefühlt zu werben brauchen. Eben fo ifk Mar, 
ia aan nach Belieben den Zufluß des Oehls vermehren Tann, tadem 





Infioebin sheß wan Vatacjthi fa bie Mödhfe fü. 
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ECEbhauter's und Witth's Rühlapparatı 423 
man sentiweber mehrere unb größere Schoͤpfſtaͤugelchen anwendet, ober 
indem man das Excentrieum vergrößert, oder. auch mehrere ſolche um 
die Welle herum anbriugt. 

So new. biefe Erfindung iſt, ſo iſt dieſelbe doch, ſchon in fehr 
vielen Fabrifen des Eiſaſſes eingeführt. und. einftimmig. wird fie ‚als 
vortheilhaft gerähmt., Br den Erfinder jelbft, der ſich darauf. patens 
tiren ließ, iſt fie aber auch fehr einträglich, da er. fich der. Grdße 
nad 4 bis 6 Kranken fuͤr einen ſolchen Ypparar bezahlen laͤzt, obs 
ſchon jeder Blechſchmied das Stift füglih fir die Hälfte dieſes 
Preifes liefern kann. 





ACH. & 


Berbefferte Methode Dämpfen oder Flüffigkeiten den Wärmes 
feoff zu entziehen, welche Methode in Branntweinbrennes 
zeien, Brauereien und zu anderen Zweken anwendbar 
und worauf fich John Chanter, von Stamford Street, 

Blackfriars, in der Grafſchaft Surrey, * William 
Wirty, Ingenieur in Basſord Co bei Neweaſtle 
in, der Örafihaft Stafford, am 26. Julius 1854 ein 
Patent ertheilen ließen. 

Aus dem London Journal of Arts. Dftober 1837, 8.4, 
Mu Mbbirumgen anf Tabı VIL, 





Der Kıhlapparar, der diefem Patente zum Grunde liegt, beſteht 
aus mehreren engen Kammern, durch die ein Strom Falten. Waſſers 
fließt, und  zwifchen denen der zu verbichtende Dampf und bie abzus 
Fühlende Fluͤſſigkeit mach entgegengefezter Richtung hindurch ſtroͤmt. 
‚Hieraus erhellt, daß dieſer Apparat, was das Prineip betrifft, mit 
vielen anderen Küblapparaten zuſammen fällt; und daß wenn etwas 
Neues an ihm iſt, dieß lediglich in feiner Geftalt zu fuchen iſt. 

Fig. 30 if ein Durchſchnitt des Apparates, der wie geſagt aus 
mehreren fehr engen, rechteligen Kammern a,a, welche aus dunnen 
verzinnten Kupferplatten zufammengenieter find, beſteht. Diefe Kam⸗ 
mern find in Entfernungen von Y, Zoll neben einander angebracht 
und durch kleine runde Zapfen verhindert in gegenfeitige Berührung 
zu fommen Sie befinden ſich in einem hölzernen mir einem fal⸗ 
ſchen Boden ausgeftatteren Behälter b,b, an deſſen Rüfen mehrere 
flache Röhren laufen, welde an dem unteren Teilen mit den ihnen 
entfprechenden Kammern communiciren, und von ben Behälter c aus 
mit Faltem Waſſer verfehen werben. Diefes Waſſer fließt. in ber 


Nichtung des Pfeiles durch die Kammern, und gelangt dann uber _ 


r  UrerrYaminekEorners GONE 


durch. den Canal in die Kammer e, aus der es durch 

rdbre austritt. Der zu verbichtende Dampf oder die ab 
Zluͤſſigkeit gelangt durd eine Im die Kammerf führende Rbpresin 
den Apparat, ſtrot dann in den zwifchen den Kammern a befinbz 
lichen Räumen herab, und entleert ſich durch den falfchen Boden ‘in 
gie Kammer g, um endlich aus biefer durch die Röhre,h in’eimen 
zu deren Aufnahme vorbereiteten Behälter abzuſliedßgen. 


‘ 






Mach einer Mopifiention, welche von dem Patentträger vorges 
fchlagen wird, kann Tran auch mehrere eylindriſche Röhren Ahbringen, | 
und durch jede berfelben eine engere Röhre führen: Das Falte Wal | 
fer müßte zwifchen den beiden Röhren emporfteigen, der Dampf oder 
bie Heiße Fluͤſſiglelt hingegen müßte in der inneren Röhre | 
Beh, und nachdem fie ihren Wärmeftoff an das Palte Waſſer «üges 
geben, beinahe fo kuͤhl wie diefes austreten. * 
Man ſoll ſich dieſer Apparate ſowohl zum Abkühlen gefiger 
Dämpfe bei der Deftillation, als aud zum Abkühlen von Würzen 
und anderen Kläffigkeiten, und endlich zum Verdichten des Dampfes 
der Dampfmafchinen bedienen. Als ein befonderer Vorzug wird vom 
dem Patentträger hervorgehoben, daß fich die Theile des Apparates 
zum Behufe der Reinigung und Reparatur leicht zerlegen laſen. | 
a 21% * — um 





XCH. 

Ueber die von Hrn. Saminet-Eornet in Paris erfunder 
nen «neuen Filtrirapparate. Auszug aus dem — 
des Hrn, Leop. Malepeyre, 

Aus dem Journal de PAcadémio de Industrie. März 1857, 


m 
Hr Jaminet-Cornet ift der Erfinder zweier 
rate, auf die er duch ein Patent nahm. Der erſte derfelben, 
Kläreylinder (eylindre clarificateur), iſt für größere Auſtalten, s 
für Spitäler, Kafernen, Juſtitute, und überhaupt für alle jene Ans | 
— beſtimmt, in denen man viel reines Waſſer bedarf, ſelbſt 
wen die Fluͤſſe ober Bäche, die es zu liefern haben, mit | 
veruureinigt find. Diefer Apparat, der einen ununt 
filtsivten. Waſſers von 2 Zoll gibt, beſteht aus einem —— 
nen, innen berzinnten, außen dutch kupferne Reifen } 
Under son 6 Fuß Höhe und 4 Fuß im Durchmeſſer. | 








, bemerkt: das Lo 


Honpat 38 — 1836, und Dr, Church 3 Sum, 1855 
— xatentiren Tiefen; erſteren ſindet man au in yon — 





Ueber JaminetsCornenid neue Filtrirapparate. 425 
teren Theile deſſelben bemerkt man einen Behaͤlter, in den das zu 
filtrirende Waſſer durch eine an der Außenfeire und rechts von dem 
Eolinder berabfteigende Nöhre gelangt. Man braucht, um das 
Waſſer eintreren zu laffen, nur einen Hahn, der ſich an einer Roͤhre 
befindet, welche von einem Wafferbefen. das zur Speifung des Ap⸗ 
parates nörhige Waſſer herbeileiter, zu bffuen. Das durch diefe 
Röhre eintretende Waſſer drükt mir einer ans den Gefezen der Hy— 
droſtatik bekannten Gewalt gegen die Wände des unteren Waſſer⸗ 
behaͤlters⸗ namentlich aber gegen deſſen Deke, au der ſich auf einem 
Rofte der veigentliche Reinigungs ober Filtrirapparat befinder. Dies 
„fer leztere befteht aus einer gegen 4 Zoll difen Schichte groben Fluß: 
fandes; aus einer zweiten Schichte feinen Sandes; aus einer dritten 
Schichte geftoßener Kleſel; aus einer ſtarken Schichte gekörnter, nach 
eigener Methode zubereiteter Kohle, auf der danu wieder eine Schichte 
Kies, eine Schichte feinen Saubes, und enblich eine Schichre groben 
Hornigen Sandes ruht. Das MWaffer muß," da es keinen anderen 
Ausweg hat, nach einander durch alle diefe Schichten auffteigen, fo 
daß es endlich rein an der Oberfläche des Enlinders zum Vorſcheine 
Fommt. Dafelbft tritt es im eine durch die Mitte des Gylinders 
geführte Röhre, in der es fortwährend an einem an dem unteren 
Theile des Apparated angebrachten Hahne abfließt. In der Mitte 
des Eylinders befindet fich auch die Luftröhre; endlich iſt im Juuern 
und zur Linken eine Ueberlaufrinne augebracht, damit das Waſſer 
nicht Überfließen Tann, im Falle der untere Hahn gefchloffen worden 
iſt. Hat ſich in dem unteren MWafferbehälter eine größere Menge 
Uureinigtelt angefammelt, fo braucht ma, um ihm zu reinigen. nur 
gleichzeitig den oberen und einen anderen, mit dem Behälter direct 
commuuicirenden Hahn zu bffnen, wo baun das Waffer mit Gewalt 

„durch die abfleigende Rohre in den Mehälter eindringt, und indem 
es alfogleich bei dem unteren Hahue entweicht, alle Unreinigkeiren 
mir ſich fortreißt. Die Dauer der Dienftleiftung eines ſolchen Fil- 
ters hänge demnach mothwendig von dem Grade der Reinheit des 
MWafers ab. Die Sands, Kies» und Kohlenfhichten kdunen, wenn 
fie gut ausgewaſchen worden find, neuerdings wieder eingerichtet 
werden. 4 

R Der zweite Apparat beftcht in einer Filtrirkanne (bidon poly- 
filtre) für Neifende, Er ift aus zwei auf einander gefezten Enlins 
dern, von denen ber obere in feinem natuͤrllchen Zuftande ald Waſſer— 
behälter dient, und mit dem unteren durch eine Röhre in Directer 
Verbindung ſteht, zuſammengeſezt. Im der Mitte des unteren Be: 
haͤlters find zwei Filtrirſteine, zwiſchen die eine Schichte geldruter 
Kohle gelegt iſt, angebracht. Das Waſſer filtrirt demnach abſteigend 






426 lt getenkeraer# Macau 
durch den oberen und auffteigend 


um zu bewirken, daß 

bei denn ae fortwährend ein Waſſerſtrahl von beildufig 
zwei Linien ausfliehen kann. Dieſer Apparat, der ſich leicht in einer 
Buͤchſe von geringem Umfange unterbringen laͤßt, leiſtet beim Auf⸗e 
enthalte auf dem Lande und auf Reifen fehr gute Dienfte; denn 
man fanın ſich leicht aus jedem unreinen Waſſer gutes, trinkbares 
Waſſer verſchaffen. Hr Jaminet verferrige ihm aus Zinlz man 
hat ihm gerathen, lieber verziuntes Kupfer dazu gu mehmen, womit 
wir jedech nicht uͤbereinſtimmen loͤnnen, indem der Zink weniger Ges 
fen Bier inl. das Aupfen — — 






* xcm. - vo 
u die von gl Eduard Reitenbexgete Beſizer d 

Kattun-Drufmanufactur in Reichſtadt in —— 

- Modeldrufmafchine. ; Mitgetheilt von Dr. 5 

teußberg, Chemiter für Druf= und j 

Prag. AN * - li 


‚Der hohe Standpunkt, melden die mechanifchen und pPhyſtlali⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften in den: leztverfloſſenen 50 Fahren erreichten, und 
ber vorher nicht geahnte Umſchwung, den: fie im ihrer 
Anwendung auf alle technifchen Gewerbe bewirkten, bar wohl bei 
keinem anderen Juduſitiezweige eimen in jeder Hinfiche ſo mächtigen 
Einfluß geübt, als bei jener Fabrication, die ſich mit dem Färben: 
und Vedtuken der Zeuge überhaupt, oder mit dem Kattundruk inde 
befondere befchäftigt. Vorzüglich diefer leztere Faduftriegmeig har 
«ine große Anzahl der neueren Forſchungen in dem Kreis feiner prafe 
tiſchen Wirkſamkeit gezogen, dieſe mit jeder Erfindung. ‚bereichernd, 
die Im Gebiere der Chemie, Phyſik und Mechanik, wo immer füch 
zur praftifchen Anwendung barbet, fo daß gegenwärtig, mie bei we⸗ 
nigen anderen gewerblichen Befchäfrigungen, das Gejammte 
Babrieation auf Ausuͤbuug der den genannten Miffenfchaft 
Grunde liegenden Principien berubt, and andererfeits: dieſet ſtets - 
voiffenfchaftlicher Theorie ſich bafırenden Praxis der glänzende Stande 
punkt, den die Hartunfabrication in techniſcher und 

2 Bun bei ans Deurfchen erreicht hat, ——— 
Wie viel wir aber auch dem Verſuchen und Bo! 

‚ unferen Nachbarn jeufeits des Eanald und 
man anÄrde und  Umeche-rhn, follen. mir f 
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Bio als ſolche gelten, die ſich nur auf das Empfangen beſchraͤnkt 
hätten, Allerdings muß man zugeben ‚daß die deutſchen Leiſtungen 
bisher mehr auf die Kultur des hemifchen Theils umferer Brauche 
gerichtet waren; aber um ſo erfreulicher iſt es, daß gegenwärtig eine 
meuere deutfche Erfindung und in den Stand feze, auch einen bes 
trächrlichen Theil des von unferen Nachbarn bisher benuzten großen 
Capitals mechaniſch er Verbefferungen In der Kartunfabricarion auf 
eine, tie ich zu boffen mich berechtigt glaube, fehr ehrenvolle Meife 
lem; durch die von meinem Landsmanne und fehr werehrtem 
Freunde Hrn. Eduard Leirenberger — gegemmärtigem Beſtzer der 
Jonatz Leirembergerfhen Karrumfabrit In Neichftade In Böhmen — 
erfundene Modeldrutmafchine, welche eine neue Aera in der Geſchichte 
der Katrunfabrication begränden dürfte, indem fie die oft Schwierige 
und umfichere, immer aber langfamere und koſtſpiellgere Handarbeit 
beim Drufe auf eine’ in jeder Beziehung vortheilhaftere Weife erſezt. 
Die Namen Leitenberger und Relchſtadt Haben für die 
Kattunfabritanten Auch entfernter Gegenden einen foldhen vollgültigen 
Klang, daß — auch danır, wenm ich nitht von jeber Anpreifung 'ente 
fernt, eine andere Abficht hätte als einzig und allein bie: meine 
Geſchaͤſftsgenoſſen Auf eine für amd alle wichtige und bon einem Im: 
ferer geachreften Kothphaͤen ausgegangene Erfindung aufmerkſam zu 
machen — ich mich im Folgenden bloß auf eine einfache Audeutung ber 
aus eigener Anfchauung gewonnenen Ueberzeugung von ber Beſchaft 
fenheit und Leiſtung diefer Maſchine befchränfen darf. 
Dleſelbe arbeitet nämlich mit den Bisher gebräuchlichen, erhaben 
geſtochenen Mödeln oder Formen von Holz oder Metall, oder beiden 
zugleich gefertigt, ſchneller, eracter und wohlfeiler, als man 


bisher mir der Hand zu drufen im Stande war. Auch “arbeiter fie 


mit einer beliebigen Anzahl von Möveln für 1 bis 8 Zarben ju 
gleicher Zeit, nämlich: Wordruk, mehrere Einpapfarben und Defer, 
ſchlagt diefe Iezteren (was bei Bodenmuſtern ſehr zu. anal u), 
wenn ed ndthig iſt, zu gleicher Zeit doppelt ab, uud überwinde 

bei leicht die Schwierigkeiten, welche in Beziehung auf Genäufgfeit 
und Gorrectheit der Napporte und Deiftns bei_bem Hauddrufe fo 
bebeutend find, und in manden Muftern ſchwer ober gar nicht Der 
feitigt werben Munen, wie biefed bie in Veziehung Auf das Ge: 
fammte ber Druk⸗ und Färbemanipulationen fo comperenre Revaction 
des Polytechn. Journals nach Auſicht der diefer Noriz beigefegten 
a Stüfen entwortmenen Mufter , bezeugen Hain. BDieſe 


——— — Betternmen ben ‚non Hm Dr., Rreubbens, ade 


’ 


i 
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428 Ueber Leitenberg er's Mobeldrutmafgine 
* Mafchine eignet ſich ferner zum Bedruken vom Gewebe aller Urt ohne 
Unterſchied des Stoffes, fo wie für den Papiertaperendruf, und Bahn 
mir der Hand oder jeder anderen uͤblichen Triebkraft in Bewegung | 
gelegt und. erhalten werden, ſowohl den Tag über wie bei Veleuch⸗ 
tung die Nacht hindurch. Bei Anwendung von Elementarkraft Lous 
nen durch ein und daffelbe Triebwert mehrere foldye Mafchinen zus 
gleich in Beweguug gefegt werden, da hiezu eine nur ſehr geringe 
Kraft udthig iſt. Mebrigens unterſcheidet ſich diefer Drufapparat 
von allen bisher bekannten Mafchinen der Art fir den Modeldruf | 
fehr vortheilhaft, und insbefondere von der Perrotine: durch Eins 
fachheit des Princips, leichte, nicht complicirte Conſtruction, * 
maͤßig regelrechte Bewegung, Wohlfeilheit der Herſtellung⸗ 
den den Raum elnes gewöhnlichen Druktiſches nicht ſehr he | 
tenden Plaz, den fie erfordert; durch eracteren Druk in jener Volle | 
fommenhelt, die bei fehr vielen Artikeln durch die, bisher übliche 
Handarbeit nicht erreichbar iſt, wo man uͤberdieß mit beliebiger Anz 
zahl von Möveln die auwendbaren Mordants, Farben, Aezen ‚oder 
Nefervagen damit zu gleicher Zeit vor⸗ und eindruken kann. 
zuglich unterfcheidet ſich aber dieſe Maſchine fonft noch von der Per 
rortine — felbft von. jener. neuerlich verbefjerten mit mecham 
Streichern — abgefehen aud) von dem billigeren Preife im Be 
ulffe der Leiftungen, noch durch, den Bedarf von weniger Arbeitern 
uud durch die regelmäßige, nichts zu wünfchen übrig laffende k 
Darftellung verſchieden geftaltiger, auch ftreifartiger Mufter, 






welche lezteren auf jener Maſchine befanntli nur ſelten im der mde 
tbigen Bolltommenbeit, ofe aber auch gar nicht erzielt werden ton 
nen; feruer durch den — insbefondere bei Anwendung der Dampf 
und Applicationsfarben, welche namentlich im Schafwollen » und Sei⸗ 
dendruf vorherrſchend find — fo wichtigen Umfland, daß fie biss 
Garden zugleich, während die Perrorine deren nur 3 zu druten ver⸗ 
mag. — Daß übrigens auch bier bei Krappartifein die Ilumina⸗ 
tiondfarben erft nad dem Färben und Schduen mir der Hand — 
gebruft werben Fonnen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

Was die quantitative Leiftung betrifft, fo drukt biefe 4 
ſchine mir einem Model von 4 Zoll ängentheilungsrapport im 
ſchuitte in 12 Stunden 8 Stüfe der bei uns durchſchuttlich ABlid 
Länge von 40 Wiener Ellen, oder was bafjelbe ift, mit Möbeln vom 
6 Zoll Fängentbeilungsrapport 48 ſolche Stüfe in 12 Stunden, gleiche 
viel, ob. mit einer ober mehreren Farben zugleich. 

Nimme man ald Durchfehnitt der Leiftung ein vierfardiges 

tt wit einer Apölligen Läugentheilung, fo, wird dieß in 12 Stun 

32 Spife mit 4 Barden Bebrult, oder eben fo viel ala 128 ein | 


| A 
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färbige Stuke & 40 Wiener Ellen, ergeben. Nimmt mau an, daß + 
ein Handdrufer nach dem bisherigen Verfahren durchſchnittlich 3). Stüte 
täglich zu druken im Stande ſey, fo leiftet eine diefer Mafchinen 
eben fo viel als beiläufig 40 Handdruker, wobei die Maſchine noch 
den Vortheil gewährt, daß fie daffelbe leifter, —— are £ 
ober %, breite Waare bedrukt werden. ·⸗· niea 

Werden dieſe Maſchinen durch MWafler > ner —— in 
Bewegung gefest, fo erfordern 2 Maſchinen bloß 2 Individuum zur 
Aufficht; bei Handbervegung hingegen 1 Marin und 1: Kind filr jebe 
Maſchine. Erwägt man, daß diefe nach bierländigen Arbeitöldh: 
ven für den Tag 1 fl. 10 Fr. EM, koſten, sein; andecuter aber 
für 1 Stuͤl, " — 

per 40 W. Ellen, für * Vordrut —X 16 rn. atvi 
für den etſten Par = » u Yin. 
für. die beiden ‚folgenden, Hm 
zuſammen alfe ‚54 Er, Ft, EM 
erhält, was für die 32 Stüfe, fo die Mafchine — taͤglich 
zu druken faͤhig iſt 6 “an 
für Druterlöhne betragen wilde, wofle aber die Ys,, 1 
beitoldhne für den Druk auf der Maſchine für diefelbe 2 
Leitung täglich, wie oben bemert,u . 2... 1—- Mo 
betragen, fo erfpart die Mafchine bei 32 Stüfen . 27 fe 38 I 
an Druferlohn, oder fie liefeir das Stüf Waare, fo mit ‚dem Hand» 
druße 54 Er. koſtet, für 2%, Er. Druflohn;. moblfeller daber ald der 
Maſchinendrul mir dem Nauleanr; denn obſchon dieß Leztere weit 
mehr zu druken vermag, fo ſind dafut bie Auslagen für daffelbe weit 
größer, ſowohl ruͤkſichtlich des fir die Metallwalzen, dann die Druf- 
und Mollerenrapparare nothwendigen bedeutenden Capitals, ald auch 
der fo koſtſpieligen Löhnung der Gravenrs und Mollereurs, abgefehen 
auch von den Taglohne für einige bei den Walzeudeute immer noth⸗ 
mwendige Huͤlfs arbeiter. 

Uebrigens ſteht die —— Leiſtung der Marine zwi⸗ 
ſchen dem Rouleaux⸗ und Handdruke, und obwohl man bei Anwens 
dung von Tafele oder Applicationsfarben Bis s Farben mit Möpeln 
zuglelch daranf abdrufen kann, ſo iſt ihre Einrichtung doch der Aet, 
daß fie keine größere Kraft erfordert, ob mit einer oder mebreren 
Farben und Modeln gedruft wird. Eben fo finder im der ſehr kutzen 
Zeit, welche zum Wechſeln der Stoffe, Farben und Mödel nbthig 
iſt, faſt Fein Unterſchied Statt, 

Vergleicht man dieſe Leiſtungen mit dem BB einfachen "prin: 
eipe, dad dem eben fo leichten und ficheren, „wie regelrechten „. feiner 
Gefahr vieler Reparaturen oder Nachhülfen unterworfenen Gang die: 





Boecrenung von Bin here Margarine. Lu 
Dre a an Am ehren dam A 
—* Meichftant die, Mae bie spÄlfte des 
———— a Br at, ie andere Hälfte — 
4— Beſte 


RN überne menlhie Wer fi tun an Mord 
nen — aha Te at Eu —* 
dienen.“ Bei Abnahme von 3 Maſchtnen Ih. Proc, Mabat. 

Fun Schluſſe noch die Vemerku Me daß Hr. — 

wie in dem dſterreichiſchen Staaten, 
Rupland, Preußen und Sachſen "opareute 9 en die By un 
mer Erfindung erworben, jedoch air Maeiib 8 feines‘ rechtes 
für den Bau folder Maſchlnen file andere, die HN. En 
Sohn, fo wie Heilmann In Milaufen, Thomfen 
(bei Manceter), dann pflu abet und Comp. ‚ir Chehibtg 
tige hat. © h 
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1 ‚dt - ut Br 








xcıv. “ j 
Vefchreibung einer von Hm. Winter tea er 
maſchine. Auszug aus einem Werichte des n. 9 0 
lant:Deönos. 3°) 4 =“ f 

_ Aus dem Journal do PAcad&mio de — — 


Bon allen den zahlreichen Geräthen, die ſewohl in ‚land "ale, x 
in Sranfreich als Erfazmirtel des Bläueld und der in Vors r 
ſchlag famen , Hat noch Feines vollkommen eutfpro ei, ir * 
feben, ob Hr. "Winter mit feiner  Mafhine | giutlicher war... 
Diefe Mafchine beſteht aus einem, höljernen, auf vier Süßen 
ſtehenden Geftelle von beildufig 1 Meter Länge, aus, deſſen Mitte 
zwei Pfoſten emporſteigen, die einen hölzernen, mit, Zink anögefüte 
terten Kaſten trage, Aus dieſem Kaſten Käufe das ‚im, ihm, ‚enthals 
teme reine ‚oder altalifche Waſſer durch einen Hahn in eine mir vies 
len, Lbchern durchhohrte Rinne, damit, es ans dieſer in Geſtait eines 
Regens auf die Waͤſche gelauge., Der Kaflen, bat 5 Buß, Länge anf 
2 Fuß in der Breite und, 18 Fuß Tiefe, und, iR durch eine Scheider 
wand in zwei Fächer abgerheilt, don denen jedes, an feinem unteren 
Theile, mit einem Hahne —— iſt. Vor der Maſchine hefin 
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a Ridsettem Gin jun ⸗ 
Britt den Eylindern ammähern ober’ es davdn entfernen, und eburd 
die Kraft ihrer Schläge und ihrer Reibung erhöhen ober vermindern, 

Mir haben bei unferen Verfuchen gefunden, daß, menn biefe 
Maſchine von einem Manne und ſechs Weibern bedient wird, von 
denen zei bloß mit dem Einfeifen ber Waſche befcnäftige find, fie in 
40 ‚Stunden 4000 Stäfe Waͤſche zu reinigen im Stande if. Bei 
diefer großen Raſchheit erfolge die Reinigung überbieß auch moch fo 
vollfommen, dag die ſchmuzigſten Abwiſchtücher eben fo rein aus ihr 
fommen, wie minder ſchmuzige Waͤſche. Die Mafchine liefert dem⸗ 
nach in jeder Hinfiht, namentlich auch was den Kofterpunft ber 
triffe, ſehr guͤnſtige Mefultate, und es wäre fehr zu winfchen, daß 
man fie in den Waͤſchereien einführen möchte. Wir tragen darauf, 
an, ihrem Erfinder die Ehrenmedaille der Gefellichaft zuzuerkennen. 





xov. 
Miszgellen 


Werzeihnif ber bom 28, Sevitr. bis 26. Oftbr, 1937 in — 
ertheilten Patente, 


Dem Thomas Simmons Magintoſh, in Goleman Street, in, m 
von Bondony und Milliam Angus Robertfon, in Iölington in "der Braffe 
ER auf uf geniie Verbefferungen an Dampfmaſchinen. Dd. 28. Spt. 1837, 

— in — auf Berbefferungen in der Zukerfabti⸗ 
an "80; Sept, 1337. 

Dem Jonathan Dieren in GShartotte Street, Blackfriars ‚Road: auf Ders 
beſſerungen an den Dampfmafchinen und in der Dampferzeugung. Dd. 30. Sept, 
1837. 

- Dem Thomas Clack, Med. Dr., Profiffor ber Chemie am Wariſchal Gol. 
tage, ee or einen berbefferten Apparat zur Schwefelläurefabrication, Du 
30, Sept, 1837. 
* Dem doſeph Withworth in Mancheſter: auf ——— an um, Bis 
ſchinen und Werkzeugen zum Abdrehen, Bohren, Gbnen und Schneiden der 
talle unb anderer Materialien. Di. 5. Ott. 1837. 
Dem Ovid Topham, in White Groß Street, Mraffhaft Middlefer: Sn 
eine nerbeiferte Einrichtung der Ablaufbäbne für Wafferiverte; diefeiben find aber. 
auch für Dampf, Gas und zur anderen Zweken anwendbar. Ha. 5. DM Nee. 
Dem John Cooc, in Birmingham: auf eine — Einrichtung der 
Iatoy| ———— Dfenfdirme ıc, Pd. 5, Ott. 
ohn Fbomas Werts, in Smithfielb Wars, in sin ie vom London: 
auf ms en in der Bereitung der geiſtigen Flüffiafeit Nr Branntweine 
fabrication, Bon einem Auständer mitgeteilt, Da, 5. Ott, 
Dem Thomas Baur, in Moobford, Graffhafı Afier: auf Berbeftrungin im 
ber Felder. DA, 4a. Off. 1837. 

Antom von Rigel, aus Wien, jegt in ben Beaufort Buildings, * 
fhapr Miiptefer: auf Berbeferingen an ben Dampfmafdhinen, Dd, 44 1.8, 

‚Henry Quentin Eenneron, im Leicrfter Squnre, Grafidaft 
fen uf ur berbeſſerte Eineftung ber Behälter oder Wefäße für ———— 

pparates zum Gomprimicen des Gaſes darin, fo tie des Megufitappar 
zw ——— St, „ Yan einem Ausländer mitgetpeilt, Dä. 19. Dit, 
1837, 


Dem Gbouarb Francois Sefoh Duclos, im Chur, in der Grattänt tar 
tafter: auf Verbefferungen in der Rifenfabricatien. Da. 29, DU. Kay, 


Dingters potst. Journ. Bd. LXVI. 9.6. a > 
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Rissellem 
Heney Nebinfen Palmer, In Ct. George 
aan "Im Bott ir Bat au Bar 
me — Squate fi j fe 
— Da m aeg —* 
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Vetſchledene Preisaufgaben. 
% ai Akademie der Wiffenfhaftenin Paris hat 


[G ee große Preis aus den engen wi — 
m betrefſend, iſt auf das — u 
2, Dirfelbe Preis wird auf das — — für 
ber he der —— 
den Rreisfunktionen differirender Quantitä 
3. As afronomifder Preis wird im Jabır 1338 — dont 6 
im Werthe demjenigen zuerkannt, der bie intereffe Beobachtung 
ober 2 die —— der W 7 N 
Preis von 6 il Werk Über bii 
—— des Dampfes auf die —— 
5. As Preis aus der Baehenie wird «ine golbene 0 
kann Abacanten, der. landwirthichaftiiche Gerälpe vr von Gran Syn . 


EEE 
J — des Arts in Paris ertheilt eine goldene Me 
mei Ser — ver Schr late spe 

röfen vr Sem 1 April Jh das Secietariat {m 

We ai — de⸗ —— ‚charitablos 


un! 











V. "Das General »Gonfeil des Departement du Hhöne 
Brels von 3000 Er. für ein ſicheres J 
verheetend 


—* zuerkannt, wenn bie Ren ungmweifethaft : 
d den, D verli 
n e Moe murden a — jet 
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VIL. Die Socidı& des ——— 
De — 
Beantwortung ber © „If die — — 
Pe A — 


Ueber die Steuerung der Dampfboote F Buge aus. 

Das ü mmenſtoßen d poll de Themſe 
ve —— Baſil Sa ne Mechanics’ ie Bagacine acht lt auf 
die Abänderung ded derma —— — in — 

ung! an ‚gelegen if, Steuermann be⸗ 


ee He dei; in EN er die Ya ing. von Booten 

‚anderen n , und in ber er überhaupt nur nach 
von von bem Gapitäne' * dem Piloten gesehen Sehen ober Rufen handel 
ann, woraus vothwendig oft ein ns oder ng fBatee ‚folgen mußs, 
Hr Halt empfiehlt als die befte Abhulre hiegegen bie Einführung ber amerikae- 
niſchen Steuerungsmethode, Nach diefer Hefindee Ka der Steuermann auf einer 
10 bis 13 Buß hoch Über dem Verdele angebrachten Platform und fo nahe an 
dem Vorbertheile bed ek er Alles du en kann, was biefem von 
ommt, 


Bes ift. gang für * 
Yaflagiere frei fen, Die Titlertaue find durch Wi und abge a 
Wordertheil des Fahrzeuges und von bier zum iin Eu — 
5 Kr t. über die Trommel eines lichen Steuerrades — 
gen — daß die Reibung und das Gewicht ber e die 


338 wi indigfeit der Steuerung beinahe unmöglich machen; wogegen 


Ri man eingewendet, reines 
mann in Eat Kane ei zu ſehr erponirt fü —— — 
a 

Aufammenftofens nicht: fo groß find, zur Bere Sen 


Ueber bie borthellhafteſte Geſchwindigkeit der Fahrzeuge auf Candlen. 
Nach den in England von Macr Neil, Wallis und Ruffel — 
Verſuchen (die wir in unſerem Journale ausführlich. mitgetheilt — iſt es 
von geoßem Vortheil· werm man den Ganalbooten eine größere Gefchwindigkeie 
as als jene der Melle, die fie bei langfamerem Laufe durch Aufſtauchung bee) 
erzeugen, Man hat gefunden, daß biefe Welle, fo I fie eine, Ds 


$ ie Klo sBtberRans supi, ber um fo größer it je mehr Man 
der Welle annähertz daß aber, wenn das Mabtzeug eine größere Bte 

u it erlangt hat, “u die Melle, es diefe überfteigt und mit ibe forttreibte, 

mit einer viel geringeren au ft ausreicht: ee daß auch alle — 55 


I 
fallen. ı Die Hd. Hai —— und Quianer im nun diefe — 
dem ed mit e 


2110 Kilogr. beladen, wenn c# die Welle erreichte und um fie zu ü 





3 velche im mittleren Durchfchnitte 100 bis 50 Kilogt. betrug, bins: 
Mit ns en von ae Gin Kilogr, BON die Zugkraft, welche zur Ueber - 
ſchreſtung der Welle n ——— Bee i Bl, Beben, 


aber ein. ach lelt von 16,000 Meter im, 
— fü im D eine Kr J— 
—— ne nn 
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Ueber einen bydraulifchen Telegrapgen. > 
— — ſich ſchon ſeit Langer Ze id Dei 


N er glaubt, daß eine Maffer| 
eationdmirtel verwendet werden Lönnte, Dee von ihm in —— —— 
um von 


einige Aehnltichteit mit » weldes: 
- ke feine Wagen Kunde zu gi ancie | wien, bat —— 
tmit den Wallance's in neuefter 


N die. — gebracht. Er füllte Te eine ac von —— bes 
zen beide Coden auf Bas Niveau einer Waſſerſdule, und fand, 
daß, fo wie Blefee te an bem einen Kin "rin Sn ER worden iſt. 


Nade des 
Beigerd, M dt daß bie — aller 
ziert, Di, At ae fo Ka —— —— 


der Heine —— Buchfab ubrin Bi bie 
Be 
w Ki ald den 
— — dem Echo Bean aan, No. 284.) f 
— 


—59 Gartenſprize mit unuuterbroche nem era. 


Max! 
'ate Handfprip rs 


——— 
a 
unter] et fh a auf. ke Sat, Be sacah Min 


mus und ihte Cinfachheit wefentlic. von ai 
tem Sie treibt das En ohne alle Anfttengung * is ehe 


hmen taffen, —— find, - Mittelit einer A —— lichen 
— 1äßt AR I — Leicht nach, gen bieigiren; und * 
‚deifen Fotm und —— —— MR, rn Me * —— 
wo Dat 9 ‚Anftrumen! 





Ueber de Fonsieltes Silerirapparase für. waſa 
teug Dr, Arago Namens einer Gommiffion vor * Akademie — 
bey änftigen —— vor, aus © wie Fol: entnehmen, —— 
— das zum Hausbedarfe beſtimmte Blu * — noch micht im en 
vielmehr au diefem Iwele bloß vieler —— pris: te BIRE Blei ae 
33 Kaften, weiche oben offen find, 'f deren Boden ſich zwiſchen ra 
jichten eine Schichte Koble — Reinigungsmittel ober m ? 
fens deren obere Schichte müffen täglich und 5 as wei Mal des 
erneuert ober frifch, eingerichtet werben. 6 ſolchen Filters gibt 
in 24 Stunden beitäufig 50nG Liter Hared Bel San Kat alfo 7 cubilde 
von einem Meter im Grofeete, um einen Zoll Waſſer zu bekommen, und , 
——— A Zn eg 4000 — vren id 35 
n erforde — n er 
ar Wat einfache —— —— — Sen hal — 


er San cs Dat dd & die er au, 


— —— — be Kondielte an 
Al, 


Yat, bei einem Drule von 85 Gentim, oder einem 


———— — - 





Misaellem 439 
er rt 
ne ae dem Mömorlat eney Bun 





Hr. Barroid Handführer für den Schreibunterricht. 


Barrois verfucte den Schreibur — dadi zu erleichtern, daß 
er den Fingern, bem Arme und bem auf janifche ges 
börige Stellung und Bewegung ig heben en (ereite von ‚Bra. Dejernon 
Apparate, welde zur Haltung unb ee Finger dienen; das von Hrn, 
Barrois enmkir Iufteument, G Een 28 genannt, hat j fentliche 
Vorzüge vor biefem. (Es befteht in der Hauptſache aus einer S— und 

. aus einem beweglichen —— welches ſich nach Art eines Pultes und 


— mit dem Tiſche einen mehr oder minder fpigen Winkel bildet, Dieſes 
Breitcyen zwingt ben Schäfer, das Ende des Worberarmes, je gachdem «8 ber eeh ⸗ 
rer für geeignet hält, mehr oder minder gehoben zu Halten, Der Beine und der 
vierte Finger ber Hand kommen in einen Beinen Wagen, ber ſich längs ameier 
beitäufig einen Bol weit von einander entfernter, und der Breite bes Papieres 
an tänge gleichlommender Gtäbe ſchiebt, und ber das Umfalen ber Hand verhinr 
dert, Hr. Barrois gibt an, daß er mit Dülfe biefer Vorrichtung bie Hand 
und den Arm fehr 64 an eine Stellung gewoͤhnt, melde man nicht ieicht mehr 
abiegt. (Aus dem Journal de ’Academie de industrie, Mai 1837.) 





Sarah * die Stärke von Balken aus Bakſteinen und Cement. 


oyal Bugineoe Establishment in Ghatham * im —— 
Par — Berfuce über bie Stärke von gemauerten Balken kn 
Hatte hiebei drei ee die aufspfeitern von — — 18 304 
im —5 ruhten, vorbereitet, und brachte fie durch Gewichte, die man auf 
deren Mitte legte, zum Bruce, Die Balken waren 10 Bub een To — F 
die —* und einen Fuß bit, Der Balken Re.1 war gang 
gebaut, Der Balken Nr. 2 war eben fo gebaut, nur — un 1 Elfenfalenen 
in. ihm eingelegt, und zwar einer im dem mittleren und je — hs übrigen 
Gefügen., Der Balken Mr. 5 war mit Mörtel gebaut, der 
reinem Sande und einem heil Halt von Halli — — und auch 
in ihm waren Eifenfchienen angebracht. Das Hoizwerk, a vs — 4 
und 2 trug, ward fchon nach 9 Tagen —— ened des Bal 
ſechs Wochen, Der Balken Nr. 1 brach Eine Beten IE 
ald man erwartet hatte; allein es ergab Fr bob, bab man Balken 13 
* Bauten, bei denen man gewöhnlich Baiken anzumenden 
gen. Eönne. Der Balken Nr. 2 gab gleichfalls rer 
ar wollte durch biefe Verfuche ermitteln, ob Man bei Ba { 
Binbungsbalten durch ſolche aus Gement erfe; gen tönne, und ob u tere durch Ans 


— doch nicht — worden, und befhalb wurden bie Verſuche unter Oberſi 
Pasley vorgenommen, (Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 739.) 


Meber die Lampe des Hrn, Sarraut. 


mei Röder angebracht find, bamit die Puft beim jiefen des Dehled. um 
Er Bann; daß dar Draht mit dam gi enie, weidee F 





winciten 4 





Wenn ma A 2.616 5 Ccmeigum 
fo ift die Bett get Keen ei SEHEN 
von Stel ub 
fi si ee 


daß ſich des Rest ‚dit velllommen 
ander trennen und dag, rat erſtere in dem Megulus * — —— 
Die von Orn. Prof. Liebig beſchriebene ft vorgugsweife auf bie 
nigung, berechnet —— 
Ge hat aber ſeither g gemalt, — timomeifen 


ng ‚eines Megut et Antime e n 
Bufa Lantimon öhert werben, und zwar in dem nämlich Were 
— ——— — "Dat man die After größere Quantitätem 
‚sobem Mr len Umftänden j 


von tus. 
ber eide Probe von einem halben Pfunde Metal nach der gr I 
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— etbien Reductionsdrehebant LXIV.|Ducret, Patent LXVI. 378. 
Dünger, , Chevallier über Anwend. bes 
— — ihre Verwandlung in ein Inftr.| " Blutes als Düngungsmittel LXV. 146. 
zum Meffen von Winkeln LXV. 27. |— Jauffrets Düngerbereitung LXIII. 320. 
— ae Schraubrolle dafür LXVL| LXVI, 320. 399, 442, ' 
— Loques Düngercompofitionen LXIII. 
Drelämafäine, Geoffrogs LXVI.155. | 239. 
Droffelmafchine, fiche Spinnerei, Dufaure, Patent LXVI, 378. 
Drulerei, Abdrüfe von Medaillen unb|Dufournel, Patent LXVI, 378, e 
Münzen mit Haufenblafe zu nehmen|Dufours Gazebeuteltach LXIII. 78. 


LXIV. 74. Duguen, Patent LXVI, 155. . 
— Applegaths Walzendrukmaſchine LXV,| Dumas über die Bufammenfezung bes 
300. Indigos LXIII. 457. 


— Berrvs Apparat zum Möften  des|Dumerins Pflug LXV. 429. 
Stoͤrkmehls f, Drukfarben LXVI. 194.|Dumont, Patent LXVI. 455. 
— Garrageene Moos zum Verdiken von|Dundonald,Ef. Gochrane, 
Farben benuzt LXV. 44, Duningtons Bobbinnetmaſchine LXIV.237. 
— Goltiers Schermaſchine für Galicos, Dunn, Patent LXIII. 459. 
die z. Walzendruk beſtimmt find LXVI.|Dunod, Patent LXVI. 378. 
457. . Dupuis Bugfirmethode LXIV. 235, 
— Despreaurs gepreßte und gebruftelDupont, Patent LXVI. 379. 
Leder und Eammte zu Tapeten zc.|Durand, deffen Kartoffel» und Runkels- 


LXV, 343, zübenteiben LXIV. 466. 

— Engelmanng farbiger Steindruk LXV,|— über Paillettes Gebläfe mit ununters 
460. brochenem Wind LXVI, 274. . 

— Greigs Walzendrukmaſchine LXVI|— über Schneideifen und Schraubenbohe 
276. rer LXII. 373. 

— Hills Buchdrukerpreſſe mit Gylindern)— über feine Windmühle LXV, 75. 

LAXVI. a04, — Patent LXVI. 379. . 

— Kellenbergers lithographiſcher Manu: |Dutel, Patent LXVI. 379. 

facturwaarendrut LXVI, 4157, Duval, Patent LXVI, 379, 


merk nheegessRibebeiEma fine LIE VT, Duvoir, Patent LXVI. 379, 
Dynamometer, Gagniarde LXV. 315. 
_ input Bucpbruterwalze LXV.|— Davaines dynamometrifcher Zaͤhlappa⸗ 
rat LXIV, 231, 
= unſone Verbeſſerungen im Hand⸗— Morins LXV. 260. 282. 
drufe LXVI. 45, — Baint-fegerd LXV. 285. 
— Potts Methode mehrfarbige Abdruͤke — über bie Exrforderniffe derſel. LXIII 
auf Metaliplatten, Holz, Stein zc. zul 367. 
übertragen LXIV, 218, 
— Preftons Walzendrulmafchine LXIII. ©, 
180. 
— Roberts Apparat z. Handdruk LXV. Carle, uͤter Feuergefaͤhrlichkt. der Dampfe 
309. wagen auf Landſtraßen LXIII. 338. 
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——— neue Art — ——— für Dampfboote uxv. 
















—v über d, hzernen effigfabric 
— Kür. nase vum. era * Fi —— 

— €‘ — 1 
236. 5 che — Be über bie n en bei * 


I et — x Cifenbahns ale ei, f, Biel, 
_ 'E jeum [. Biel 
tunnel® LXVI, 436. A deffen Maich ine um‘ Umfpinnen 


_ Dai von Drabt für Balvanoimeter XV, 
an — @u Sutachten — über ran der Fiintenläufe 
über ihre Safubrität LXV, 110, 


LXVI 440. 
Ei eier Brie Ir Die &s 6 u. Cude, LXVI. 579. 
Kati f kick — — Fr — —— um das 
ug auf Hängebrüfen Zrotenmoder 
L vi, 354. r Yan. 13 435. * 
— FA Bortpflangun a der — im Evders, Patent LXIII. 4589. 


eif ar t —— 379. —— —— en‘ 
fenmenger, ni 7 nf. e! 
Sitzemagntiäe Mafcjine, Davenports 


ET 

imgtons etalle nafjern a1 379, 

—— zu vergolden LXV. 43. LXVI.|®! er, — Apparat j. Bärben 
12 # 

— Patente LXIIL, 460. LXIV. 389. — Gapplets Verf. das Alkali —* —F 
LXVI. 379. Indigfäpen wieder zu benigen EX 

Giliot, Patent LXVI, 379. 


a1. 
Glis, Verf. von Blechen und Röhren — mit Berlinerblau folib geföcte Bols 
aus Blei LXVI, 34. 


— LXV. ar 
— Satent LXIM. 75. 


u Methode das Malz zu darren 
2177, 

Email, Effer über Emailmalerei LXVI.| dener und —— LXUT, 256. 

— über den Einfluß der 


64. Unreinigkeiten 
— über bie Babrication von fihwargem| bed Inbigos beim —— von 


— pneumatifches Verf. zum — feis 


matt ober Niellen LXVI, 596, Schwarzenberg LXV 
über Berf. emaillirter — — über die Bei y tiere’ 
LXIV, 238. an der Luft LXIM, 237. LXV, 63 


— Berf, das Krapppigment , von allen 


Emerns Serbeverfabeen LXV, 1 
damit gefärbten Baummollzeugen abe 


Engelmannd farbiger erimrut L LXV, 
458. augiehen LXV. 207, 


Gagerlinge, Mittel dagegen LXIV. 319.|Räffer, Größe englifkee LXVI, “00, > 
England, der Oplumhandel nad China Better: Brüfffgteit, Hares LXVI, 


REIT. 319, 
'eläftatiftit Englands LXIII. 464. —— über den @influp kalter und 
— über Eifen: und Steinkohlenverbraud,| deiher Geblöfeluft auf bie Staͤrke bes 
Geld: F Transportmittel bafelbft| Roheiſens LXVI. 293. 
sLXV, Farben. Bereit, einer blauen und rinee 


— über! we Induftrie in Glasgow LXII. on Malerfarbe aus Wolfram LXIV, 


78. 

— die Feuersbruͤnſte in London —* Re sine Maferfarbe 

ah LxV. 350. —"dber Bereit, rotber Bakfarben LXIIL, 

— 1 kreti 3 “m. bi Kerl * 6 
13 eu er bie u 

menfeg. LXV, 430. f LXII. 379. = — 





458 Namens und 


Yarben, über Ultramarinbereit, LXIII.393. 

— vergl. auch Drukerei. 

Karcot, Patent LXVL 379. 

Fargue, Patent LXVI, 379, 

Farina, Patent LXIV. 312. 

Zatton, Patent LXV. 394, 

Zau, Patent LXVI. 379. 

Faultner, Patent LXVI. 379. 

Fauveaus Keblenergrugung duch .bie 
Gichtflamme LXIV. 392. 

Bayence, Nachahmung des ſchwarzen 
Wedgewood bamit LXIV. 314. 

Fearn, Patent LXHI 460. . ; 

Zeberhälter, Hardings LXVI. 268. 

— Eownde LXVI. 188. \ 

Feberharz, ſiehe Kautfhul. 

Federn, Dents für Chronometer LXV. 431. 

— Howells fuͤr Thuͤren und Thore LXV. 


327. 
— Wrights Maſchine zum Reinigen der 
Bettfedern LXIV. 417... 
Feetham, Patent LXV. 233. 
Zeilen, Stockers Werfertigung berfelben 
LXVI. 24. 

* Zelle, Brewins Gerbeverf, LXIII. 129. 
— Emerys Gerbeverfapren LXV. 156, 
— Jones Gerbemethode LXV. 291. 
— mit der Heidelbeerpflanze gegerbt 

LXVI. 160. 
— über Gerben des Pelzwerks in Ma- 
tocco LXIV. 157. 
— Billioms Verfahren zur Erzeugung 
Tünftfiher Häute LXIV. 445. 
Fellot, Patent LXVL 379. 
Fenſter, Youngs Buͤchſen und Rollen das 
für LXVI 270, 
Fenfterladen, Bunnets LXIV, 192, 
Fentons Thuͤrſchloͤſſer LXIII. 44. 
Feray, Patent »LXVI. 379. 
"Fergufons Appret für Baumwollzeuge 
LXV. 157. . 
Fyiaud,: Patent LXVI, 380. 
Slinier, Patent LXVI, 380. 
Ferons Ireppengeländeer LXIII. 398. 
Ferry, Patent LXVI. 380. 


Sachregiſter. 


deuergewehre, Richards Zuͤndkapſeln für 
Percuſſionsgewehre LXIII. 56. 

— über das Bruniren ber dJuntenläͤufe 
LXVI. Mo, 

— Wronickis Verbeſſ. daran LXII. 318. 

Beuerlöfhapparat, Pauline LXIII. 77. 

— Smithé Apparat zur Rettung aus 
Feuersgefahr LXV. 14. 

— Babdelcys Schlauchpafpel LXV. 455. 

— Hempftinnes Feuerſprize LXVI. 436. 

— über Verfertigung wafjerbicgter Beuere - 
fprigenfchläuhe LXIV, 156. 

Beuerwerkerei, Anthon über Mifyungen 
zu gefärhtem Bauer LXVI. 518. 

— Ediroys Bomben und Raketen mit 
Ballfhirmen LXVI, 597. 

geutllatre, Patent LKVI. 380. 

Fevre, Patent LXVI, 380. 

Fiants, Patent LXVI. 380, 

Bicher, Patent LXVI, 380. 

Fichtenbergs Zeichenftifte und farbige Pas 
piere LXIII. 306. 

Field, deſſen Spinnmafdine LXIII. 455. 

— über Dampfwagenfahrten auf Lands 
ftraßen LXIII. 292. s 

Billion, Patent” LXVI. 380. 

Filter, Gwynnes und Youngs für Zuker⸗ 
raffinerien LXV, 370. 

— Zaminets zum Reinigen bed Waflers 
LXVI. 424. 

— Fonvilles ebendagu LXVI. 457. 

Filz. Luͤtcke Über Verfertigung von Bruns 
nenfilz LXV, 221, 

Findons Apparat zur Speifung der hy⸗ 
draulifchen Abtritte LXIV. 25. 

Firniß, ſchwarzer Schiffsfirniß LAXIIT. 78. 

Fifchteiche, Quenarde Abtaßröhre dafür 
LXIII. 118, 

Flache , Bridfons Bleihapparat für Ge- 
fpinnfte und Gewebe LXIII. 178, 

— bie Fiachsſpinnerei in Girardow LXIII. 
77. — 

— Monnains Perruͤken mit neuſeel. Fiachs 





als Montirung LXVL 443. 
— Potters Droſſelmaſchine LXV. 127. 


Fett, Gewinn, deſſ. aus dem zum Waſchen _ Smiths Karbirmaſchine LXV. 333. 
der Wolle gebrauchten Geifenwaffer] _ über Maſchinen-Fiachsſpinnerei in 
LXIV. 396. 3 R Sngland LXVI. 75. 

—. Watts Methode die Fette zu reinigen] _ Wright Zwirnmaſchine LXIV. 183. 


LXIII. 226. 

Zeuersbrünfte, Babbeley über bie in Lon⸗ 
don LXIV. 397. 

Feuergewehre, Gochranes vielfammerige 
Schleßgewehre LXIV. 43. 

— Demondions LXV. 464. 

— Dodds verb. LXVI. 261. 


— Gillyons Doppeltanonen I,XV. 153. Slint, 


Fiaſchen, Perrons und Leſueurs Kitt 
LXV. 158. 

Fiaumen, Taifins Apparat zur Reinigung 
berfejben LXIV. 266. 

Fleken, aus Kupferftichen und Büchern 
zu entfernen LXVI. 239. 

Patent LXV. 394, 


— Grimpes Mafine zur Verfertigung|linten, Demondiens LXV. 464. 


der Rlintenläufe LXV. 316. 


— Mafons Berfertigung ber Flinte: u.— 


Yiftolenläufe LXIV. 154, 


— Dobbse LXVI. 261. NN; 
Mafons Berfertigung von Blintenläus 
fen LXIV. 154. R 
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Suinten, Kicharbs Zündfapfeln für Per⸗Fyfe, über die Anwendung des Dampfes 


eufffonsflinten LXIIL. 56. . zuc Werftärkung der Hize in Defen 
— Bronidis verb. LXIN. 318. LXVI. 145. 
— Grimpes Mafchine zur Verfertigung 

der Blintenläufe LXV. 316. G. 


— über das Bruniren ber Loͤufe LXVI. 
440. 
Flintglas, Preis auf feine Fabrication|Gade, Patent LXVL 380. 


LXIN, 462. = Gacon, Patent LXVI, 380. 
Fonvilles Filtriropparat für MWaffer]Bäprung, Rigg über die Erfcheinungen 
LXVI. 437. bei der geiftigen, fauren und faulen 
Bormen von Brongegüffen, Soyers Ber| Gährung LXV. 67. 
beſſer. LXV, 114, Gagin, Patent LXVL. 380. 
Formendruk, ſiehe Drukerei. Gall, über Anwendung der Wafferdämpfe 
Fofter, Patent LXVI, 380. beim Fruchtmaiſchen LXIII. 296. 
Fougy, Patent LXVI. 380. -— Patent LXIII. 459, 
Zoutlour, Patent LXVI. 380. Gallafent, Patent LXVI, 380. 
Bourier über den Ruzeffect der Pferde) Gallenſelfe, Gors Bereitung derſelben 
LXIN. 442, LXIV, 147. 


Journets Sicherheitslampe 1XVI. 157.|Gauerte, Darcet über die Apparate zur 

Bournegrons Kreifelräder, Aragos Bere] SMBereitung von Anochengallerte LXIV. 
ſuche damit LXVI, 4, 583. 

— das in Gt. Biaſien LXVI, 74. |@allertkapfein für Arzneien von Mothes 

— über ihre Vorzüge vor anderen Waf:| LXV. 238. B 


ferrädern LXVI. 155. — vergleiche auch Reim. 
Zournier, Patent LXVI. 380. Galleuz, Patent LXVI. 380, 
Foutenay, Patent, LXVI. 380. Gallot, Patent LXVI, 380, 


Feancoeur über Chevaliers coniopſidiſche Gallowahs Cabriolets und Omnibus LXVI. 
@infen LXV. 34, 36. H 

Frankreich, deſſen Getreideprobuetion]— Patent LXIII. 235. 
LXIV. 80. . Galbanismus, Davenports eleftromagnes 

— deffen Handel mit MenfpenhaarenLXV.| tifche Maſchine LXV. 454; 3 
239. Galvanometer, Ettrids Mafchine zum 

— deſſen Handel mit feinen Golonien) umfpinnen — Kupferdraht' dazu 
LXIV. 319. B LXV. 24. 

— über die Dampfſchifffahrt daſelbſt any: Gazalats Apparat, um bie Erpips 
LXIII. 464. PR fionen der Dampfteffel zu verhindern 

— über Schuh: und Handfehuhfabrication XIV, 241. LXVI. 337. 
— ie Gantillon, Patent LXVI. 380. 

— über Steinkohlen⸗, Eiſen⸗ und Baum: t tplatte 
wollenverdrauch, Geld⸗ und Transport: er — aravir Drastpleten 


mittel daf. LXV. 79. Ri iden 
— über Zuferfabrication daf, LXIV. 318. an an nein * 
Fraſer, Patent LXV. 394. — Patente LXIII. 459. LXV. 233. 
FJreeman, Patent LXV. 451. Garn, ſiehe Spinnerei, 
Gremy, Patent LXVI. 580. Garnier, Patent LXVI. 380. 


Frick über Scheidung des Iridiums zumlgornots Apparat zur Fabrication ber 
tedinifchen Gebrauche LXIV. 373. |" gefdinten Kohle „LXV 46h, 


Frictionsrolen, ſiehe Reibungsroflen. | Patente LXV. 314. LXVI. 381. 
rimonts Sicherheitövorr. für Dampf. @artenbeete, Erfazmittel großer Glasglo⸗ 
fefjel LXVI. 325. B fen dabei LXV. 460. 

Friſchen, fiehe Eiſen. Gartenſprize, Petits LXVI. 437, 
Froſt, Patent LXV. 233. 394. Safe, Aimes Methode fie in fluͤſſigen Aus 
Fuchs, über das Friſchen des Cifene| ftand zu verfegen LAUT, 461, 

E LXV. 201. 452. — fiche auch Leuchtgas und Luft, 
Zuller, Patent LXIV. 389, Saudin über Verwandt, unaufideélicher 


Zurnicholg, Gfinners Mofcine zum|. Salze in Kryftalle LXV. 399. 
Schneiden deſſ. LXIII. 21. Gaulofret, Patent LXVI. 381. 

Futter, Gardners Maſchine zum Schneis] Sauntlett, Patent LXV. 233. 
den von Wurzeln LXVI, 121, Gautherin, Patent LXVI, 381, 


















1 Patont DXVES0 ni — mit goſe 1X 
— —* LAD 255. 459, tier aus en 
STREL 000, VER m no 
Sourdin, Patent LXVI. 581, — über. die Stärke gemauerter Balken 


Gtacie, Patent LXVL 381. >| UXVEL 439.00 . 71 0 ia 
Grahames Appatat, um Boote in Ganär|- 
ten auf ein — gu bringen 

— 173. 


— mit der anze gegerbt 
— = ie = 
— über bas Gerben von ‚in 

Maroeco LXIV. A 


wagen ic. LXIV. 323. > 
Green, Über Anwendung des Koblemwaf: 
ſerſtoffs zu LXI, 233. 
— Patent LXV. 3: 
Gregory über Kautfchut‘ te LXIII, 194.) 
Grrigs Walzenbrufmafthine LXVI. 276, 
Sreiner, Patent: LNVR 381, 
Grenougbe Gpinnmafchine, LXIIE 169, 
8 über die Kryſtauiſation der 
Salge IXIV. 59, 
be; Yatent LXII, 459, 
Grillet, Patent LXVI, sgt. 
Grimpes Mofchine zur Verfertigung von 
Zifchlerarbeiten LXV. 516. 
@rimsbaw, Patent LXV. 232. 
Gros jean, Patent LXVI, 434, 
Ouengauy PatenteLLXV, 314. LXVI, 582. 
Buerini, PatentelLXV, 314. LEN: 4154, 
Buesnier, über ein Gurrogat für den da; 
F u Ye dudg glafieter irde 
ourt, über Anwendung glafixter ide: 
ner Töpfe zu Kochgefchieren LXAT, 444. 
—— 5* all, * 


iet Belag = — der 
—— V. 463. 
Guillottes Banbweheftühl LXIV. 237. 
Sulnard, Patent, LXVI 382. 
— "Berens Apparat kur Babrication 
von Stärkegummi LXVI. 
Gummi slafticum, flehe Kautfchuß. 
Gutneyd Dampfmagenfahrten LXIIE, as7.|i 
Bußeifen ‚ fiehe Eiſen. > 
Supnne, Patent LXIV, 390, 
ones Bufercaffinerie UXV. 562, 
— Patent LXUL 74, 


2 


Hagus, Patent LXII. 75, .LXV, 450, 
— — 
‚Hale, Patent XiV. 389, 
Haley, Patent LXIV, 311. 
Hallen, Patent. LXVI, 38% 
Balls Werb, — 
Kir — —— 
280. * 
A 
kan — —— 
— tung ii LXIV.S0G. 
— Patent, —— Az 
— Herne mit Bählap 
— Patente La. 3 
Bar Benin, una 500. URVLSIS. 
Horbuin, Patent LXVL 3, > 
tes antifepti xvi. 
I — — > 


Sehen, Pate EXVE. 882; .0..1 | eatien ERVEE 
"Pampfmafdjine LXYL 297.|- Patente LXÜN, a60.. LRIV, 389, 
Dingter’s porpt. Journ. ©. LXVI. 9.6 E53 





D und Dlivers Berfertig. ’ A 
DS ee Br ee 
Pumpe 346. Ifoasds Aeelitpebe LKIV. 77. 
untlep, Patent LXVI, 515. uns zum Gföggiren und. zeich⸗ 
Huffenet, Patent. -LXVI, 382. - ‚nen LXVI. 490. ‚Err 
Dutdyinfons, Wasbrenner LXV. 38... — UXVE AS. 
F- — LXV teaus * eh 
a —— ee ixv ii ‘ 
— 12 * —JF —V—— 
Fr Pr * um Schrauben ia die inneren 
Hurham, LXV. 353, Wandungen von Röhren einzuiaſſen 
‚Hobes Hemer LXV, 33% . LXV. 321. Ka, rg Y 
fe, Armfteongs derbeſſ. re und Oiengäufne mitrftp 
PR vanen LXVI. 234, — um —— umefen 
|_ LATE 314, 
J. goohde Patent LXVI. 385, 











. 094. 
Zacquardftupl, Morifonb verb, LXV,14. 
— MRoofes verb. LXIV. 
— Rooles ee eg um. ish Beh —* * J *2803 

* ga iemjeugen mi wen fon über die verfchiebener 
* eiſerner — in Bol; LXVL 7... 


a — — LXVI, 382. — über aube Eicerbeitdopparat 3 
oflinte, fiche Alinten, Damp! en LXVI, 248, ‘ A 
Zahn, Patent LXVI. — vb über die Eiſendahn von. Brüſſet 
James a ES. 159. och Antwerpen F De 
— Patent ‚LAN, 254. — über Einfluß ber auf 


Fametee LXVL den Verkehr L.XIV. 39. Fi 
Jaminets ——— Air Baffer|Zones —* 
LXVI 4 rn ———— zu jenen w e 


‚anfon, Patent LXVI. 383. 37 — LXV. 
mviers Bocomotivapparat für Schiffe Jopiinge ——— xiV.s. 
und Dampfboote LXVI, 401, Sofin, LXVI. 385. * 
Japp, Patent LXVI. 383. Joſſelin, 5* LXVI 385, . 
— a ERTL — — * LX — ve 
reH, Palen! 383. onffeon, Patent LXVI, 585... 
Sauffrers Düngerbereitung LXIII. 320. t, Patent, 1. — 
LXVI. 320, 399. 4 Iourdain, Patent LXVI, 3853, 
Ibotfon, BUN. 395. are 4. ne 
Icaler, Patent „255, Iridlum, Frick über beffelbem 
Sean, ‚Patent LXV, I, ar ‚| ‚sum tedönifcyen — XIV. 375 
Zebpll, Patent ‚eolieorde LXIV. 77. 
Zetowidis Dam; ae "LXOL, 3, Büherneftelle „LXVI, 366, 
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er, Paten! ” . n 
Sa Du: * feine Zufammen:| 8 


7. —F Anwendung deſſelben zu Mauet ⸗ 
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tünde LXV. 
alten wieder zw.benusen LXV, 434,.|Kaifer über die — ber weißen 
— Schwarzenberg über den Ginfluß der] Politur für Sifhler XIV, 459, 
Unreinigeiten bed, Snbigos beim Küpen:|— über die Zufammnung ges enge 
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N. 


Koll, über Benuzung des Dolomits zu|Kautichuk, über Anmnontak als Xuflds 


hubraulifhem  LXV. 337. 

— Gapstuffac über die Berfegung bei 
Tohlenfauren Kalte in der Hize LXIV. 
4185. 

— Belöreibung der in Gloſeburn üblichen 
Kalköfen LXVI. 211. 5 

Kameen, über Berfertigung derſ. aus 
Porgellanmafle LXIV. 393. 

— Bilcots Methode fir aus Spekſtein 
zu verfertigen LXV.:158. 

Kanes Meſſing. LXIII. 156. 

Kanonen; Cochrano viellammerige LXIV. 


45. 
— Dobbs LXVI. 261. 
— Gillyons Doppellanonen LXV. 153. 
— Warſhe Percuffionsröhren dafür UXXV. 


255. 

Kaotin, über feine Zufammenfezung LXIII. 
583. 

Kappen, Hogans Verfertigung berfelben 
LXIV, 28. 

— Gcotts und Olivers Verfertigung der⸗ 
felben LXVI. 42, 

Kardirmaſchinen, ſiehe Spinnerei. 





Kartoffeln, Berg über Beſtimmung ihres 
Staͤrkmehlgehalts LXV. 48. 

— Ginmaifchungsmetyode, um Brannt. 
wein daraus zu erzeugen LXIV. 157. 

— über Verhinderung ihres Auswachſens 
LXV. 240. 

— über Zuferbereitung taraus LXIII. 
318. 

Kartoffelpflangen, über das Abpflüfen der 
Blüthen LXIV. 4160. 

Kartoffelreiben, Durandse LXIV. 466. 

Kartoffelftärtmehl,iäber das Verfahren 
es im Mehl zu entdefen LXIV. 158. 

— Berrys Apparat zum Röften deſſ. 
LXVI. 194. 

Koftanien, ihr Ertrag an Zuker LXIV. 
316. 

Kattune , fiehe Druferei und Faͤrberei. 

Kautſchuk, Boucharbat über die Deſtilla⸗ 
ttonsprobucte deſſ. LXVI. 222. 

— Dalton übor Kautſchukoͤhl LXV. 246, 

— Gregory über Kautſchukohle LXIII. 


444. 
— Madieb Auflöfungsmittel bafür LXV, 


456. 

— Martins Methode ihn aufzuldfen 
LXIV, 381. 

— Nidels Verfahren ihn zu verfchieber 
nen Zwelen zu verarbeiten. LXVI. 350. 

— Peale über die Fabrication von Kaut: 
ſchukgeweben in Paris LXV, 136. 


fungsmitel def. LXIV. 77; 

— über die Wirkung der Kälte auf Taue 
aus Kautſchuk LXV, 455, 

— Berfahren Leder und Zeuge bamit 
wafferbicht zu machen LXIV, 455. 156, 

— Beſtheabte Maſchine zum Schneiden 
deſſ. LXIII. 58. 

Keene, Patent LXVI. 385. 

Kehlmanns Maſchine zur BVerfertigung 
der Dradbtſtifte fuͤr Kiaviermacher 
LXVI. a1. 

Kellendergers lithographiſcher Wanufar 
turwaarendruk LXVI. 157. 

Keraudrens Wachholderbier für Schiffe 
LXIV. 240. 

Keſſel, Bruntons zum Salzſieden LXVI. 
314. 

— — auch Dampfkeſſel. 

Ketten, Dredges Aufhaͤngeketten für Bruͤ⸗ 
8 LXVI. Ar e 

— Hoods und Smiths Surrogat derſ. 
LXV. 289. “ 

— Parkes flache Grubenketten LXV. 480. 

Kettenbruͤken, fiehe Drahtbruͤken. 

Kingſtons rotirende Maſchine LXIII. 244. 

— Zange zum Feſthalten der Metallſtaͤbe 
LXV. 404, 

Kirk, Patent LXV. 232. 

Kirkham, Patent LXV. 251. 

Kitt, eine Mauertuͤnche mit Käͤſe LXV. 
459. J 

— für Glaswaaren LXIV. 395. 

— fiehe auch Mörtel, 

Klavier, fiehe Pianoforte, E 

Kleber, Bereitung eines reinen nach Payen 
LXV. 157. 

— über ben Kiebergehalt ber Getreides 
arten LXIV. 224, 320. 

— über feine Gewinnung im Großen bei 
der Stärkmehlbereitung LXIV. 428. 

Kleeſoͤure, Barshams Bereitung -derfelben 
LXIII. 455. 

Klingen , über damascirte LXIII. 259, 

Knallgasgebläfe, Maughams LXIII. 192. 

Knallgass Mikroſkop, Pritchards LXIV. 
350. & 

Knallpulver von Gengembre und Bottee 
LXIV. 238, 

Knight, Patent LXV. 253, 

Knochen, über Bereitüng thierifcher Kohle 
aus ausgefottenen Knochen LXIV. 548. 

Knochengallerte, Darcet über bie Appar 
rate zur Bereitung derf, LXIV. 5835. 

— über Sabrication der, LXIV. 468. 

Kobaltoryd, Bereitung deſſ. nach Anthon 
LXVL 317. 8 





— Picersgills Verfahren bie Kautſchuk⸗ 
fübricate darzuftellen LXV. 296. 


% bi Berfertigui 
— BenefpetjenfätingeLAiV. 





+ |Rodapparat, Peyres für Schiffe LXIII. 


45. 
Kochgefhirre, Glafur für kupferne und 
gußelferne LXIV, 76. 
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Anand Leuchtgafes benugt: UXIV. r vrinm. und anchiuu UNE 

Eroes kotetaen Woeſſcrhebm alchine LXV. 478. 

Eu * a 
Du Bastei watl ERSUn MN 

en en: nmertung darf. als, Seieraft 

— Su nd. Basbrenner LXV, 38. 76. 
— Hutcinfons Gatbentil LXLIT, 395. |— über die Ausdehnung derſelben in der 
— — Regiſtrirapparat LXV. 


DE ne 
ung a 
— idee Dfen um 6 zum Heizen zu 

benugem LXIV, 75, 


38 Rt —— 
— über die 7 fung: vr mit 
— über Benuzung von Gteinöpl zur] heißen LXVL Ar io fe 
GBasbelen&tung LXVI, 519, — vergl, aud) | — 
— über bie Producte des Harzes bei der ufiballons, über Nor. —* mil Koh⸗ 
Reuchtgadbereitung XXVI. 158. leuwaſſer ſtoffaas LXII, 225. - 
— über einen verb, Gasofen LXV. 189,|Euftpumpe, Bares LXVI. 465. E 
— über feine Anwendung zum Bullen ber — Pouillets LXl. 210. 
uftballons ii 923. upnes bamaseirte Klingen eng 
— Buſh — Bauen 



















ihrer Grundbeften LXV, 175, M. . 
— Patent LXV, 314. LXVT, 585. 
Benigator, Pelletans, f. Pelletan, —S —— zum — von 
Beprien, Patent LXVI. 385. Holz LXVI, 28. 1 


Sihtpuzen, Shrapnela LXVI, 197. — lent LXVI, 73. 
Lidels Pianofortes LXV. 182. DMacarem über Anwendung ber Luft als 
Riebig , Bereitung eines reinen Antimond)  Zriebfraft LXTIL, 76. 


LAN, 346. LXVI. 441. Machine Methode mehrfarbige ke 


— Metpode das Sob-aus ben Jodbaͤdern auf Metall, Holz, Stein zc, zu übers 


Ben ewinnen ee —— hr. * 
— en IP acchu, Patent LX' * 7 
— über be Birtung bes Rabrungemitel| Sauffänt 


* , 1. Dampfmaſchinen 1, Pumpen. [itae 
erillies Beaufürmiger Wolf zum. Aufiof,) Ma 
ber Baummolle LXIII, 345, 
— Schlichtmaſchine LXIII. 565. Madden, Patent LXVI. 385., 
— Patent LXIIT, 460. LXIV, u Eee von Bitterfalz 
araı 
um, Ghevalierd coniopfibifche LXV. —— —— des Eiſener zee 


— — au 158. LXIV.I— Pouillets., magnetifcher . Pyrometer 


LXVI. * — an 14 * ui 
D us = ei Salvanismu: 
Dali ss‘ 1.06 don Bpaam Materfarben, 1. Bu F 
pbie, Engelmanns farb, Steind.| Wahtmühte, J— 
LXV, 458, Mahr, Patent IX Lu. 
Maillet, Patent I, 


— Rellenbergers — Manus 
— eg LXVI, 457. 
ber das Webertragen von Büdern u, 
 Rupferftichen LXYV, 71. 
Enten Spinnmafchine LXVI, 444, 
jatent LXIII. 74, 
, Patent LXVI, 435. 
— — f. Dampfwagen, 
alten, ſ. 
fi , Daughams Knallgastäthrohr 


Maite, Patent LXVI. E43 
Mairne, Patent LXV, 
—— feine Benuzung 7 — uxui. 


— f. Branntweinbrennerei, 
Matepenre über Jakrinets Wilter Aum 
einigen des Waſſers LXVI, 394, 

— über Ianvierd Loromotivapparat (ür 

iR chiſſe und ” Hr LXVT. a01. 
let, — 585. 

— orsi tung ‚für BP 
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Maſchine, Macdowalls 
Hol; LXVI. 28. 
— Mallatts TZretdorrichtung f. Drehbänte 
LXV. 75. 

_ Marquardisrupferftehmafdjine LXIH. 
26. 90. 

— Dafons Verfert. von Pumpen, Cylin · 
dern und Häpnen für Sampfmaſchinen 
LXII. aoı. 


> — Molinies Regulator für Waſſerraͤder 


LXV. 74. 
— Morins Dynamometer LXV. 260. 282. 
— Morifons verbeff. Jacquardſtuhl LXV. 


14. 

— Rickels zur Verarbeitung des Kaut⸗ 
ſchuks LXVI. 350. 

— Perkins über die Anwend. ber pneus 





matifhen Mafchinen an Bergwerken 
LXVI, 461. 

— Perrots zum Satinicen der Tapeten: 
papiere LXIII. 399. 

— Potters Droffelmafhine LXV. 127. 

— Hreftond Walzendrutmafchine LXIII. 
4180. 

— Ramsbottoms Gpinnmafdine LXV, 
128. 

— Rieder zur Fabr. v. Papier LXV. 417. 

— Rookes Jacquardſtuhl LXIV. 258. 

— Rookes Stuhl zur Brocatweberei 
LXIV. 264. 

— Rookes und Bellingers Webeſtuhl für 
Regenfhirmzenge LXV. 21. 

— Gaint-egers dynamometrifcher Zaum 
LXV. 285. 

— Schafhaͤutis Triebwerk f. eine contin, 
totirende Bewegung LXIII, 86. 

— Schlumbergers zum matten Appret 
für Baumwollzeuge LXIV. 397. 

_ zer zur Bobbinnetfabric. LXIV, 


_ Share 3. Sägen von Holz LXVI. 


— Winners zum Schneiden von Furnir⸗ 
bolz LXII. 21. 

— Smiths Kardirmafhine LXV. 333. 
— Methode fie mit Dampfmafcyinen 

zu verbinden LXIII. 9. 

— Sneaths Bobbinnetmafgine J.XIV. 


179. ij 

— Spilsburys Prögmafchine LXIV. 22, 

— Streets und Whiteleys Bobbinnet:) 
maſchine LXIV. 236. 

— Terraſſons Ziegelformmaſchine LXV. 
409. 


— tragbare Bohrmaſchine LXVI. 185. 





— über den Ruzeffeet der Pferde beim 
Treiben derf. LXIII. 442. 

— über die Dynamometer z. Bemeffung 
ihrer Kraft LXIII. 367. 

— über eine Hautreliefwal zendrukmaſchine 
LXIV, 314. 


Dingler’e porpt. Zonen. ®d. LXVI. 9. 6, 
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in England LXVI, 75. 

— Weſthead's zum Schneiden v. Kauts . 
ſchuk und Leber LXIII. 58. 

— Bildes und Whitworthe Strumpf⸗ 
wirkerſtuhl LXV. 336. 

— Bilioms zur Erzeugung kuͤnſtlicher 
Häute LXIV. 445, 

— Binters Bafhmafhine LXVI, 431. 

— Brigpts zum Reinigen ber Bettfedern 
LXIV, 417. 

— Brights Zwirnmaſchine LXIV.. 188. 

— agl, auch Dampfmafchinen u, Trieb⸗ 


Wafons Gylinder, Pumpen und Haͤhne 
für Dampfmafchinen LXIII. 404. 

— Räder und Achſen LXIIL, 11. , 

— Verf. von Flinten und Pifkotenläufen 
LXIV. 454, 

Maffeys Inftr, um bie Tiefe d, Meeres 
zu mefien LXIIL, 314, 

Maffies Ruderrad LXVI. 4, 

Mafters Sardelleneſſenz LXIV, 76. 

Mathieus Reductionsdrehebane LXIV. 

392. 

Patent LXVI, 388, 

Matley, Patent LXVI. 73. 

Maudsleys Krahn LXIII. 398. 

Mauertünche mit Käfe LXV. 159. 

Maughams Apparat zur Chlorkalkfabric. 
LXV. 381. 

— Knallgasloͤthrohr LXIII. 492, ' 

— Sodafabrication LXVI. 293. 

— Yattnte LXIII. 459. LXIV. 449. 

Maylor, Patent LXIII. 74. 

Mazoir, Patent LXVI. 386. 

Medaillen, Mathieus Reductionsbrehebane 
für ihre Verkleinerung LXIV, 392. 
— mit Haufenblafe abzubrüfenLXIV. 74. 
— piſtruccis Verfahr. fih Matrizen v. 
Wachsabdruͤken zu verfhaffen LXVI. 

233. 

Meerwafler, f. Seewaſſer. 

Meggitts Anker LXVI, 357. 

Mehl, aerene Apparat zum Roſten deſſ. 
LXVI. 19. 

— Mittel gegen den Brand des Sein 
. be6 LXIV, 160. 

— Verf, die Verfaͤſchung deſſelben mit 
Kartoffelſazmehl zu entdeken LXIV. 
168. 

— vergl. auch Staͤrkmehl. 

Meisner, Patent LXVI. 386. 

Melaſſe, f. Zuker. 

Meichior, Patent LXVI. 386. 

Melling, Patente LXIIT. 235. LXV. 393, 

Menier, Patent LXVI. 586. 

Mentiond Niellenfabricat, LXVI, 396. 

Merdel, Patent LXVL 386. 

Merimee üb, damascirte Klingen IXIIT, 
259. 


a 
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. Mapie, Patent LXIV. 312, Dfen, Glays zur Sobafabric, LXV. 494. . 
Rafh, Patent LXV. 231. — ein mit Leuchtgas geheigter LXV. 189. 


Run Glays Ofen zur Sobafabrication|— — Düfe für Gebläsröpren LXVI. 
LXV, 194, 
— Gpilsburyd nn ae) Soa|— optins für Dampfkeſſel LXIV. 413. 


 fabricat, LXVI, \ — Jametels u, Lemares Bakofen LXVI, 
— über Benuzung Bi Rüfftandes der] 208. 

ausgelaugten Soda LXIII. 399. — Haillettes Gebläfe mit ununterbroches 
Neapelgelb, über bie Bereitung deffelden| nem Wind LXVI. 274. 

LXIII, 379, — Pollards Rauchfanghut LXV. 451. 
Reilſon, Patent LXIV. 150. _ ae Gasofen zum Heizen LXIV, 
Nelfon, Patent LXV. 151. 

Netreböiy, Patent LXVI. 387. _ "ne bie Anwend. bed Dampfes zur 
Neumann, Patent LXIII. 459, Verſtaͤrkung der Hige LXVI. 483, 
Neufilber, ſ. Argentan. 316. 595. 

Neville, Patent LXVI. 313. — über die Gpeifung ber Dampfkeffel- 
Newmans verb. Sicherheitsiampe LXIV,| Öfen mit erhizter Luft LXV. 81. 

342, — Ure über Heizung und Ventilirung 
Newton, Patent LXVI. 387, von Gebäuden LXIV. 414. 

Nicholls, Patent LXVI. 387, Dlivers Verfert. von Hüten, Kappen u, 
Nicholſon, Patent LXV. 231. Müzen LXVT, 42, 


Nickels Verf, den Kautſchuk zu verſchied. — Patent LXIII. 460. 
Zweken zu verarbeiten LXVI. 350. |Dlivier über die Verf, d. Kameen aus 


Nicolas, Patent LXVI. 387, Yorzellanmaffe LXIV. 393. 
Nicot, Patent LXVI. 387. Olivier, Patent LXVI, 387. 
Nicotin, f. Tabak. Dlmfted über die Anwend, des Anthras 


Niellen, über ihre Fabric. LXVI. 396, | cites als Brennmateriat LXV. 319. 
‚Nieten, Berrys Maſchine zu ihrer Zabr,|Dven, Patent LXVI. 392. ı 


LXIII. 251. Oxford, Patent LXV. 394. 
— Downings und Stockers Berf. derſ. Oxy⸗Hydrogengas, f. Knallgas. 
LXVI. 266. Dranams Methode die Seide zu prüfen 
" Nitelorpd, Bereitung deff. nach Anthon] LXV. 78. 5 
LXVI. 317. 
Rollets verb. Dampfmaſchine LX VI, 233, 2 
Nordamerika, ſ. Amerika, P. 
Norris, Patent LXIII. 74. 
North, Patent LXV, 393, Paillettes Geblöfe mit ununterbrochenem 
; Bind-LXVI. 274, 
O. Palmers Dampfmaſchine für Dampfboote 
und Dampfwagen LXV. 163. 
Oberhaͤuſers Mikroſkop LXV. 76. —- Patente LXHI, 75. LXVI. 73. 434. 
Dbriet, Patent LXVI, 387. Papier, Browns Mafchine zur Papiers 
Obſtgaͤrten, Mittel gegen die Raupen] fabric. LXV. 187. 
LXIV. 397. — Bichtenbergs farbige LXIII. 306, 
Dpdolant:Denos über Winters Wafchmas) — Perrors Mafchine zum Batiniren des 
fine LXVI 431. Zopetenpapisr6 LXIII. 399. 
Dehl, Mulder über das der aus Getreide — Piette über Fabric. von Etrohpapier 
deſtillirten Getränte LXVI, 370. LXIV. 358, 
Denanthäther, feine Zufammenfezung und|— Potts Methobe mehrfarbige Abbrüfe 
Eigenſchaften LXIV. öt. darauf gu übertragen LXIV. 218... 


_ „ober feine £ünftliche Bereitung LXVI.| — Mieber® verbeff. Maſchine z. Fabric. 
def. LXV, 417. 

_ Sn uiber über fein Vorkondnen im|— Stephenfons Sicherheitspapier LXV. 
GSetreidebranntwein LXVI. 370. 239. 
Dfen,. Befchreib. der Kalköfen in Gtofe-| — über Anwend. bed Runfelrübenmarks 
burn LXVI, 214. zur Papierfabr. LXIIL. 457. 

— Ghanters für Dampfmafchinen m|- von Bereit. d. Glaspapierd LXIII. 
Dampfboote LXIV, 352. 

— Ghanters und Grays rauchverzehren⸗ ¶— re die Stärke eff. LXV, 160, 
ber für Dampfwagen ac, LAXIV,|— über d. Verf, v. chineſiſchem in Frank⸗ 

25. reich LXIV, 77. 
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Pferde, über die Benuzung ber todten 
LXIIL 230. 

Pferdefutter, über ein Surrogat für den 
‚Safer LXIIL, 319, 

Pferdegeſchirre, Gilletts LXVI. 367. 

— Hoods und Smiths Riemen LXV. 289. 

Pferdehaare, ſ. Roßhaare. 

Pferdekraft, Vergl. derſ. mit d. Dampf⸗ 
kraft auf Eiſenbahnen LXIII. 314. 

Pflug, Buiffons LXIII. 239, 

— Dumerins LXV. 429. 

— Springalls u, Ranfomes LXV. 314. 

— über Dampfpflüge in England LXV. 
468. 


gtıbert, Patent LXVI. 388. 
Pianoforte, Kehlmanns Mafchine z. Verf, 
& Peebigue⸗ f. Klaviermacher LXVI. 


— — LXV. 182. 

Picard, Patent LXVI. 388. 

Yidersgils Verf. die Kautſchukfabricate 
darzuftelen LXV. 296. 

— Patent LXIV, 389. 

Pickford, Patent LXV, 394, 

Pierrard, Patent 388. 

Pierret, Patent LXVI, 388. 

Piette über die Babricat, d. Strohpapiers 
LXIV. 358. 

Pim, Patent LXIV. 312. 

Pinkus pneumatijche Eiſenbahn LXIV. 13.) 

Piovour, Patent LXVI. 388, 

Piper, Patent LXV. 394, 

Piſtolen, Dodds verb, LXVI. 261. 

— Mafons Verfert. von Piftolenläufen 
LXIV. 158. 

PYiftruecis Erfind. in ber Medaillirkunſt 
LXVL 233. 

Pitay, Patent LXVI. 388. 

Piutel, Patent LXVI, 388. 

Plateaus optifches Inftrument LXIV. 74, 

Platin, Über feine Darftelung LXIII. 281, 

Platinerz, über Scheidung des Iridiums 
zum technifchen Gebrauch LXIV, 373. 

Platinmohr, leichte Bereit.defj. LXIV.153. 

Poliren, Verf, viele Beine ftählerne Ge: 

‚ genftände auf ein Mal zu politen LXIV. 
238. 

— Darftellung ber weißen Politur für 
Zifchler LXIV. 459, 

Pollards Rauchfanghut LXV. 151. 

Ponein, Patent LXV. 343, 

Pontiferd Apparat zum Bulerrafiniven 
LXIV. 126. 

Pooles Gabriolets LXIV. 188. 


— Patente LXIII. 234. 459. LXIV. 





449. LXVI. 388. 

Porzellan, über die Zuſammenſez. einiger 
©orten LXIIL 390. 

Porzellanmaffe, über Verf, der Kamen 
daraus LXIV. 393. 

Poſtans, Patent LXV. 255. 
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Potaſche, ſ. Kali, * 

Potts Methode mehrfarbige Abdruͤke auf 
Metall, Holz, Stein zc. zu übertragen 
LXIV. 218. 

Potters Droſſelmaſchine LXV, 127. 

— Patent LXIII. 235. 

Pouchin, Patent LXVI. 388, 

Pouillets Pyrometer LXIII. 219. 

— Patent LXVI. 388. 

Zuigen Patent LXVI. 3588. ' 

Prägmafchine, Hanpingtons LXY. 138. 

— Spilsburys LXIV, 22. 

Pratt, Patente LXIII. 235. LXV, 394, 

Prechtl über Bleiweißfabr. LXIII. 217. 

Preisaufgaben, der Akademie der Wiflens 
ſchaften in Paris LXVI: 434. 

— ber Sociöt6 d’encouragement in 
Paris LXIII. 393. 461. LXIV. 231. 

— ber Sociäte industrielle in Mül- 
haufen LXIV. 450. LXVI. 229. 

— ber Societ& libre d’&mulation in 
Rouen LXIV. 462. 

— ber Sociöte royale des sciences 
et arts in &ille LXIV. 462. 

— der Sociöt royale et centrale 
d’agriculture in Paris LXIV. 462. 

— einiger kleineren inbuftriellen u, lands 
wirtbfchaftlichen Geſellſch. in Frankreich 
LXVI: 459. 

Preife, der Society of arts LXV. 460. 

a von der Akademie der Wiſſenſch. in 
Paris votirt LXVI. 392. 

+ von der Societ6 d’Encouragement 
ertheilte LXVI, 453. , 

Preſſe, Armftrongs Verb, d. hydrauliſchen 
LXVI, 255. 

— Hills Buchdrukerpreſſe mit Gylindern 
LXIIL a04. ° j 

Preftons Walzendrukmaſchine LXIII. 180. 

Pride, Patent LXV. 232. 

Prithards Oryhybrogen : Gas « “Mitroftop 
LXIV, 350, 

Probiren des Silbers, f. Silber. 

Probhomme, Patent LXVI, 388, 

Pronys Baum LXV, 285. 

Proft, Patent LXVI. 388. 

Prugmanns Schloß LXIII. 397. 

Puddeln, ſ. Eifen. 

Puget, Patent LXVI. 388. 

Pumpen, Beckers rotirende LXIV. si3. 

_ —— mit ſenkrechtem Hebel LxV. 


— Fe Waſſerhebemaſchine in Nieberfüls 
bach LXVI, 178. 

— Eſſexs zur Erzeugung einer rotirenz 
den Bewegung LXIV. 168. 

— Hares Euftpumpe LXVI 465, 

— Hemptiunes LXVI. 456. 

— Huets LXIII, 316. 

— Luͤtckes Filz für Heißwaſſerpumpen 
LXV. 221. . 
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LXVIZSBG, don den ai nr 
Bel. Prime IRV. bare Ja 
Neffel, Patent LXVI, 339. —— 
wen —— ur Reini: — —— in der 

are, ir — @arnı 

gung berf., LXIV. 206. ä gekörnten Kohle zur Nübenzukerfobr, 


Roft, Schumittel gegen ben ber Metalle] LXV. 405. 
FR ar ae — Gautiers, Sorels u. Girasds Rüben 
= * — ED 4 zukerfabr. LXV, 506. 
feat, Patent . 389. — Gpreinows Babricat. 
Moutlebges Gabriolets und Dmnibus| des Rüben; tere UXIIL 79 J 
a nn, — — kaurence en, doppelte kalte Mas 
— * erationdverf, Nübenzı . 
ee — RER ae LXV, 375. * — 
al . Is — Martins Rübe + 
Royer, Patent: LXVI. 390. ee 
— uk und  Regenfhirme — framzöntäe tente auf Verb, 
# er 5 313. 8 
Rubine, Gaudins kuͤnſtliche LXV, 399, ra — ———— 
Rudberg über die Ausdehnung trokener — Payens und Burtaye Apparat” zum 
Gafe LXVI. 5396, MWirberbeleben der Kohle für Mübens 
Nuderrad, Geiesfons Treiber für Dampfe| zuterfabt. LXV, 407. 7 


boote LXV, 395, — Pelletans Infteument um ben Kalk: 
— Salls LXIV, 105. aufaz für den Soft beim Laͤutern beff. 
— Zanviers Locomotivapparat für Schiffe| zu beftinmen. LXVL 62, ‘ 

und Dampfboote LXVI, 401. — Preisaufgabe Über Bereitung bed Rir 
— Maffies, Mostons und Manwells| benzufers LXUI. 395, 

LXVI 4, — Roosbrods veget, animal, Pulver zum 
— Smitbs Kortfhaffunasapparot für] Nlären des Syrups LXVI, 441, 

Dampfboote LXIV. 301. — Schober über Zukerfabr. aus getrok. 
Rüben, Garbners Mafchine zum Gchneie] neten Rüben LXV. 377, n 

den derf, LXVI, 124, — Schubarth über Fabricat, des Rübene 
Nunges Monographie Über ben Krapp| zukers in Brantreih LXII. 63, 1 

LXIV, 195, — Sorels und Gautiers Mübenzukerr 


Runteleüben, Durands NeibenLLXIV,466,| fabrication LXVI, 76. h 

— Garbners Mafchine zum Schoeiden— über bie Kalte, — des Raͤben⸗ 
derſ. LXVI. 4121, ſaftes nach Davidow LXV, 397, 

— Pelletang Levigotor zur Ruͤbenzuker⸗— moblfeiler Apparat zum Heben ber 
fobrication LXIV. 78, LXV, 156.) Btüffigteiten im Rübenzuterfabriten 


a * Nübenzuke R me Fr * geſchweißter eiferner 
— ü Jendachs ꝛenzukerdereitung Ruſſe J 
LXV. ꝛao. 458. Röhren —5 351. 
— über Benuzung der Rübenzulermielafe|— Batent LXIV, 390, 
fen auf Potaſche LXIII. 157. —8 — Schienen für Ei⸗ 
— üb ſenbahnen u 23, „rd 
F — der Runkelruͤben/ Patent LANI. 76, 
— über bad Zierſche Geheimniß in ber 
Mübenzuferfabr, XIV, 65. LXV,69, S. 
LXVI, 77. 


— Über die Anwendung ber Schweſel⸗ Säemafchine, Crest Y ” 
fhure beim Xuszichen des Rübenfaftes Fre — 8: 
LXV, 140, gen von Hola LXVI. 28. 

— über eine neue Art den Saft daraus — Sparpes Mafdin? dazu LXVI. 480, 
au gewinnen u, einzudiken LXV, 77.]Saillo, Patent LXVI. 359, 

— über einige meuere Verbeff. im Baur|Saint:Denis, Patent LXVI, 389, 
derf, u. in der Rabrication bon Zuker Saint: Hilaites Mittel gegen die Enger 
daraus LXIV, 316, line LXIV, 519. 

— über Anwendung bed Rübenmark«s zur| Saint» Legets dynamomelt, Baum LXV. 
Papierfabr, LXII. 457, 285, 

Runtelcüben, Thomels Methode die Melaſſe Saint Memins Apparat zur Mirbervere | 








476 Namen: und Sadregiſter. 5 
einigung getrennter Felder an Gemäl-| Schiffe, Grahames ‚Apparat um Boote fn 


den auf Holz LXVL 361. einem Ganale Auf ein höheres Niveau 
Saint · Valery, Patent LXVI. 389. zu bringen LXIV. 473, 
Salavie, Patent LXVI. 390. — Inſtrument um bie Tiefe des Meeres 


Salpeterfäure, Reagens darauf LXVI.77.| zu meflen LXIII. 344. ' = 
Salz, Brandts Abdampfapparat für Salz-| — Meggitts verb. Anker LXVI. 257. 


fiederein LXVI. 193. — Yaulind Taudhapparat LXVI. 398. 
— Bruntons Abdampfapparat bafürl— Pearces Gignallaterne für Dampfs 
LXVI, 314. boote LXIV. 451. 
— Kodyfalz gegen ben Moder des Holzes) — Penres Koch: u, Deſtillirapparat für 
empfohlen LXVI. 399. Schiffe LXIII. 45. 
Salzauflöfungen, Berrys Apparat zum|— Gmitbs Fottſchaffungsapparat für 
Abdampfen derf. LXVI 200. Boote LXIV. 101. + 
Salze, Despretz über daB Gefrieren meh-— Sochets Deftillirapparat für Geewaf: 
rerer Salzlofungen LXV. 400. fee LXIV. 73. 


— Gaudin über die Verwandlung un:|— über die vortheilgaftefte Geſchwindig⸗ 
auftöslicher in Kryſtalle LXV. 399.) keit der Boote auf Ganälen LXVI. 435, 
— über ihre Keyftallifation LXIV, 59. — über die Wirkung der Kälte auf Taue 

Samen, Berrys Apparat zum Darren u.| aus Kautfhut LXV. 153. 


Roͤſten derſ. LXVI. 494, — über Geſchwindigkeit der Strömung 
Sammte, Despreaurs gepreßteu,gebrufte] der Klüffe LXVI. 321. . 

"zu Zapeten ıc, LXV. 343. — Wachhoiderbier für die Marine LXIV. 
Sangs verbeſſ. Reflections » Boniometer| 240, 5 

LXV. 37, — über bie Adhaͤſion verſchiedener eiſer⸗ 
Sapey, Patent LXVI. 390. nee Bolzen in Holz LXVI. 7. 
Sardelleneſſenz, Maftere LXIV. 76. |— Arlineourts unopydirbarer Zink zum 
Sarrauts Lampe LXVI, 439. Befchlagen derſ. LXVI. 517. 396. 
Soffenay, Patent LXVI, 390. — Garvalhod Verb, im Zreiben derſ. 
Satinirmafchine, Perrot® LXIII. 399. | LXVI, Ao6. " 

»  Gattler, Patent LXVI. 390. — Gatherineaus Erfindung in der Schiffe - 
Sauerftoff Waſſerſtoffgas-Geblaͤſe, fiche] baufunft LAT. 154. 

Knallgas, — GCricsfons Treiber für Dampfboote 
Sargpumpe, fiehe Pumpe, bei Segelfchiffenanwendbar LXV. 395, 
Sauliere, Patent LXVI. 399. ı | Gillett8 Verb, daran zur Erleichterung. 
Sauvage, Patent LXVI. 390. ihres Fortſchreitens LKXVI 81. 
Sazmebt, ſiehe Staͤrkmehl. —  Zanviers Locomotivapparat dafür 


Schaͤuffeies Apparat zur Epeifung ber| LXVI. 401. 
Dampfkeffelöfen mit erhigter Euft|— Lascombes Schiffsfirnis LXTIE 78. 


LXV, 81. — Robfons Signale dafür LXVI. 4a. 
Schafhaͤutis Dampfeffel LXIII. 31. 1— Gopers Retlungsboh LXIV. 335. 
— Borricht, für eine cont. rotitende _ über Aufbewahrung des Waſfers dar: 

Bewegung LXIII. 86. auf LXV. 154. 


Schelat, über das Bieichen deſſelben — über ihre Abtpeilung in mehrere Faͤ— 
°  LXIV. 459, — cher LXVL 436. 5, 

Scheppard, Patent LXVI. 390. — vergl. auch Boote u. Dampfboote. 
Schermaſchine, Goliers für Gallicod|Scläude, über Verfertig. waflerbichter 
457. ° Geuerfprizenfhläuhe LXIV. 156. 
— Hougets und Teſtons Tuchſchexma⸗ Schiauhhafpel, Baddeleys für Feuerſpri— 

fine LXV, 76. zen LXV. 153, 2 
Scheuter über das Bleihen der Baum⸗ Saͤleußen, Arhaumonts Sicherheits. 
wollenzeuge LXIV. 448. ſchleuße LXV. 152. x 
Schiefer, Potts Methode mehrfarbige Abs| _. über ein Erfagmittel für diefe an 
druͤke darauf zu übertragen LXIV.248.]| Ganäten LXIV. 513. a 
Schienen, fiehe Eifenbahnen, Schlichte für mechan. Baummollweberei 
- Schießgewehre, fiehe Feuergewehre. Lxiii. 238. +, 
Schiffe, Bodes Ankerwinden, LXVI. 259.| Schloß, Bentons Thoͤrſchloͤſer LXTIT. 84. 
— Busts Methode Schiffe zu treiben] _ Grangoire Combinationeſchloß LKIV. 
LXIII. 18. „| 339 
— Ghiroys Bomben und Raketen mit|_ @eteftus Sicherheitsſchloß LXVI. 438. 
Kalfirmen zu Signalen LXVI. 397.| _ Prugmanns LXIII. 397. 
- Dopnis Bugfirmetgobe LXIV. 235.|__ Robin Combinationeſchloß LXVI. 418. 


Namen: und Sachregiſter. hr 


Schloß, Witkinfons Allarmſchloß LXV.IShwefelfäure, Verf. die koͤufliche von 
Sn h 1 Salpeterfäure zu reinigen LXIV. 55. 
— vergl, auch Feuergewehre, Schwefelftjtftoff, Feine Eigenſch. LXxVI. 
Schlumberger, deſſen Mafchine zum mat:| 235. 
ten Appret für Baummwollzeuge LXIV.|Schwilgu£, Patent LXVI. 390. 
1397. Schwimmfhuh, Delatours LXV. 77. 
— über den rothen Barbftoff bes Krapps Scotts Verfert. von Huͤten, Kappen und 
LXV. 214, Muͤzen LXVI. 42, 
— über die Erhizung der den Dampf: |Seclinger, Beſchreibung der Mannhardt⸗ 
teffelöfen zugeführten Euft LXV. 81.| fen Schraubftöte LXIV. 270, 
— Patent LXVI. 390. Seewoſſer, Inftrument um die Ziefe defe 
Schmids Abdampfungsapparat für Zuker- felben zu beftimmen LXIIT. 345. 
raffinerien LXIV. 315: — über die Erfcheinungen beim Verſen— 
Schmieden, über ein wohlfeifes Gebläfe] ten von Klafchen darin LAXIII, 315, 
dafür LXIII. 397. u |. Veränderung des Gufeifens darin 
Schmierbuͤchſen, Jaccouds automatifhel LXIII. 464. — 
LXVI. a21. Seguier über das Abouciren von Gifens 
Schneideiſen, über verbefierte LXIII. 373.| güfen XV! 455. 
Schneider, Beſchreibung einer tragbaren|-- über Sicherheitsmittel für die Dampfe 
Bohrmaſchine LXVI. 185. tefel_ LXVI. 324, 
Schoder über Bufergewinnung aus ge- Seide, Harters Maſchine zum Abwinden, 
trofneten Rüben LXV. 377. Streten und Dublicen des Geldengarne 
Schornftein, Pollards Rauchfanghut LXV.| XII. 274. 
151. — Monnains Perrüfen aus vegetabilifcher 
Schrauben, Dowrings und Rokers Vere| Seide LXVI. 443. x. 
fertigung def. LXVI. 266. | Potter Droffelmafgine LXV. 127. 
— Gollys Inftrument um Schrauben in|_ Rookes Stuhl zur Brocatweberei 
die inneren Wandungen von Röhren LXIV. 264. 
einzulaffen LXV, 321. — über ihre Prüfung LXV, 78. 
Schraubenbohrer, überverb,. LXII. 373.|— über Seidenbau in Rußland LXIII.239. 
Schraubenkluppe, Tidows LXVI. 182. Seidenraupen, Baffis Methode die Muss 
Scraubftot, Chalklens und Bonhams| cardine bei ihnen zu verhindern LXIV, 
LXIII. 342. 227. ri 
— Mannhardts LXIV. 270. & — über Verhütung der Muscardine unter 
Schreibunterricht, Barrois Hanbführer| ihnen LKXVI. 309, * 
dazu LXVI. 439. — Beauvais Syſtem bei ihrer Bucht 
Schuvarth über die Rübenzuberfabricat.| LXIII. 450. 5 
in Frankreich LA. 65. — Darcet über Ventil, ber Seidenzuͤch⸗ 
— über Elkingtons Methode Metalle zu| tereien LXII, 447. 
vergolden LXVI. 426. Seife, Coxs Bereitung der Gallenfeife 
Schuͤzenbachs Rübenzukerbereitung LXIV.| LXIV. 147. 
240. 458. Seifenwaffer, Gewinnung, des Fetts aus 
Schuhfabrication in Frankreich LXIV.| dem zum Wafſchen der Fe verwer 


396. deten LXIV. 396. 
Schubwichſe, Bryants und James LXV. 


Seile, Hoods und Smiths Surrogat 
159. derſ. LXV. 289, 
Schuiges Funkenfaͤnger für Dampfwagen) _ Langs Mafchine zu ihrer Babricalion 
LXV. 151. er LXV. 598. 
Schwarg über Indigofüpen LKVI. 56.|Scuier, Patent LXVI. 390. : 
— über die Erhizung der den Dampfz|Geiligue über Benuzung des Gteinphls 
teffelöfen zugeführten Luft LXV. 88. zur Gasbeleudtung LXVI, 319, 
— Verf. das Krapppigment von allen|_ Patent LXVI. 390. 
bamit gefärbten Baummollzeugen ab: |Senes, Patent LXVI, 3904 


zuziehen LXV. 207. Sengapparat für Baummollgarn LXIII. 
— Yatent LXVI. 390. 360. 


Schwargenberg, über ben Einfluß der Sermet, Patent LXVI. 390, 
Unreinigleiten des Inbigos beim Kü-|Serrurot, Patent LXVL 154. 
penfärben LXVI. 28. ; Setterbergs Cithionbereitung LXIII. 455. 

Schwefelquekſilber, fiehe Binnober, Sewells Mafchine zur Bobbinnetfabricat, 

Schwefelſaure Salze, ihre Zerfegung| LXIV, 99; 
durch Kohle. LXV. 55. — Patent, LXIII. 459, 


BDingter’s polyt. Journ. 8b. LXVI. 6. 6. ET 
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anegu Saldlae zur. Bla vun ellaraet oten 


— Patent LxIll. 235. 
Shaw, Patente LXIV, 149, 
313. 390« 


era erhertenen. — 187. 


— — ta 
Arnotts LXVI, 595, 


— Neromang verb, LXIV, 3 


— Beibefl, der Davpfchen Rin 317. —& Rettungs· 


ei ier, 
— A 


EA — — für Papiermas] — ——— 


——— —J— ya Berfiegeln _ vonl— 
» 240. 


—— —— bes Koutſchuts — Yatent LXV, 


77, 
Bignate,” Robfons LXVT, 44. 


@ilber, Bean über das Verfilbern deö —— 


——— 

Te ‚tem er zu trennen 

LXIIL, 256, ce 

en} Sav-duffac über einen Umſtand beim 
ee deffeiben auf naffem Wege 


— Rohe Probe zur unterſcheidung deſſ. 
vom Argentan LUXIV. 394. 

— neu jahren ed auf noffem Wege 
zu vergoiden LXVI, 126, 

— über feine Trennung vom Blei durch 
Keoftallifation UXIV,. 149, LXV.386. 

— über Wirkung ber Nahrungsmitt auf 
Silberwaaren LXVI. 430, 

Simpfon über Anwendung des Garrageens 
— am Verbiten von Barben 


LXV. 4 
giant Ines «Balzendrutmafdine 


Eins Giants LXIV. 152. 

— Patent LXVI, 390, 

Stinners Maſchine zum Schneiben von 
‚Burnicholz LAXIN, 21. 

— Patent LXVI, 390. 

Smart, Patente LXV. 235. LXVI. 315. 

Smiths — gurMettung aus Beuers:| — 
erfahre LXV. 11. 

— für Dampfboote 
LXIV, 


401. 

— Karbirmafeine LXV, 333, 

— Methode die Triebkraft der Dampf: 
„mofchine ezgeeen dan 9 

— Zeeibri LXV. 28 

Z Bet: on an Drabtbrüfen "LXIV, Ti. 
jatente XIII. 74, 235. 
LXIV, 5390, LXV, 151. 233. 

ur Snuaths Bobbinnetmafdine LXIV. 479, 





LXYI|_LXIY, 7; 
|301, Patent LXYT, 500, 
— Helente LI, 380, LXYI,|Bolos Snftrament um © 
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— — 300. po 
ber Beaunais 


Soyers Verbeſſ. im Beiden, Bm 
u, Gifeliren von Bronzegöffen! 
Sprar, Patent LXVI 390, 
Spefftein, Vilcoita Methode Kamenı 
aus zu verfertigen LXV, 158. 
Spermacet, fiche Wallrarh, 
ESpisgel, Grettons für ben Bergbau 
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— Lioſchs — — — 1, 
_ * Droffeimafhine Beer 127. 
— — Epinnmafchine LXV. 






— über Mafhinens Fi 
_Gnslank, LXYT. a wolfpinnerein 
— re über bie Baum: 
* 123,: 181. 335. 
igbt8 Sivirnmafhine XIV; 48%, 
1ds; Spinnmafcine LXIII. 455, 
Si u, fiehe Bobbinnets, 
Springalis-Pfing LXV. Al: 
a ne ae en 
tits mit ununterdro t) in Fra . Kar Da 
— ͤn 8 — as en 
J tee IE den Bergbau * W397i De 
= 2 j Be et —— ———— 
Bi Lv, 150, RVL.80, 


Sppns, Potent LXV, 314, ) — a —— in Nordamerika 
Stärtmehl, Benuzung des Mafchmwaffers| } r L 
der —— LXI. 365. 
— Bera uͤber Beflimmung des Stört 

meblarbatıs der ‚Kartoffeln LXV, u 
— Berrpe Apparat ı zum Möften‘ deif. wollenprrbraud «Bed» ı. Transports 
LXVI, 49%, . 


mittel in’ Enaland —— 
— den feine, — mit-Grwinnung| Nordamerila LXV, SERV. 70° m 
— 128. — über Berbra 1 Rust 
— Bert, d06 Kartoffelfaumept- Inn Mehl) peimifchem —— 
zu entdeten EXIV, 158. 320, ’ —* 
Stahl, Arpwaffer, für dent, LXIV. 155.| _ 
— Damemme Über die Axt ihn aucbär- 
ten und: au bearbeiten IXIV, 298. 
LXVI 130. 
— Deieodamps Beige für den Staptftic| L 
LXIV, 305 
— Birflup des Kupfers auf feine Debns 
barkit LXYL 258. 
— Gerarde Hörtüngsmittel LXIV, 393, 
— Bawfins ı Berbeff. in der BStahifabr, 


LXVI. 218: 
— ones’ Merhodr Stahtbiedy zu ſchnei BR? „ERW. ER, IXU gen 
ben.unb au bobren LXV. 75, 2 etat 5 * br x bee 
— Benlan über die Throrie der Gemen:| "1 — vr geb 2 J 
tatien LAIEN. 282. LXVI,505, | _ Mrantseih u — 
— oberfläcuiche Berfähtung des Siet, Steintobienaruben ir En ruhen: 
Täters: LXIV. 153. ferten zum Deeaulfdaffen den ‚Koblen 
— über Rabritation damascitter Klingen 4 * 
LXI, 259, Moen Sicerheitsiampr LXVIL 308, 
— Werf, ibn auf naffem Wear zu oem |— — @idwrheits ampe LXVS 
antdem LXVI 126, — retens Soirgelfür bern Stolenbau 
Beet. viele A — Bier LXIV 332, * — 
inde auf ein Mat su jr] Amen Vor icherhei 
238, LX N. 303 ns 
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mo ‚XV. 
Watfon, Patent LXIV. — Weſthe ads Maſchine zum Schnelden v 
— — S 
a Da Fette zu — LXIN. —— ar 2. — 
= ne, e ⸗ 
— ciuies Schllchtmoſchine LXIII. Wbitbourn, — W 
365. Woitelene 8 Bam LAY SR * 
* ae für mean, Baummollmebt: Sn zotirenbe N LXIV, 
I, 238. . 
— Ure über Boummolhwebereien LXII. irn — ag sm. 
‚423. 184. 545, 
Webeubl, Barrd LXV. 236, ld, Fett av. 
— Bullougbs gone u mechaniſche — rodbereitung L F a5, 
—— BT a ost Strumpfwitterſtuht LXV. 
— Gittey r glatte un ‚ 
Beuge LXIV. aut. } — Patente LXIT, 74. LXIV, 311. 
— Buillortes Bandwebeſtuhl LXIV.237.] 590 
— Morifond Berbeff. am Jacquardſtuhi Bike, [. Shubwihe, | 
LXV, $4. Bildes Strumpfwirkerſtuht LXV. 336. | 
_ Barintne Spannftof für Webeſtuͤhle Bilkinfons Auarmfhloß LXV. 288. - 
LXI, Biliems über Abtheitung see Eaiffe in 
— Moofes —S—— LXIV, 258, | mehrere Fächer LXVTI, 456. 
— — Stuhl zur Brocatweberei LXiV. — über ——— — "auf Rand: 
264. firoßen LXIIL 299. 
— — und Bellingers für Regenf&irm:|— Berf, zur Grzeugung of. Hhute 
deuge mit Borduren LXV, 21. a — 
— vergl. auch Bobbinnetmafchint, LXV. 3 
Webfter, Patent LXVI, 392. , Billamfon über die eatubsitkt b, Gifens 
Wechfelpapier, über Mittel Berfälfhung) bahntunnels LXV. 112, 
deff, zu verhindern LXVL 303. Wilfon, Patente LXV, 394. LXVI, 
Mebgemood, Rachahmung des engtifhen 313. 392, 
ſchwarzen LXIV, 314. Bindte, Patent LXIV, 
Meefes, Patent LXIV, 312, Windmüplen, — Av. —* 
Mein, Ghauflenots Apparat zur Fabric. — Durande LXV, 7: 
fhöumender Weine LXIV, 555, BWintermeffer, ſ. — 
— ſicheres Mittel bie Kabnen darin zu Winnerls Chronometer LXVI. 450. 
verbäten LXVI. 78. Winters Waſchmaſchine LXVI, a3t. 
— über ben Denanthätber, welcher ihr Witcher, Patent LXV. 394, 
riechendes Princip bildet LXIV, 61. —— Patent IXi. 453. 
'LXVI. 555. tus Kübläpparat LXVL 025. 
—— after Weinbau in Rußland LXILL. Fr gillies Pegelfbrmi ige zum Aufioßern 
der. Baumwolle LXIIL, 345, 
— Brulfiogautt über Witterungseinflüffe) Wolfram, Bereit, einer blauen u. siner 
auf den Weinbau LXV. 225, ‚gelben Malerfarbe daraus LXIV. 154. 
MWeinflafchen, Daffe zum Berfi firgeln derſ. Wollafton, Patent LXV. 232. 
LXIV. 240, Wole, f. Tud, N 
— mit Bleibe zu verfähließen LXIII. Mooberoft, Patent LXIII. 255. 
0. Woollams, Patente LXUI, 75, LXV, 
— — und Laternen, Cdges 231. 395, * 
LXV, Woolley, Patent LXIM, 74, 
— Ser. “ “ naffem Wege zu Ben "Patent LXV, 251. 
bergolden LXVI. 126 WGrighis Mafchine zum Reinigen d, Bette 
Beißfeuer, feine Bereitung LXIV. 72. | federn LXIV, 117. 
Weisen, über ben Klebergehalt verschie] — Bwirnmafdjine LXIV. 483. 
dener Weizenforten LXIV, 520. Patente LXIII. 255. LXIV, 312. 
mftärke, Berrye Apparat zum Ro⸗ Bine Zeugſieb f. Vapiermaher LXVI, 
derſ. LXVI, 494, 


e B . P 7, 
484 Namen =.und Sadregiſter. 
Burzeln, Gardners Maſchine z. Echneis|Zinnober, Desm # 
den dert, LXVI, et n ns iu naflem Bege a ann — 
Wynn, Patent LXIV. 311. Zubers Papiermaſchine LXV. 417. 
x Zuker, aus Kürbiffen gewonnen LXVI. 79, 
. — Benuz, des Traubenz. in Frankreiq 
Xavier, Patent LXVI. 392. LXII. 368. x 
F — Berrvs Apparat zum Eindampfen von 
F M. Eyrupen * 200. 
Vardley, Patent LXIII. 75. — gBruntond Apparat zum Verſieden bi 
Yates, Patent LXILL, 235. Sorups LXIV, 172. 
Yertb, Patent LXV. 232, a ea 8 
——— und Rollen für Benfter — Ertrag der Kaftanien daran LXIV. 
— Berf. beim Zukerraffiniren LXV.362.| 316- y 


— Patente LXIIL, 74. LXIV. 390. |—, Goreinows Verb. in der Rübenzufen 
Vouies rotirende Mafchine LXVI. 328. — — Raffiniren mil 
— Patente LXIII. 74. „DAY: 390. bafifdh effigf. Blei LXV. 562. 


3. \ — Pontifers Apparat für Raffinerien 
LXIV. 126, ; 
Zäune aus Draht LXIV. 79. — feine Bereit, aus bem Bafte b. Cocos: 
Zange, Kingftons zum Feſthalten ber| ypalme LXIV. 395. 
Metaliftäbe LXV. 404. — Schmide Abdampfungsapparat für 


Zeicpenftifte, Kichtenbergs LXTIT, 306. | Zuferraffinerien LXIV. 515. 

— Powietts zum Zeichnen auf Glas _ über Bereit. d. Kartoffelzukers LXIII. 
LXVI, 191. 318. 

— f. auch Bleiſtifte. — über ben Verbrauch von frembem und 

Beichnungsapparat, Parlours Inftr. gum| einheimiſchem Zuker in Frankreich LXV, 
Skizziren und Zeichnen LXVI. 490. | 320. 

Beller, Wefchreibung der großherzoglichen— über die Einwirk, der Alkalien auf 
Brauerei in Oberweimar LXIV, 48.] ihn LXV, 468. 

— Belhreibung einer Waſſerhebmaſchine — über Zukerfabrication in Frankreich 


LXVI. 178. LXIV, 318. 
Zenneck über bie im Handel vorlommen:| — über Zuferfabrieation in Rußland 
den Zukerſorten LXV. 350. LXIV. 317. 


Zeuge, f. Appretiren, Bieichen, Faͤrberei, — über Zukergewinnung aus bem Gactus: 
Drukerei, Kautſchuk, Spinnerei u.Web.| fafte LXIII. 399, 
Beugfieb, ſ. Papierfabrication. — Benned über die im Handel vorkom: 
Ziegel, Biehi über Verf. ſchwarzer LXVL.| menden Buferforten LXV. 350, 
397. — Davidoms Abdampfapparat für Rafı 
— Terraſſons Ziegelformmaſchine LXV.) finerien LXV. 396. 
409. — Garnots Apparat zur Kabsication b. 
— über ihre Bereit. LXIII. 79. gekörnten Kohle LXV. 465. 
Ziers Rübenzukerfabrication LXIV. 65.|— Gwynnes und Youngs Filter LXV. 


LXV. 69. LXVI. 77. 370, 
Binde, Patent LXIII. 235. — neuer frangöfifcher Apparat z. Heber 
Zink, Arlincourts unoxydirbarer LXVI.| zukerhaltiger Fluͤſſigkeiten LXV, 348. 

317. 396. — Yayens und Burans Apparat zum 
— über Löthen deſſ. LXIV, 153, Wiederbeleben bec Kohle LXV. 467. 
Binn, Verf, es auf naffem Wege zu ver⸗ — vergl. auch Runfetrübenzufer, 

golden LXVI, 126. 3uft, Patent LXVI. 392. 
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